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Berlin, ı 1837. 
Im Seibfiverlage des Verfaſſers. 
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XVI. 


Fu Wahrnehmung der Verbindung mit Oefterreich, deſſen 
rklärung gegen Franfreic man bevorftehen fah, hatten 
die verbundeten Monarchen Preußens und Rußlands, wie 
wir ung erinnern *), ſchon nach der Schlacht bei. Bauten 
befchloffen, Breslau und die Oder einftiweilen Preid zu 
geben, um Oberfchlefien und die Defterreichifche Grenze zu 
beten. Wahrend bes Waffenftilifiandes, cantonnirten die 
Preufifchen und Ruffifchen Truppen, unter dem General 
ber Infanterie, Barklay de Tolli, zwifchen bem Gebirge 


und der Ober, ſüdwärts einer Linie, die ohngefähr über 


Landshut, Schweidnig und Breslau ging. Sie verließen, 
fobatb Oeſterreichs Beitritt zur Coalition entfchieben war, 
a8 Preufifche Gebiet und marfchirten in fech8 Colonnen 
von Schleften nach Böhmen. 

Die vier erften Golonnen fanden unter dem Befehl 
des Generals ber Cavallerie, Grafen von Wittgenftein, und 
hiervon ging die erfte, welche aus dem erften und zweiten 
Ruſſiſchen Infanterie= Corps, der Artillerie des erften Corps, 
einem Hufaren- und einem Kofaden-Regimente, fo wie 
einer Pionir⸗ und einer reitenden Artillerie- Compagnie ges 
bildet war, unter Anführung des General -Lieutenantg, 
Zürften Gorczakow IL, von Landshut über Trautenau, 
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Neu⸗Paka, Sobotka und Hünerwaffer nad) Mfchno; bie 
zweite, befehligt von dem General- Major von Zieten, und 
beftehend aus der neunten und eilften Preußifchen Brigade, 
ber Reſerve⸗Cavallerie des General-Majord von Röder, 
einem Kofadeh-Regimente und einer Pionir- Compagnie, 
von Strehlen über Franfenftein, Neurode, Polig, Groß- 
Skalitz und Skochowitze nach Elb⸗Koſteletz; die dritte, vom 
Seneral- Lieutenant von Kleift angeführt, und zufammen- 
gefeßt aus der zehnten und zwölften Preußifchen Brigade, 


der gefammten Artillerie des zweiten Preußifchen Armee⸗ 


Corps, der Ruſſiſchen Artillerie. ded zweiten Infanterie⸗ 
Corps, einer reitenden Batterie und drei Hufaren- und zwei 
Kofaden-Regimentern, von Münfterberg über Franfenftein, 
Reinerz, Opotſchna, Königgrätz, Chlumeß und Nimburg 
nach Mochow: die vierte Solonne endlich, welche den ganzen 
Train und die Pontong führte, von Neinerz uber Geierg- 
berg, Hohenmauth, Chrudin, Czaslau und Planiau nach 
Mochow. Die NReferven, unter dem Oberbefehl des Groß- 


fürften Konftantin und des Generals der Infanterie, Grafen 


Mileradowitfch, bildeten die fünfte und fechste Colonne. 


Sene führte der Gegeral- Lieutenant Rajewsky von Nimptfch 


über Reichenhach, Freiburg, Landshut, Trautenau, Neu- 
Paka, Sobotfa und Hünerwafler nach Melnid. Sie be⸗ 
ftand aus dem Grenadier-Corpg, ber Artillerie, ber zweiten 
und dritten Guiraffir- Divifion, dem Tartariſchen Ublanen- 


Regiment, den Kofaden-Regimentern des Attaman Grafen - 


Platow, Ilowaisky's des zwölften und Rebrifofg des dritten. 
Die fechste Golonne, unter dem Befehl des General - Lieu- 
- tenants, Fürften Galligin des fünften, war gebildet aus ben 
Ruſſiſchen und Preußifchen Fußgarden, der erften Euiraffier- 
Divifion und Preußifchen Cavallerie-Brigade, der Ruſſiſchen 
leichten Savallerie-Divifion und der Ruſſiſchen Garde- und 
‚Neferve- Artillerie nebft einer Donifchen Artillerie-Gompagnie, 
welche, ſämmtlich bei Neurode zufammentreffend, den Marfch 
über Polis, Groß⸗Skalitz, Niebeleftie und Skochowitze nach 
Eid: Kofteleg nahmen. Nach dem leßgenannten Orte kam 
am 18ten Auguft da8 Hauptquartier des Generals Barklay 
de Tolli. Bis zum 19ten waren bie gefammten Preußifchen 
und Ruffifchen Truppen⸗Corps bei Budin an der Eger zu- 
fammengezogen, wo ſich da8 Oefterreichifche Berfammiungs- 
lager befand. | | | 


= 


‚Der König. von Preußen und der. Kaifer Alerander 
hatten unermüdet die Zeit bis zum Ablauf bes Waffenſtill⸗ 


ſtandes zur Mufterung ber Kriegäheere, der Landwehren 


und der Befeftigungen angewendet, und faft täglich über 
einzelne Abtheilungen ihrer Truppen Heerſchau ‚gehalten, 
‘worauf fie fodann den Colonnen nad) Böhmen voraneilten. 
Der Kaifer brach am LAten von Lande auf und reifte 


uber Ratiborziz nach Prag, wo er ben Läten anlangte. 


. Der König verließ Lande am 17ten, nahm den Meg über 
Chlumetz und traf den "18ten in der Häuptftadt Böhmens 
ein. „pie hatte der Kaifer von Defterreich fein Haupt» 


quart 


amt 1Iten Auguft die drei verbündeten Hetrfcher eine Mu⸗ 
fterung der Defterreichifchen Truppen. Es waren 91 In⸗ 
fanterie-Bataillong, jedes etwa von 800 Mann, und 50 Es⸗ 
cadrons Cavallerie, ohngefähr 7000 Reiter, die fich hier 


zur Zufriedenheit der Monarchen, Eriegsfertig zeigten. Dre 


Divifionen, gegen 10,000 Mann, waren als Vorhut bes 
reits an bie Böhmiſch⸗Sächſiſche Grenze vorgerüdt. Defter- 
reich ftellte im Ganzen zur großen Armee 115,000 Mann, 


Rußland 72,000, Preußen ‚38,000, zufammen 225,000 . 


Streiter mit 724 Gefchußftüden *), wogegen die Anzahl 
der Franzöfifcher Seits entoegengeftliten Truppen nur gegen 
220,000 Dann, und. die ber Kanonen nur A60 betrug. 

Nachfiehendes find -biejenigen Armee⸗Corps, welche 
Napoleon befonders gegen die große Armee in Bereitfchaft 
hielt. 

Das viergehnte Korps, unter bem Marſchall Gou⸗ 
vion St. Cyr, bei Pirna, beſtimmt, die Böhmiſche Grenze 


und den Elbilbergang bei Königsſtein zu decken. Es wär 
aus der Obſervations⸗-Armee von Baiern *) entnommen, 


welche der Marſchall Augereau, Herzog von Caſtiglione, in 


der Gegend von Würzburg, Bamberg und Baireuth geſam⸗ 


%) So nad den ofeiehen Berichten bei Wagner, wonach die 
früheren Angab n zu berichtigen. Die nähere Eintheilung f. 
J. S. 3 08. ff Die dort angeführte Eintheilung der Defters 
‚rekhlfähen Een pen {ft die vom 10ten Au Laufe, 
5: BL we dent Mebificationen erhielt. 


welche am äten 


1° 


Bei Schlan, ſechs Meilen von Prag, hielten bereits | 


u 


melt hatte. A jener Meife, die Napoleon gegen Ende 
Juli wegen einer Zuſammenkunft mit der Kaiſerin nach 
Mainz unternahm, wählte er ſelbſt diejenigen Bataillons 
der Reſerve⸗Armee, aus denen das vierzehnte Corps zu» 
ſammengeſetzt wurde. So bildete ſi ich unter St. Cyr's Bes 
fehlen ein neues Heer von vier Diviſionen, während der 
Reſt zur Verſtärkung anderer Corys benutzt wurde. Auge⸗ 
reau blieb in Würzburg zurück und ſammelte ſich eine neue 
Obſervations⸗Armee, zu welcher mehrere aus Spanien kom⸗ 


miende Truppen ſtießen. Dieſe Fränkiſche Armee wurde 


überhaupt mehr für ein General-Depot als für ein eigent⸗ 
liches Armee⸗Corps angeſehen. Ganze Bataillons davon 
rückten, wenn fie für den, Kriegsdienſt einiger Maßen. ein- 
geübt waren, weiter fort und wurden zu anderen Corps 
vertheilt. 

.: Das erfte Corps, unter dem General Vandamme, hatte 
um jene Zeit feine Stellung bei Baugen. Auch diefe Trup⸗ 
pen waren aus einem andern. Corps herausgezogen unb zu 
einem eigenen Armee⸗Corps umgetauft. ALS nemlich Dane» 
mark mit Frankreich fich verband, verminderte Napoleon 
die Zahl der Franzofen an der Nieder-Elbe, bildete aus den 
dort hinweggenommenen das erfte Corps und machte den 
General Bandamme zum Ober-Anführer beffelben. Es be- 
ftand aus drei Divifionen und einer Brigade leichter Caval⸗ 
lerie, rückte während der Waffenruhe nach Düben in Sach⸗ 
ſen und kam kurz vor Ende derſelben nach Bautzen. 

Das ſechste, Corps, unter dem Marſchall Marmont, 
Herzog von Ragufa, haben wir bereits in der Gefchichte 
der Schlefifchen Armee Eennen delernt *). E8 fand damals 
bei Bunzlau, wurde aber bald nad) Sachfen commandirt, 
worauf es den Marſch von Baugen über Biſchofswerder 
nach Stolpen nahm und von da über die Elbe ging. 

Das zweite Corps, unter dem Marfchall Victor, 
Herzog von Belluno, in und um Guben, empfing dieſelbe 
Beſtimmung und Marſchroute, wie das ſechste. 

Das achte Corps, unter dem Fürſten von Voniatowskyh, 
hütete in Zittau die Gebirgspäſſe von Gabel. Es beſtand 
aus zwei Diviſionen Polniſcher Truppen. und war von 


2) Vd. J. ©. 331 und 356. 
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Cracau aus mit einigen Tauſend Sachfen, unter bem Ge⸗ | 
neral-Mafor Gablenz, unbewaffnet durch Mähren. und 


Böhmen nach Zittau marfchirt, wo es Verſtärkung und. 
Waffen erhielt. | Ä Ä wu 

Das erfie Cavallerie⸗Corps, unter ben General’ 
Latour- Maubourg, befand fih in Sagen. - u 

Die Garden hatte ber Kaifer ſämmtlich um Görlitz 
verfammelt. ' 

Diefe Stellung feiner Truppen, welche ihm zum Theil 
durch die der verbündeten Armeen vorgefchrieben war, feßte 
Rapoleon in den Stand, alle feine Streitfräfte dahin, two, 
ihm gerade die größte Gefahr drohte, in Eurzer Zeit zuſam⸗ 
men zu ziehen *). 0 


Zum Gentral- Waffenpla ber gefammten Heeredtmacht | 


hatte er, wie früher bemerkt, Dresden auserfehen und dies 





e) Wir befigen hierüber Napoleons eigene Erflärung, die himn⸗ 
fihtlich des Borausberechnung der möglichen Falle als ein Sek 
Fa u den im Nachfolgenden mitzutheilenden Trachenberger 
Beſchlüſſen betrachtet werden kann. A der am 13ten Auguſt 
für den Major:General der Armee dictirten Note fagt Napoleon: 

„Ergreift die Defterreichifche Armee die Dffenfive, fo kann 
diefes nur auf dreierlei Weife gefchehen: 

1) Indem die große Armee, welche ich zu 100,000 Mann 
annehme, Über Peterswalde gegen Dresden vorrüdt. Dort wird 
fie aber auf ftarfe Stellungen fo en, bie der Marfhall St. 
Cyr befegt hält, und diefer wird ſich, wenn er gedrängt wird, 
in das verfchanzte Lager von Dresden aurdchjiehen. In anderts 
halben Tagen fann das erfie Eorps in Dresden ſeyn, und dann 
mürden 60,000 Mann in dem verfchanzten Lager vereinigt fichen. 

ch würde davon Meldung erhalten haben, und in vier Mär 
hen könnte ich mit den Garden und dem zweiten Corps dort 
eyn. Ueberdies ift Dresden, wenn es auch Feine Unterftügung 
erhält, in der Lage, ſich acht Tage halten zu können. 

2) Die zweite Linie, auf welcher die Belereier vorrüden 
fönnten, läuft über Sittau. Dort würden fie auf den Kürften 

oniatowsky treffen, auf die Garden, die ſich bei Görlitz zu⸗ 
ammenziehen, un auf das zweite Corps, und bevor fie ankom⸗ 
men Tonnen, würde ich mehr als 150,000 Mann beifammen 
haben. Gleichzeitig mit diefer Bewegung könnten die Ruſſen 

egen Liegnitz und Löwenberg vorrüden; in biefem Kalle würden 
— vier Corps, das fechste, dritte, eilfte, fünfte und das 
{weite Cavallerie- Corps bei Bunzlau vereinigen, welches eine 
rımee von 130,000 Mann formirt, und in anderthalb Tagen 
könnte ich von Görlitz Alles dahin fchiden, was id) gegen die 
Defterreicher nicht gebrauchen dürfte. WW 
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mehr aus Bolitifchen als rein militairiſchen Beweggrunden °). 


Die Blößen, die das Operationstheater an der Elbe in 


ſtrategiſcher Hinſicht darbot, fand zwar Napoleons Feld⸗ 
herrn⸗Genie Mittel genug zu decken, jedoch niemals andere, 


als deren er fich zu feinem Nachtheile an einem andern. 


Drte berguben mußte. Die Politif, Defterreich zu gewin⸗ 


nen, Preußen zu fchmälern, Polen zu erhalten, an Ruß⸗ 
land Rache zu nehmen, die Schweiz, Süd-Deutfchland und 


Ben Rheinbund zu hüten, Sachſen's Mittel und Quellen 
- für feine Heere zu nüßen, dieſe Politik hieß ihn, im Mittel» 
puncte Deutfchlandg, in Dresden, fein Hauptquartier auf⸗ 
ſchlagen. Glüclicher für Frankreich hätte er am Rhein 
gefochten, al8 an ber Elbe, Aber um den Bells der Fran 
öfifchen Krone, den ihm die höchſten Forderungen feiner 

egnee noch nicht antafteten,. war e8 ihm nicht zu thun. 
Noch immer forderte er die MWeltherrfchaft, und fo mochte 
er nicht fechten für das, was er hatte, fonbern für bag, 
was er wollte. Er verfannte die Fehler feiner Operationds 
Linie nicht, aber nie fürchtete. er fo weit zurüd zu kommen, 
da er ihrethalben verlegen werden könnte. Der Stront 
. war in ber rechten Flanfe nicht gedeckt und ließ alfo die 
rüchwärtigen Provinzen ohne Schuß. So mußte die Zur 
fube auf Ummegen berbeigezogen oder mit Darangabe bes 
deutender, auf dem Schlachtfelde kaum entbehrlicher Mann 
fchaften eseortirt werden. Die ganze Linie, . welche vors 


wärts und rückwärts angegriffen werden Eonnte, mußte 


überall mit feften Werfen auf das Sorgfältigfte gefchloffen 
und innerhalb diefer mit Vorrath für die ganze Armee ver« 
‚ fehen werden. Hatte Napoleon alles dieſes gethan, fo war 


er nur um fo mehr in Gefahr, durch einen einzigen ihm 


widerwärtigen Schlag auch wiederum Alles zu verlieren, 


Andererfeits Eonnte allerdings auch, dies muß man 


3) Die dritte Bewegung ber Defterreicher wäre, ſich über 
Jofenhfiabt mit den Ruſſen und Preußen au vereinen und' mit 
einander vorzugehen; dann würde ſich die ganze Armee bei 
Bunzlau concentriren, 

Den pierten Kal, den Marſch ber Verbündeten mit vereinten 

räften gegen Dresden, der wirklich eintrat, ſah Napoleon 

nicht voraus; indeß war auc für diefen Fall die von-ih ges 
troffene Eruppenftellung immer noch zweckmaͤßig. 
e) S. Bd. I. S. 322. die Note 
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‚eingeftehen, ein fehler feiner Gegner oder eine immer mög» 
liche, wenn auch nicht berechenbare, für ihn günftige Wen⸗ 
bung bes Kriegsgeſchicks feine Lage zu einer ber vortheil- 
bafteften machen. Noch war er Herr an der Weichfel von 
Danzig und Modlin, in Groß-Polen von Zamoscz, an ber 
Dder von Stettin, Küftrin und Glogau, an’ der Elbe von 
allen befefligten Pläßen *). Zmoifchen der oberen Ober. und 
der oberen Weichfel ftanden jene für ihn entflammten Polen, 
bereit, fich zu erheben, fobald er fie oder fie ihn erreichen 
fonnten. Dazu hatte er den Vortheil, daß er ſich zwifchen 
_ feinen Gegnern befand und in ihrer Trennung handeln 
Tonnte. Sin feinem Heere fand eine politifche und militairifche 
Einbeit ftatt; fein Machtgebot bildete diefe Einheit, ' 
während bei feinen Gegnern ein ineinandergreifenbes Han⸗ 
Dein durch die Theilung ihrer Macht in drei Armeen, durch 
die Natur ihrer Stellungen und durch die Verfchiedenartig- 
Teit in der Zufammenfegung, fowohl der Truppen⸗Corps, 
als ihrer Anführer ungemein erfchwert war. ‚ 
Die Herftellung einer fieten Einigkeit und Einheit war 
eine der erften und zugleich eine der ſchwierigſten Aufgaben, 
welche die Armee in Böhmen zu Iofen hatte, noch ebe fie 
einen Schritt über die Grenze that. Die verfchiedenen 
politifchen Sntereffen der Herricher, die Meinungen: und 
Lieblingsprojecte der Staatsmänner, die entgegengefeßten 
Anfichten und der Rangſtreit der Generale und ‚Öffictere, 
das Bertrauen und die, Gewohnheit des Soldaten, alles 
dieſes follte dem einen Gedanken zum Opfer gebracht wers 
ben: Europa fen in Gefahr und fünne nicht errettet: wer⸗ 
den, wenn nicht das Herz deffelben, wenn nicht Deutfch- 
Fond vom Feinde befreit worden, und die Befreiung Deutſch⸗ 
lands erfordere vor Allem, daß die Zwecke des Einzelnen 
und feines Standes und Volkes dem Heile des Ganzen 
untergeordnet würden. Es hatte Noth, daß dies den Oberen. 
alten fogleich deutlich und Elar wurde, und noch mehr, baf 
es ihnen immer im Herzen gegenwärtig war; die Mehrzahl - ' 
der Soldaten, befonders Ruffen und DOefterreicher, blieben 


*) Aufgesählt findet man alle Vortheile, welche die Stellung an 

| der Elbe darbot, in der ſehr gründlichen Arbeit des Generals 
Pelet: „Des principales operations de la campagne de 1813, 

in dem erfien Bande des „Spectateur militaire, Paris 1826. 
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lange Bett ungerährt davon. Die Franzdfifchen Rathgeder 
um die Perfon des Kaiſers Alexander wurden von ben 
Defterreichern immer mit Unzufriedenheit und Mißvergnügen 
gefehen, und den Oefterreichifcheg Ober- Befehlshaber moch⸗ 
ten die Ruffen nicht an ber Spiße ber Armee haben, Heim⸗ 
lich unter Barklay be Tolli's Namen gelangten einige Zeit 
bie Tagesbefehle des Fürften von Schwarzenberg an fie. 
Bei ben abgefonderten Armeen in Schlefien und der Marf 
fand ein General an der Spige, bem alle andern unter» 
geben waren, und — ob gern oder ungern — am Ende 
gehorchen mußten. Diefee Eonnte fich bei wirklich vorkom⸗ 
menden Differenzen mit den wenigen Stimmführern auch 
bald verfländigen. Bei ber großen Armee fanden dagegen 
die Bebeutendfien und Erſten, tie die Monarchen felber, 
nur in nebengeorbneten Berhältniffen zu einander, Mannes 
wie Moreau, Somini, Metternich, Schwarzenberg, Barklay, 
Kneſebeck, Witgenftein, Kleift, Aberdeen, Stewart u. A. m. 
wollten beachtet und Keiner gegen ben Andern zurücgefett 
jeon. Mas im Franzofifchen Heere Sache eined Kaiſer⸗ 
lichen Befehld, eines Einfalls über Nacht war, mußte im 
Haupfquartier zu Prag Gegenftand ausführlicher Berathung 
und Befchlußfaffung werben. Deshalb waren Anfangs die 
Schritte der Bohmifchen Armee fehr gemeflen, Iangfam, 
porfichtig und barum oft ſchwankend und erfolglos, aber 
deſto ficherer, gewaltiger und entfcheidender drang fie vor» 
wärtg, nachdem fie einmal fich ihrer Beſtimmung als eines 
einzigen großen Friegerifchen Körper bewußt gerworden war. 
Die Monarchen felbft ließen keine Gelegenheit unbes 
nußt, eine Annäherung und Befreundung zwifchen den ver⸗ 
fchiedenen Nationen und Truppentheilen ihrer Armee herbei⸗ 
zuführen. So befanden fi) die Quartiere ber fremden 
Geſandten und Generale, welche die Souveraing begleiteten, - 
fiet8 ba, wo das Hauptquartier war. Bei der Parade, ber 
fie täglich gegen 10 Uhr früh beivohnten, trugen die Mo⸗ 
narchen die Uniform der Negimenter, von welchen fie 
Obriften waren, und commandirten auch gewöhnlich diefe 
in eigener.-Perfon. Alle Tage wurden von ihnen einige - 
der anweſenden Großbotfchafter, Gefandten und höheren 
Officiers zur Tafel gezogen. Die Gegenwart fo vieler 
Fürſten und Ebdelleute srften Ranges im Hauptquartiere, 
noch: mehr vielleicht die Anweſenheit einigee Damen von 


ausgezeichneten Eigenfchaften, wie bee Prknzeſſtunen von 
MWürtemberg und von Kurland, der Frau von Alopäus 
u. A., trugen mit dazu bei, die Härten bes Kriegslebeng zu 
mildern und. ein. freundliches Vernehmen zwifchen den ver⸗ 
fchiedenen Militaird und Diplomaten zu beforbern, bis all⸗ 
mäblig. die Spannungen der Eiferfucht und Nebenbublerei, 
wenigſtens beren verwerfliche Seiten, verfchwanden und 
der Geift der Eintracht die Uebermacht gewann im Gemüth 
der auf zufammenwirfende Kraft angewiefenen Männer. 
Sn Böhmen waren die ftärkfftien Maffen ber verbüns - 
beten Mächte aufgeftelit, weil man von hier aus nach alle‘ 
Seiten dem Feinde entgegengehben oder folgen Eonnte *), 
Hier befand man fich an der Flanke feiner Operationslinie. 
Bon bier aus Tieß fich Dresden überfallen und nehmen, da 
es auf dem linken Ufer der Elbe vor einer Ueberrafchung ° 
keinesweges gefichert war. Go nöthigte man ben Feind, 
ſich von vorn herein mit feinen Streitkräften auf bag linke 
Elbufer zu befchranfen. Nach den Trachenberger Befchlüffen **) 
war das Iinfe Elhufer zum Pereinigungsplage aller ver- 





©) Napoleon fonnte nemlich entweder die Schlefifche Armee mit 
Uebermacht angreifen. n diefem Kalle ging diefelbe von 
Stellung zu Stellung zurüd, und da fie fo die arangöfifche 
Baunt Armee nad) I 508, le verlängerte ſich Napoleons 
perationslinie dergettalt, daß Die Behmilche Armee fich leicht 
an der Elbe feftfegen und Dresden durch Ueberrafhung nehmen 
konnte. Berfuchte Napoleon dagegen, über Rumburg und Zittau, 
auf das rechte Elbufer vorzudringen, fo mußte auch dies, wenn 
es von Erfolg feyn ſollte, mit feiner — t geſchehen, 
und dann fand Blücher Gelegenheit, die Frauzöſiſche Armee im 
RKücken anzugreifen. Ging aber Napoleon mit Macht gegen 
die Nord=- Armee vor, fo entfernte er ſich abermals von feiner 
Dperafionslinie fo weit, daß, während er vielleicht gegen Berlin 
vordrang, die Armee von Böhmen ſich Dresdens, Leipzigs umd 
aller Franzöfifhen Depots bemächtigen konnte. Wollte er end⸗ 
lich mit der Hauptmacht Über die Elbe gehen und fich der großen 
Armee entgegenflellen: fo war ner Aal für die Schiefifche, 
wie für die Rord-Armee gleich fehr günftig, über. Napoleon 
Vortheile zu erringen. | , 
°°) Da die zu Trachenberg am 12ten Juli 1813 abgefaßte Con: 
vention als Grundlage für alle nächſtfolgenden Operationspläne 
der Berbündeten angufehen ift, fo wollen wir dies Actenftüd 
bier vollſtändig mittheilen. 
„Es ift als allgemeiner Grundſatz feftgefsgt worden, daß alle 
Krüfte der Alliirten immer dahin dirigirt werden follen,. wo ſich 
die Hauptmacht des Aeindes befindet, und daraus folgt: - 
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bündeten Heerestheile beſtimmt, und es ſollte demgemäß die 
Nord⸗Armee zwiſchen Magdeburg und Torgau, ‘die Schle⸗ 
fifche Armee. zmifchen Torgau und Dresben ben Hebergang 
über die Elbe nehmen. Blücher follte, wir wir wiffen, fo 
lange nur vertheidigungsmweife verfahren, bis ein entfchei- 
dender Erfolg der Haupt-Armee ihm Gelegenheit gäbe, mit 


I) Die Corps, melde in Flanke und Nüden des Feindes zu 
agiren beitimmt find, haben immer die Linie zu wählen, welde 
am geradeflen auf die Operationslinien des Keindes führt. 
2) Die Hauptkräfte der Alliirten müffen eine Stellung nehmen, 
in der fie fi, dem Zeinde entgegenftellen können, wohin er ſich 
auch wenden möge. Die hervorjpringende Lage Böhmens fcheint 
bielen Bortheil zu haben. 
iefen allgemeinen Marimen gemäß, werden die combinirten 


Armeen vor Beendigung des Waffenſtillſtandes ſich auf folgens 


den Yuncten zufammenziehen: 

1) Eine Armee von 50,000 Mann, in Schleſien; 

2) 100,000 Mann marfchiren einige Tage vor Beendigung 
des Waffenftillftandes Über Landshut und Über Glatz nach Jung⸗ 


Bunzlau und Budin, um in der kürzeſten zeit ju der Heſter⸗ 


reihifchen Armee zu ftoßen, und fo 200: bie 220,000 Streiter 
in Böhmen zu vereinigen; / 

3) die Armee des Kronprinzen von Schweden läßt ein Corps 
von 15: bis 20,000 Mann gegen die Dänen und Krangofen bei 
Lübef und Yamburg, und ftellt fich mit 70,000 Mann in der 
Gegend von Treuenbriegen auf, rückt bei Anbruch der Keinds 
feligfeiten an die Elbe, geht awifhen Torgau und Magdeburg 

ber diefen giuß und nimmt ihre Richtung auf Leipzig; 

A) der Reit der verbündeten Armee in Schlefien, 50,000 Mann 
ftark, folgt dem Feind nad) der Elbe. Diefe Armee vermeidet 
jede Schlacht, wenn nicht die Wahrfcheinlichfeit des Erfolgs mi 
brer Seite iſt. An der Elbe angekommen, fucht fie diefen Alu 
Wiſhen Torgau und Dresden zu Überfchreiten, um ſich mit der 

rmee des Kronprinzen von Schweden zu vereinigen, die da= 
durch auf 120,000 Combattanten anwädhlt. 

Sollten die Umftände es nothwendig machen, die verbündete 
Armee in Böhmen zu verflärfen, bevor die Schlefifche Armee 
fih mit der des Kronprinzen bereinigt bat, fo marfchirt jene 

aus Schlefien ohne Auffchub nad Böhmen. 

Die Defterreichifche und verbündete Armee marfchirt nach Um⸗ 
Anden über Eger und Hof oder nach Sachſen, oder nadı Schle⸗ 
en oder. an die Donau. Sollte der KRaifer Napoleon, der vers 

bündeten Armee von Böhmen zuvorkommend, ſich auf diefelbe 
‚ werfen, fo würde die Armee des KRronprinzen von Schweden in 
foreieien ‚Märfchen fo. fchnell als möglih in den Nüden der 
eindlihen Armee zu kommen fuchen. Im Gegentheil, wenn 
der Raifer Napoleon feine Kräfte gegen den Kronprinzen von 
Schweden kehren folte, fo würde die alliirte Armee augen: 


— 
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Sortheil ben Angriff zu verfuchen. An bemfelben Orte war 
fr das bei Landshut in Schlefien aufgeftelite Corps des 
Srafen St. Prieft bie Beſtimmung ausgedrückt, vermittelnd 
zwiſchen allen drei Armeen, befonders aber zwifchen ber 
Echlefifchen und Böhmifchen, zu handeln und deshalb fich 
nach Maaßgabe ber Umftände entweber auf Hirfchberg und 
Sreifenberg ober auf Gabel zu beivegen. 


Nach dem allgemeinen Srundfage, die Franzöſiſche 
Armee beftändig durch Ueberfälle zu beunruhigen, und fie 
durch kleine Gefechte mit ben. leichten Truppen zu ſchwächen, 
“ bevor man es zu einem entfcheidenden Zufammentreffen mit 
ihr kommen laſſe, benugte man befonders bie geographifche 
Lage Böhmens dazu, in die Gegend zwiſchen ber Elbe, dem 
Erzgebirge und der Saale Streifparteien zu entfenden. Die . 
Abhänge des Elb⸗ und Erzgebirged, nach der Böhmifchen, _ 
e wie nach der Sächfifchen Seite hin, find von einer Menge 
tiefee Gründe durchfchnitten, von denen die meiften fich zu 
. militairifchen Unternehmungen wohl eignen. Namentlic) 
f ift dag Erzgebirge, feiner Form nach, ein eigentliched Kets 
| tengebirge; es feßt ohne Unterbrechung feines Zuſam⸗ 
| menhanges beftändig fort, fo daß fein Kamm eine fanft 
wellenförmige Linie darſtellt, und die beiderfeitigen Abhänge 
unterſcheiden fich, wie bei allen Gebirgen biefer Art, nur 
} durch ihre größere und geringere Steilbeit. Der füdliche, . 
zu Böhmen gehörige, ift ber fleilere, und längs beffelben 
befinden fich eine Menge Einfchnitte, Schluchten und Thäler, 
durd) diejenigen Berge beftimmt, welche fich mehr oder 
weniger fchroff von der Hauptfette trennen und kurze Reben . 
joche darſtellen“). — Die zwifchen Teplig und Dresben, 
fo wie die .zwifchen Commotau und Leipzig gangbaren Vers 


blicklich die Dffenfive enreifen, und fid —T— die Verbindung 
des eindes ſetzen, um ihm eine Schlacht zu 
Alle coaliſirten Armeen ergreifen die Sfrzufioe, — das Lager 
des re tft ihe Rendezvous 
Ruffifche —— unter den Befehlen be Generals 
Benniafen, — von der Weichſel, über K Fauſce in der Richtung 
- son Glogau gegen die Dber — und agirt nach denſelben Grund⸗ 
— indem fe fi) entweder auf den Keind wirft, wenn er in 
chlefien bfeibt, ober Ahr en nad) Polen vorzudringen.” 
°, Das Königreidy Boh hmen, asifiih aheheraphiſqh dargeſtellt, von 
J. ©. Sommer. Prag 1833 b 
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bindungen bilden Hauptfiraßen, Start bewäſſert iſt nur 


der nordiweftliche Gebirgsabhang, der die Quellen der Gott⸗ 
Ieube, der Müglig, der Weißerig, ber beiden Mulden, ber 
Flöhe, Zſchopa u. a. m. enthält, Die entgegengeſetzte Seite 


ift von bloßen Sturzbächen durchfchnitten, welche ſämmtlich 


von der Bila gefammelt werden, dem einzigen. Fluffe, ber 
— aus ber Gegend von Commotau — dag Teplißger Thal 
wäſſert. — Diefer Theil Böhmens, ohngefähr fünf Mei⸗ 
len Länge und eine Meile Breite, war der Lagerplatz ber 
roßen Armee; von bier aus unternahm fie ihre Züge; hier- 
bee wandte fie fich zurück, wenn ihr ein Rückzug nothwen⸗ 
Big war. Dabei hatte fie für den einen, wie ie den andern 
all‘ eine Unterftügung an den im der Nähe gelegenen Pläßen: 
berefienftadt, Königgrätz, Joſephſtadt und Prag felbft, 


beffen Befeftigung verftärft worden war, fo wie an den - 


langes der Moldau und Eger aufgeführten Schanzen. | 
- Diefelben VBortheile des Bodens, wie die Verbündeten, 


batte Napoleon nicht; aber, was die Natur feiner Stellung 


verfagte, hatte er durch die Kunft zu gewinnen, was jene 
ihm noch gönnte, durch dieſe bedeutend zu machen gewußt. 
Die Elbe, diefe Diagonale Deutfchlande, Tag, von ihrem 
Eintritt in Sachſen bis zu ihrer Mündung in die Nordfee, 
unter der Obhut feiner Werke. Hamburg war zur Feftung 
unmgeſchaffen. Magdeburg, unter Deutfchlands Veſten eine 
. der erfien, war fein. Wittenberg und Torgau hatte er 
verftärfen laffen. Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit hatte er 


der Hauptftadt Sachfens gewidmet, Bekanntlich waren die _ 


Feſtungswerke Dresdens feit ihrer neueften Wiederherftellung 
im Sabre 1809, nach dem Frieden von Wien, vernichtet 
worden. Während des Waffenftilifiandes im Sommer 1813 
ließ Napoleon den auf dem rechten Ufer der Elbe gefegenen 
Kheil, die Neuftabt, in Vertheidigungszuftand fegen. Die 
Feſtungswerke der Altftadt ftellte er nicht wieder ber. Das 
gegen zog er rings um bie Vorftädte eine Reihe von Ver— 
fchanzungen, welche fich bi8 auf 300 Schritt in dag Feld 


bin erftrecten und ſowohl die vorliegende Gegend, als 


wechfelmweife einander felbft deckten. An den Stabtthoren 
und den fogenannten Schlägen oder Barrieren arbeitete man 
mit befonderem Fleiße, boch waren erft fünf von den beab= 
füchtigten Werfen vollendet, als die Verbündeten vor Dreg- 
den erſchienen. Jedes derfelben befand aus zwei Yacen, 


zwei Flanken und etnem Graben ‚, ohne iu dev Relle ges 


Wug en zu ſeyn. Sonach waren es eigentlich Lünetten. 
Indeß, wie überall, ſo ließ Buonaparte auch hier den Namen 
erſetzen, was der Sache fehlte. Sie wurden ſämmtlich 
Redouten genannt und die vorhandenen, wie die beabſichtig⸗ 
ten mit- Nummern bezeichnet. Die Lage, Ausrüſtung und 
Beſtimmung der fertig gewordenen war dieſe: 

Am Ziegelſchlage, dem nordweſtlichſten Ausgange der 


Stadt, unweit ber Elbe, Nr. 1. eine Kanone und 60 Mann 


Infanterie. Sie hatte das linke Elbufer zwiſchen ben Wegen 
nach Blaſewitz und nach Striefen zu ſchützen. 

Am Pirnafchen Schlage, auf der Morgenfeite, zwiſchen 
dem Ram'ſchen und dem Dohnaer Schlage, Nr. 3. 
Kanonen und 120 Mann. Dies Werk war hinten nie 


Palliſaden gefchloffen und zur Vertheidigung des großen 


Gartens und ber Straße nad) Pirna beftimmt. 

Zwifchen dein Dohnaer und Dippoldiswalder Schlage, 
voor dem. Moszinskyſchen Garten und dem Lazareth, ber 
füdöftlichften Spiße Dresdens, Nr. 5. vier Kanonen und 
120 Mann. Ziele Schanze war mit einer Art von natürs 
fichem Vorgraben verfehen und deckte die Gegend zwiſchen 
dem großen Garten und dem Dippoldisivalder Schlage, ſo 
wie den nach. Räcknitz führenden Weg. 

Bor dem Falkenfchlage, auf der Süpdfeite, in der Nähe 
des fogenannten Feldſchlößchens, Nr. 7. drei Kanonen und ” 
120 Mann. Sie war bie größte von allen, und beftrich 
Ai Streße nach Plauen, auch theilweis die Straße nach 

äcknitz 
Vor dem Freiberger Schlage endlich, dem ſüdweſtlich⸗ 
ſten Ausgange, hart. am Ufer der Weißerig, Nr. 8. eben⸗ 
falls drei Kanonen und 120 Mann. Sie. vertheidigte die 
Straße nach Freiberg und die über die Weißeriß führende 
rücke 

Außerdem waren die Vorſtädte mit einer ſteinernen 
Mauer eingefaßt, welche vor dem Prinz Antonſchen Garten, 
zwiſchen dem Pirna'ſchen und Dohnaer Schlage, einen 
trockenen Graben hatte. Der Raum zwiſchen Nr. 1. und 
der Elbe, fänmtliche Barridren und der zwifchen ‚dem La- 
zareth und der Wachsbleiche einfpringende Winkel waren 
verpallifadirt und erfterer noch durch eine an der Elbe ges 
legene Fleche gedeckt. Sm fogenannten großen arten, 
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(jenem 3300 Ellen fangen und ohngefähr Halb fo breiten 
oblongen Park, dicht an ber Stadt, zwifchen den Straßen 
nach Pirna und Dohna) befand fich diesſeit bes in ber 
Mitte gelegenen Schloffes ein Verhau. Die Gebaube des, 
Sräflicy - Hopfgarten’fchen: Vorwerks oder Pachthofe® vor 


dem Ziegelfchlage, unweit der Elbe, an fich maffio, waren . 


mit einer fleinernen Mauer umgeben. Bor den inneren | 
Thoren ber Alftadt brachte man Zugbruden an und fchloß 
die Ausgänge einiger Straßen mit Berpfählungen. Mehrere 
Gebäude in der Linie des Stadtwalled, am Wildsdrufer, 
Pirnafhen und Seethore wurden zu Blockhäuſern einge- 
richtet. — Sede von den Borftädten befam einen eigenen 
Commandanten. 

Nur die Friedrichsftadt, jener weſtlich von der Altſtadt, 
am Iinfen Ufer der Weißeritz gelegene Theil Dresdens, war 
ohne, alle Befeftigung geblieben. Auch befand fich in ber- 
Bertheidigungslinie der Stadt felbft, zwifchen den Werfen 
Tr. 5. und Nr. 7., eine ſehr ſchwache Stelle, an welcher 
mit verhältnigmäßigem Geſchütz Pallifaden und Mauer 
leicht eingeworfen und bie Stadt mit Sturm genommen 
werben Eonnte. 

Um eine noch vielfältigere und feinen Zwecken ange- 
meffenere Verbindung ber beiden Eibufer zu erlangen, ließ 
Napoleon in Dresden noch zwei Schiffbrücen fchlagen. 
Ebenfo wurben bei Königsſtein zwei Schiffbrücken angelegt, 
und diefe mit einem Brückenkopf ausgerüftet. Der Felfen 
und die Bergvefte Königsftein bilden auf dem linken Elbufer 
von Natur fchon einen Brüdenfhug. Mit Benugung des 
Lilienfteiner Felfend war e8 leicht, dem rechten Ufer durch 
Verhaue und Schanzen einen ähnlichen Schuß zu geben. 
Zu weiterer Dedung mußten bei dem nahe liegenden Dorfe 
Ebenheit noch Batterien errichtet werden. Am Fuße des 
Lilienfteing felbft hatte der Kaiſer das Lager auffchlagen 
Saffen, welches einige Taufend Soldaten faßte. Nicht ohne 
große: Schwierigfeiten, wohin befonderd die Sprengung - 
mehrerer Felfen zu rechnen ift, war von ihm auf dem rech- 
ten Elbufer der Weg vom Lilienftein über Hohenftein nad) 
Stolpen und von da bis zur Schlefifchen Landſtraße zu 
einer Hauptſtraße erweitert worden. Endlich war das alte 
fefte Bersfchloß Stolpen zur Vertbeidigung eingerichtet, und 
bei Hohenftein der Weg mit Verfchanzungen verfehen worden. 





L 


. fondern, au 
Bautzen für Schlefien beftimmt, unternahm er zuerfl. einen 
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Napoleons erftier Pan nach‘ Ablauf bed. Waffenſtill⸗ 
ftandes war, wie wir wiffen, gegen Berlin gerichtet. In⸗ 
zwiſchen le er die Feinbfeligkeiten nicht in der Mark, 

dem Recognitiong- Wege über Stolpen nad) 


Streifzug aus der Laufig nad) Böhmen. Auf die Nach- 
richt nemlich von dem Vorbringen der Bohmifchen Armee 
bielt er es für nothwendig, Zittau befegen und die Gebirgs⸗ 
päſſe in dieſer Gegend fperren zu laffen. Am ‚19ten und 
often Auguft begab er. fich felbft nach Zittau und Gabel, 
und ertheilte darauf dem General Lefeobre Desnouetted ben 
Befehl, Rumburg, Schludenau und Georgenthal zu nehmen, 
während fich ber Fürſt Poniatowsky Frieblandg bemächtigen 
ſollte. Vandamme, welcher fich bei Bausen halten mußte, 
um eben ſowohl bei Zittau, als bei Dresden benußt wer⸗ 
den zu Eönnen, empfing ben Auftrag, Rumburg zu befeftigen. 
Bictor follte den Paß von Gabel: verfchanzen. Beide Be⸗ 
feblshaber erhielten gemeflene Ordre, die Päſſe auf dag 
Aeußerfte zu vertbeibdigen. Lefeobre Desnouettes mußte mit 
den leichten Truppen einen VBerfuch machen, in dag Innere 
Böhmens vorzudringen, um, von der verbündeten Armee 
Erfundigungen einzuziehen. ' 


Bon Seiten -Defterreich8 war zur Bewachung der 


Grenze von Rumburg bie an die Elbe die zweite leichte 
Diviſion des General-Lieutenants Grafen Bubna, unter Be- 
fehl des General⸗Majors Neiperg, aufgeftellt. Dieſes nicht 
uber 8000 Mann ſtarke Corps durfte e8 nicht wagen, bag 
Heranrüden von mehr ald 50,000 Franzofen abzumarten. 
Es zog fich zurüd nach Olleſchewitz bis zur fogenannten 
Teufels-Mauer. Der. Einfall jener feindlichen Truppen 
blieb übrigens ohne Einfluß auf die Bewegungen der großen 
Armee, welche durch die Natur des Landes, wie durdy)_fich 
felbft vor einer Gefahr von diefer Seite hinlänglich ficher 
geſtellt war. Um jedoch jedem weiteren Berfuch der Fran- 
zofen Schranfen zu feten,. ließ ber General Tſchochlikow 
bei Melnick die zweite Diviſion des Ruſſiſchen Grenadier- 
Corpse, das Tfchujugerofche Uhlanen-Regiment und zwei 
Compagnien Artillerie fich zufammenzieben. | 

Der General Lefeobre Desnouettes gelangte am 22ften 
Auguft mit- feinen leichten Truppen bis Neufchloß. Hier 
wandte ihm das Kriegsglück den Rüden in ber Perfon 
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feines eigenen Leute. Das erfle und gelte Mefpdättfche 
Hufaren-Regiment, unter ben Obriften von Hammer und 
von Benz, fo wie das dritte Franzöftfch-Groatifche Grenz⸗ 
Bataillon gingen zu den Verbündeten über und wurden von 
den Defterreichern in Eid und Pflicht genommen. 

Im Hauptquartier der Böohmifchen Armee war ber 
Vebergang nad) Sachfen entſchieden; aber man ſchwankte 
noch, ob man den Marfch zuerft gegen Dresden oder gegen 
Leipzig unternehmen follte. Der zu Melnick am 18ten Auguft 
ausgeferfigte Operationsplan des Oeneraliffimug nennt e$ 
für den Fall, daß Napoleon mit Feindfeligkeiten gegen. die 
Nord⸗Armee beginnen follte, eine unbedingte Nothwendigkeit, 
auf dem Iinfen Ufer der Elbe, in der Richtung gegen Leip- 
gig, eine kräftige Dffenftve zu ergreifen. Doch heißt es in 
- berfelden Vorfchrift weiter: ‚Obgleich bie Operationen der 
Haupt⸗Armee dag Gepräge der Richtung gegen Leipzig haben 
müffen, fo beftimmt doch die nähere Entwidelung der feind> 
fihen Aufftellung das Umſtändlichere ihrer Operationen.’’ 
Diefe Verwahrung und Befchranfung war weiſe. Weniger 
- zu rechtfertigen ift dagegen der Berfaffer jenes Operations⸗ 
planes darüber, baf er, ohne gemwiffe Nachricht zu haben, 
mit Beſtimmtheit annahm, der Feind müffe fich mit feiner 
Hauptmacht entweder bei Freiberg ober bei Chemnig aufs 
geftellt haben. Nicht die Hauptmacht, nur das vierzehnte 
Franzöſiſche Armee⸗Corps hatte man vor fih, und dies 
‚war weder bei Chemniß, noch bei Freiberg, fondern bei 
Pirna und Dresden verfammelt. Die unbegründete VBor- 
ausfeßung hatte eine verfehlte Marfchrichtung zur Folge. 
Man hatte unter jener Annahme für den einen oder für 
den andern Fall beftimmt, daß entweder Marienberg oder 
Mittel-Sehyda der Armee zu Richtungs- und Vereinigungs⸗ 


x 


puncten dienen follten, und die Defterreicher fchäßten e& . 
fich, Mittel-Seyda wohl befeßt zu haben. Wir werden - 


fehen, daß es beffer gervefen ware, Feine der beiden Städte 
zum Object zu nehmen, da man bald wieder die Marfch- 
richtung andern und fie auf Wege verlegen mußte, die man 
nicht Eannte, die ſchwer zu paffiren waren, die einen unver⸗ 
baltnigmäßigen Aufenthalt verurfachten und die den Verluſt 
der Schlacht bei Dresden herbeiführten. oo 
Am 19ten und 20ſten Auguft brachen die Truppen 
aus dem Lager von Zaun und Budin auf und überfchritten, 
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nachdem fie ſich am folgenden Tage bei Rolfendorf, Brir, 
Sommotau und Kaaden zufannnengezogen batten, in vier 
Solounen am 22fen dad Erzgebirge. 

Die erfie Colonme, unter dem General ber Gavallerie, 
Grafen Witgenſtein, rüdte auf der großen Strafe von 
Nollendorf nad) Dreöben vor. Ihr folaten die Ruflifchen 
und Preußifchen Garden als Reſerve. Ihre Aufgabe war, 
Die Beſetzung bed Paſſes von Giedhübel und die Beobach- 
tung von Pirna und Königsftein; für den Rüdzug war ihr 
Nollendorf beſtimmt. | 

Die zweite Solonne, die Preußen, unter den General» 
Lieutenant von Kleift, welcher bie erfte Ruflifche Grenabier« 
Divifion als Referve folgte, marfchirte von Brir, wohin 
fie ſich auch nöthigenfalls zurüdzieben follte, über Johns⸗ 
dorf nach Seyda, welches zugleich ihr Object war. 

Die britte Colonne, ber rechte Flügel der Deiterreichis 
fchen Armee, unter dem Erbprinzen von Heffen- Homburg, 
nahm den Marfch von Commotau gegen Marienberg, unb 
hatte zum Rückzug die Stadt Laun. Sie war aus ben 
Divifionen Morig Liechtenftein, Colloredo, Civallart, Chas 
fteler, Bianchi, Noſtiz und Schneller zufammengefegt. 

Die vierte Colonne endlich, ober ber Oefterreichifche 
Iinfe Flügel, unter dem Grafen Ianag Giulay, beftebenb 
aus den Divifionen Aloys LKiechtenftein, Crenneville, Wei⸗ 
ßenwolf und Lederer, rüdte von Kaaden, das ihr zugleich 
zum Rückzugspuncte bienen follte, nach Marienberg. Die 
Golonne des Grafen Klenau, die Divifionen Hohenlohe⸗ 
Bartenftein und Meyer folgten ihr als Reſerve. 

Den Bortrab her erften Colonne führte ber Generals 
Major von Roth. Es waren zehn Bataillond Infanterie 
mit achtzehn Kanonen, und brei Negimenter Cavallerie, 
außer einem Theil der Attaman⸗-Koſacken, nebfk zehn Ieichten 
Geſchützſtücken der Batterie Nr. 6. Diefe Truppen wurden 
zuerft mit dem Feinde in_ein Gefecht verwickelt. 

‚ Dee Marfchall Gouvion St. Chr hatte zur Bertheis 
digung der Uebergänge von Böhmen nach Sachfen bie zwei 
und vierzigfte und drei und vierzigfte Diviſion bei Hellen= 
dorf und Berggieshübel aufgeftellt, "während die vier und 
vierzigfte bei Herbergen und die fünf. und vierzigfte bei Dip- 
poldiswalde flanden. Die Gavallerie, unter dem General 
Pajol, war nach Dippoldismwalde, Maren und Dohna vers 
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theilt. Fünf Bataillon der‘ erfigenannten Truppen hielten 
den Waldrand hinter Hellendorf befeßt. Sie daraus zu 
vertreiben, war bie nachfte Beftimmung der Witgenfiein- 
‚fchen Avantgarde. Gleichzeitig follte der General- Major, 
Fürſt Kudafcheff mit einer leichten Abtheilung Reiterei und - 
Fußvolk von Zinnwald gegen Dippoldiswalde und der Obrift 
Seslavin mit den Zumfchen Hufaren über Fürftenmwalde 
und Glashütte nach Maren vorruden. 

Der General Roth theilte feine Mannfchaft in drei 
Golonnen. Mit der erften und ftärfiten ging er felbft auf 
der Ehauffee vor. Dem Obrift-Lieutenant von Lützow ließ 
er mit zwei Ssäger-Bataillond des ein und zwanzigſten Re— 
giments, vier reitenden Kanonen, zwei Eſscadrons Grodno⸗ 
ſcher Hufaren und 25 Kofaden gegen die Front und den 
rechten Flügel des Feindes marfchiren, mit Umgehung jenes 
Grundes, der fich von dem fogenannten Spißberge bis nach 
Hellendorf ziebt;, der Obriſt Witfchofin endlich mußte mit 
dem erften Säger-Bataillon des fünf und zwanzigſten Regi— 
ments und mit 60 Kofaden über Oelfen am Fuße bee. 
Spitzberges nach Gottleube vorrüden. Nach ber getroffenen 
Anordnung machte die zweite Colonne den Anfang und 
jagte die feindlichen Zruppen aus dem Walde nach der 
Shauffee, wogegen jene fich nun auf dem Plateau zwifchen 
Gottleube und dem Gieshübler Berge feftfetzten. Sodann 
gingen die zweite und britte Golonne im Thal der Gott- 
leube über Gießenftein vor, und griffen vereint ben Feind 
in der rechten Flanke an, während die erfle Kolonne ihn 
auf der großen Straße zurückdrängte. Nach kurzem Gefecht 
verließen die Franzoſen die Höhen vor Gieshübel und zogen 
fih) auf ihre Unterfiügungstruppen zurück, welche hinter 
Gieshübel und dem Gottleubethal eine fehr fefte Stellung 
hatten. Hierher drangte die zweite Colonne auch diejenigen 


leichten Sranzöftfchen Truppen zurüd, welche fie bei.ihrem - - 


weiteren Vorrücken auf die Höhe hinter Gieshubel bei 
Gersdorf antraf. Zur Deckung des Iinfen Flügels diefer 
Colonne wurden die beiden Escadrons Grodno’fcher Hufaren 
nach Geppersdorf nachgefchict. Auf den Höhen von Her— 
bergen und hinter Liebftadt zeigte fich nun ein feindliche 
Lager, beffen Borhut nur, wie man jeßt bemerkte, die 
bei Gersdorf und Borna geftandenen Truppen bildeten. 
Die Franzofen zogen fich aus dem Lager bei der Annäherung 
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der Ruſſen zurück; dagegen behaupteten fie fortwährend ben 
feften Poften von Gieshübel. Erſt als ber Ari Eugen 
von Würteınberg mit zwei Negimentern feined Corpg gegen 
ben rechten Flügel jener Aufftellung beranzog, wobei er in 
Gersdorf mit der zweiten Colonne bed General Roth zu- 
fammentraf, verließen die Feinde biefe Pofition, ‚nahmen 
aber bafür eine neue Stellung auf den Höhen von Dohna 
und Rothhennersdorf. Mit vereinten Kräften warfen bie 
Ruſſen fie auch bier hinaus und nun traten fie über Dohna 
und Zehift den Rückmarſch nach Pirna an. Nichts defto - 
weniger vertheidigten die Frangofen Zehift und den Kohl⸗ 
berg auf das Hartnädigfte, und wichen nicht um einen 
Schritt, der ihnen nicht mit Gewalt entrungen wurde. Auf - 
die Hohen von Lindige brachten fie Artillerie. Auch bie 


" " aus dem Lager von Herbergen abziehende Mannfchaft, welche 


über Seidewitz, Krebs und Dohna marfchirte, pflanzte, um 
ihren Rüdzug nicht blos zu ftellen, eine Batterie auf den 
Hohen von Zwirgfe auf. 

Dem Marfchall, der in Pirna fein Hauptquartier hatte, 
ſcheint es eben fo fehr an Nachrichten über Starfe, Stellung 
und Abficht feiner Gegner gefehlt zu haben, als dem Generaliffi- 
mug der Verbündeten. Er fand fich durch die plößliche Ankunft 
ber Ruffen nicht wenig überrafcht. Bis Vormittags 11 Uhr 
weilte er, von einigen Tirailleur-Compagnien und etwas 
Stalienifcher und Polnifcher Neiterei bewacht, forglos in 
feiner Wohnung‘ auf der Schloßgaffe, im Kaufmann Schör⸗ 
merfchen Haufe. Sobald er den immer deutlicher werden- 
den Kanonendonner vernahm und hörte, was draußen vor= 
ging, feßte er fchnell die Sarnifon und die ganze Stadt in 
Bewegung. Die Trompeter der Polen und Staliener blie=- 
fen zum Aufbruch. Um Mittag ftand Alles auf ben .be- 
fimmten Sammelplägen. Gegen 1 Uhr führte der Mar- 
fhall Gouvion St. Cyr die Truppen zum Thore hinaus, 
die Zehifter Strafe entlang. Faft die ganze Einwohner 
{haft eilte ihnen voran oder hinterher, um von ben nahen 
Anhöhen dem Streite zuzufehen. _ ' 

Ein mörderifcher Kampf erhob fich jet um den Beſitz 
des Kohlberges, und um fo furchtbarer war diefes Treffen 
für den Beobachter, weil der Wiederhall zwifchen jenen 
Bergen das Braufen und Zifchen der Kanonen= und Ge- 

wehrfugeln unaufhörlich wiederholte und ind Unenbdliche 
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vervielfachte. Einfach, aber getreu und fchon ift bie Schil⸗ 
berung eined Augen und Ohrenzgugen, der das Gefecht in 
der Nähe beobachtete *). „Der taufendfach twieberfehrende 
Knall der Flinten,” fagt er, „glich vollkommen den dum⸗ 
pfen Hammerfchlägen unzählbarer, im Schiffbau begriffener 
Männer. Jetzt fchien die Behauptung des Berges von der 
einen und die Eroberung deſſelben von der andern Seite 
alle Kräfte der Streiter zu verdoppeln. Enger und enger 
ſchloſſen fich) die Franzoſen an einander, je mehr fie fish 
im Rüczuge dem Abhange des Berges näherten, und ge⸗ 
fhloffener und mit flärferen Schritten drangen die Nach⸗ 
rüdenden, die man nun beutlich für Ruffen erfannte, nad 
dem Berge vor. Einen Augenblid hielt jeßt dag mörderifche 
Feuer vom Berge die Ruffen auf, als fie fich ploglich in 
gebdrängter Schaar zum. Sturm vereinten, und’mit vorges 
ſtrecktem Bajonet den Berg in Euhner Haft erftiegen.‘‘ 

Inzwiſchen umſchwärmen eine Menge Koſacken den 
Kohlberg auf der Oſt- und Nordfeitee Das Ruffifche Fuß⸗ 
volk dringt den weichenden Franzoſen nach der oberen Höhe 
nah und treibt ſchon einzelne Haufen die andere Geite 
des Berge hinab. Da fprengt, über die Berzagtheit er- 
grimmt, ein Franzöfifcher Offizier mit dem Degen in der 
Fauft den Zurüdweichenden entgegen und bririgt fie noch 
einmal zum Stehen. Die Ruffen müffen einen Augenblid 
nachgeben, bald aber ermannen fie fich wieder und fchnell 
werfen fie nun die Frangofen von ber Höhe Binab, und 
jagen fie über die Chauffee und den Seidewißbach nach 
den Feiftenberge und der Elbe gegen die Stadt zu. 

Der General Roth war e8, unter deffen Anführung 
der Kohlberg erfturmt wurde. 

Während dies hier gefchah, zog eine feindliche Kolonne 
fi) von Pirna auf die Hohen von Struppen nach Königs⸗ 
fein. Wahrfcheinlic war e8 die zwei und vierzigfte Fran⸗ 
zöſiſche Divifton, welche in das verfchanzte Lager am Filien- 
ftein zurückgehen wollte. She begegnete der General Melis 
zino, der mit dem Zinginsky’fchen und dem Efthländifchen 


*) Die merkwürdigen Tage der Stadt Pirna und umliegenden 
Gegend vom 22ften Auguſt bis 13ten November 1813. — Nina, 
‚1814. In der Lefebibliothet des Buchbinder Diller 
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Snfanterie- Regiment, ben Lubno'ſchen Hüfaren und ben 
Ilowaisky'ſchen Kofaden bahin entfendet worden war. Ein 
einziger Fraftiger Angriff reichte hin, jene in den Engpaß 
zurückzuwerfen. | 

Aber noch gaben die Franzofen: das Feld nicht auf, 
und die nächfte Umgebung ber Stadt ward der Schauplaß 
mannigfacher Scenen des wechfeloollen Kriegsgeſchicks. 
Als dies Gefecht, welches fich jet über das Thal zwifchen 
dem Feiften- und Koblberge verbreitete, dem Dorfe Zebift 
nabe fam, wußten die Bewohner‘ deffelben vor Schreden 
und Angft nicht, wohin fie fich wenden follten. Einige 
flüchteten in die verborgenften Winkel ihrer Hütten, Anbere 
fürzten mit den fliehenden Feinden in die Stadt hinein, 


noch Andere fah man unter vollem Kugelregen mit ihrem 


Bieh, von welchem manches verwundet ward, über ben 
Kohlberg nach den Hellenhäufern ziehen. Jetzt wurden 
Zehift und Lindigt von den Ruffen genommen, Zutfchenborf 
vom 2iften Säger-Regiment beſetzt. Schon fireiften bie 
Kofaden in die Vorftädte Pirna’s und fperrten von biefer 
Seite den Franzofen den Rückmarſch. Die. Stabt war für 
fie verloren. Bei den Hechthäufern, vor dem weißen Roß, 
zwifchen den Scheunen, bei der Scharfrichterei ftelen Ku⸗ 
geln und trafen. Um fich den Rückzug auf anderem Wege 
zu decken, ftellten fie zuleßt noch auf der oberen Hohe bes 
Feiftenberges, dicht neben den alten Lindigthäufern, Artillerie 
auf. Aber mit einem furchtbaren.Kugelhagel beantworteten 
die Feuer die Ruffifchen Kanonen. ‚Eine ihrer Granaten 
traf einen Franzöftfchen Pulvertvagen, ber augenblielich in 
einer dicken thurmhohen Rauchfäule in. die Luft flog und 
zugleich eins von ben Lindigthäuſern in belle Flammen 
feßt? Der Streit dauerte bis in die Nacht, die von tau⸗ 
fend Sanonen- und Gewehrblitzen erhellt wurde. Erſt mit- 
ten in der Nacht erlofch die Gluth des Kampfes, die, Feinde 
zogen ftill über Dohna nach Dresden ab, und die Ruffen 
verfünbeten durch eine, lange, wohlgeordnete Reihe heller 
Wachtfener auf den eroberten. Höhen ihren Sieg. Der 
Verluft der Franzofen war bedeutender, als der auf Seite 
der Ruffen, welche 400 Verwundete und Todte zählten. 
Unter den gefangenen Franzoſen befand fic ein Adjutant 
des Marfchalls, dem zwei wichtige fchriftliche Mitcheilungen 
abgenommen wurden. 


* 
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Diefes Gefecht hatte für das Ganze den entfcheidend- 
fien Erfolg haben Eonnen, wenn eine der ftreitenden Par- 
feien von der Stärfe der andern genauer unterrichtet ge- 
wefen wäre. Der erwähnte Poften von Gieshübel, welcher 
diefen Ort vor der: Front hat, ift fo feſt, daß es leicht 
war, ihn zu behaupten. Der rechte Flügel allein ift über- 
haupt angreifbar, und gerade diefer konnte durch bie bei 
Herbergen lagernden Truppen gedeckt merden. Die fefte 
Stellung wäre gerettet und der Marfch der Ruſſen gegen 
Dresden gehemmt worben, wenn bie vier und vierzigfte 
Divifion, welche im Lager fand, fich gegen diejenigen Ruſſen 
gewendet hätte, die den rechten Flügel der Gieshübler Po⸗ 
fition umgingen. - Gerade von diefem Feblgriff des Feindes 
würde auf der andern Seite Witgenftein den grüßeften Vor⸗ 
theil gezogen haben, wäre ee mit der Lage der Franzofen 
beffer befannt gewefen. Ein entfchiedbened Vordringen "mit 
feitem ganzen Corps (gegen 25,000 Mann) hätte ihn big 
vor Dresden gebracht und nicht unmwahrfcheinlich die Ruſſen 
mit ben befturzten Feinden zu gleicher Zeit in die Thore 
der Stadt eindringen laffen. ' 

An demfelben Zage überfiel die Preußifche Avantgarde 
(neun Bataillons, acht Eſscadrons und zwei Batterien, unter 
dem General Zieten) bei Sohnsdorf ein Piquet vom ziveis 

ten Stalienifchen Chaffeur -Regiment und nahm e8 gefangen. 
| Die dritte und vierte Colonne, die Defterreicher, waren 
nicht auf den Feind getroffen. Sie ftanden am Abend im 
Feldlager zu Marienberg, wahrend die erfte Eolonne zwifchen 
Zehift und Berggieshübel, die zweite bei Porfchenftein, mit 
der Vorhut bei Seyda, Nachtquartier machten. 

Am 23ſten Auguft drangen der General-Major, Fürſt 
Kudaſcheff, und der Obrift Seslanin mit vielem Glücke bis 
Dresden vor. Jener überfiel bei Zfcherniß, dicht vor der 
Stadt, ein feindliches Lancier-Regiment und nahm ihm 
einen Adler, 10 Dfficiere und SO Mann Soldaten. Der 
General- Major Helfreih übernahm den Befehl der Beobs 
achtungstruppen von Konigsftein. . Der Graf Witgenftein 
verlegte fein Hauptquartier nach Pirna, in das Haus, wel- 
ches Tags zuvor noch ber Franzofifche Marfchall bewohnt 
hatte. Das erfte Infanterie⸗Corps brachte er auf die Höhe 
von Groß-Seblig, das zweite nad, Groß-Cotta, damit es 
für die Truppen bei Konigsftein, wie für die vor Dresden 


‚ 23 


zur Reſerve dienen Eonnte. Der Feind breitete feine Reiterei 
in der Ebene von Feuben aus. Die Kofaden des Attaman 
rückten gegen Leuben vor. Das Kofaden-Regiment Radia- 
nof avancirte über Lockwitz und Prohlis. 


Nach. den jett im Hauptquartier ber Verbündeten eins 
gegangenen Meldungen uber den Stand des Feinde wurde 
nun bie früher erwähnte Marfchrichtung ber zweiten, drit⸗ 
ten und vierten Colonne abgeändert und gegen Dresden hin 
genommen. Die deshalb nothwendig gewordene Rechts 
ſchwenkung erwies fich eben fo ſchwierig als verfehlt; ſchwie⸗ 
rig, weil man bie große Hauptfiraße mit höchſt beſchwer⸗ 


Iihen Nebenmwegen vertaufchen mußte, welche lange des 


Sebirgsabhanges eine ununterbrochene Kette von Hinder⸗ 
niffen darboten; verfehlt, weil jest Räume von ungleicher 
Länge zu durchgehen waren, die Corps nicht zu gleicher 
Zeit vor Dresden eintreffen Fonnten, Napoleon inzwifchen 
fich hinreichend vorbereitete, und alfo die Ueberrafchung 


verloren ging. Defterreichifcher” Seitd hatte man zu fpät 


wahrgenommen, daß bei dem Marſche gegen Leipzig die 
Straße zwifchen Dresden und Prag für Napoleon von ber 
Laufig aus offen lag, und damit ganz Böhmen dem Feinde 
preisgegeben war. Die Defterreicher wünſchten aber nicht 
den Kriegsfchauplag auf ihren eigenen Grund und Boden 
binverlegt. Man hatte geglaubt, Napoleon werde auf dem 
Iinfen Elbufer die Verbündeten erwarten. Da ed.fich nun 
zeigte, daß er auf dem rechten Elbufer ımd nad) Schlefien 
vorgefchritten war, hoffte man, Dresden in feinem Rücken 
einnehmen zu können. Man wollte mwenigftend ben Verſuch 


dazu machen und nannte das Unternehmen befcheidenee 


Weiſe eine Recognition. Aber diefe Erkennung führte eine 
Hauptfchlacht herbei und Eoftete den Verbündeten mehr ale 
12,000 Menfchen. u 


Als Richtungs- und Bereinigungspunct für die Colon⸗ 
nen wurde jet Dippoldiswalde angenommen. Der Marfch 
der abgefonderten Corps war folgender: . 


Der General Klenau rückte nach Freiberg und ſchob 
eine Abtheilung ſeiner Truppen bis Noſſen vor. Die erſte 
Ruſſiſche Garde-Divifion marſchirte nach Peterswalde, die 


* 


2A. 


gefammte Preußifche Garde nach Johnsdorf und bie britte 
Ruffifche Euiraffier - Divifion nach Gottleube. Die Oefter« 
reichifchen Divifionen Grenneville und Moritz Liechtenftein 
kamen bei Hokendorf zufammen,, und die Divifion Metzko 
rudte in den Tharander Wald. - Zwifchen Grünewieſe und 
dem großen Garten vor Dresden ließ fich feindliche Reiterei 
bliden. Die Borpoften derfelben und die bes Witgenftein- 
[hen Corps ftanden einander gegenüber. Die leichten Trup- 
pen Kudaſcheffs und Seslavins ftreiften von Zfchernig und 
Plauen aus bis an die Thore Dresdens. 


a ı 


Nachmittags griff Fürft Kudafcheff die feindlichen Vor⸗ 
goften im Dorfe Strehlen an. Es kam zu einem lebhaften 
Gefecht. Der Feind war überlegen. Dennoch zwang Ku- 
dafcheff ihn zum Rückzuge. Die Stellung vor dem Dohna- 
fhen Schlage warb mit Kanonen’ befchoffen und die Frans 
zofen mußten ihre Artillerie aus der Flefche in die Stadt 
zurücknehmen. 


Am andern Morgen ſchritt man zu der beabſichtigten 
Erkennung. Witgenſtein überließ: die Beobachtung von 
Königsftein dem Prinzen Eugen von Württemberg, ber im 
Lager von Groß-Cotta ftand, und ftellte den General Helf⸗ 
reich) unter bes Prinzen Befehle. Die VBortruppen ließ er 
um 10 Uhr über Lockwitz gegen Prohlis und Reif vorgehen. 
Die Gavallerie, die Grodbno’fchen und Zum’fchen Hufaren, 
fo wie die Attaman’fchen und Radianof’fchen Kofaden, vers 
folgten die Straße bis zu dem Landgraben bei Grünemiefe, 
wo feindfiche Neiterei mit einer halben reitenden Batterie 
hielt. Das Gros der Truppen fam nad) Seidnitz, das 
Hauptquartier nad) Dobriß. 


Der General von Kleift ſchlug nach ber gegebenen 
Dispofition die Straße von Maren nach Leubniß ein, ließ 
die neunte und zwölfte Brigabe bei erfterem, die zehnte und 
eilfte unter dem General: Zieten bei, Ießterem Orte, und 
wählte Zorna zum Hauptquartier. 


Die Colonne des Feldmarfchall- Lieutenants, Grafen 
Colloredo, entwickelte ſich hinter Rädnig, die des Marquis 
Chaſteler links davon gegen den Plauenfchen Grund hin. 
Die Divifion Bianchi und der Erbprinz von Heffen - Home 
burg mit der Gavallerie trafen bei Wendifch-Karfchdorf ein. 


ww ” 


25: 


Das Hanpfgnartier bed Kaifers von Rußland kam 
nach Nötniß, wohin fich duch der Fürft Schtwargenberg 
begab. In Zehift nahm der König von Preußen fein Haupt» 
quartier und in Tepliß das feinige der Katfer von Defterreich. 


Die Angriffe der Ruffifchen Reiterei gegen die Fran— 


zöſiſche bei Grunewiefe waren glüdlich.: Man warf die 


Franzofen big an den großen Garten zuräd, und nabm 
ihnen. einen Abler, viele Gefangene und das ganze Geſchütz 
ab, von welchem Ießteren jedoch nur drei Stud mit weg⸗ 
geführt werden Fonnten. Die Ruffifhen Scharfichüßen 
befeisten den Landgraben, deſſen hohe Ränder als Bruft« 
wehr dienten; die "übrige Infanterie feßte fi) in Grünes 
wiefe fell. Zwar wurde ber Fürſt Kubdafcheff von einer 
feindlichen GColonne, die jet aus dem Dohnaer Schlage 
heroorbrach, mit Uebermacht angegriffen, aber er behauptete 
ſich dennoch auf den Höhen von Zfchernig. Ein wieder- 
holter Ausfall des Feinde. gegen Mittag hatte Eeinen glück⸗ 
licheren Erfolg. Es wurde nemlich aus dem großen Gar 
ten eine Abtbeilung berausgezogen und über Strehlen nach 
Leubnit vorgefchicdt. Aber um diefe Zeit war der General 
von Zieten mit den Preufifchen Bortruppen bereits auf 
den Höhen von Leubnig angelangt. Er befeßte Leubnitz 
und verfcheuchte dadurch die Franzoſen, die nun in ben 
großen Garten zurücfehrten, und dort eine Batterie gegen 
Grünewieſe aufrichteten. Gleichwohl behaupteten die Ruffen 
nicht nur diefen Ort, ſondern bemächtigten fich auch noch 
ber Dörfer Gruna, Striefen und Blaſewitz. 


Der Fürſt Kubafcheff erhielt gegen Abend ben ‚Auf- 
trag, mit feinen Koſacken unterhalb Dresden über die Elbe 
zu feßen und bie Verbindung mit dem Stronprinzen von . 
Schweden aufzufuchen. Er ſchwamm zmwifchen Meißen und 
Kiefa durch den Fluß, und langte über Liebenwerda und 
Dahme am 29ften im Hauptquartiere des Kronprinzen zu 
Beliß an. 


Der größte Theil der verbundeten Truppen hatte am 
25ſten Auguft Abends Dresden erreicht, und die Monarchen 
Rußlands und Preußens waren auch bereits um biefe Zeit 
bei ihren Vorpoften eingetroffen. Allein theils wegen Er⸗ 
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26 
mübung der angelangten Truppen, theils weil von ben 


Defterreichifehen Divifionen noch mehrere fehlten, warb ber . 


> Angriff auf Dresden erft für den folgenden, Tag angefeßt, 
und diefer Auffchub verdbarb vollends, was fich von den 
früher begangenen Fehlern noch hätte gut machen laffen. 
Napoleon hatte fo Zeit gewonnen, feine Hauptmacht in dag 
Dresdener Bollwerk und auf das Feld vor Dresden zu 

> führen. Es fchien, als ob man auf Seiten ber Verbün⸗ 
deten Napoleons Ankunft abwarten zu müffen ‚glaubte. 
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Son früh bereitete man fich am 26ften Auguft zu 
einer entfcheidenden Schlacht vor. Der General Serrürter 
hielt mit der vier und vierzigften Franzofifchen Divifton bie 
nächften Umgebungen Dresdens befeßt. Zwei Bataillons 
diefer Divifion vom fechszehnten leichten Regiment verließen 
mit Tagesanbrudy Strehlen und das rothe Haus, welches 
links am Strehlener Wege vor. dem großen Garten liegt. 
Diefer Poften felbft blieb ſchwach beſetzt; an jeder der vier 
Eden war eine Compagnie aufgeftellt. Dagegen fiand hin⸗ 
ter den Landgraben (zwiſchen Strehlen und Reid), bei 
Prinz Antons Garten, binter ber Bürgerwiefe, auf ber 
Pirna’fhen und auf der Pillniger Strafe, überall ein Ba- 
taillon und am le&tgenannten Orte auch Geſchütz. Bier 
Bataillong wurden lediglich zur Vertheidigung der nach der 
Stadt liegenden Seite des großen Gartens beſtimmt. Drei 
Bataillon rüdten, um als Referve zu dienen, in die Stadt. 
Der größte Theil der Artillerie blieb auf der Pirna’fchen 
und Dohna’fchen Straße, nahe bei ben Pallifaben. .. 

Um 5 Uhr Morgens ließ General Zieten den großen 
Garten angreifen, bemeifterte fich deffelben bis an den Ver⸗ 
bau und nahm auch das in der Mitte des Gartens gele- 
gene Schloß ein. Zu gleicher Zeit ſchob der Graf Wit- 
genftein feine leichten Truppen auf der Pirnaer Chauffee 
vor, und der General-Major Melizino befetste den Striefener 
Windmühlenberg, eine gegen die Flanke bes großen Gartens 
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vortheilhaft vorgreifende Anhöhe, mit Artillerie, welche von 

die aus bie bei Hopfgartens Vorwerk feuernde Batterie 
befhoß. An der Elbe Fanonirte man fich mit dem auf 

dem rechten Ufer heranziehenden Feinde. 

Auf der weftlichen Seite der Stadt, oder dem Iinfen 
Flügel der Verbündeten, nahm ber General Mezfo, der 
Morgend 5 Uhr bei Corbitz anfam, bie Dörfer Gotta *), 
Löbda und bie Schufterhäufer in Befig. Die beiden letzt⸗ 
genannten Poften gingen zwar 2 Uhr Mittags wieder an 
den Feind verloren, ber um “diefe Zeit einen Ausfall aus 
der Stadt unternahm; Cotta aber wurde von dem Infan⸗ 
terie-Regiment Beaulieu ſtandhaft vertheidigt und behauptet. 
Eine Escadron vom Palatinal⸗ Huſaren⸗ Regiment umging 
das auf dem rechten Flügel vorrückende vierzehnte Polniſche 
leichte Keiterei-Regiment, Fam ihm in den Rüden, nothigte 

ed zur Flucht und machte 100 Mann davon gefangen. - - 
Die Diviſion Erenneville war ber Mezfo’ fchen Divifion 
zur Unterſtützung gefolgt. Bon jener führte ‘der Generals - 
Major Greth die tapfern fünf Grenz⸗Bataillons vor. Die 
Pulvermühle, das Zollhaus, der Holzhof, die dabei ber 
findliche fteinerne Brücke und das Keldfchlößchen wurden 
vom erſten Gradiskaner- Bataillon angegriffen, und troß 
dem hartnädigften Widerftande der Franzoſen erobert. Die 
Schäferei, welche in . Vertheidigungsftand geſetzt worden 
war, ward vom Warasdiner Kreuzer- Bataillon und bas 
beim Schießhofe gelegene verfchangte Haus vom Deutlich: 
Bannater-Bataillon genommen. 

Der General Paumgarten wurde mit acht Sompagnien 
und zwei Schwabdronen nach) Meißen entfendet, um bie 
Dortige Elbbrücke zu zerſtören. 

Um 4 Uhr Nachmittags gaben endlich drei Kanonen⸗ 
ſchüff⸗ von Seiten der. Verbündeten dad Signal zum Be- 
ginn ber Schlacht nach der vom Fürſten Schwarzenberg 
mitgetheilten Dispofttion ”* 

Das Panorama vor Drrdben, welches bie Verbündeten 


” Diefer Ort ift nicht mit Groß⸗ Gotta bei Pirna zu verwech⸗ 
ſeln, wo am folgenden Tage der Prinz Eugen mit Vandamme 
zum Treffen kam. 
”) Sie datiert fih aus dem Hauptquartier Rotenis vom 2oſten 
Auguſt, und lautet folgendermaßen; ZZ 


ann Schlachtfelde beflimmten, bat einen Umfang von 
„ 34 Deuticdyen Meile und iſt durdy jenen Halbfreis befchrie- 
ben, weldyer, mit beiden Endpuncten an der Elbe fußend, 
von Blafewig und Striefen über Gruna, Streblen, Zſchernitz, 


„Bei dem Eintreffen der Cirallartfihen Tirifion und der 
Beiden Tirifionen des linfen Alügels wird die Sicherbeit des 
linfen Flügels dadurd reranlaft, daß das Dorf Löbda und 
die Gegend bei den Schufterhäufern bis an die Elbe vom Feinde 
gereinigt wird. Hieraufmwerden fünf Angriffscelennen gebildet, als: 

Die erſte EColenne des Generals Grafen Witgenitein, welche 
die Dörfer Striefen und Blafewig befest hält. Dieſe Colonne 
rüft in demonftrativer Hinficht, fo weit ald ed nur mẽglich 
iſt, vor, fie fast von jeder ſich ergebenden ſchicklichen Gelegen⸗ 
beit Bortbeil zu ziehen, und kann im glüdlichiten Falle felbit 
bis_in die Borttädte von Dresden eindringen. 

Die zweite Colonne, oder derjenige Theil des Kleiil’fchen 
Corps, melcher geftern gegen Streblen vorgerüdt iſt, greift als 
Demonfiration den großen Garten an und hält den geind dert 
beſchäftigt. Wenn der große arten mittlermeile ſchon befegt 

. worden wäre, fo erfolgt die ich gegen die Stadt: 
Alte ſich ſchicklich zeigenden vortheilhatten Gelegenbeiten müffen 
mit Nachdruck ergriffen werden, um bierbei felbit wo moͤglich 
mit in die Borftädte zu dringen. | 

Diefe beiden Colonnen führen ihre ſchweren Batterien auf 
und befchießen die Stadt. ⸗ 

Die, dritte Colonne, die erſte Oeſterreichiſche leichte Diviſion. 
ruͤckt ſo weit vor, als es ohne unnöthigen Menſchenverluſi ers 
folgen fann,ound deckt die ſchweren Batterien, welche zur Bes 
Thiegung der Stadt vorgeführt werden; auch diefe Colonne iſt 
eine demonftrative, fie benutzt jedoch alle nur möglichen Vor⸗ 
theile, welche fie felbit bis zur Befekung der Borftädte austehnen 
Tann. Bei diefer Vorrückung müflen die Demonjtrationen gegen 
den Scyloßgarten erfolgen; die Divifion Colloredo dient zur Ins 
terftügung und rüdt in Eolonnen bis an die Höhe vorwärts Kaig. 

Die vier zmölfpfündigen Pofitionsbatterten werden zwifchen 
Plauen und Räcknitz aufgeführt, um die Stadt zu befchieken. 

Die vierte Colonne, die dritte Defterreichifche Reſerve⸗Diviſion, 
befegt Plauen und det den Durchmarſch der fünften Colonne; 
die vier zwölfpfündigen ‚Yofitionsbätterien werden hei Plauen 
in ber Fi ſicht aufgefahren, den Angriff der fünften Eolonne zu 
unterftügen. : IL 

Die fünfte Colonne, Diviſion Bianchi, formirt ſich auf ihrem 
dermaligen Aufftellungsplage in Colonnen, nimmt das Dorf 
Löbda, und reinigt die Gegend der Schufterbäufer bis an die 

Elbe; die Divifion Schneller wird diefer Eolonne beigegeben. 
Sp wie das Dorf Löbda genommen ift, werden die vier zwölf⸗ 
pfündigen Pofitions-Batterien- aufgeführt, um die Friedrichsſtadt 
zu beſchießen. Die Diviſion Chafteler fest fih in Golonnem . 
-als Meferve, um im erforderlichen Kalle Plauen zu unterfiügen. 
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Räcknitz, Plauen und Nauſelitz bis nach Priednig und dem 
Schoner- Grund die Stadt umziebt. Durch den Plauen- 
fchen Grund und die ihn durchlaufende Weierig iſt das 
Terrain in zwei ungleiche Theile zertrennt. Die Tiefe und 
Unzugänglichkeit dieſes Einſchnittes unterhalb Plauen macht 
bier eine Verbindung unmöglich, und fo waren dem Zu- 
ſammenwirken ber verbündeten Heerestheile beftimmte Gren⸗ 
zen gefeßt. . | 

Snnerhalb der benannten Linie war bei Eröffnung des 
Sefechtes die Schlachtordnung folgende: 
Zwiſchen dem Blafewiger Wäldchen und Striefen hatte 
der General Graf Witgenftein die fünfte Divifion, unter 
dem Befehl des Fürften Gorczakow, nebft den Zum’fchen 
und zwei Escadrons Lubno'ſcher Hufaren aufgeftellt. Bor 
Gruna hielten die Schleftfchen Ublanen und dag zweite 
und achte Savallerie-Regiment. Strehlen hatte der Major 
von Borf mit dem Milirfcher Landwehr - Bataillon be= 
ſetzt, während vier Bataillong der eilften Preußifchen Bri- 
gade, nebft einer Batterie die Wieſe hinter diefem Dorfe. 
dedten. Die Ebene zwifchen Strehlen und Grünetviefe 
nahm der General-Major von Klür mit der dritten Bri⸗ 
gade ein, und die. Anhöhe auf der Iinfen Seite von Streh- 
len behauptete als Referve die zwolfte Brigade, unter den 
Befehlen des Prinzen Auguft von Preußen, welcher bie Ar- 
gillerie der Brigade Hiriter Zfchernig, die Gaballerie aber zur 
Linken von Torna aufftellen ließ. 

Zur Wahrung des großen Gartens und für den An 
griff der hierhinliegenden befeftigten Schläge beftimmt, ftand 
innerhalb des eben bezeichneten Kreisabfchnittes zwifchen, 
Striefen und dem Park die Infanterie der Wittgenftein’fchen 
Avantgarde, unter dem General- Major von Roth, unter- 
ftüßt von den Grodno'ſchen Hufaren. Mit der Kleift’fchen 
Avantgarde behauptete General Ziethen den großen Garten 
felbft und richtete von hier aus Angriffe gegen den Pirna- 
fchen Schlag, wobei zur Unterftügung der Obrift von Pirch 


Die Divifionen Noftis und Lederer fielen fih als Reſerve 
jwifhen Kofhig und Kaig, mit dem rechten Klügel linfs feit- 
wärts diefes Drtes auf. 

. „Es bleiben die fümmtlichen noch vorhandenen Truppen im 
Laager in Bereitfchaft.“ 
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mit der zehnten Drigade rückwãrts am: Eingange bed‘ Gar⸗ 
tens bereit ſtand. Die Unternehmung gegen den Dohnaer 
Schlag, wozu bie eilfte Brigade mit einer Haubitz⸗ und 
zwei zwolfpfündigen Batterien gerwählt worden, war 
der Leitung des Obrifi-Lieutenants von Jagow anvertraut. 
Diefer ftellte dag Gefchüg links vom rothen Haufe auf 
und gab bag zweite und dritte Bataillon bes zehnten Re⸗ 
ferve-Regimentes, fo wie das vom Major Grafen von 
Dohna commandirte Sprottauer Randwehr -Bataillön zur 
Bedeckung. Hierauf hatten zugleich bie bei Strehlen auf- 
geftellten Truppen biefer Brigade ihre Beziehung. 

Bei Räcknitz fchloß fich-an den: von Ruſſen und Preu⸗ 
gen innegehaltenen Bogen die Linie der Defterreicher an. 
Der Prinz Auguſt von Preußen hatte von der zwölften 
Brigade die Neumärkifchen Dragoner, das erſte Schlefifche 
Hufaren- und das erfie Schlefifche Landwehr⸗Cavallerie⸗ 
Regiment vor Zfchernig, feitwärtd von Räcknitz, aufgeftellt, 
und fo die Verbindung mit den Truppen Colloredo's und 
Liechtenfteing getroffen. Auch waren zwei Escadrons von 
den Schlefifchen Hufaren mit einer Aotheilung Oeſterreichi⸗ 
ſcher Reiterei, unter dem General von Thielmann, zu einer 
beſondern Expedition vereinigt worden, aus welcher indeß 
ſpäterhin nichts wurde. Die Divifionen des Fürſten Moritz 
Liechtenſtein und des Grafen Colloredo ſtanden hinter Räck⸗ 
nitz und rückten hernach theilweis vor dieſen Ort. Hinter 
Plauen hielt die Diviſion des Marquis Chaſteler in Colonne. 
Auf dem linken Ufer der Weißeritz traf Nachmittags 4 Uhr 
der Graf Ignaz Giulay mit den Diviſionen Weißenwolf 
und Bianchi auf der Höhe von Rosthal ein und ging dann 
ſpäter über Löbda gegen den Freiburger und Falkenſchlag 
vor. In und bei Cotta bis an die Elbe hin zog ſich die 
Diviſion Mezko, von einigen Bataillons der Erennevilffchen 
Divifion unterfiust. Die Cavallerie-Divifton Schneller und 
die zweite Brigade von der Divifion Srenneville bildeten 
die Reſerve. 

Auf dem Marfche befanden fich noch, vom böfen Wege 
und dem Gebränge der Fuhrwerke in den Engpäffen auf- 
gehalten, die Divifionen Civallart und Fürft Aloyg Liechtenftein. 

Die Höhen zwiſchen Räcknitz und Plauen hatten bie 
gegenwärtigen Souveraing nebft dem Fürften von Schwar⸗ 
zenberg zum Standpuncte genommen. 
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Inzwiſchen erfchten vor den Wällen der Stadt ber 
Raifer Napoleon. Seit Anbruch des Tages fah man die 
Colonnen feiner aus Schlefien und der Faufiß herbeigezo⸗ 
genen Truppen von ber Höhe beim weißen Hirſch herab- 
fommen, und gegen fie war das Gefchüß gerichtet, was 
Witgenſtein an der. Ede des Blaferwiger Wäldchens und 
an der Elbe hatte auffahren laſſen. Keine Bewegung feiner 
Gegner, die ihm berichtet worden, batte Rapoleon -unbe=- 


achtet gelaflen, und’ es ift Zeit, der Rüftungen zu gedenken, 


welche er gegen den Marfch der Verbündeten auf Dresden 
in Beweguns ſetzte. 


Zu Löwenberg, wie wir wiſſen, am 2zſten Auguſt 


Morgens empfing Napoleon die erſte Nachricht von dem 
Vordringen der großen Armee nach Sachſen. Sogleich 
übertrug er die Leitung der Operationen in Schleſien dem 
Marſchall Macdonald, brach an demſelben Tage noch mit 
den Garden und dem fechsten Corps des Marfchalld Mar- 
mont von Löwenberg nach Görlig auf, und gelangte in 
Sewaltmärfchen bis zum 25ſten Auguſt nach Stolpe. Aus 
der am 2äften Mittags zu Löwenberg dem Prinzen von: 
Neufchatel und Wagram ertheilten Inftruction erhellt, daß 
es Napoleons Abſicht war, den Verbündeten bei Dresden 
“eine Hauptfchlacht zu liefern, deren günftiger ober ungün⸗ 
fliger Erfolg dann beftimmen follte, ob er mit den geſamm⸗ 
ten Streitfräften nad) Böhmen ‚vordringen ober ob er fich 
in das verſchanzte Lager zurückziehen, die Verbindung mit 
Macdonald wahrnehmen und bei Torgau, Wittenberg oder 
Magdeburg über die Elbe gehen würde. 

In Görlig empfing er die Depefche Gouvion St. Cyr's, 


der vom 22ften Abends 11 Uhr meldete, daß er ſich mit 


dem vierzehnten Corps, von den Alliirten gedrängt, nach 
Dresden babe zurůchiehen müſſen / während gleichzeitig 
Oudinot dem Kaiſer berichtete, daß er ſehr bald in Berlin 
zu ſeyn Hoffe. Napoleon überſandte hierauf an Victor und 
Bandamme den Befehl, ihre Märfche zu beeilen, und nach» 
dem er fih am andern Morgen noch von ‚dem "General 
Haro. über die Lage Königsſteins hafte Rapport erſtatten 
laſſen, entſchied er ſich dafür, das erſte, zweite und ſechste 
Corps mit den Garden zu vereinigen, dieſe Truppen bei 
‚ Königsftein über die Elbe zu führen, und fo den Verbün⸗ 
deten in den Rücken zu marſchiren. „Meine Abſicht iſt,“ 
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heißt es in feinem Schreißen an den Herzog von Baffang, 
. Sorlig vom 24ften Auguft:. „meine Abficht ift, nach Stol- 


pen zu geben. Morgen wird meine Armee bort concentrirt 

ehen. Den 26ften in der Nacht Iaffe ich meine Colonnen 
uber Königsſtein vorgehen, und den 27ſten mit Tages⸗An⸗ 
bruch beziehe ich das Lager von Pirna mit 100,000 Mann.” 
Am 25ſten Morgens um 7 Uhr erhielt er zu gleicher Zeit 
Rachrichten von bem General Belliard, dem Marſchall 
Gouvion St. Cyr und dem Könige Murat von Neapel, 
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welcher letztere bem Kaiſer nach Dresden vorauggeeilt war. - 


Sie ftimmten dahin überein, ı daß fieben ME acht Ruffifche 
und Preufifche Divifionen und gegen 60,000 Mann Oefter- 
reicher gegen Dresben vordrängen. Zwölf Stunden fpäter 
ſchrieb ihm der General Durosnel, daß eine ftarfe feind- 
liche Colvnne gegen Räcknitz und Zfcjernig im Anmarſche 
fey, und daß man auf den folgenden Tag einen Haupt« 
Angriff zu erwarten habe. Deffenohngeachtet beharrte bee 


Kaiſer Napoleon bei feinem Vorfaße, über Königstein zu 


debouchiren. Gegen Mittag theilte man ihm aber die Nies 
derlage mit, welche Dubdinot bei Groß-Beeren erlitten hatte, 
Diefer Unfall konnte feiner Stellung in Sachfen gefährlich 
werden, wenn ber Kronprinz von Schweden an die Eibe 
vordrang und fich mit dem Iinfen Flügel ber Oefterreicher 
in Verbindung ſetzte. 

Um 10 Uhr Morgens ließ der Kaifer dem General 
Bandamme ben Befehl ertheilen, er folle mit feinem ganzen 
Corps in das Lager von Lilienftein vuden, und nachher 
uber Langen-Hennersborf nach Hellendorf marfchiren, wäh⸗ 


rend die zwei und vierzigfte Divifion über Die Brüde bei 


Königsftein auf dag linke Elbufer und gegen Pirna vor⸗ 
gehen follte Dem General Lefevbre Desnouettes wurde 
aufgetragen, das rechte Elbufer zu decken, und alle Berfuche, 
welche dort etwa zu einer Verbindung beider Ufer gemacht 
würden, zu vereiteln. Der Marfchall Gouvion St. Cyr, 
heißt e8 in dem Befehl weiter, ſchickt den General Cheritier 
mit 2000 Pferden nad) Großenhain, um die Nieder - Elbe 
und die Straße nad) Torgau ficher zu flellen. Der Mat 


u [hal Marmont erhält in der Gegend von Hoyerswerda 


eine ftarfe Colonne mobil. Die Garde, die Cavallerie La⸗ 
tour-Maubourgs und die Parks bleiben zwiſchen Schmiede 


feld und Stolpen, Bei Pirna werben am 26ften fsuh ziel 
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Brüden geſchlagen. — Die Vorfchrift für Bandamme 
wurde Nachmittags mit einigen Abanderungen erneuert. Es 
ſollten zwei Divifionen dag Plateau von Köffigsftein be= 
fegen, zwei andere und die Gavallerie unter Corbineau nach 
Langen= Hennersdorf vorgeben, das Hauptquartier und bie 
Reſerven nach Mühlsdorf bei Lohmen binverlegt und Mar⸗ 
mont-näher an Stulpen herangezogen werden. 

Am Abend um 11 Uhr kam der erfte DOrdonnanz- Of- 
ficier de8 Kaiferd mit der Nachricht aus Dresden zurüd, 
daß die Stadt, wenn man die Befasung nicht auf das 
Schnellſte verſtärke, am folgenden Tage vielleicht fchon in 
den Händen bes Feindes feyn werde. Hierauf dictirte Na= 
poleon am 26ften frub um 1 Uhr die legte Orbre vor 
Dresden. Darin wurde dem General Bandamme ausdrück⸗ 
lich der Befehl uber 52 Bataillons Infanterie und 4000 
Mann Gavallerie übertragen. Das Lager von Pirna und 
diefe Stadt felbft ſollten ſtark befeßt und dem Feinde ber 
Räückzug auf Hellendorf und Gieshübel abgefchnitten werden. 
Der General Haro wurde abgefendet, um Bandamme diefes 
Alles mündlich weiter zu erortern. Victor Corps und 
den Garden wurde befohlen, ihren Marfch unmittelbar auf 
Dresden zu nehmen. 

" Drei Stunden fpäter, um 4 Uhr Morgens, fehen wie 
auf der Straße nach Dresden bereits Alled in Bewegung. 
Die junge Garde, die Divifion Decouz an der Spiße, er- 
öffnet den Zug. Den Garden folgt das Gavallerie- Corps 
Latour-Maubourgs, diefer dag zweite Corps und den Schluß 
macht die Reiterei des Generals Kellermann. | 

Sn Dresden waren feit ber Ankunft des Königs von 
Neapel die Anftalten zur Gegenmwehr mit allem Ernſt be- 


trieben worden. Murat Iangte am 2Aften Mittags in Dres- . 


den an, und unternahm fogleich einen Ritt um die Stadt, 
die Stellung ber Ruſſen Eennen zu lernen. Bet diefer Re- 
cognogcirung fand er mehr als eine Urfach zum Mißver- 
gnugen. Bor dem Dohna’fchen. Schlage wäre er beinahe 
von den Ruffen gefangen "genommen. "Wie immer, trug 
er fih auch an biefem Zage ſehr auffallend gefleidet *). 


°) Odeleben, der unter den Deutfchen der Werfönlichfeit Napoleons 
und feiner Umgebung die vorzüglichfte Aufmerffamfeit gewidmet 
zu haben fcheint, giebt uns eine ausführliche Befchreibung auch 
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Seine Eitelkeit bat Ihn Dfter in Lebensgefahr gebracht, als 
feine anerkannte Kühnheit. Dem foharfen Auge ber Kos 
fadten mar ber pompöſe Reiter nicht entgangen, und kaum 
hatten fie ihn mahrgenommen, als fi auch fchon ein 
Krupp von zwölf Mann: gegen ihn in Bewegung febte. 
Die Schnelligfeit feines Pferdes rettete ihn indeß für diefed 
Mal. Mittlerweile brannten am rothen Haufe eine Scheune 
und einige Seitengebäude ab. Um zu fehen, mas braufen 





von dem Aeußeren des Königs von Neapel. Dem Kaifer gegen⸗ 
über, fagt ex, erfhien Mürat in einem fo fonderbaren Contraft 
zu diefem, dag man ſich kaum des Lachens enthalten fonnte, 
wenn man beide neben einander reiten ſah. Napoleon, diefe 
kurze, dicke Geſtalt mit dem Fleinen dreiedigen Hute, dem granen 
Ueberrof und dem ſchlechten Sig auf unanfehnlihen Bferden, 
und daneben fein erbabener Schwager, der durch prachivollen 
Anzug und das fchönfte Pferdezeng die Blicke der Neugierigen 
efielte! „Müratd Gefiht, aus dem zwei dunfelgraue lüfterne 

ugen bligten, war mit Schnurr- und Badenbärten üppig ver« 
brämt; das fhwarze Kraushaar fiel in Locken über den Kragen 
einer heilblauen Kutfa oder eines auf Polnifhe Art gefchnittes 
nen, vorn herab zugefnöpften Pikeſchen-Rockes, deffen enge - 
Aermel nnter der Schulter aufgefhligt waren. Dem Kragen 
bededite eine goldene Stickerei. Ueber diefem Rode trug er einen 
reihen von Gold gefchlagenen Gürtel, an dem das leichte, gerade 
und fdymale Schwerdt von altrömifcher Korn (ohne Bügel und 
Stichblatt, mit dem großen Knopfe) Boch oden an der Bafıe 
aß. Der Griff war mit Edeliteinen und den Bildniffen feiner 

amilie in erhabener Arbeit ausgelegt. Hierzu trug er in ber 

egel furpur⸗ oder blutrothe weite Pantalons und Stiefeln 
von gelbem Leder oder Nankin. Ein großer dreieckiger Hut, 
verkehrt geſetzt, vollendete das Ganze. Derſelbe war mit weißen 
Straußfedern inwendig belegt, mit einer breiten goldenen Treſſe 
eingefaßt, und mit einem Federbuſch gefchmüsft, der aus vier 
weißen, nach allen Simmelsgegenden gefenften Straufßfedern 
befiand, aus deren Mitte wieder ein hoher foftbarer Reiher⸗ 
Stuß emporragte. Das Pferdezeug mit feinen vergoldeten Steigs 
bügeln war im Ungarifchen oder Jurtiſhen Geſchmack, indem 
eine lichtblaue oder purpurrothe Schabracke den Zelter überdeckte, 
welchen ein reicher Hauptſchmuck auszeichnete. Bet dieſer Pol⸗ 
niſch⸗ Schwediſch⸗, Kaſſilianiſch⸗ Romiſch⸗, Türtifch-, Reapoli⸗ 
taniſchen Zufammenfegung herrſchte, trotz allem Glanze, fein 
wohlthuender Geſchmack vor. Ueber die beſchriebene Kleidun 
vom feinſten Tuch oder Kaſimir trug der König von Neapel, 
bei kalter Witterung, einen prächtigen dDunfelgrünen Sammet- 
pelz mit Zobel aufgefchlagen. Die Farbe feines Hofftaates, der 
Staflmeilter, Pagen und Bedienten war ebenfalls purpurrotb, 
sder auch lichtblau.“ 


ee 
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vorging, begab Mürat fich auf ben Kreuzthurm. Hier bemerfte 


ex nebenbei, wie zwanzig Franzofen von drei Kofaden gejagt 


wurben. ‚Ueber bie Feigheit empört, ftampfte er heftig mit 
dem Fuße, undriefeinmaluber das andere: „Quels coquins!“— 
Die Kofaden fchoffen endlich ihre Piftolen in bie Luft, und 
ritten unter fchallendem Gelächter im Schritt davon ”). 

: Am 2boſten Auguf, Morgens um 8 Uhr, traf der 
Kaiſer an ber Spige feiner Leibwache felbft in Dresden 
ein, und von diefem Augenblid an wälzte fich ununter- 
brochen bis zum Abend ein unabfehbarer Zug von Fuß- 
‚volf, Reiteret und Geſchütz vom hohen Elbufer auf der 
- Baugener Heerfitaße in die Stadt. Mapoleon flieg im - 
Schloſſe ab und Eehrte, nachdem er bei dem Könige von 
Sachſen einen Eurzen Befuch abgeftattet hatte, fogleich auf 
den freien Pla zwifchen dem Schloffe und der Brüde 
zurüd, um bier bie einrüdenden Truppen vorbeimarfchiren 
zu laſſen, und ihnen felbft die Richtung anzumeifen, welche 
ſie nehmen follten. Die Erfchöpfung der anfommenden 
Soldaten, befonderg des Fußvolks, verrieth nur zu fehr die 
Gewalt, welche ihren Märfchen angethban worden. Schon 
vorher durch mannigfache Strapazen ermübet, hatten diefe 
Menfchen vom’ 23ften bis zum 26ften Auguft den Weg 
von Löwenberg nach Dresden in ohngefähr dreimal vier 
und zwanzig Stunden, alfo eine Strede von neunzehn 


Deutſchen Meilen, zurückgelegt, ohne daf fie fich dabei einer 


regelmäßigen Verpflegung zu erfreuen gehabt hätten. Noch 
.. flogen jeden Augenblick Adjutanten den herranrüdenden Corps 
‚entgegen, um fie zu noch größerer Eile anzutreiben. Um⸗ 
ſonſt nad) Trunk und Labung lechzend, wurden jene Kin⸗ 
:der= Soldaten (enfans soldats, wie fie die Franzofen 
felbft nannten), die kaum dem Sinabenalter entwichenen 
Slieder der jungen Garde durch die Stadt und auf bag 
Schlachtfeld gejagt”). Impoſant dagegen war der Anblick 


) Pirna's Schredenstage ©. 3. 

*) Infanteriſten diefer Art, nach der etumologifchen Wortbedeutung 
(infantes), hatten bereits früher den Marfchall Gouvion St. 
Cor Beranlaffung gegeben, fih bei dem Kaifer darüber zu bes 

- Hagen, daß er nichts als Kinder ftatt der Soldaten habe. Tref⸗ 
fend auf das im Tert Erzählte paffen jene Strophen des Grafen 
Chriftian zu Stolberg, in melden diefer Dichter feinen Zorn 
über eine ſolche Menſchenſchlachterei auslaͤßt: 
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der fchönen Reiterſchaaren Patour-Manbourgs, deren Kerr 
die Sächfifche ſchwere Reiterei bildete. In ftattlicher Hal- 
tung zogen fie über die untere Schiffbrüde gerade nach 
jenee Gegend, 100 fie amt folgenden Tage die Entfcheibung 
geben foliten. 

Gegen ı Uhr Mittags ritt Napoleon zum Pirna’fchen 
Thore hinaus und befichtigte bie Bertheidigungs- Anftalten 
um Die Stadt, fo wie die Schlachtordnung ber. Verbündeten. 
Um alles Auffehen zu vermeiden, ging er vom Thore an zü 
Fuß, and) durften ihn nur der Greß- Stallmeifter Caulin- 
cours und ein Page begleiten. Der Leitere wurde bei dieſer 
Gelegenheit von einer feindlichen Kugel matt verwundet. 
Die Aufftellung feiner Gegner fand Buonaparte fo vortreffe 
lich, daß er laut ausgerufen haben fol: „Das ift bag Werk 
eines Franzofen, nicht eines Deutfchen!” womit er ohne. 
Zweifel Moreau als den Urheber: derfelben bezeichnen wollte. 
Nachdem er Alles in Augenfchein genommen hatte, traf er 
folgende Vertheilung feiner. Truppen: 

Die beiden Divifionen der jungen Garde Deco und 
Roguet gehen unter dem Befehl des Marſchalls⸗Ney nach. 
dem Pirng’fchen und Ziegelfchlage. . Die beiden andern, 
Barreis und Dumsuftier, werden vom Marſchall Ren nah 
bem Dippoldiswalder und Falkenfchlage geführt. Weiter 
rechts ftellen ſich die acht Bataillong der Diviſion Tefte 
und. das erſte und fünfte Savallerie- Corps auf, fümmtlich 
unter ben Befehlen des Königs von Neapel. Bon ber alten 
Garde werden nur das zweite Jäger-Regiment an den Frei⸗ 
berger,, das zweite Grenadier-Regiment nad; dem Pirna’ 
(hen und bie Füfelier- Jäger nad) dem Falfenfchlage vor⸗ 
geſchickt; alle Uebrigen bleiben in der Stadt ſelbſt. | 

Und fo geſchah's. — Während bie Ruffifchen, Preu⸗ 
ßiſchen und Defterreichifchen Generale ihre Keuppen formirten 


WVerduftet war die Würze des IRSederfiele, | 

Da ſchwoll er felber empor, die lebende — 
Verzeih' mir’ Mufe uillotine. 
Schleppend zur S — auf ichaat, Heerſchaar. | 


Bartlofer Fäntchen Schwärme, mie Abendhauch 
Die Mückenwolke, jagend ‚um Acheron 
Von Heerd' und Pflug, gleich Süöpols Wilden, 
Fäallen den Baum, ı um die Zrucht zu naſchen. 
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und ihre Kanonen in Bewegung fetten, während 160 Feuer- 
fhlünde auf Stadt und Vorſtadt Tod und Verderben fpieen, 
rückten bie Franzöſiſchen Divifionen an den Ort ihrer Bes 
fimmung. 


Der Graf Witgenftein hatte auf feinem Stanbpuncte 
am Blafewiger Wäldchen und um Striefen dad Terrain 
von der Flanke des großen Gartens bis an die Elbe vor 
fih. Der Pirna’fche, der Ram'ſche und der Ziegelfchlag, 
Hopfgartens Vorwerk, Engelhardts Wirtshaus, die Stüd- 
gießerei und Antong Garten *), boten fich ihm als Angriffe» 
puncte dar. Witgenftein felbft rückte mit feiner Infanterie 
bis zu dem Striefener Windmühlenderg vor und ließ den 
General Roth zur Unterfiügung der Preußifchen Vortrup⸗ 
pen längs bed großen Gartens avanciren, leichzeitig bes 
fimmte er ein Bataillon vom Negimente Sewesk, zwei 
vom Regiment Kaluga und zwei vom drei und zwanzigſten 
Jäger-Regiment zu einem Hauptangriff gegen den Hopf» 
gartenfchen Pachtbof. Der General Melizinow, der diefe . 
Xeuppen befehligte, ftellte die Säger mit zwei leichten be= 
rittenen Gefchügen rechts von Engelhardts Wirthshaus bei 
den Sandgruben auf, die fich von hier bis an bie Stadt 
binziehen, während er felbft mit dem General Luckow die 
drei andern Bataillon und zwei gleiche Geſchützſtücke links 
gegen ben Pachthof vorführte Aber er war kaum bei 
dem Wirthshaufe vorbei, ald er von den Feinden mit einem 
fürchterlichen Kanonenfeuer begrüßt wurde. 


Die Franzofen hatten neben Hopfgartens Pachthof am 

Striefeneer Wege eine Batterie aufgefahren, vier andere 
fianden auf dem jenfeitigen Elbufer am Linffchen Bade, 
am Marcolinifchen Vorwerk und an der Bautzner - Heer- 
fieaße vertheilt. So geriethen die. Ruſſen zwifchen zwei 
Feuer, indem bort ihre Front, bier ihre Flanke bedroht 
war, und die Gefahr diefer vergrößerte ſich, als jeßt die 
Divifion Roguet von ber jungen Garde aus dem Ziegel- 
ſchlage hervorbrach, ſich links an ber Elbe, dicht Hinter 
dem Pachthof auffiellte, und unter dem Schuß dreier 





) Dies if nicht der ehemals Prinzlih Antonfche Garten in ber 
Pirna'ſchen Vorſtadt, fondern das Etabliffement des Kaufmann 
oder Eaffetier Anton an der Elbe. | 


— — — — — 
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Schwadronen noch eine Batterie den Ruſſen in die Sette 


ſetzte. Zu gleicher Zeit rückte die Diviſion Decouz, welche 
die erſte in der Stadt geweſen war, aus dem Ram'ſchen 
Schlage und ſtellte ſich in Schlachtordnung auf. | 
Mit Lebhaftigkeit eröffnete fi) das Treffen und mit 
wahrer Hite wurde der Kampf fortgeführt. Bei der Ueber- 
legenheit des Feinde an Artillerie wandte fich der Nach⸗ 
theil auf Seite der Ruſſen. Der General Ludomw wurde 
erfchoffen, der General Melizinow tödtlich verwundet. Wäh⸗ 
rend bier der General Wlaſtow mit dem vier- und zwan⸗ 
zigften Jäger-Regiment zu Hulfe eilte, Fam dort. der Frans . 
zöfifche Brigade-General Pelet, der mit dem zehnten Regi⸗ 
ment die Divifion Serrurier am Piena’fchen Schlage unter⸗ 
füßt hatte, zu feiner Divifion (Decouz) zurüd und drang 
mit ihr fechtend gegen Striefen vor. Das feindliche Ges - 
ſchütz riß ganze Reihen in den Ruffifchen Colonnen nieder, . 
und der ungeheure Verluſt zwang biefe endlich) zum Rüde 
zuge. Die Franzofen folgten ihnen auf dem Fuße nah - 
und befegten das Engelhardt'ſche Wirthshaus, welches die 
Ruſſen fo eben geraumt hatten. Zwar unterhielt der com⸗ 
mandirende General auf dem Winbmühlenberge ein ununter⸗ 
brochenes und wirkſames Feuer; auch wurden einige Ras. 
nonen gegen die Flefche vor dem Pirna’fchen Schlage auf 
gefahren, allein bei Engelhardt Wirthshaus erhielt der 


Feind eine neue Berftärfung an Mannfchaft und Gefchüg. 


Bon dem im Laufe bes Tages in Dresden angefommenen 
Truppen ließ Napoleon zwei Divifionen, unter dem Mar« 
ſchall Mortier, aus dem Pirna’fchen und Ziegelfchlage gegen 
Gruna, Striefen und Blafewiß ausrücken, und nun gingen- 
die Franzofen gegen Witgenftein von der Bertheidigung fo 
nachdrüdlich zum Angriff über, daß diefer nichts mehr gegen 
fie unternehmen, noch ihnen für fich allein die Spite bie- 
ten fonnte. Unaufbaltfam drang die junge Garde vorwärts, 
eroberte gegen ‚Abend den Windmühlenberg vor Striefen 
mit Sturm und fchidte fi an, das Dorf felbft zu neh⸗ 
men. Diefes vertheidigten aber die Ruffen ftandhaft bis: 
in die Nacht, und da im Augenblid der größten Gefahr 
dee General Klür mit ber neunten Preußifchen Brigade 
bei Striefen anfam und fich hinter dem Dorfe aufftellte: ſo 
mußten endlich bie Frangofen von weiteren Verfuchen ablaffen 
und fich mit dem, was fie getvonnen haften, begnügen. 


2 


Do unterließen fle nicht, vor ihrem Abzuge Strieſen Mn 
Brand zu fchießen. — Die hereinbrechende Nacht machte 
in dieſer Gegend bed Schlachtfeldes dem Gefecht ein Ende. 

Es waren auf beiden Seiten viele und bedeutende 


* Männer gefallen. Der beiden Ruffifchen Generale Luckow 


und Melizinow ift bereits erwähnt worden; an der Spiße 
der Franzöſiſchen Garden fiel der General Combelle. Biel 
Blut und mandyes junge Leben hatte den Franzofen vors 
züglich die Erſtürmung der Striefener Anhöhe gekoftet. 
Einem bei Weiten größeren Verluſte, mit welchem fie ein 
Unfall ganz befonderer Art bedrohte, wurde allein von Na⸗ 
poleons umfichtigen Vorkehrungs⸗Maßregeln begegnet. 

Als nämlich der Kaifer, der auf dem Platze, zwiſchen 
dem Schloß und der Brücke, das Ganze leitete, dem linken 


"Flügel die Verſtärkung unter Mortier zufenbdete, füllten fich 


— 


die zum Ziegelſchlage hinführenden Straßen ſo ſehr mit 


Soldaten, Kanonen und! Pulverwagen, daß der Zug einige 
Yugenblide in Stocken gerietb. Unterdeß erreichte eine 
Ruſſiſche Ranonenkugel einen mit vier Pferden befpannten 
Franzöfifchen Munitionswagen an der Barriere des Ziegel- 
thored, Der Wagen brannte; bie Granaten, bie er ent- 
hielt, fprangen einzeln; zwei von den Pferden wurden vom 
Geſpann Ioggeriffen und getödte, Darüber werben bie 
beiden andern fcheu, kehren um und fagen mit dem bren- 
nenden Wagen in die Stadt zurüd. Den wüthenden Roffen 
müffen die im Marſch begriffenen Bataillond ausweichen, 
im Thore entfieht die größte Verwirrung, und dag Furcht- 
bare und GStörende bed unerhörten Schaufpield fleigt 
bis zum Gräßlichen und Gefährlichen, als von ben auf» 
fliegenden Granaten jet noch ein Pferd getödtet und vom 
Wagen gefchleudert wird. Am ganzen Leibe von Wunden 
triefend, ſchleppt nun das einzig noch übrige arme Thier 
den brennenden Bulcan hinter fih ber. Man will der 
Dual des unglücklichen Wefens ein Ende machen und feuert 


auf daffelbe. Es wird getroffen, aber e8 fällt nicht, es 


wendet um und zerrt fich mit feiner Laft bie in bie nahe 


Elbwieſe, weiter kann e8 nicht mehr. ine neue Erplofion 


befreit e8 von ber Bürde des Gefpanns, aber nicht von 


dee ſchwereren des Lebens. Der Wagen fprang in Die 


Lufe und warf feine Ladung bis über die Elbe, bis zur . 
ſogenannten Bär-Bafion in ber Neuftadt. Am brennenden 
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Reſte des Karrens blieb das zerfleiſchte Thier ſtehen die 
gegen Abend. Da erſt hatte es ſich zu Tode gequält °). 


In dem Moment, wo dieſer Schauder erregende Vor⸗ 
fall die Straße am Ziegelſchlag ſperrte, ſtand die Diviſion 
Droguet in großer Gefahr, uberflügelt zu werden. Zwiſchen 
ben letsten Gliede ihrer Colonne und der Elbe befand fich 
ein unbefegt gebliebener Raum, in welchen bereits Ruffifche 
Tirailleurs und Reiter eindrangen. Die Ordnung wurde 
indeß mit möglichfter Eil wieder bergeftellt und die Gefahr 
drohende Lücke an der Elbe ausgefüllt. Schon vorher hatte 
man bie Zugänge an den Thoren ber Vorftadt. mit Wachen, 
Gensdarmen und Artillerie befet, welche vom General 
Drouet im Geheimen beauftragt waren, feldflüchtige Sol⸗ 
baten in den Kampf zuruczutreiben und etwaige Volksauf⸗ 
laufe zu zerſtreuen. Diefe fteuerten jeßt der Unordnung. 
Neue Angriffsmaffen wurden herbeigeführt. Die Polnifchen 
Lanciers rücten den Ruſſiſchen Scharffchüußen entgegen. 
Franzöſiſche Tirailleurs Yin die Linie bis zur Elbe. 
Die Ruffen wurden zurücgefchlagen und aus der vortheil- 
haften Stellung vor Blafewit verdrängt. . 


Die Preußen, unter bem General = Lieutenant von Kleift, 
batten von Strehlen aus den großen Garten, den Pirna- 
fchen und den Dohnaer Schlag und, die zwifchen diefen 
beiden liegende VBorftadt angegriffen. Der große Garten 
war, wie wir gefeben baben, fchon feit dem Morgen in 
ber Gewalt der Preußifchen Vortruppen. Während ber 
General Zieten denfelben von ‚den Leberreften des Feindes 
reinigen und den Berhau durch das dritte Bataillon des 
fechSten Regiments unter Kartätfchenfeuer aufräumen ließ, 
dirigirte er zu gleicher Zeit die Füſiliers des erften Schle- 
fifchen Infanterie⸗Regiments und dag erfte Bataillon bes 
zehnten Neferve-Regimentd gegen die Redoute Nr. 3. vor 
den Pirna’fchen Schlage. Beide Bataillong machten bie 
äufßerften Anftrengungen, fich der Schanze zu bemächtigen, 
und ihre Anführer, die Majors von Lettow und von Offe⸗ 
neh, von welchen Legterer ſchwer verwundet wurde, ſetzten 





*) Darftellung der Creigniffe in Dresden, im Jahre 1813. Bon 
einem Augenzeugen. Dresden 1816, in der Arnold’fchen Buche 
handlung l. die Rote ©. 118 ff. 
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ſich dabei perſoͤnlich der größten Gefahr aus. Der General 
von Zieten brachte nach und nach alle ſeine Bataillons 
ins Feuer, und dann kam ihm der General von Pirch J. 
zu Hülfe. Aber nichts konnte die Franzoſen in ihrer ſtar⸗ 
ken Poſition zum Weichen bringen. Ihr ununterbrochenes 
Kanonen- und Kleingewehrfeuer machte den Preußen jedes 
weitere VBordringen unmöglid). 

Eben fo fruchtlos blieb der Angriff der Preußifchen 
Truppen auf Prinz Antons Garten. Diefer, mit Mauer 
und Graben gefchußt, und von zahlreicher Infanterie und 
Artillerie vertheidigt, Eoftete den Preußen viel blutige Opfer. 
Der Graben füllte fi) mit ihren Leichen, während die 
Feinde ruhig hinter dem Verftecf lauerten und fur jede ihrer 
Kugeln fich einen Treffer erfaben. | 

Aber durch alle diefe Widerwartigkeiten und Anfälle 
nicht entmuthigt, befchloß der General von ‚Kleift, noch 
einen ernfthaften Berfuch gegen ben Dohnaer Schlag zu 
unternehmen. Er z0g deswegen die ganze eilfte Brigade 
bei dem rothen Haufe zufammen und gab das Zeichen zum 
Angriff, gerade in dem gunftigen Augenblicke, wo es den 
Defterreichern gelungen war, das in der Nahe liegende 
Werk Nr, 5. einzunehmen. Kleift ließ dag Milig’fcher und 
Sprottauer Landwehr-Bataillon zu beiden Seiten der Land⸗ 
firaße vorrüden und diefen die beiden Bataillond Neißer 
und Steinauer Landwehr in einiger Entfernung folgen. 
Ihnen rückte der Lieutenant Voitus mit der Haubiß-Batterie 
auf halbe Kanonenfchußweite nach. Die Bataillond Ca⸗ 
peller und Hillesheim vom erſten Schlefifchen Regiment 
und die Artillerie blieben zwifchen dem rothen Haufe und 
dem großen Garten in Reſerve. 

Das zehnte Neferve-Regiment drang auf der großen 
Straße vor, die feindlichen Schützen wurden zurückgedrängt, 
und die Preußen gelangten glüdlich big in die Nahe des 
Dohnaer Schlaged. Die Bäume in der Allee boten den 
Truppen einen Schuß, unter welchem fie bi8 auf 50 Schritt 
fich) der Mauer näherten. Das war aber auch Alles, was 
fie erreichten. Ein weiteres Vorgehen: würde einen über- 
großen Berluft an Mannfchaft gefoftet, und dennoch Feinen 
Erfolg herbeigeführt haben, wenn man fich nicht mit dem 
Geſchütz einen Weg durch die Mauer erbrechen Fonnte. 
Allein die Kanonen fo nahe in bad Bereich des Kleingewehr⸗ 
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feuers zu bringen, mußte als nutzloſe Verwegenheit erſchei⸗ 


nen, da vorauszuſehen war, daß man ſie dort nicht lange 
würde behaupten können. Man wartete daher ab, ob die 
Defterreicher das hinter der Schanze Nr. 5. gelegene Laza⸗ 
retb und den Moszinsky’fchen Garten nehmen würden, und 
da dies Wageſtück fehl fchlug, trat man den Rückmarſch 
an. Die Landwehr und das zehnte Neferve-Regiment hatten 
ohnehin außerordentlich ‚gelitten, und noch der Rüdzug er- 
forderte manches Opfer, indem ihnen der Feind auf dem 
Fuße nachfegte. Die Bataillong Dohna und von Bord, 
vom achten Schlefifchen Landwehr- Regiment, mußten fich 
ganz eigentlih durch die vier und vierzigftie Franzöſiſche 
Divifion durchfchlagen. 

Ueberall waren die Verbündeten von ben hinter Wal 
und Mauer verdeckt fiebenden Feinden mit Verluſt zurück⸗ 
gebrängt worden. Auch die vom General von Zieten be- 
febligten Truppen batten fich gegen eine folche Ueberlegen- 
heit nicht zu behaupten vermocht. Mit wie viel Umſicht 
der Major von Streit, dem die Leitung der Infanterie ans 
vertraut worden war, jeden Angriff ordnete, wie belebend 
auf. den Muth der Truppen das Beifpiel perfünlicher Tapfer⸗ 
feit vwoirkte, -welches der Major von Schutter an der Spiße 
bes fiebenten Referve-Regimentsd gab, dennoch mußten auch 
diefe Braven der Uebermacht weichen und fogar den größ⸗ 
ten Theil des großen Gartens wieder dem Feinde über- 
laſſen. Nur das Schloß und der rechtd von demfelben 
gelegene Theil wurde ‚gehalten, jenes vom erfien Bataillon 
und den Fuftlierd de erſten Weftpreußifchen Regiments, 
diefer von den Truppen des Generald Roth. 

Die Oefterreichifche Colonne, welche ber Feldmarfchall« 
Lieutenant Graf Colloredo hinter Räcknitz aufgeftellt hatte, 
und die aus feiner Divifion und ber des Furften Morig 
Kiechtenftein beftand, war, wie wir ung erinnern, beftimmt, 
die bereitd erwähnte Redoute Nr. 5. vor dem Moszinsky⸗ 
fhen Garten zu nehmen. Beinahe eine Stunde ließ ber 


- Graf Golloredo das ſchwere Geſchütz gegen dies Werk 


fpielen, um fo vorerft die MWiderftandsmittel deffelben zu 
zerſtören. AS auf diefe Weife ein großer Theil der feind- 
lichen Artillerie zum Schweigen gebracht und unbrauchbar 


gemacht worden war, rückte Gollorebo felbft an ber Spiße - 


des erfien und zweiten Jäger-Bataillons vor die Schanze. 
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Die Brigade des Generals Chieſa folgte chm als Unter⸗ 
ſtützung, die beiden andern Brigaden blieben in Reſerve. 
Trotz dem erneuten Kartätſchen- und Gewehrfeuer des 
Feindes wurde zum Sturm geſchritten und dieſer unter der 
heldenmüthigen Anführung bes Obriſt⸗Lieutenants Schneider 
und Luz ſtandhaft und glücklich ausgeführt. Die Jäger 
ſprangen in den Graben, riſſen die Palliſaden nieder, er⸗ 
ſtiegen unter dem feindlichen Kugelregen die Bruſtwehr und 
eroberten ſo dieſe Schanze, die, ſchon an ſich ſtark, noch 
durch die nebenliegenden Werke beſtrichen wurde. Der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant ſelbſt befand ſich immer an der Spitze 
des Angriffs und ſchwebte mehrere Male in Lebensgefahr. 
Drei Pferde wurden ihm unter dem Leibe erſchoſſen Der 
Obriſt⸗ Lieutenant Schneider, der mit vier von feinen 3 Jägern 
zuerſt in den Graben geſprungen war, wurde durch einen 
Kartätſchenſchuß ſchwer am Schenkel verwundet. Der 
Obriſt⸗Lieutenant Forina, der ihm folgte, fiel den ſchönen 
Tod für: das Vaterland. 

Nach gluclicher Vollführung des Sturms kieß Collo⸗ 
redo das vorgefundene Geſchütz — ſechs Kanonen — ver- 
nageln und ſodann durch Abtheilungen der Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter Froohe und Deveaur, fo wie der Brigade Chieſa, 
die eroberte Schanze befegen, wahrend die Jäger bis an 
den Damm vorrüden, und die Truppen Liechtenfteins ihre 
Anfirengungen gegen den Moszinsky'ſchen Garten ſelbſt 
richten mußten. 

Die Augenblicke jenes Sturmes und dieſes neuen An⸗ 
griffs waren die hedeutendſten der Schlacht an dieſem Tage. 
Dresdens herrliche Gebäude umhüllte ein Schleier son 
Flammen und Rauchwolken, Zahllofe Haubitzgranaten 
flogen über die Zinnen der geängſtigten Stadt; viele davon 
zündeten in den Vorſtädten, und auch in der Altſtadt na⸗ 
mentlich in der See⸗ und in der Kreuzgaſſe, ſchlugen manche 
in Dächer und Häuſer. Die Straßen lkeerten ſich, als die 
Kugeln ſie unſicher machten; man ſchloß die Hausthüren- 
und flüchtete fich in. die Keller; und doch wurden einige 
Bewohner der Stadt, die ihr Gefchäft auf die Straße ge- 
führt hatte, ein Opfer ber Weberrafchung. Beſonders wur⸗ 
ben im Haufe des Franzöfifchen Gefandten, wohin viel 
Kugeln fielen, mehrere Militair- und Eivil:Perfonen tödt- 
lich getroffen. Auch nach dem Kreuzthurme flogen Stanaten, 
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ud von den an der Stadt gelegenen Dörfern ſtanden Derett 
einige in vollen Flammen. Alles hatte den ernften Anfchein, 
als ob der Stadt mit dem Sturme zugleich auch die Ber» 
nichtung drohe. 

Indeſſen Eonnte dazu die Eroberung der bezeichneten 
Schanze allen noch nicht ben Ausfchlag geben. Sechszig 
Klafter davon befand fich der Hauptwall, von welchem dag 
vorliegende Werk beherrfcht wurde. Ohne in diefen Brefche 
zu fchießen, war es unmöglich, in bie Stadt einzubringen, 
und daran fcheiterten bie Eühnften Berfuhe der Oeſter⸗ 
reicher. Der Moszinsky'ſche Garten war mit einer fehr 
farfen und fieben Fuß hohen Dauer umgeben, . deren Lücken 
man mit Pallifaden und Gräben ausgefüllt hatte. Die 
Liechtenfteiner gaben ein furchtbares Feuer dagegen. Auf 
200 Schritt wurde gegen die Pallifaden eine Poſitions⸗ 
Batterie vorgefahren, und gbtohl diefe dem Feinde großen 
Schaden verurfachte, warb dennoch nicht der beabfichtigte 
Zwed erreicht. Viermal drangen die Angreifenden im 
Sturmſchritt auf den Poften ein und viermal wurden fie 
von den auf und hinter der Mauer aufgeftellten Feinden 
zurüdgefchlagen. ie Löwen Fämpften bie beidenmutbigen 
Söhne Defterreich8 und wurden laut felbft von den Fran- 
söftfhen und Sächſiſchen Generalen. bewundert, die von 
fern das Gefecht beobachteten. Hunderte .empfingen bier 
als Preis fur ihre Tapferkeit den Tod aus Feindeshand; 
aber feine Standhaftigkeit, Fein Opfer, wollte fie zum Ziele 
füßren, und die Riefenftärke der Erbitterung und Verzweif⸗ 
lung ward zur Ohnmacht unter der unergreifbaren Gewalt 
der Feuerfchlunde. Auf allen Seiten von dem enblidy offen 
herausbrechenden Feindesſcharm gedrängt, ſah man ſich 
zum Rückzuge gezwungen, und konnte ſo ſelbſt die eroberte 
Schanze nicht länger behaupten. 

egen 7 Uhr Hatte Napoleon nach allen Barrieren 
Verſtärkungen geſchickt. Er felbft war, während bes hef- 
tigften Feuers, durch die Schloßgaffe zum Seethore nach 
dem Dippoldiswalder Schlage bingefprengt, und nach kur⸗ 
zem Berweilen auf den Kampfplatz geeilt, wo er perfünlich 
den Angriff leitete. Ein Dfficier feines Gefolges ward an 
feiner Seite erfchoffen; mehrere feiner Adjutanten wurden 
verwundet. Unter den Augen des Kaiſers ſtürzte die Divi—⸗ 
ſion Barrois von der jungen Garde aus dem Falkenſchlage 
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heraus und trieb bie Defterreichifche Artillerie zurück. Aus 
“dem Freiburger und Wilsdrufer Schlage drang die Divi— 
fion Dumouftier hervor. : Der General Gros mit feinen 
Truppen und benen der vier und vierzigften Dioifion de⸗ 
bouchirte aus dem Dippoldiswalder Schlage, und er war 
ed, der die Redoute Nr. 5. wieder in Befi nahm, wobei 
er vorzüglich durch das Kleingemwehrfener der hinter ber 
Gartenmauer aufgeftellten Garden unterftügt wurde. Er 
felbft trug eine Verwundung davon. 

Die vierte Colonne, welche der Feldmarfchall - Lieute- 
nant Marquis Chafteler befehligte, hielt nach der gegebenen 
Dispofition Plauen und bie bereit eroberten nächftliegen= 
den Gehöfte befeßt, von wo aus dem feindlichen Gefhuß 
in den Redouten viel Schaden getban, dagegen bie umfaf- 
fenderen Unternehmungen der fünften Golonne geſchützt 
wurden. | _ 

‚Diefe, unter dem Oberbefehl des Feldzeugmeifter Gra- 
fen Ignatz Giulay die Divifionen Bianchh und Weißenmwolf 
in fich fchließende Heersabtheilung follte vom linken Ufer 
der Meißeriß die Werke Nr. 7. und Nr. 8. zu ihren An- 
griffspuncten nehmen. Giulay kam beim Beginn der Schlacht 
erft auf der Hohe von Rosthal an, nnd die fünfte Colonne 
beftand daher um A Uhr Nachmittags nur aus der Divi- 
fion Bianchy und der Savallerie- Divifion Schneller. Der 
Feldmarfchall- Lieutenant Bianchy rückte daher mit zweien 
feiner Brigaden, Prinz Philipp von Heffen- Homburg und 
Mariaffy, auf beiden Ufern der Weißerig bis gegen ben 
Freiberger Schlag vor, und ließ die dritte, die Brigade 
Suallenberg, als Reſerve nachfolgen. Die Eolonne hatte 
die ſchwierige Aufgabe, die füdmweftliche Seite der Stadt 
bi8 zu den fogenannten Schufterhäufern an ber Elbe vom 
Feinde zu faubern und das Dorf Lobda zu nehmen. Der 
Kaum war ziemlich) ausgedehnt, die Truppenanzahl nur 
gering, der Zuſammenhang mit der Hauptmacht durch den 
Plauen’fchen Grund unterbrochen; man hatte an dieſer 
fchwächften Seite Alle8 vom Feinde zu fürchten. Wirklich 
309g um die Zeit des Angriffs ein befrächtlicher Theil Fran- 
zöfifcher Cavallerie und Infanterie auf der Oftrabrucde über 
die Weißerig und durch die Friedrichsftabt. Es war. der 
König von Neapel, der mit einer Brigade ber Divifion 
Tefte und mit der Reiterei des General Pajol bie Luſtörter 
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Klein-Hamburg und Altona. angreifen Meß, Diefe Gehofte 
hatte der Prinz von Heffen- Homburg mit den Ungarifchen 
Kegimentern Hiller und Hieronymus Colloredo defeßt, und 
er behauptete fich in deren Beſitz, während die beiden an⸗ 
dern Brigaden, Mariaſſy und Guallenberg, dem Feinde in 
die Flanke gingen und ihn fo aufzuhalten fuchten. ' 


Inzwiſchen hatte Giulay das Schlachtfeld erreicht. 
Er Tieß die Diviſion Weißenwolf in drei fich folgenden 
Treffen von ber Rosthaler Hohe in der Richtung von Lobda 
aufmarfchiren.. Das Sinfanterie- Regiment Kaiſer, welches 
den äußerſten rechten Flügel bildete, mußte den Angriff des 
Regiments Simb’fchen von der Divifion Bianchh unterftüßen.. 
Der Obrift Fürſt Hohenlohe gewann mit dem erfien Ba- 
taillon und einer Batterie die Hohe des Zollhaufes. Der 
Major Graf Breda flürmte an der Spitze des zweiten Ba- 
taillons zu gleicher Zeit mit dem erften Bataillon von 
Simb’fchen das Dorf Löbda und trieb den Feind mit bes 
deutendem Berlufte heraus. Der General Czollich, der mit 
dem Regiment Kottulinsky unmittelbar folgte, befeßte darauf 
diefen wichtigen Plaß und fiellte auf der vortheilhaften 
Hohe zur Linfen des Dorfes fein Gefhuß auf. Zur Unter- 
ſtützung rückte recht8 von Nauslig die Brigade von Grim- 
mer vor, während die Brigade Herzogenberg zwifchen Naus⸗ 
litz und Corbitz Pla nahm. Die Gavallerie- Divifion 
Schneller nahm. ben Außerfien Iinfen Flügel der Stellung 


„ein, um fowohl diefen felbft zu, fichern, als anch die Ver- 


bindung mit der leichten Divifion Mezko bei den Schufter- 
häuſern aufrecht. zu erhalten. 


Mittlerweile war ber Feind, bis auf 12,000 Mann 
Fußoolf und Reiterei und etwa 30 bis 40 Geſchützſtücke 
verflärft, von Neuem aus der Friedrichsftadt gegen Löbda 
vorgerüdt.. Er griff das Dotf mit frifchem Muthe an, 
während die Savallerie zwiſchen Löbda und Gotta vorzu- 
dringen fuchte. General Ezollich wies jeden Berfuch des 
Feindes, Boden zu gewinnen, mit Foltblütigfter- Standhaf- 
figfeit zurüd. Der Major Graf Breda warf die Fran- 
zöfifchen Cuiraffierd mit dem Bajonett aus dem Dorfe, 
als fie vom Schloßgarten ber in die Hauptgaffe einzudrin- 
gen fuchten. Ebenſo fcheiterte der Plan des Feindes, mit ' 
der Savallerie das Dorf links zu umgehen, an der Tapfer- 
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keit der Außerften Abthellung von Raifer- Infanterie unter 
Anführung des Hauptmanns Schindler. Alle Manoeuvres 
des Königs von Neapel fchlugen fehl. Latour-Maubourg 
ließ feine Cavallerie fich bis an die Elbe ausbreiten. Mürat 
felbft führte perfonlich ein ſtarkes Geſchwader zwifchen Gotta 
und Drefchersdorf hindurch, um Giulay's Flanfe zu ges 
winnen, die Verbindung mit der Divifion Mezfo zu durch⸗ 
brechen und fich fo ber Freiberger Straße zu verfichern. 
Allein er felbft ward von dem Hufaren-Regiment Kien- 
mayer in bie Flanfe genommen und zurückgeworfen. Jedoch 
bei einem erneuerten Ausfall, den er gegen Abend mit zwei 
Garde-Divifionen und einer verhältnißmäßigen Anzahl Reiter 
aus dem Wilsdrufer Thore unternahm, gelang es ihm, 
einige Mannfchaft von der Divifion Mezfo gefangen zu 
nehmen. Befonder8 machten die Sächfifchen Euiraffiere 
‚unter Zaſtrow vom: Defterreichifchen Snfanterie- Regiment 
Manfredini viel Gefangene; fonft aber behauptete Giulay 
feine Stellung fo- gut als die Verbindung mit Mezko. Dem 
Feldzeugmeifter fowohl, wie dem Feldmarfchalf- Lieutenant 
Schneller und dem Fürften Hohenlohe, wurden mehrere 
Pferde unter dem Leibe erfchoffen. Die beiden Erſteren, 
der Prinz Philipp von Heffen-Homburg und ber General» 
Major Mariaſſy waren verwundet. 


So bot diefer Theil des Schlachtfeldes an beiden Tagen, 
dem 26ften und 27ſten Auguft, gerade die entgegengefeßten 
Erfcheinungen und Erfolge dar. Wir werden feben, wie 
am folgenden Tage die ohnehin immer nur ſchwache Auf⸗ 
ftelung ber Defterreicher am linken Weißeritz⸗Ufer gegen 
den um mehr als ein Armee» Corps verftärften Feind noch 
ſchwächer ausfällt und dadurch nicht nur alle heute blutig 
und ehrenvoll erlangten Vortheile wieder verloren gehen, 
fondern twie der Feldherr diefen Fehler der Digpofition mit 
dem Berluft von Zaufenden feiner Truppen büßen muß. 


Aber der Ruhm bleibt den Heerführern und Soldaten 
beider Parteien, daß fie gegenfeitig eine Achtung gebietende 
Zapferfert an diefem Tage bewiefen. Auch unter den Ver— 
wundeten der Franzoſen befanden fich mehrere Generale: 
Dumouftier, Gros, Boyeldieu, Tindal von der Garde und 
Godard, Bertrand, Palliard vom vierzehnten Corps. Be⸗ 
wunderungswuͤrdig hatte ſich die neue Garde und Gouvion 
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St. Cyr's junge Mannfchaft-benommen *). Sie hatten im. 
Feuer der Unerfchrodenheit und Ausdauer ihren im Kriege - 
alt gewordenen Waffengefährten nichts nachgegeben. Aber 
dennoch mochte das Schlachtenliefern nur Wenigen behagen. 
Bon Augenzeugen wird erzablt, daß fi in ber Nacht Biele 
dem Schlachtfelde entzogen, und daß von einem 3000 Mann 
fiarfen Regiment der jungen Garde, welche® nur geringen 


Verluſt im Feuer gehabt hatte, am andern Morgen kaum 


10009 Dann wieder zum Borfchein kamen **). 
Im Ganzen war nad) dem Erfolge diefed Tages von 
folgenden für die Verbündeten nicht viel Günſtiges zu er⸗ 


warten. Gie waren im Nachtheil und mußten es fich ger 


ftehen, daß es beffer gervefen fein würde, wenn die Schlacht 
unterlaffen worden wäre. Fur eine bloße Recognoscirung 
und Demonftration war zu viel, für eine Einnahme Dres 
dens zu wenig gefchehen. Wäre nur jene beabfichtigt, fo 


‚hätten nicht Tauſende ihr. Leben dafür in die Schanze‘ 


ſchlagen dürfen; war e8, um biefe zu thun, fo hätte man 
zuvor die Mittel zu einem .formlichen Bombarbement her- 
beifchaffen muffen, und dann wäre immer noch ber Beſitz 


‚Dresdens um einen zu theueren Preis erfauft, da berfelbe 


für den Fortgang des Feldzuges von Feinem abfolut ent= 
fiheidenden Einfluß fein konnte. 

Sp widerwärtig fich Napoleons Stellung in und. vor 
Dresden den Verbündeten gezeigt hatte, fo Gefahr drohend 
ließ: fich für fie die feindliche Pofition bei Konigsftein und 
Pirna an. Noch fpät am Abend erhielt der Fürſt Schwar- 
zenberg die Nachricht, daß der General Vandamme mit 
dem erſten Franzofifchen Armee-Corp8 von Stolpen heran 
gerückt fei und. in der Gegend von Konigsftein ſchon theil- 
weis ben Uebergang über die Elbe erziwungen habe. So— 
gleich wurde das dort aufgeftellte Benbachtungs- Corps auf 
31 Bataillons und 14 Escadrons verftärkt- und dem Gene— 
ral= Lieutenant von Oſtermann⸗Tolſtoy der Oberbefehl uber 
das Ganze übertragen. Durch diefeg Corps, dag mif Ein- 
fchluß der Artillerie ohngefähr 15,000 Mann ftark war, 


follte der weitere Uebergang Vandamme's nachdrücklichſt aufs 





‚Nos valeürenx enfans® nennt fie ber General Pelet. 
Darftellung der Ereigniffe in Dresden ıc. ic... ©. 120. 
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gehalten, ber Techte Flügel bes Hauptheeres möglichft gefchüßt 
und jedenfalls die Peterdwalder Straße für den etiwaigen 


Rückzug der Böhmifchen Armee ficher geftelit werben. 
Der Prinz von Würtemberg befand fich bereits feit 
A Uhr Nachmittags mit den über die Elbe vorgebrungenen 
feindlichen Truppen im Gefecht. Man unterhielt bis zum 
Abend auf beiden Seiten ein lebhaftes Kanonenfeuer; doch 
behauptete fich der Prinz Eugen in feiner Stellung bei 
Kriſchwitz. | 
Noch im Dunkeln umritt Napoleon das Schlachtfeld 
von der Elbe big zum Dohnaer Schlage, und befichtigte 
beim Schein der Wachtfeuer die Angriffspuncte des Iinfen 
Flügels, um danach feine Dispofitionen für den folgenden 
Tag zu treffen. Es war fpat am Abend, als. er in bie 
Stadt zurücfehrte und im Königlichen Schloffe abftieg. 
Gegen 9 Uhr Tieß der Donner des Geſchützes nach. 
Die Franzofen lagerten vor den Schlägen und in den Bor- 
ftädten; an manchen Stellen kaum auf Schußmweite von 
den Truppen ber Verbündeten getrennt. Hinter dem großen 
Garten in: der Nähe von Strehlen hatten ſich Oefterreichifche 
und Franzöfifche Feldframerinnen friedlich neben einander 
angefiedelt. Dfficiere beider Heere kauften von ihnen und 
unterhielten ſich traulich von der heißen Arbeit biefes Tages. 
Richt fo gut ward e8 den Soldaten, deren Mehrzahl felbft 
die nothigften Lebensmittel fehlten, da die Anfuhr des Pro- 
viants wegen ber veränderten Marfchrichtung und twegen 
des regnerifchen Wetters und bofen Weges fich verzügert 
hatte. Diefer Mangel gehört zu den drückendſten Unfällen, 
womit das harte Kriegsgefchict den Muth der verbundeten 
Truppen in dieſer Schlacht gleichfam auf die Probe ftellte. 
Schon ermüdet durch die befchwerlichen Gebirgsmärſche 
vor der Schlacht, abgemattet durch die blutigen Anftren- 
gungen eines fo heftigen Kampfes, als der heutige geweſen 
war, und in netter beengender Spannung über bag Schid- 
fal, was ihnen der morgende Tag beteiten werde, mußten 
fie doppelt fchmerzlich daB nagende Gefühl des Hunger 
empfinden. Aber wenn ſich die Notb mit jedem Augen 
blicke mehrt, fo bewahrt fchon die bloße Abwechfelung der 
AZuftände vor der Erfchlaffung, und der ftärfere Geift findet 
nicht felten in ber Manrligfaltigfeit des Unglücks feine Er- 
hebung über das Unglück felbf. Diefe Gunft, die bag 
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Mißgeſchick dem Menſchen laſſen muß, boten jetzt die era 
regten Elemente den müden Kriegern dar. Gegen Mitter⸗ 
nacht fiel ein Regen vom Hinimel, der Anfangs nur ſchwach 
war, aber allmählig zunahm und plötzlich ſo ſtark ward, 
daß die Wolfen ſich in Strömen ergoſſen. Er hielt über 
34 Stunden an, dauerte den. ganzen folgenden Tag fort, 
ind wurde in mehr als einer Hinficht den vereinigten Heeren 
verderblich. Dazu gefellte fich ein furchtbarer Sturmwind, 
von dem fich ſchon deswegen Gefahr vorausfehen ließ, weil 
er das Eintreffen ber Colonnen = Magazine ganz unmöglich 
machte. Wetterbeobachter ber bortigen Gegend haben die 
Bemerkung gemacht, Daß ber 27fte Huguft 1813 der ſchlimmſte 
Tag des ganzen Jahres geweſen ift: 
Alle Schauer biefer Nacht hatten nichts vermocht uber 
Bie eherne Ordnung des Kriegsdienfies. Che Bet Tag 
graute, war Alles in Bewegung, und. am Morgen des 
ften fehen wir beide Heere in einer vollig veränderten , 
Stellung. — Der rechte Flügel der verbündeten Armee 
ift bis auf Reid bit verfürzt und feine Frontlinie ziehe ſich 
jegt über ‚die Dörfer Leubnig, Möckeritz und hinter Räd- 
fi bis nach Plauen bin. an will die Kräfte mehr zu- 
fanmenbalten, und man kann e8, weil der Feind nicht 
tagen darf, fich in den eiigen Raum zwifchen der Schlacht- 
linie und der Elbe einzupreffen, ohne von Leubnitz her eine 
Züchtigung ſolcher Keckheit befürchten zu müſſen. Die 
Ruſſiſchen Vortruppen unter Roth bewachen dieſen Raum. 
Gruͤna, Grünewieſe und Strieſen find von ihnen beſetzt, 
iind hinter Grünewieſe in der Ebene hält bie Cavallerie zu 
ihrer Unterflügung: Die Preufifche Keiterei hat Front 
gegeri den Landgraben gemacht. Hinter Leubnitz ſteht die 
Preußiſche Avantgarde und die neünte Brigade. Das Dorf 
ſelbſt haben zwei Infanterie-Batdillond und die Schleftfchen 
Schügen inne In zweiter Linie fehen wir die Preußifche 
Garde- Infanterie, die geftert das Schlachtfeld noch nicht 
efteicht hatte: _ Die ziveite Diviftoii der Ruſſiſchen Garde 
bildet bie Reſerve. In einer ähnlichen Aufftellung zeigen 
ſich zwiſchen Leuben und Goſtritz die zehnte und zwöifte 
Hreußifche Brigade mit dem Bataillon Sfopp von Ser Alf 
ten, den Schleſiſchen Uhlanen und dem erfteri, zweiten und 
achten Schleſiſchen Landrmehr-Cavallerie- Regiment. Die 
Linie zwifchen Gofttik und Kaitz hat die ze Brigade 
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bezogen, der, bie erſte Ruffifähe Garde» Divifion auf ber 


Höhe von Räcknitz zur Neferve aufgeftellt iſt. Ebendaſelbſt 
befindet fich die Reſerve⸗Artillerie. Auf der Hohe zwiſchen 
Räcknitz und Plauen find die Defterreichifchen Diviſionen 
Eolloredo und Chafteler .aufmarfchirt, die Cavalletie⸗Diviſion 
Lederer rechts von der Infanterie, die Divifion Civallart 
in zweiter Linie, die Euiraffier-Divifion Noftig in Reſerve, 


bie Gavallerie der. leichten Divifion Morig Liechtenftein am. 


Pauenfchen Grunde. Hinter diefer, bei Gitterfee, noch 
tiefer vom Schlachtfelde, bilden die Divifionen Bianchy 
und Weißenwolf die Reſerve des Centrums. Bei ber An⸗ 
kunft des Fürſten Aloys Lliechtenſtein mit feiner Diviſion 
und bei dem ſtündlich erwarteten Eintreffen des Klenau'ſchen 
Corps, glaubte man, die Colonne Ginlay auf dem linken 
Flügel entbehren zu können und zog fie hinter das Mittel- 
treffen. Nur die Brigade Czollich und ein Bataillon des 
Regimentes Wurgburg. blieben auf dem linfen Weißeri- 
- ufer, die übrigen Truppen gingen bei Pottfchappel über ben 
Hauenfchen Grund. Der Furft Aloys Liechtenftein ver- 


theilte feine Divifton auf die Dörfer Naufelig, Wolfnitz, 


Corbig und Rosthal, die Brigade Mescern zwiſchen Alt- 
franfen und Pefterwiß .in Reſerve. Die Freiberger Straße 
hielten die Diviſion Mezko und die von Klenau vorausge⸗ 
fandten Regimenter Bacquant, St. Julien und zwei Edca- 


drons Lothringer Euiraffiere befeßt. Die Brigade Mumb . 


von ber Divifion Erenneville ift ihr Succure. Der äußerſte 


linke Flügel ift der Savallerie-Divifion Schneller überlaffen. 


Sie verbreitet fich über das ganje Terrain big Leutewiß, 
Unferwig und Priefnig an die Elbe hin, ohne jedoch diefe 
Strecke decken zu können. 


Nach dieſer Schlachtordnung hat Napoleon ſeinen 
Leuten die Aufſtellung zugemeſſen, mit deren Anordnung er 
jet 4 Uhr Morgens befchäftigt ift. Das zweite und fechste 

orps find in die Linie gerudkt. 


Die Blößen des Linken Flügeld der Berbünbdeten, gegen 
den Murat geftern nicht flark genug war, bald erfennend, be⸗ 
auftragt der Kaifer den König von Neapel, eine große 
Bervegung auf ber Freiberger Straße mit dem zweiten 
Armee» Corps und der Keiterei Latour⸗Maubourgs auszu- 
führen. Auf dem entgegengefegten Flügel fol Marſchall 
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Mortier mit zwei Diolfionen ber jungen Garde und dem 
General Raufouty, der die Cavallerie Lefeobre'd und Dena- 
no's befehfigt, möglichft vorzudringen und mit dem General 
Bandamme in Berbindung zu kommen fuchen. Im Gen 
tum, über welches Napoleon fich ben Oberbefehl vorbe- 
halten bat, ftehen zwiſchen den Straßen von Dohna und 
Dippoldismwalde, die alte Garde und Marmont mit dem 


- fechsten Armee-Corpe. Zwifchen Strehlen und dem großen 


Garten find Gouvion St. Cyr's Divifionen aufmarfchter, 
beftimmt, das Centrum mit dem linken Flügel zu verbinden. 

Wer. erkennt nicht in biefer Aufftellung den Plan bes 
Kaiferst Bon zwei Seiten, auf ber Tepliger und auf ber 
Freiberger Straße, foll die Böhmiſche Armee angegriffen 
und ihr Gentrum durchbrochen werben. So wird er ihren 
Rückzug befchleunigen und ihnen in Böhmen felbft, in ber 
feften Stellung an der Eger, vielleicht noch zuporfommen. 
Die Erwartung .war nicht zu Fühn, wenn man alle Bor« 
theile erwägt, die er auf feiner Seite hatte und die ben 


Berbündeten entgingen. -In feinem verfchangten Lager fand u 
“ee Schuß, wenn er gefchlagen wurde, und Mittel, wenn . 


er fiegte, die errungenen Vortheile zu verfolgen. Seine 
Gegner hatten ein gefpaltened Terrain, eine unterbrochene 
Linie und das rauhe, unmegfame Erzgebirge hinter fich. 


| - Sie waren aus dem Angriff auf die Bertheidigung verfeßt, 
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und hatten danach den Plan zu ändern. Sie mußten gegen 
ihn jetzt concentriſch wirken, was bei den Sturm und 

Regen ſchwieriger war, als wenn fie nur, wie er, aus bem 
Mittelpunct der Kraft die Verſtärkungen zu entfächern hat⸗ 
ten. Ihm, dem Angreifenden, Fam das trübe Wetter zu 
Statten, indem es feine Bewegungen verbarg; jene, die 
Ungegriffenen, ftanden jeden Augenblid in Gefahr, auf irgend 
einer verdeckt gebliebenen Seite empfindlich uberrafcht zu 
werden; e8 Tieß fich gar nicht überfehen, wie viel Truppen 
Napoleon aus Schlefien herbeigegogen babe unb noch berbeizie- 
ben. werde. Wenn man alle biefe Umſtände in Erwägung zieht, 
fo ift e8 zu berounbern, daß die Armee von Böhmen nicht 
im Ganzen ein fo hartes Geſchick getroffen hat, ald bag 
war, von welchem ihr linfer Zügel ereilt wurde, und bei 
der verfehlten Anlage des Ganzen erfcheint um fo ruͤhm⸗ 
licher die Führung ber. befonderen SCheile und die Haltung 
er Truppen im Einzelnen: 
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Das Gefecht eröffnete ſich Morgens 7 Uhr mit einem 
ftarfen Kanonenfeuer, welches von beiden Seiten drei Stuns 
den lang fortgefetst wurde. Auf diefe Waffe war man vor⸗ 
züglich angeroiefen, weil bei dem furchtbaren Regenguffe 
das Gewehr den Dienft verfagte und der qufgemeichte 
ſchwarze Boden ein rafches Vorrücken der Truppen faft uns 
möglich machte. Furchtbarer ald am vorigen Tage fauften bie 
Stanonenfugeln durch bie Luft und wie eine ungeheure Bran⸗ 
dung erfchollder Donner des Geſchützes indiefer regenfchwangern 
Atmoſphäre. Die Franzofen verfuchten e8, bie von den Ver⸗ 
bündeten befeßten Sehen zu erſtürmen, aber jeder diefer 
Berfuche mißlang. Die hinabfeuernden Batterien riffen ganze 
lieber ber Feinde über den Haufen. Bier Franzpfifche 
Pulverwagen wurden gan bdiefem Morgen in die Luft ge⸗ 
fprengt, In mehreren Dörfern bvannte ed und einige der 
naheliegenden Gehöfte gingen vollig in Feuer auf, Bis 
gegen 11 Uhr hielt fi) Napoleon am Dippoldistwalder 
Schlage auf, emfig nad) einem Puncte fpahend, wo ſich 
das bis dahin gleichlaufende Gefecht nach feinen Wünfchen 
wenden laſſe. Als er um biefe Zeit Mürat's glückliche 
Fortſchritte vernahm, hegab er ſich nach dem linken Flilgel 
ſeiner Armee, um zu ſehen, wie weit hier ein gleicher Er⸗ 
folg zu erreichen ſei. 
| In Maſſen hatte ſich das vierzehnte Corps bei Streh⸗ 
len und im großen Garten, das fechste vor dem Dippoldie- 
walder Schlage aufgeftellt. Die Dörfer zwiſchen der Pirs 
na’fchen Straße und ber Elbe, Striefen, Grung und Grürie- 
wiefe, wurden nad) einander von den Franzofen genommen, 
Die junge Garde, Decouz und Roguet, unter dem General 
Delet, und die Gavallerie unter Nauſouty zeichneten fich 
dabei vorzüglich aus. Die beiden letztgenannten Dörfer 
‚ wurden vom neunten‘ und zehnten Voltigeur- Regiment ges 
nommen und drei Preußiſche berittene Kanonen von ihnen 
demontirt. Aber diefe Gefchügftüde hatten bereitd ihre 
Schuldigfeit getban: bag empfanden die Feinde, davon 
sviefen Dächer - und Thürme in ben Heiden Dörfern bie 
Spuren. Ueberhaupt Eonnten bier die Franzofen nur lang- 
fam vorbdringen. Der beengte Raum erfchiwerte 68, eine 
große Macht auf einmal facherformig zu entwideln, anderer- 
feitd konnte fich in ber Ebene fo viel von der Cavallerie 
dere Ruffen und Preußen ausbreiten, daß Napoleon fein 
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Glück leichtſinnig auf das Spiel geſetzt haben würde, hätte 
ee bier vorfchnell eine große Unternehmung wagen wollen. 
Mortier zog ſich unter dem Schuß ber gewonnenen Dörfer 
allmählig auf der Pirnaer Straße fort. 

Der General Roth hatte fi) nad Seidnig zurück⸗ 
begeben. Hier empfing er den Befehl, mit den VBortruppen 


feine Richtung auf Reif und Problis zu nehmen. Er ftellte 


nun bei diefen Dorfern und am Landgraben feine Infanterie 
auf und rechts davon die Kavallerie nebft acht Gefchüßen. 
In biefe Gegend, zwifchen Reif und bem Landgraben, 
brachte ber General von Röder auch die Preußifche Caval⸗ 
lerie bin, ba feine erſte Aufftellung lange des Landgrabeng‘ 
gegen ben großen Garten, nach dem Berluft von Oruna 


‚und Grünewieſe, im rechten Flügel bedroht war. 


Als auch Seidniß den Franzofen preiggegeben worden. 
war, erfchien ‚bier Napoleon in Perfon. Er hatte feinen 
Meg durch das Gebüſch des großen Gartens genommen, 
war aber doch von einer Bogenfugel, die dicht neben ihm 
in die Erbe fiel, hart am Leben bedroht worden. Aufge- 
muntert durch den guten Fortgang feiner Truppenbewegungen, 
befahl er dem General Pelet, Reick anzugreifen, wobei ihm 
die vierte Divifion Unterftügung leiften ſollte. 

Ueber die Art und Weife diefes- Angriffes hatten fich 
die Marfchälle Mortier und Gouvion St. Cyr nicht ver- 
ftänbigen können, und fo gefchah es, daß ber Tandgraben, 
anſtatt umgangen zu werden, von ihren Truppen über⸗ 
fohritten wurde, wodurch diefe in eine ihnen fehr nachtheis 
lige Pofition geriethben. Das achte Regiment geht außen 
rechts um das Dorf herum und formirt fi) am andern 
Ende deſſelben; bag fünfte bleibt auf der Iinfen Seite des 
Landgrabend, dem Dorfe gegenüber; das vierte ftellt fich 
rückwärts zwifchen beiden an dem Fleinen Graben auf, 
während dag neunte in der Mitte des Landgrabens bei ber 
Brüde und dag zehnte rechts davon in einer Ede, die eine 
Fleſche bildete, verweilen. 

Es entfpann fich ein hartnädiges Gefecht, in welchem 
auf beiden Seiten mit größter Erbitterung gefämpft wurde, 
wobei die Preußen und Ruffen aber den Sieg davon trus 
gen. Mit einem lebhaften Kartätfchenfener begrüßten bie 
Ruſſiſchen Batterien den Angriff der Franzofen. Als ber 
General von Röder den Feind außerhalb des Dorfes herum 
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Eommen ſah, feßte er ei Cavallerie n Marſch. Allein 
das erſte Schleſiſche Huſaren⸗Regiment von brr Avantgarde 
kam feinem Befehle noch zuvor und warf ſich trotz dem 
erweichten Boden, in welchem die Pferde bei jedem Schritte 
ſtecken blieben, auf dag achte Regiment der jungen Garde, 
welches durch die Artilferiefaloen bereits erſchüttert war, 
mit folcher Gewalt, daß baffelbe mit einem Verluſte von 
60 bis 70 Mann, welche niedergehauen wurden, fich zer- 
fireute und die Flucht ergriff. Dadurch gerieth das vierte 
Megiment, das zunächft gar nicht bedroht war, in Beſtür⸗ 
ung und ließ fich zur Flucht mit fortreißen. Der General 
Bil fam biefen vier Bataillons mit einigen Kanonen zu 
ülfe und nahm fie auf. Das fünfte Regiment wurde 
durch die Grodno’fchen Hufaren angegriffen. Es verlor 
300 Mann, 10 Officiere und 1 Stabsofficier. Der Ueber« 
reft warf fich in das Dorf. Einige Ausreißer, welche die 
Bucct, nicht bie Niederlage, vom Kampfplatze zurückgetrie— 
en hatte, üuberbrachten dem Marfchall die Nachricht, baf 
das ganze Regiment gefangen oder vernichfet fei. ‚Andere, 
die, weniger fchredihaft, dem Gefecht etwas länger beige- . 
. wohnt hatten, fagten aus, daß der Obrift fich mit‘ dem _ 
Megimente in ein Haus geworfen habe und dafelbft unter» 
fügt zu werben erwarte. Es wurde ihm einftweilen eine 
Compagnie des neunten Regiments zu Hülfe gefendet. Dann 
aber ließ Mortier die Divifion Roguet vorrüden und gleich“ _ 
geitig fich die Cavallerie bei Döbritz aufftellen. Allein dieſe 
Derfiärfung Fam zu ſpät. Das Gefecht war bereitd be» 
endigt und nur dag Tirailfeurfeuer von ben Höhen diesſeits 
Dobrig und Leuben dauerte noch bis in die Nacht fort. 
Die Franzoſen, welche bier entfchleden verloren hatten, 
ſchlichen während der Nacht ab, bis an die Brücke zurüd, 
In dieſes Gefecht hatte das Wetter fo heftig d’rein gefpult, 
daß der Kampf oft, wie wuthentbrannt bie Streiter waren, 
auf Biertelftunden außgefeßt werden mußte. Fiel der Ver⸗ 
luſt auf Seiten der Franzoſen nicht gering aus, fo hatten 
auch von ben Verblindeten Viele den Heldentodb für bag 
Vaterland gefunden, und unter diefen ber Ruffifche General« 
Major Milleſino. Die Generale von Roth und von Röder 
hatten fich aber ben Ruhm erworben, auf diefer Stelle das 
ungleiche Gefecht mit etwa 5000 Mann gegen 20⸗ bis 
25,000 Franzöſiſche Garden ben ganzen Tag nicht nur 
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bingehalten, ſondern fogar mit Vortheil beendigt zu 
haben. 


Während biefer Vorfälle bei Reid hatte fich bie Ruffi- 


ſche Cavallerie in Bewegung gefegt und war vor Lodwig, 
bie leichte Reiterei vor Prohlis, aufmarfchirt. Der General 


Barkla de Tolli hatte im Lauf des Tages gleichfalls ben - 


Befehl erhalten, in die Ebene hinab zu geben und ſich auf 
die feindlichen Corps zu merfen, bie in ber That nicht fehr 


ftarf waren. Indeß ſchien ihm ber Boden fchon zu ſehr 


erweicht, als daß er eine folche Bewegung auszuführen 
wagte. 

Im Mitteltreffen befchranfte fi), nach Gouvion St. 
Cyr's amtlichen Berichte, faft Alles nur auf einige Kanonen 
ſchüſſe und etliche Tirailleurgefechte *), Mit Ausnahme ber 
zwei und vierzigften Diviſion, welche fich bei Bandamme 
befand, war das viergehnte Corps, wie gefagt, zweifchen 


Strehlen und dem großen Garten aufgeftellt. Die zwölfte 


Preußifche Brigade ſah ſich genüthigt, die Höhe von Streh⸗ 
Ien aufzugeben, und biefen Bortheil nüßend, machte ber 
Feind einen Verſuch, fich des Dorfes Leubnit zu bemäch⸗ 


‚tigen. Aber bier erhielten die Preußen von ihrem Armee⸗ 


Corps, wie von der fünften NRuffifchen Infanterie- Divifion 
Verſtärkung. Der General Diebitſch von der einen und 
die Füſiliers des erften und zweiten Schlefifchen Regiments 
von ber anderen Seite trieben die vorgedrungenen Franzofen 
wieder zurüd. Der Prinz Auguſt von Preußen ließ feine 
Truppen mit den Bajonett angreifen, und dies hatte den 
guten Erfolg, daß Fein Mann Stand hielt. Zugleich eilte 
die Defterreichifche Gavallerie von der Höhe zur Hülfe her⸗ 
bei und jagte die auf halbem Wege ftehen gebliebenen Fran- 
zöſiſchen Unterftügungstreuppen wieder über ben Landgraben 
bis nach dem rothen Haufe hin. . Alles diefes gefchah noch 
vor der Wegnahme von Gruna durch die junge Garde, 
Der bebeutendfte Vorfall im Centrum war für die Ver⸗ 
bindeten ohne Zweifel ber Tod ded Generald Moreau. Die⸗ 
fem, als Menfch und Held gleich groß benfenden Manne, 
war ed nicht vergonnt, die Sache zu vertheidigen, um 





*) „Et à quelques prisonniers, qui ne meritent pas l’attention 
de l’empereur.“ 
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derentwillen er von Neuem zu ben Waffen gegriffen und 
feinen Aufenthalt in ber neuen Welt wiederum mit dem in 
der alten vertaufcht hatte; ihm ereilte bei feinem erfien Er- 
Fheinen auf dem Schlachtfelde fchon der Tod. 

Es war am 27ften Auguft gegen Mittag, daß der 
General Moreau dem SKaifer Alerander auf die Höhe von 
Räcknitz gefolgt war. Beide hielten hinter einer Preußifchen 
Batterie, gegen welche die Franzofen eine ihrer Batterien 
in die Front, eine andere in die. Flanfe gerichtet hatten. 
‚ Lord Cathcart und Sir Robert Wilfon befanden fich in 
ber Nahe, kaum die halbe Fänge eines- Pferdes von jenen 
getrennt. Moreau war ım lebhafteften Geſpräch mit dem 
Kaifer begriffen, als ibn die Stückkugel einer Franzöftfchen 
Feldbatterie aus der Gegend vom Rande des Hohlweges 
binter dem Feldſchlößchen ber erreichte, ibm das Knie des 
rechten Beines zerfchmetterte, durch ben Leib feines Pferdes 
bindurdyging und die Wade des linken Beines fortriß. 
Mit einem tiefen Seufzer flürzte er zu Boden; ſchnell aber 
ermannte er fich wieder und während man ihn von der 
Erbe aufbob, Tieß er fich eine Gigarre reichen und fprach 
mit der großeften Kaltblütigkeit. Auf zwei Koſackenpiken 
wurde er in ein nahe gelegenes Bauerbaus gefchafft, und 
da dies dem feindlichen Feuer zu fehr ausgefegt war, trug 
man ihn nach dem nöthigften Berbande auf einer Bahre 
in das Hauptquartier des Kaiſers Alerander nach dem Ritter- 
gute Nothnig. Hier wurden ihm beide Beine abgenommen, 
während beflen er rubig zu rauchen fortfuhr. Man brachte 
ihn fodann nad) Zaun in Böhmen, wo er fünf Tage darauf, 
am 2ten September 1813, verfhied. Er flarb — nad) 
Kaifer Aleranders fchoner Lobrede — wie er gelebt hatte, 
in der vollen Kraft einer ftarfen feften Seele. Die abge» 
löſten Gebeine, die man im Schloßgarten zu Nothnig ver- 
grub, find im Sommer des Sahres 1814 wieder aus ber 
Erde genommen und unter jenem Denkmal, welches man 
bem merkwürdigen Manne an ber Stelle, wo er fiel, er- 
richtet hat, am Aten November beffelben Jahres in einer 
Urne feierlich beigefeßt. worben *). 


°) ©. die Schrift von F. Eh. A. Haſſe: „Johann Bictor Moreau 
umd feine Zodtenfeier. Dresden, 1816. Au der Arnold'ſchen 
Buchhandlung.‘ 
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So ſorgfältig man vorher im Franzöſiſchen Heere bie. 
Kunde von der Nähe Morequ's zu unterdrücken geſucht 


hatte, fo gefliſſentlich verbreitete man jetzt die Nachricht 


von feinem Tode, wobei man e8 nicht an Andeutungen 
fehlen ließ, daß diefer Fall ein. warnendes Zeichen ber 
firafenden Borfehung ſei. Morean bat das Schieffal gehabt, 
in feinem Thun von den aufgeflärteften Männern feiner 
Nation mißdeutet zu fein, und von folchen ift fein Kampf 
für Frankreich gegen Napoleon als VBaterlandsverrätherei 


‚verdächtigt worden. Man thut ihm Unrecht. Moreau war 


für feines Baterlandes Wohlfahrt erglüht. Privatrache, 
Ausficht auf Befürderung, Beltechungen und Mafchinen ber 
Art hätten, wenn in diefem heiligen Kriege von fo etwas 
die Rede fein Eonnte, einen Mann, wie ihn, ſchwerlich von 
der Hudſonsbay nad) Sachſens Schlachtgefilden zu locken 
vermocht. Hätte Moreau gefehlt, fo Eonnte er nur aus 
Schwärmerei gefehlt "haben, und diefer Fehler kann zur 
Tugend werden, wenn eine heilige Sache der Gegenftand 
ber feurigen Liebe ift. Aber fo tiefe Empfindungen rufen 
oft Gedanken und Handlungen hervor, die der Alltagsmenſch 
verdammen muß, weil ihre Größe ihn zu erdrücden droht. 
Für bie Verbündeten hatte Moreau's Tod allerdings 
die Bedeutung, daß Frankreichs Uebermuth nicht durch 
Frankreichs Söhne gezüchtigt werden follte, daß es ihnen 
dagegen befchieden war, burch Deutfchen Sinn und Deutfche 
Kraft Deutfchland zu erretten. 
Der fchwächfte Punct der Aufftellung vor Dresden . 
blieb an diefem Tage das Iinfe WeißerigsUfer. Da bier. 
mit Beftimmtheit auf das Eintreffen des Klenau'ſchen Corps 


gerechnet war und dies nicht erfolgte, fo behielt ber Iinfe 


Flügel die ausgedehnte, zufammenhangslofe, lückenhafte Linie, 
welche er zu Anfang der Schlacht hatte, ohne Hinterhalt, 
auf nichts geſtützt und am äußerſten Ende, fo zu fagen, in 
der Luft ſchwebend. Die ganze Stärke der Pofition rubte " 
in der Behauptung der Dörfer, ‚aber auch diefe zu halten, 
waren die Oeflerreicher nicht einmal flarf genug. Der 
größte Theil der bieher gebrachten Truppen war uberbieg 
aus neu gerworbenen fchlecht gerufteten Ungarifchen unb 
Galliciſchen Kriegsvölkern zufammengefegt. Die bedeutend- 
ften, Puncte, wie die auf der Freiberger Straße andlau- 


- fenden Schluchten von Priesnig, Leutewitz und dem ſoge⸗ 
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nannten Schonengrund waren von biefen Truppen kaum 
beobachtet, viel weniger gedeckt. 

Keine dieſer Blößen war Napoleons Augen entgangen. 
Hatte er geſtern bei der beſſeren Beſetzung dieſes Terrain 
zu wenig mit Streitkräften bedacht, ſo zog er dagegen heute 
ſeine Hauptmacht gegen jene Stellung zuſammen, und nur 

um die Aufmerkſamkeit von dieſer großen Unternehmung 
abzulenken, forcirte er eine Zeitlang die Angriffe auf das 
Mitteltreffen und den rechten Flügel ſeiner Gegner. 
Der König von Neapel ſuchte jeden ihm durch bie 
Umftände gebotenen Vortheil zu erfchöpfen. Er ließ zuerſt 
Löbda durch die Divifion Tefte befegen, und während er 
bann feinen Feind mit der Artillerie befchäftigte, beorderte 
- er eine aus allen Waffengattungen sufammengefetge Colonne 
über die Schuſterhäuſer längs der Elbe bin nach dem 
Schonengrund, um auf diefem Wege den Defterreichern in 
den Rüden zu fommen. Sobald jene an dem beflimmten 
Drte angelangt waren, gab er das Zeichen zum Angriff, 
und nun flürzten von allen Seiten ber die Franzoſen auf 
bie Defterreichifche Schladytlinie ein. In Flanke, Front 
und Rücken zu gleicher Zeit angegriffen und von feiner 
Seite her unterftüßt, Eonnten diefe unmöglich lange Wider- 
ftand leiften. Sie mußten zurüchweichen, und die Dorfer 
umher den Franzofen preiggeben. 

Das zweite Corps, unter dem Marfchall Victor, mit 
der Cavallerie Latour - Maubourgs zur Rechten, war auf 
ber Freiberger Straße vorgerüdt. Zwei Divifionen beffel- 
ben, Dufour und Dubreton, bemächtigen fich der Höhen 
von Wolfnig und Naufelig. Umfonft verfuchen die Oefter- 
reichifchen Scharffchügen diefe ausgedehnten Ortfchaften zu 
vertheidigen. Der Regenguß machte ihre Waffe unnüß. 
Nun wendet der Schwarm der Feinde fich gegen Corbiß. 
Der König, Murat felbft fett ſich an die Spige der Reiterei 
"und führt in Perfon die erften Escadrong gegen die Oefter- 
reichifchen Garreed. Das Beifpiel ermuthigt die junge Mann» 
ſchaft. Unaufhaltfam dringt fie vorwärts und bricht fich 
mit ihren Säbelhieben eine Bahn durch die wiberfirebenden 
Maffen. Die Infanterie greift zum Bajonett. Die Gene- 
rale felber lehren fie, die noch unverfuchte Waffe mit Vor⸗ 
theil zu benugen. Bourdeſoulle und Oudenarde ſtürmen auf 
die Linien ein. Doumerc ſtürzt die Cavallerie über den Haufen 
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und verfolgt ſie bis Benrich und Keſſelsdorf. Alles, was 


ſie nicht niederhauen, wird zur Flucht genöthigt oder ge⸗ 
fangen genommen. Es war ein entſetzlicher Verluſt, den 
bier dag Defterreichifche Heer erlitt.‘ Corbitz ift erobert, 
die Verbindung mit Mezfo und Mumb aufgehoben; von 


einander getrennt, ſtehen biefe,. wie Eiechtenftein, in Gefahr, . 


einzeln vom Feinde umgangen und erdruct zu werben. 
Die Franzoſen wenden fich zuerft gegen Aloys Liechten⸗ 


ftein und greifen Rosthal an. Die Diviftion leiſtet ver⸗ 


zweifelt Gegenwehr. Der Fürſt felbft ſtellt fih an bie 
Spitze eined Bataillon vom Negimente Menzel Collorebo 
und wagt einen Bajonett-Angriff. Aber ber Feind verftärkt 
fich mit jeder Minute, und e8 bleibt dem Feldherrn, will 
er nicht fruchtlog Menfchenblut vergießen, nichts weiter 
ubrig, als feine Brigaden aus bem Feuer zu nehmen und 
ſich den Rückweg zu fihern. Bon Altfranfen und Peſter⸗ 
wiß über die Weißeritz bis Gitterfee geht der Zug in mög» 
Jichfter Ordnung und Ruhe fort. Bei Zauferode und Döhlen 
begegnete man ber Spiße des Klenau’fchen Corps. Nur 
dag Regiment Wenzel Colloredo, welches bei Bouig noch 
einmal zu einem Angriff vorgeſchickt wurde, hatte dag Schick— 
fal, von ber feindlichen Reiterei umgangen zu werden und 
dabei einen großen Theil der Mannfchaft zu verlieren. 


Glücklich Fam dagegen ber General Ezollich, der mit dem 


Regiment Kottulinsfy das brennende Dorf Toltfchen ver- 
theidigt hatte, über Potfchappel nach Gitterfee, wo er fich 
mit feiner Divifion vereinigte. Die ‚heftigen Angriffe der 
feindlichen Neiterei, welche er auf diefem Rückmarſche zu 
beftehen hatte, wurde mit Entfchloffenheit abgewehrt und 
zurückgewieſen. | 

Biel beflagenswerther war das Geſchick, was die von 


allen Seiten abgefchnittenen Divifionen Mezko auf dem 
äußerften linken Flügel traf. Bon Mürat's Reitern und 


Victor's Infanterie auf drei Seiten zugleich feft genommen, 


wurde fie vollig überwältigt und mußte ſich dem Feinde 
ergeben. Gegen 10,000 Mann, der gröfite Theil ber Re⸗ 
gimenter Erzherzog Rainer, Lufignan, Beaulieu, St. Julien 
und Vacquant geriethen in Franzöſiſche Gefangenfchaft, und 
mit ihnen der General- Major Serzenny und der fchwer 
verwundete Feldmarfchaff-Lieutenant Mezko ſelbſt. Sechszehn 
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Kanonen und. eine Anzahl Fahnen fielen dabei ben Frans 
zoſen in die Hände. Ä ' 

Der ganze Verluft, den die Verbündeten an Gefangenen, 
Verwundeten und Todten überhaupt erlitten, iſt auf mehr 
:ald 15,000 Mann zu ſchätzen, während auf Geiten bes 
Beindee mindeftene‘ 10,000 Mann außer Gefecht gefett 
wurden. 

Bandamme war an diefem Tage bis vor die Thore 
Pirna’s gekommen und bemächtigte fich der Stadt. Bor 
der Ueberzahl feiner Truppen hatten fich die Ruſſen von 
Königsftein und Kriſchwitz unter nachtheiligen Gefechten 
zurücziehen müffen. Sie warfen ſich über den Hausberg 
und die Mannwig herab auf die Peterswalder Strafe. 
Noch in ben Gaſſen von Pirna fam e8 zu hitzigen Ge- 
fechten. Die Ruſſen hielten einen Theil der Stadt nod) 
befetzt, al8 die Franzofen auf der andern Seite bereits ein» 
drangen. Unter beftändigem Gewehrfeuer rudten nun bie 
Ruſſen aus. Vandamme ließ noch am Nachmittage bei 
Copitz eine Schiffbrüde fehlagen und bei der blauen Schürze 
drei große Linden umbauen, um damit. den von dem Ora= 
ben nad, ‚der Elbe laufenden Weg zu verfperren. Sein 
Hauptquartier nahm er auf dem Sonnenftein, in jenem zu 
einer Heil» und Pflege-Anftalt für Gemüthskranke verwen⸗ 
deten Schloffe, in welchem er für feine Perfon die foge- 
nannte Commifftongftube bezog. 

Sn diefem nicht den Landfrieden allein, fondern dem 
höheren Frieden ber Seele — und dag in der vollwichtig- ' 
ſten Bedeutung des Wortes — gemweihten Afyle, verführten 
die rauhen Kriegsgefellen Vandamme's, denen die eigentliche 
Beftimmung des Obdaches unbekannt zu fein fchien, eine 
heillofe graufenvolle Wirthfchaft. Jammervoll, wehethuend, 
gräßlih waren die Scenen, welche ihr fchonungs= und 
erbarmungslofes Verfahren unter ben armen, elenden, irren 
Menfchen hervorrief). Ohne Rüdficht auf die Kranfen 


°) Bandamme bildete wegen feiner gefühllofen Härte das paffendfte 
Seitenſtück zu Davouſt. in er A — raſcher mil tolls 
fühner war als diefer, fo gefiel er fich mehr in einer übers 
müthigen Verwüſtung und Naferei, während Davouft, befon- 
nen und falt, die ftrengfte Vollſtreckung der gegebenen Bor: 
fhrift liebte. Bon jenem gilt das, was in der. erften Auflage 
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Tieß der General alle in ben unteren Stochverfen befinb- 
‚lichen Raume fogleich in Befchlag nehmen. In die fchonen 
Speifefäle, in die Bäderei und andere zu befferen Zwecken 
beftimmte Gemächer wurden die Pferde, 600 an ber Zahl, 
einquartiert. Die Küche mit allem für die Pfleglinge be- 
fimmten Fleiſch und Zugemüfe verficherte man ſich als 
einer guten Prife, und ließ die Kranken für diefen Tag 
mit trodenem Brod abfpeifen. Als man dem General bie 
Beltimmung des Orte und das graufe Schiekfal feiner 
Bewohner zu Gemüth zu führen wagt, ruft er betroffen, 
wie einft Tilly vor den Schäbeln des Leipziger Todten⸗ 
gräbers, einmal über das andere aus: „Ein Narrenhaus? 
Alfo in einem Narrenbaufe bin ich? So bin ich wohl 
felbft ein Narr?” — Auf feine Untergebenen machte in- 
deß diefe Eröffnung. nicht den geringften Eindrud. Wie 
aufmerkfam Vorſteher und Wärter der Anftalt mit Fleifch, 
Brod, Wein, Kaffee und Branntwein zur Hand waren, 
flürmten jene dennoch mit ihren Roſſen auf alle Thüren 
Io8. Sie ſcheuten fich nicht, die Deffnung eine® Zimmers, 
in welchem eine Sterbende lag, fur ihre Pferde zu ver- 
langen. 

Dem Schreden und der Verwirrung, welches bier bie 
Ankunft einer gefühllofen Horde verbreitete, kann man nur 
dag Getümmel und die erfchütternden Auftritte vergleichen, 
welche fich an diefem Abend in den Strafen von Dresden 
und auf dem Schlachtfelde felbft vor der Stadt dem Blide 
des theilnehmenden Beobachter darboten. Alle Gaffen 
waren zu Lagerpläßen geworden. Unter den Lindenreiben 
in ber Reuftadt brannten zahllofe Heerdfeuer. Hier ward 
sufammengeraubtes Vieh gefchlachtet und gekocht; bort fah 
man Bermundete ohne Pflege neben ermatteten oder gefal- 
Ienen Pferden liegen. Ausgeplünderte Landleute mit halb⸗ 
nadten Kindern fuchten in dem Gewühle Menfchen, die 
fich ihrer erbarmen möchten. Andere fchlichen mit bem ge- 
retteten Ueberreft ihrer Habe ſtill zwiſchen drängenden Wagen: 
und fluchenden Soldaten weg. Und vor der Stadt eine 


diefes Werkes, Bd: I. ©. 248, irrthümlich von Davouft einem 
Gerüchte nach erzählt if. Er war es nemlich, hinſichts deffen 
Napoleon äußerte, wenn er deren zwei hätte, würde er den 
einen erſchießen laffen. J | 
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Saat von Leichen, aus ben mächtigfien Völkern bes Erd⸗ 
theils auserlefen! Die auf biefen Gefilden ihr Höchftes 
und Liebſtes für Deutfchland und Europa zum Opfer ges 
bracht, die Ebdelften und Kübnften ihres Volkes, da lagen 
fie außgeplündert, nadt, zerfleifcht unter tobten Pferden ober 
im Schlamm, in Gräben und Schluchten verfargt! Hab- 
gierige Soldaten und gemeine Weiber durchkrochen gefpenftifch 
die entlegenften Winfel des unbeimifchen Tobdtenfeldes und 
graneten nicht, den biutigften Leichnam nach einem braud)- 
baren Zeuge, nach Geld und Uhren zu durchtaften, während 
im Bordergrund Alt und Sung umberfiridy, Kugeln und | 
Waffen einzufammeln. Aus den brennenden Dörfern aber 
verſammelten fich die Tandleute und flarrten weinend in die 
Verwüſtung ihrer Hütten, ihrer Habe und Erndte. 

Der große Kaifer hatte nicht für gut befunden, dieſe 
feiner Erfahrung und Prarig ohnehin nicht unbekannten 
Scenen abzuwarten. Um 6 Uhr Abends war er in feinem 
gewohnten Fleiſchertrabe nach dem Königlichen Schloffe zu⸗ 
geritten. Aus den Aermeln und aus dem Schoofe feines 
grauen Ueberrockes troff der Regen, in Strahlen, unb bie 
Krempe feines Hutes hing weit über den Naden herab. 
So 309 ber Held bed Taged unter dem wilden Jubel der 
Menge in die Stadt. Shn begleiteten zu feiner Berberr- 
Iichung die gefangenen Defterreichifchen Generale und eine 
Abtbeilung der jungen Garde. 
| Zehn eroberte Fahnen wurden auf Befehl Napoleons 
von Franzöſiſchen Grenadieren im Triumph durch die Stadt 
getragen, und unter den Augen der Schweſter des Kaiſers 
Franz, der Gemahlin des Prinzen Anton, in der Vorhalle 
des Prinzlichen Schloſſes zu Jedermanns Schau ausge⸗— 
hängt. Jenen folgten die erbeuteten Kanonen, und den 
Beſchluß machte der Zug der Gefangenen. 

Napoleons überall erblichenes Kriegsgeſtirn war vor 
Dresden noch einmal in einem ſo blendenden Glanze auf⸗ 
geflammt, wie er ſich deſſen nach dieſer Zeit nicht wieber - 
zu rühmen hatte, und wohlfeil, mit einem geringen Auf- 
wande von Genie war died Mal bie Siegeöglorie errungen. 
Die bloße Combination der Märſche, der Geſchützwirkungen 
und der zufälligen Fehler feiner Gegner reichten bin, ihm 
das Uebergerwicht zu fichern. Dazu bot fein Standpunct 
in Dresden eine bequeme Gelegenheit „ um ein impoſantes 
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Kriegsſchauſpiel mit Leichtigkeit und ohne große Mittel auf: 
zuführen.‘ Indem er ‘in eine einzige. Stadt eine Anzahl von 
Armee- Corps zufammenführte und dbaun mit einem Male 
aus allen Thoren die großen Maffen bervorbrechen ließ, 
mußte ihm dies einen beftechenden Schein von Macht vers 
leihen, wodurch er über unerfahrene, fchüchterne Völker 
allein ſchon hätte gerwinnen können. Er felbft aber erkannte 
am beften, was bie verbündeten Heere jedes einzeln geleiftet 
hatten und mag fie unter glüclicheren Einleitungen zuſam⸗ 
men zu leiften fähig waren. Syn dem am 2Tften Abends 
für den folgenden Tag ertheilten Operationsbefehl fagt:er: 
„Der Feind ift keinesweges auf dent Rückmarſch. Seine 
Armee ift zahlreih. ES wird morgen eine große Schlacht 
geben; es ift fehr zu bezweifeln, daß der Feind fich wäh⸗ 
vend der Nacht noch zurudziehe. Er wird Verftärfungen 
heranziehen, um die Straße von Freiberg wieder zu ergrei= 
fen.” Auch begab er fich am andern Morgen fchon früh⸗ 
zeitig auf das Schlachtfeld. Mit Mühe mochte er es ſich 
verbergen, daß. fein Kriegsglück im- Ganzen. und Großen’ 
den Wendepunct: erreicht: habe, daß der Sieg. von. Dresden’ 
ohne - entfcheidenden "Einfluß auf‘ den Feldzug: überhaupt 
bleiben müffe, ‚und daß namentlich: der Plan der: Verbün⸗ 
deten, den ihm die Märſche ihrer drei Armeen ‚deutlich ge⸗ 


macht Batten, dadurch einftweilen geſtört, auf eine Weife‘ 


aber entkräftet und vernichtet werden konnte. 


I. 
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ST. Mehrheit der Stimmen im großen Hauptquartier 
fcheint fi) am zweiten Tage der Schlacht ſchon feit Mit- 
tag für den Rückzug erklärt zu haben. Schwarzenberg und: 
viele der Defterreichifcehen Generale fahen in der möglichften 
Befchleunigung deflelben die einzige Rettung. Sie beriefen 
ſich auf die mißliche Lage der beiden Flügel, auf die einer- 
feit8 vom Grafen Weißenwolf, andererfeit$ vom General 
Oſtermann eingegangenen Berichte., Sie erklärten, daß «8 
ihnen an Munition fehlte und daß man nicht im Stande 
wäre, Erfaß herbeisufchaffen; fie beflagten fich über ben 


Mangel an Lebensmitteln, an Fourage für die Pferde u. ſ. f., 


Barklay de Tolli fcheint aus eigenem freien Urtbeil jener 
Meinung beigetreten zu fein, denn ber Kaifer Alerander 
fol, wie man fagt, eine gewifle Gleichgültigkeit hinſichts 
deffen bezeigt haben, was jeßt zu ergreifen fei, da er glaubte, 
daß man feinen früheren Rathfchlägen zu wenig Rüdficht 
bewiefen habe. 

Das ganze verbündete Heer follte jet alfo in die fefte 


Stellung binter der Eger zurückgehen: der rechte Flügel, 


d. b. die Ruffen und Preußen, unter Barklay’8 Befehlen 
über Gieshübel und Petersmwalde nach Tepliß, „die Defter- 


reicher auf dem rechten Ufer ber Weißeritz über Dippoldis⸗ 
walde nach Eichwald und Durz die Abtheilungen des Giu⸗ 


lay ſchen Corps aber und dag Corps von Klenau auf dem 
linken Ufer ber Weißerig über Rabenau und Hermsdorf. 
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nach Dur, letzteres über Groß-Waltersdorf und Mariens 
berg nach Sommotau. 


Da indeß die Frangofen unter Bandamme fchon über ' 


Pirna hinaus waren: fo glaubte der General Barflay be 
Tolli, in Erwägung der Gefahren, benen bie ihm anvers 
trauten Truppen auf dem vorgefchriebenen Marfche ausge- 
feßßt fein würden, von der allgemeinen Dispofition abweichen 
zu müffen. Er befahl demnach ber gefammten Ruffifch- 


Preußifchen Referve, auf Dippoldismwalde, und dem Torpg 


des Generals Kleift, uber Lodwit nad) Maren zu marfchiren. 
Die Arrieregarde unter Witgenftein, ber die neunte Preu- 


Bifche Brigade zur Unterſtützung beigegeben war, erhielt die, 


Weiſung, den Marſch ebenfalid auf Dippoldiswalde zu 
nehmen. 


Gegen 7 Uhr Abends begannen bie erften Berwegungen 


eines Rückzuges, auf welchem das Böhmiſche Heer Teiche. 


feine Gaudinifchen Päſſe hätte finden können. Für einzelne 
Heerestheile war bei einer rafchen und kräftigen Verfolgung 
der Franzofen todtliche Gefahr vorhanden, und außerdem 
hatte man mit Hinderniffen und Beſchwerden aller Art zu 


‚ Fampfen. Durch den anhaltenden Regen waren die ohnehin 
ſchon ſchwer zu paſſirenden Gebirgsmwege faft ungangbar 


geworden und noch dazu an vielen Stellen mit Wagen und 
Gepäck verfahren. Mehrere Kanonen, viele Pulverwagen 


‚ und fonftiges Kriegsgerath blieben fteden; Verwundete und 


Nachzugler mußten zurückgelaffen werden. Da bie verfchie- 
benften Truppentheile fich eiligft durch die Engpäffe zu dran- 
gen hatten, Fonnte e8 an einiger Unordnung und Verwir⸗ 
rung nicht fehlen. Befonderd war dies der Fall auf ber 
Straße nach Dippoldismwalde, weiche von Ruffen und Oeſter⸗ 
reichern zu gleicher Zeit überſchwemmt war. Dazu kamen 
Hunger, Ermüdung, Näſſe, Unmuth. Die Mißverftändniffe, 
welche dem Vorruden gegen Dresden vorangegangen waren, 
brachen unter den Neerführern von Neuem hervor. Nies 
mand wollte die Schuld der verfehlten Erpedition auf fich 
nehmen, und Schwarzenberg batte namentlich den Ruſſen 
gegenüber einen ſchweren Stand. 


Die meiften Corps verließen erſt tief in der Nacht ober 


gegen. Morgen ihre Stellungen. Das Hauptquartier des 


Kaiferd von Rußland und des Generaliffimus kam nach . 
5 * 
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dent Dorfe Nechfiädt, das des Königs von Preußen und 
des General Barclay nach Dippoldiswalde. 

Erft die Morgenrötbe des 28ften Auguft enthüllte dem 
Feinde die rückgängigen Bervegungen des Böhmifchen Heeres. 
Die nächſten Puncte um Dresden find verlaffen; nur auf 
den Höhen von Leubnitz, Goſtritz und Notnig erblickt man 
noch feindliche Schaaren; einige Savallerie zeigt fich zwi—⸗ 
ſchen Prohliß und Sedlik. Gegen A Uhr erfcheint Napo⸗ 
leon wieder bei der Redoute Nr. 7, wo er faft den ganzen 
vorigen Tag mit Berthier verweilt Hatte, und ordnet die 
Verfolgung an: Meortier mit der jungen Garde und ber 
Gavallerie Nanfouty’s geht links ab nad) Pirna, Marmont 
und Goudion St. Chr verfolgen in der Dtitte, jener gerade 
gegen Dippoldiswalde, diefer auf der Straße nady Maren; 
Murat behält feine Richtung auf Freiberg. | 

Es war Witgenſtein's Nachhut, die man auf ben ge- 
nannten Höhen bemerfte. Derfelbe hatte in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß feine Linke hinreichend durch die Defterreichifche 
Arrieregarde unter Fürft Mori von Liechtenftein gedeckt 
fei, die neunte Preußiſche Brigade auf der Straße nach 
Dippoldismalde vorausgefandt, um diefe und die Höhen 


von Poflendorf zu befegen, dem Beneral von Roth aber, 


. welcher den Nachtrab commandirte, die Weifung gegeben, 
feine Stellung von Leubnig und Reick big zum Vormittag 
zu halten und fich dann auf den General von Klür zurüd- 
zuziehen. Um 8 Uhr Morgens griffen bie Franzofen vom 
großen Garten aus an, doch nur ſchwach und ohne Erfolg. 
Ploglich aber bemerkte Witgenftein Colonnen zu feiner 
Linken und gewann bie Ueberzeugung, daß der Feind fich 
bereit8 der Straße von Dippoldiswalde bemächtigt habe. 
Er fandte deshalb fogleich an den General Roth, der fchon 
bei Rippchen angefommen war, ben Befehl, umzufehren, 
fi) auf Maren zu dirigiren und von dort über Reinhardts⸗ 
grimma nach Dippoldismwalde zu marfchiren. Nur ſchwach 
verfolgt, war berfelbe gludlich genug, ohne Berluft dag 
Deftlee von Lockwitz zu paffiren und die Straße von Maren 
zu erreichen. | 

Heftigere Angriffe hatte unterdeß der General von Klür 
zu beftehen. Bergebens aber bemüheten fich die Franzofifchen 
Colonnen, ihm Bortheile abzugerwinnen und namentlich feine 


linfe Flanfe zu umgehen. Fechtend und in guter Ordnung . 
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zog er fich Tangfam zurück. Ein Berg'ſches Lancier⸗Regi⸗ 
ment wagte fich zu weit an den Hohlweg von Poffendorf 
vor; e8 ward vom Obriften Schmiebeberg mit feinem Re— 
giment und einer Defterreichifehen Schwadron angegriffen 
und mit beträchtlichem Verluſt zurückgeworfen. Glücklich 
gelangte die tapfere Schaar, obwohl noch immer hart ger 
drängt, vor Dippoldiswalde an, wo fie den Grafen Wit: 
genftein, der inzwifchen durch die zweite Ruffifche Garbe- 
Divifion verftärft worden war, und den Fürften Mori 
Liechtenftein oorfand. Bald traf auch der General Rot 
über Maren ein. Dem Andringen Marmonts wurde buch ' 
die Ruſſiſche Artillerie ein Ziel gefetst, und die Pofttion Big 
zum Einbruch der Nacht gehalten. Hierquf fetten: ſich die 
Preußen nach Altenberg in Marfch; der General yon Roth 
über Reinhardtsgrimma nach Elend. Der. Fürft von Liech- 
tenftein blieb jenfeits Dippoldiswalde, die fünfte Ruſſiſche 
Divifion ftellte fih ihm zur Unterſtützung diesſeits ber 
Stadt auf. | 

Indeß war die Preufifche Colonne unter Kleift, bie 
um 3 Uhr Morgens ihre Stellung vor Dresden verlaffen 
hatte, läſſig von St. Cyr verfolgt, bis hinter Maren zurüd- 
gegangen. Bieten führte die Arrteregarde und. hatte bei Lod- 
wiß eine heftige Kangnade mit dem Feinde. Am Abend 
befeßte er die Höhen bei Maren; die eilfte und zwölfte 
Brigabe bezogen ein Lager bei Hausdorf, links von der 
Straße nad) Reinhardtsarimma; die Reſerve⸗Artillerie mar: 
ſchirte bis Hinter Glashütte. 

Die Defterreicher wurden an biefem Tage vom König 
von Neapel bis über Freiberg hinaus verfolgt, Sie ver- 
Ioren viel Wagen und Gefangene. 

Das Hauptquartier des Kaiferd von Defterreich und 
des Könige von Preußen Fam nach Tepliß. „Der Kaifer 
von Rußland und der Fürft von Schwarzenberg blieben in 
Altenberg, der General Barclay in Alt Geifig. 

Napoleon war gegen Mittag nach Pirna geritten, um 
feinem linfen Flügel näher zu fein, von beffen Vorbringen 
er große Nefultate erwartete. Gegen Abend wurde er von 
einer fo heftigen Kolik befallen, daß er Anfangs fürchtete, 
vergiftet zu fein, und fchleunigft nach Dresden zurückkehrte. 
Sie war ohne Zweifel eine Folge der Erkältung, befonders 
der Näſſe, welcher er fich am vorigen Tage ausgefetzt hatte, 
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und Franzofifche Schriftfteller fehreiben es ihr vornehmlich 
zu, daf die Bewegungen feines Heeres am andern Tage 
nicht ſchneller und übereinftimmender erfolgten. Ganz un- 
begründet ift diefe Meinung allerdings nicht; indeß wirkten 
dabei offenbar auch andere Urfachen mit. Bielleicht bielt 
Rapoleon felbft die Sache nach Böhmen bin für abgethan. 
Mit Selbftzufriedenheit hatte er bemerkt, wie alle Haupt- 
flraßen von feinen Corps bedeckt waren, während bedeutende 
Heerestheile der: Verbündeten fich nicht ohne Gefahr auf 
den Eleineren Mittelftraßen bdrangten. Das machte ihn zu 
fiher, und er überließ fich einer ihm fonft fremden Sorg- 
loſigkeit. Wenigſtens foll er vor feiner Rückkehr nach 
Dresden, durch die eingegangenen Berichte fehr befriedigt, 
zum Grafen von Lobau gefagt haben: „Nun, ich fehe nichts 
mehr. Laffen Sie die alte Garde nach Dresden zurück⸗ 
marſchiren; die junge mag hier im Bivouac bleiben. Kehren 
"wir nah Dresden zurück!“ — Gewiß ift, daß auch die 
Nachrichten von dem Unglüd feiner gegen den Kronprinzen 
von Schweden und Blücher aufgeftellfen Armeen nicht wenig 
dazu beitrugen, daß die Verfolgung des Bohmifchen Heeres 
in Stocden gerietb. So eben hatte er ausführlichere Be- 
richte über den Berluft dev. Schlacht bei Großbeeren erhal- 
ten, und am 30ften erfuhr er, was an der Katzbach gefchehen 
war. Ueberdies ging dag Gerücht, daß ein Corps von 
12,000 Oefterreichern auf der Strafe von Borna gegen 
Leipzig heranrücke; — lauter Grunde, die ihn beftimmen 
mußten, für feine Perfon in Dresden, dem Mittelpuncte 
feiner Stellung, zu bleiben, bier die von allen Seiten her 
einlaufenden Rapporte entgegen zu nehmen und demnach an 
* bie verfchiedenen Armeen Befehle zu fenden, die Verfolgung 
- bes Bohmifchen Heeres aber feinen Feldherren zu überlaffen. 
Er beorderte fogar zwei Divifionen ber jungen Garde nebft 

mehreren Gavallerie- Brigaden nach Dresden zurüd, um fie 
nebſt ber alten Garde auf der Strafe nach Berlin in Be- 
wegung zu feßen. Vandamme und Mortier erhielten für 
den Augenblic gar Feine neuen Werfungen, Peürat, Mar: 
mont und St. Cyr nur ganz allgemeine und unbeftimmte. 
„Beordern Sie den König von Neapel,” fchreibt Napoleon 
an Berthier, „ſich gegen Frauenftein zu birigiren, den Feind 
in die Flanke und in den Rüden zu nehmen und zu diefem 
Ende alle feine Cavallerie, Infanterie und Artillerie zufam- 
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menzuziehen. — Beorbern Sie den Herzog von Raguſa, 

den Feind lebhaft nach Dippoldiswalde und nach allen 

Richtungen, welche derſelbe genommen hat, zu verfolgen. — — 
Beordern Sie den Marfchall St. Eyr, den Feind nad 

‚Maren ıc. ıc. zu verfolgen. Linterrichten Sie jeben diefer 

brei Generale von der Stellung der beiden andern, damit 
fie ſich gegenfeitig unterftügen können.“ 

Diefe ſich eigentlich von felbft verftehenden Befehle 
wurden um 54 Uhr Morgend von Dresden aus erpedirt, ' 
und trafen zum Theil erft bei den verfchiedenen Chefs ein, 
als die Corps der Verbündeten fich langft fchon wieder in 
March gefett hatten. 

Die Preußen unter Kleift waren bereitd um 2 Uhr 
von Hausdorf und Glashütte -aufgebrochen. Gie gingen 
*’ Aber Dittersdorf und Liebenau nach Fürftenmwalde, wobei 
fie ſich beftäandig rechts Kin durch Seiten = Detachentent® gegen 
Dippoldismwalde, welches fchon von ben Franzofen beſetzt 
war, deden mußten. Bei den Deftleen von Glashütte kam 
e8 zu einer heftigen Kanonade und die Preufifche Arrteres 
garde wurde auf das Hartnädigfte bedrängt. Da ftürzte 
fi) der Obriftlieutenant von Blücher mit dem erfien Schle= 
ſiſchen Hufaren-Regiment auf den Feind und zwang ihn 
zum Umkehren. Das Defilee ward behauptet, bis alle Ar- 
tillerie, die Munitiong= und Bagagewagen baffelbe paffirt 
hatten. Fur die Nacht. blieb das Corps hinter Liebenau, 
lint8 von ber Straße, die Nachhut unter Zieten zwifchen 
diefem und Glashütte, die Reſerve-Cavallerie und Artillerie 
bei Fürſtenwalde, wohin auch) der General Kleift da8 Haupt⸗ 
quartier verlegte. Noch am Abend erhielt er Befehl, die 
Straße über den Geiersberg in’d Thal hinabzufteigen und 
auf Culm zu marfchiren. 

MWitgenftein batte an biefem Tage einen höchſt be= 
fhwerlichen und gefahrvollen Marfch von Dippoldiswalde 
” nach Altenberg, Rückwärts von Falkenhayn find einige 
fhwierige Deftleen,. die noch dazu mit Bagage und Ge- 
ſchütz angeführt waren. Ein Glück war es, daß Marmont 
erfi gegen 4 Uhr Nachmittag die Verfolgung begann. Bor 
Falkenhayn fand er bie Ruffifche Arriergarde unter dem 
General von Roth, zu deſſen Unterftügung die Brigade von 
Klür in der Nähe fand. Bald entfpann: fich ein lebhaftes 
Gefecht. Der Wald zwifchen Falkenhayn und. Frauenborf, 
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ber mit zwei Bataillons Jäger beſetzt war, wurde von den 
Franzoſen genommen und die Stellung vor dem Dorfe 
felbft verftarkt. Der General Roth erhielt einen Schuß 
durch den Mund und übergab das Commando dem Gene— 
ral Rüdiger. Dieſer zog ſich auf die Preußen jenſeits des 
Dorfes zurück und beide wurden mit Gewalt in den rück— 
wärts liegenden Engpaß geworfen. Indeß war der größte 
Theil der Artillerie bereits aus demſelben heraus und jene 
erreichten ohne bedeutenden Verluſt Altenberg, wo ſie ſich 
mit ihrem Corps und der Diviſion Liechtenſtein wieder ver⸗ 
einigten. Marmont machte in Falkenhayn Halt. 

Die Oeſterreichiſchen Truppen trafen an dieſem Tage 
zum Theil ſchon in Dur ein, nemlich die Diviſionen Cha— 
fteler, Bianchi, Colloredo und die Cavallerie von Noſtiz, 
Lederer und Schneller. Ebendahin ward aud) dag Haupt= 
quartier des Kaiferd von Rußland und des Furften von 
Schwarzenberg verlegt. Crenneville und Civallardt ftanden 
im Lager bei Seyda; Aloys Liechtenftein, Weißenwolf und 
Klenau bei Groß- Waltersdorf. Mürat, der fie verfolgte, 
uns bis Frauenftein vorgehen follte, kam nur bis Richten 

erg. 

Der König von Preußen war in Teplitz geblieben und 
bier auch der General Barclay eingetroffen. Der Kaifer 
von Defterreich hatte fich nach Zaun begeben. 

Während nun folchergeftalt die Mitte und der linke 
Flügel des Bohmifchen Heeres nicht ohne Verluſt fich buch 
die Schluchten des Erzgebirged drängen, naht auf dem 
‚außerften rechten die Entfcheidbung. Sn taufendfachem Echo 
fchallt Kanonendonner von den Hohen Culms herüber. Im 
tiefen Keffel des Gebirges hat der Schlachtengott ſich die 
Mahlftätte erkohren. 

Wie erinnern und, was während der Schlacht bei 
Dresden am 26ften und 27ften vor Königsftein gefchehen 
war und wie Bandamme mit überlegener Macht dag Ruf- 
fifche Beobachtungscorps bei Pirna bedrängt hatte. Ihn 
felbft verließen wir in feinem Hauptquartier auf dem Sons 
nenftein; feine Truppen flanden theils in, theild um Pirna, 
theils näherten fie fich an mehreren Puncten bis Gieshübel 
bin auf der Straße von Peterswalde.. Graf Oftermann 
hatte, als im großen Hauptquartier der allgemeine Rückzug 
beſchloſſen worden war, von Barclay de Tolli die Weiſung 
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erhalten, er folle, falls er die große Straße von Zehifta 


über Gieshübel, ober, wie e8 noch wahrfcheinficher fei, die 
Straße von Konigsftein nach Hellendorf vom Feinde bereits 
verlegt und abgefchnitten finde, mit feinen Truppen über 
Maren marfchiren und auf diefem Wege fih an die 
Hauptarmee anſchließen. Diefer Befehl langte am Morgen 
des 28ften an. | 

Dem Grafen Oftermann war alfo die Richtung auf 
Maren vorgezeichnet, aber dabei der Marfch auf der großen 
Straße nach Peterswalde freigelaffen. Es erhoben fich 
Zweifel über die Möglichkeit, auf dem feßgenannten Wege 
die Garden ungefährdet durchzuführen. Der Prinz Eugen 
von Würtemberg *) erinnerte daran, daß das genannte 





*) Die Nummern 18 bis 20 des Preußiſchen Militair- Wochen: 
Blattes von 1837 enthalten eine fehr fhägenswerthe „Darftels 
lung der Begebenheiten, weldhe vom 26jten bis Zöſten Auguft 
1813 bei den abgefonderten Corps des rechten Flügels der vers 
bündeten Sauptarmee der Schlacht von Culm vorausgingen.“ 
Der Berfafler derfelben, der als fachfundiger Augenzeuge refes 
rirt, verbreitet durch feine Mittheilungen ein erfrenliches Licht 
über manche bisher nicht genug befannt ‚gewordenen Vorfälle 
beim Corps des Prinzen Eugen von Würtemberg. Wir be⸗ 

dauern fehr, dag mir diefe Darftellung nicht früher haben bes 
nutzen fünnen. Jenes blutige Treffen bei Königsitein und 
Kritfchwig, welches der Prinz von Würtembderg am 26ften Aus 
guſt 1813 gegen Bandamme befand, — 7000 gegen 37,000 
Mann — und deilen wir (Bd. H. S. 50) deshalb nur ober⸗ 
flählich erwähnen fonnten, findet fih bier auf das Genaueſte 
detaillirt. Wir erfahren durch den geehrten Neferenten Anzahl 
Beftandtheile und Eintheilung fänmtlicher, unter Dftermann’s 
ber: Commando verfammelten Truppen, erfahren, daß die dem 
Pringen Eugen fhon früber zugeſicherte Verftärfung, durch die 
erite Garde -Divifion, unter dem General-Lieutenant Yermoloff, 
erit am Morgen des 27ſten Auguſt eintraf, und dag auch erit 
von da an Dftermann den Überbefehl ausübte. Ueher das 
momentane Verhältnig der Heerführer zu einander drücdt der 
Herr Berfaffer (Mr. 19. ©. 74.) fih fo aus: 

„Wie bereits früher erwähnt, bezog ſich die Dispofition des 
Fürſten Schwarzenberg auf Anordnungen, die dem Grafen Wits 
genftein fberlaffen wurden und auch die dem Prinzen Eugen 
von Würtemberg ertbeilten pänctlihen Anftructionen zur Folge 

atten, aber durch die glei jeitige Ernennung eines beſondern 
berbefehlshnbers des rechten Flügels Veränderungen erlitten. 
Als hiervon Oral Witgenftein durch den General Barclay- un: 
terrichtet wurde, befchied er den Prinzen, „Sich ferner nicht mehr 


an ihn, fondern an den neuen Chef zu wenden.“ — Diefer, 
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Kriegsheer nur dann, wenn man die große Straße nach 
Petersmwalde zu behaupten vermöge, den Rüdzug nad) der 
Eger mit Sicherheit vollenden könne, daß es dagegen in’ 
die großefte Gefahr gerathe, wenn der Feind fruber, als 
die Verbündeten, bie Thaler zwifchen dem Erzgebirge und 





der General: Adjntant Graf Oftermann: Tolftoy, traf den 26ften 
um ‘A Uhr des Nachmittags, unmittelbar beim Beginn des 
Treffens, in Kritfchwig ein, aber ohne Truppen. Später er- 
fuhren wir, dag man im großen Hauptquartiere erft am Abend 
diefes Tages von der Anweſenheit des Prinzen bei Kritfchwig 
Nachricht erhalten hatte. Als nun Graf Oftermann hier Be: 
ftandtheile des zweiten Corps vorfand, überließ er deffen Chef, 
dem Prinzen von Würtem erg. das Commando. Der Wechfel 
märe ohnehin jetzt kaum zuläffig gewefen; dagegen blieb der 
Graf ritterlidher Zeuge des Gefechtes, und gegenfeitige Beweiſe 
von Selbfiverleugnung entfprachen auch fernerhin dem Pflicht: 
eifer beider Feldherren“ Ä 

Folgendes ift als Beftand des Corps nad) den eingegangenen 
Beritärfungen angegeben: 

Bon erjten Corps, vierzehnte Divifion des General-Majors 
Helfreich, Brigade des General-Majors jcn, Negiment Tens 
ginsk, ımter dem Obrift= Lieutenant von Billingshaufen, Regi⸗ 
ment Efthland, unter dem Obrift-Zieutenant Klinow, Bataillon 
Fa Grobfüritin Catharina, unter den Öbriften Fürſten von 

olensky. 

Vom zweiten Corps, dritte und vierte Diviſion der Gene⸗ 
ral⸗Majors Fürſt Schachoffskoy und Püſchnitzky, Brigade des 
Obriſten von ao Regiment Czernigoff, unter Obrift-Liente- 
nant Lewingoff, Negiment Murom, unter dem Major Gol⸗ 
lafchtfchapow; Brigade des Obriſten Schelminsfp: das vierte 
Ri er: Megiment, Megiment Nepal, unter Obrift Iwanow; 
Brigade des Obriften Treffurth: die Negimenter Tobolsf und 
Minsk; Brigade des Obriſten Mammonow: Negimenter Wol⸗ 
hynien und Krementſchuck, leßteres unter Obrift- Lieutenant 


Czeodajeff. 

Vom fünften Corps, erſte Divifion, General-Major Baron 
Roſen, Brigade des General:Majors Potjemfin, die Negimenter 
Preobraſchensk und Semenoff;z Brigade des General: Major 
Krapowitzky: Negiment Ismailow und das Garde-Fäger-Regi: 
ment, unter dem General: Major von Biftrom. 

NReiterei, unter dem General Major Prinzen Leopold von 
Suchfen: Coburg: Negiment Garde: Hufaren, unter Obriſt Da⸗ 
wudow, Negiment Kaiferin Cuiraffiers, unter dem Generals 
Major von Budberg als Brigade-Chef, und dem Obriſt-Lieute⸗ 
nant von Koſchembahr, Negiment Tartarifcher Ulanen, unter 
dem General: Major von Knorring, zwei Escadrons Hufaren 
von Lubno und das Koſacken-Regiment Ilowaisky's des 12ten. 
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Mittelgebirge erreiche. Der Graf Oftermann und ber Ge- 
neral= Lieutenant Yermoloff entfchieden fich Hierauf nach 
der Anficht des Prinzen für den Marfch über Gieshübel 
nach Peterswalde, jedoch mit dem Vorbehalt, den Kaifer 
Alerander fowohl, als den General Barclay von diefem, 
den erhaltenen Befehlen gewiffermaßen wibderfprechendem 
Entfchluffe in Kenntniß zu feßen, was auch fofort gefchah. 
Was den commandirenden General eine folche Rückſichts⸗ 
nahme beobachten ließ, war wohl weniger die Gefahr, als 
die Größe der Berantwortlichfeit, welcher derfelbe augge- 
fest war, wenn die eigenmächtige Unternehmung mißlang. 
Blieb das Wagſtück erfolglos, wurden unnuß die auger- 
leſenen Garden aufgeopfert: fo hatte er die ſchwerſte Ber- 
antwortung auf fi) und durfte im Ruffifchen Kriegsheer 
die That wahrend des unglüdlichen Gefechtes mit bem 
eigenen Leben zu büßen ſich gemwärtig halten. Dennoch 
folgte er der höheren Pflicht, welche die germonnene Ueber- 
zeugung ihm auferlegfe. 

Mit dem Bajonett wurde durch die Reihen des über- 
Iegenen Feindes eine blutige Bahn gebrochen. Wahrend 
der Prinz von Würtemberg bei Groß-GCotta durch einen 
Schein- Angriff auf Kritfchwig, vom Thal der Gottleube 
aus, den Marfch der Garden deckte, und der Obriſt von 
Wolf mit den vereinigten Schußen biefem Unternehmen 
vorzüglichen Nachdruck gab, unternahm der General-Lieute- 
nant Dermoloff zu gleicher Zeit mit dem Nachtrabe eine 
ähnliche Demonftration am Koblberge, welcher das Deftlee 
von Zehifta beberrfcht, und der in der Rückzugslinie ber 
Nuffen lag. Hier hatte fich der Feind der Anhohen be- 
mächtigt, und der Koblberg felbft war von einem Bataillon 
# dreizehnten Franzöftfchen leichten Infanterie-Regimentes 
beſetzt. 

Bon den Ruſſen kamen bier zum Gefecht: ein Bataillon 
von Semenoff, eih Theil der Garde-Jäger, das vierte 


Artillerie: zwei Garde-Zußbatterien, unter dem Dbri 
Ladugin, die Feldbatterie Mr. 14, unter dem Obriſt Ezeremiffts 
noff, Seldbatterie Nr. 27., unter dem Obriften Baifow, und die 
reitende Garde:Batterie des Obrift:Lientenants von Biſtrom. 

uſammen 31 Bataillons, 14 Escadrons, 60 Geſchütze, in 
. Allem 18,000 Combattanten. 
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Säger- Regiment, unter Obrift Iwanow, und die Tartari« 
fchen Ulanen. Der Feind wurde mit großer Tapferkeit von 
den Hohen herunter geworfen und der Eingang zum Eng⸗ 
paß von Zehifta eröffnet. Doch gelang es bald darauf. 
dem fünf und zwanzigſten Regiment, fich wieder in Beſitz 
der Anhöhen zu feßen. 

Indeß war auch fehon dag Dorf Groß-Cotta, dicht 
an der Straße, von der Brigade Quiot genommen. Der 
Prinz von Würtemberg ließ e8 durch den General Helfreich 
- wieder nehmen und man feste fich nun gegen ben gefähr- 
fichften Punct, den Engpaß von Gieshübel, in Marfch: 
voran das Preobrafchenskifche Regiment, fodann 24 Stud 
Geſchütz; hinter diefen die drei anderen Garde-Regimenter, 
endlich das zweite Corps und die Neiterei unter Knorring, 
welche die Arrieregarde machte. Als man bei dem Dorfe 
anfam, fand man jenfeits des Deftlees den Wald vom Feinde 
befegt. Da führte der General Oftermann mit dem Baron 
Nofen in eigener Perfon das zweite Bataillon des Preobra= 
fehensfifchen Regimentes zum Sturm- Angriff. Aber erfi 
nach großen Anftrengungen und viel vergoffenem Blute ges 
lang es, ſich durdy die Feinde hindurch einen Weg zu er« 
öffnen. Der General Yermoloff, der die Garden führte, 
ließ bier den General Biftrom mit den Gardejägern zurüd, 
und fandte den General Potiemfin mit dem Semenoffichen 
Regiment nach Hellendorf voraus, wo fich die Wege von 
Königsftein und Pirna vereinigen. Auch bier mußte die 
Straße erft mit dem Bafonett wieder gervonnen werben, 
dann aber erreichten die Garden und das Gefchüß unge» 
bindert,. wenn gleich nicht ohne Verluft, das Ziel ihrer 
Anftrengungen,, Peterswalbe. 

Das zweite Ruffifche Corps und die Reiterei waren 
noch zurüd. Bei Gieshübel wurden fie ploßlich vom fiebenten 
leichten Regimente ber Brigade Quiot, welches aus dem 
Walde hervorbrach, -uberfallen. Die Colonne ward von 
demfelben - durchbrochen und zerftreute fich groößtentheils. 
Indeß gelangten auf Seitenwegen die einzelnen Abtheilungen 
in der Nacht nach Peterswalde. Der General Knorring 
fchlug ſich mit den Zartarifchen Ulanen. auf der großen 
Straße duch. 

Die Franzofen verfolgten nur big Hellendorf, wo Van⸗ 
damme fein Hauptquartier auffchlug. Die Brigade Neuß 
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fand als Vorhut vor dem Dorfe, die Divifion Corbineau 
und die Brigade Gobrecht bei demfelben; bie übrigen Ab» 
theilungen weiter rudwärts bis hinter Berggieshübel. Die 
wolfpfundige Batterie und ber Refervepark, welche erft am 
** des 28ſten Dresden verlaſſen hatten ‚trafen nach 
einem Nachtmarfche in Hellendorf ein. 

Nach der blutigen Arbeit dieſes Tages bielten die 
Ruſſiſchen Garden in Peterswalde Ruhe, jedoch ohne bie 
Waffen aus den Händen zu legen; bag zweite Gore und 
die Reiterei bewachten die Borpoften in der Nähe von 
Peterswalde. 

Mit Tagesanbruch ſetzte Oſtermann die Garden auf 
der Teplitzer Straße über Nollendorf und Culm in Marſch. 
Der Prinz von Würtemberg deckte die Bewegung. Dieſem 
kam dabei der glänzende Angriff zu Statten, welchen unter 
den Befehlen des Prinzen Leopold von Sachfen-Goburg die 
Senerale von Knorring und von Budberg mit der Reiterei 
ausfuhrten, namentlich mit den Garde⸗ ⸗Huſaren, Kaiſerin 
Cuiraſſiers und den Tartariſchen Ulanen. — Bald aber 
wurden die noch vor Peterswalde ſtehenden Truppen des 
Fürſten Schachowskoi von der Brigade Reuß und der 
Cavallerie des Generals Corbineau angegriffen und mußten 
ſich mit Verluſt von 800 Mann auf die zur ‚Unterftügung 
bei Nollendorf aufgeftellten Abtheilungen zurückziehn. 
begann aufs Neue ein bigiger Kampf und fie — ebaupteten 
zwei Stunden lang ihre Stellung. Hier war es, wo der 
Fürſt Reuß von einer Kanonenkugel tödtlich getroffen ward. 

Indeſſen waren die Garden unter Yermoloff bereits in 
bie Ebene bis hinter Culm hinabgeftiegen. Weiter durfte 
man nicht zurückgehen, ohne diejenigen Corps einer tödt- 
lichen Gefahr auszufegen, welche durch die Defileen von 
Graupen und über den Geiersberg auf Teplitz marfchirten. 
An dem Beſitz dieſes Punctes, in welchen fat alle von 
Dresden laufenden Gebirgsftraßen münden, hing das Heil 
der verbündeten Armee, ber Erfolg des Feldzuges und dag 
Belieben der Coalition. 

E8 war 6 Uhr Morgene, als Oftermann, mit ſchar⸗ 
fem Blick fomohl die hohe Wichtigkeit des Momentes 
und der ihm dadurch befchiedenen Aufgabe, ald aud) das Miß⸗ 
liche feiner Lage” überfchauend, dem’ Kaifer von Defterreich- 
nach Tepliß ben Bericht fandte, daß er von Vandamme's 
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Uebermacht bis nach Culm zurüdgebrängt fei, daß er nur 
bier Stellung nehmen Fönne, und fie auf das Hartnädigfte 
vertheidigen werde, daß er aber bei der Leberlegenheit des 


Feindes nur fchwache Hoffnung habe, diefelbe zu behaupten, 


und daher den Kaifer bitte, Tepliß zu verlaffen, um fich 
nicht perfonlicher Gefahr augzufeßen. Der. Kaifer Franz 
begab fi), nachdem er diefe Nachricht dem Könige von 
Preußen mitgetheilt hatte, nach Zaun, wie bereitd oben ge= 
meldet worden. 

Der König von Preußen bewährte auch in biefem 
höchft Eritifchen Augenblide die Ruhe und Befonnenheit 
feines Geiftes, und handelte gleich Eräftig und umfichtsvoll. 
Der Sieg jener Tage ift die Frucht feiner fo. weifen als 
energifchen Anordnungen und Bemühungen, denen Oefter- 
reicher, Ruffe und Preuße mit gleichem freudigen Gehorfam 
Folge leifteten. Seit jener Zeit ift e8, daf die dankbaren 
Defterreicher ihn nur den „ritterlichen König‘ zu 
nennen fich gewohnten. Und fo mag man es immer für 
eine befondere lohnende Gunft des Schickſals erkennen, daft 
gerade von Seiten Preußens, welches verhältnigmäßig bie 
großten Anftrengurgen zu diefem Kriege gemacht hatte, fo= 
gleich im Anfange des Feldzuges ſtets die entfcheidendften 
Streiche geführt wurden; fo von Blücher an der Katzbach, 
fo von Bülow bei Großbeeren und Dennewiß, fo endlich 
bei Culm von dem Könige felbft. 

Der König benachrichtigte unverzüglich den General 
Oſtermann von der Lage des Heeres: daß es noch nicht 
aus dem Gebirge heraus fei, daß mithin Alles von ber 
Behauptung der Stellung bei Culm abbänge, daß dieſelbe 
jedenfalls troß der Uebermacht des Feindes und troß bem 
großen Berlufte, welchen die Ruffifchen Garden erlitten, 
gehalten werben müſſe. Für das fehleunigfte Heranziehen 
von Unterftußungs - Truppen ſeien bereits die nothigen An- 
ftalten getroffen. Der Konig felbft wolle für jede etwaige 
Berantwortung einftehen. | . 

Zu gleicher Zeit wurden Adjutanten auf allen Colonnen⸗ 
wegen in das Gebirge gefchickt, um den Marfch der in ber 
Nähe befindlichen Abtheilungen zu befchleunigen. Der Kai- 
fer von Rußland und der Fürſt von Schwarzenberg, bie 
noch nicht von Altenberg aus eingetroffen waren, erhielten 
von der Lage der Dinge und den inzwifchen getroffenen 
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Mafregeln Nachricht Der König felbft begab fich dann 


‚in die Nähe bes Schlachtfeldes. 


Daffelbe lag zwifchen Culm und Teplig, etwa ein 
Biertel des Weges vom erfigenannten Drte, dicht binter 
dem Dorfe Prieften, da, wo das Thal, welches bei Culm 
durch bie Höhen von Böhmifchh- Neudorf und Gtriefewit 
eingeengt wird, fich wieder erweitert. Die Stellung eignet 
fi) zur Vertheidigung gegen einen überlegenen Feind fehr 
wohl, und Oftermann wußte die durch fie gebotenen Vor= 
theile zu benußen. Sein linfer Flügel lehnte ſich an bie 
Höhen vorwärts des Geiersberges, ohne. jedoch dadurch 
ganz geſchützt zu fein. Bon dort zog fich die Schlachtlinie 
über die Chauffee big dicht hinter den Flecken Karwiß. 
Die Front ward oberhalb der Straße durch Prieften, weiter 
unterhalb durch einen fumpfigen Bach gedeckt, ber zugleich 
den rechten Flügel ficherte. Links auf den beholzten Hohen 
ftand der General Biftrom mit dem Regiment Murom und 
drei Bataillon Gardejägern; an ihn fchloffen fich im Gen- 
trum die drei andern Garde-Regimenter Semenoff, Preo⸗— 
brafchenst und Ismailow, bataillonsweife aufgeftellt; den 
rechten Flügel bildeten die beiden Ruffifchen Euiraffier-Divi- 
fionen, welche um Mittag aus den Engpäſſen von Graupen 
herausfamen. Die Artillerie hielt vor der Front; Prieften 
war oon ben Truppen des zweiten Corps *) und der Brigade 


*) Der Berfafler der erwähnten eng‘ im Milttaie- Wochen: 
blatt giebt die Stellung bei Prieſten im Detail fo an: 
„Unfrerfeits ftand in Prieſten und auf dem Terrain zur 
Linfen zuvörderſt nur die Infanterie des erften und zweiten 
Corps, doc) folgte ihr bald haranf das Garde: Füger: Regiment 
unter dem General Major von Biſtrom auf die waldige Höhe 
des Außerften linken Flügels, als auf den bedrohteften Punct 
unferer Stellung. Zur Rechten dehnte fich die Neiterei des 
Prinzen Leopold auf Wiefengrunde in der Richtung gegen Kar: 
wig aus. Sie wurde im Laufe des Treffens durch Theile der 
Reſerve⸗-Cavallerie verſtärkt. Die dritte ' Cuiraffier- Divifion 
fielite fib beim Schluß des Treffens binter dem Centrum auf, 
und das GardeslllanensRegiment, unter Obrift Meſenzoff, das 
ſchon des Morgens durd den General: Duartiermeiier, Gene⸗ 
ral- Major Diebitfd dem General: Major von Biltrom zuge⸗ 
führt wurde, nahm hinter den Jügern in Diviflons = Colonnen 
mit Diitancen plate ‚Die drei Garde: Infanterie» Regimenter 
— Fuß: Artillerie ſtanden jetzt noch links hinter Prieſten 
in Reſerve. 
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"Self, befegt. Die Garde- Hufaren, wie bie fpäter an« 
ommenden Dragoner und Ulanen nahmen hinter der 
Schlachtlinie des linken Flügels und der Mitte rückwärts 
des Dorfes Hohenftein Stellung. Das Defterreichifche 
Dragoner-Regiment Erzherzog Johann, welches, vom Könige 
von Preußen aus bem Gebirge herbeigerufen, zu Anfange 
des Gefechtes eintraf, rückte in das zweite Treffen der 
Ruffifchen Euiraffierd ein °). Die Preußifche reitende Garde⸗ 
Batterie, ebenfalls vom Könige [chleunigft auf das Schlacht» 
feld beordert, ſtellte ſich hinter der. Ruffifchen auf. 

Bei einer fo weiſen Bertheilung feiner Streitkräfte 
und gemeffenen Benußung der Vortheile ded Terrains würde 
es Oftermann dennody ſchwerlich vermocht haben, die Stel- 
lung bis zum folgenden Tage zu halten, wenn Bandamme 
ihm gegenüber fchon feine ganze Macht im Thale von Culm 
verfammelt gehabt und, alle Puncte der feindlichen Schlacht= 
Tinie befchäftigend, den fchwächften derſelben ſogleich mit 
Ueberlegenheit und wiederholt mit immer neuen Kräften 


°) Diefes Regiment hörte auf feinem Marſche eine heftige Kano⸗ 
nade. Bald darauf fprengte ein Preupifher Adjutant heran 
und berief den Obriflen, Herrn von Süd, zum Könige von 
Preußen, welcher auf der Höhe von Teplig hielt. „Sie fehen, 
mein lieber Obrift,“ redete der König ihn an, „die fritifche Lage 
unferes Heeres. Wirft der Keind den General Oftermann aus 
dem Engpaffe von Culm, d ringe er noch beut_bis Teplig vor 
und alle Truppen, die nody im Gebirge ftehen, find fammt dem 

Geihäg_und Gepid im der augenſcheinlichſien Gefahr. 

erfuche Sie daher, mit Ihrem Regimente Alles beizutragen, 
was diefes unglüdliche Creigniß verhindern fannz die zwed⸗ 
mäßige Aufftellung Ku Negimentes überlaffe ih Ihren eigenen 
Einfihten.” — er obriß rüdte fogleih gegen Eulm vor, 
und zur ehrenden Anerfennung deffen erließ der König derma, 
mals unter dem 2ten September von Teplig aus an ihn fol 
gendes Schreiben: 


„Die Bereitwilligte Dbrift, am29flen Auguſt 
meiner Aufforderung, f auf Eulm vordringen- 
den Zeind zu befämp ; der Muth, mit dem 
Sie das unter Ihr ? Dragoner> Regiment, 
Erzherzog Johann, | beweifen Ihren Eifer 
für die gute Sadıe, mit mir vertheidigt, fo 
deutlich und erhöhen ‚ für Sie hege, fo (ehr, 
daß ich mic, veranla ine vollfommene Danfs 
varfeit für den Antbı an dem glüdlihen Er⸗ 
folg unferer Bemühu iit auszudräden.“ 


Wilhelm.“ 
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angreifen gekonnt hatte. Allein der. Franzöftfche Feldherr 
nahm fich nicht die Zeit, das Heranruden aller feiner Heeres⸗ 
theile von Peterswalde ber abzuwarten, fondern flurzte un« 
bedachtfam, anfangs .ohne alle Artillerie, mit der bloßen 
Avantgarde auf die Ruffen. Sein natürlicher Ungeftum, 
die Empfindlichkeit daruber, daß er zu bem Siege Bei 


Dresden nicht mitgewirkt, die Hoffnung endlich, durd) einen 


Handftreich das wichtige Xepliß zu nehmen, dadurch den 
feindlichen Colonnen den Ausgang aus dem Gebirge zu 
verfperren und für diefen Hauptfchlag den feit Bellieres 
Tode ihm verheißenen Marſchallsſtab zu gewinnen, riffen 
ihn fort. Ueberdies glaubte er, einen bereitö gefchlagenen 
und in Unordnung gebrachten Keind leicht zu überrennen, 
wobei er noch auf fofortige Unterflügung von ‚Seiten Ne- 
poleon’s mit Beftimmtheit rechnete. 

Es war 11 Uhr, als er die Ruffifche Arrieregarbe unter 
Knorring aus Culm und Straden vertrieb und auf Prieften 
zurüdwarf, Gegen Mittag ‚begann das Gefecht auf ber 
Schlachtlinie. Vandamme, ber fogleich den Iinfen Flügel 
der Ruſſen als den ſchwächſten Punct ihrer Stellung er- 
fannte, ftürzte mit der Brigade Neuß, ber einzigen, welche 
fhon angefommen war, auf denfelben. Ein hisiges Ge⸗ 
fecht entfpann fi) und es mußte dem General Biftrom 
das Semenoff'ſche Garde-Regiment zur Unterftußung ge⸗ 
fandt werden. Mit Hülfe deſſelben wurden die anche 
zurucfgetrieben, doch in diefem Augenblick erfchien die Diei- 
fion Moufon- Duvernet, ftellte das Gefecht wieder her, 
warf die Ruffen aus dem Gehölze und brachte drei Geſchütze 
auf die Anhöhe, mit welchen ein Iebhaftes Feuer eröffnet 
wurde. Auch das Regiment Preobrafchenge wurde jeßt aus 
ber Mitte zur Verftärfung bes linken Flügels abgefchidt. 

Unterdeffen waren andere Kranzofifche Abtheilungen 
herbeigefommen und nunmehr begann auch der Angriff im 
Sentrum. Die Divifion Gorbineau ward vorwärts von 
Culm, zur Linken ber Chauffee, den Ruſſiſchen Euiraffieren 
gegenüber aufgeftellt; bie Brigade Gobrecht etwas meiter 
rückwärts, quer über die Chauffee bin; Philippon, ber mit 
feiner Divifion um 2 Uhr bei Culm erfchien, entfandte dag 
gwölfte Regiment rechts bin über Straden und ging mit 
en übrigen Truppen gegen Prieften vor. Bald begann 
hier ein mörberifher Kampf um ben Beſitz ded Dorfes; 
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furchtBar wurden die heranrudenden Golonnen ber Fran⸗ 
zofen durch die Ruffifche Artillerie gelichtet. Dennoch wurbe 
"von ihnen das Dorf genommen. Aber umfonft verfuchten 
fie, fich vor demfelben zu entwickeln. Das Ruſſiſche Ge- 
ſchütz vereitelte alle ihre Anftrengungen. Daburdy unter- 
. ftüßt, gelang e8 dem Fürften Schadyowsfoi und dem Ge- 
neral Helfreich, die aus: dem Dorfe getrieben waren, das⸗ 
felbe wieder zu nehmen. Sie wurden zum zweiten Male 
binauegervorfen, aber zum zweiten Male erftürmten fie es 
wieder. | : 

Doch immer noch drohte dem Iinfen Flügel die größte . 

"Gefahr, denn neue feindliche Heeresmaffen rudten gegen - 
ihn heran. Da gab man endlich dem Ismailowſchen Leib- - 
garde-Regimente, dem einzigen, welches noch im Gen- 
trum ftand, den Befehl, mit dem Bajonett den Feind 
anzugreifen. In zwei gefchloffenen Colonnen rüdte e8 vor, 
flürzte mit lautem Hurrah auf eine feindliche Schaar, die 
fo eben aus dem Grunde emporftieg, brachte fie zum Stehen 
und warf‘ fie nach kurzem Widerſtande zurud. General 
Krapowitzky, welcher fie führte, wurde durch einen Bajonett⸗ 
ftich verwundet. Zugleich machte die Artillerie des gweiten 
Corps eine Schwenfung links und beftrich nun lebhaft den 
rechten Franzöftfchen Flügel. Ihre gegenüber ftellte ber 
Feind eine Batterie von 24 Gefchügen auf bie Höhe zwi— 
ſchen Straden und Culm, die jeboch zu entfernt war, um 
die gehoffte- Wirkung zu haben. 
Unter dem Schuß bderfelben befchloß Bandamme einen 
feßten entfcheidenden Angriff auf das Gentrum zu unter- 
nehmen, um zwifchen diefem und dem linken Flügel die 
Stellung der Ruſſen zu durchbrechen. Eine ftarfe Colonne, 
das fiebente Teichte Regiment an der Spike, rückte im 
Sturmfchritt gegen SPrieften vor; bag Dorf wurde zum 
dritten Male genommen und das NRuffifche Fußvolf durch ' 
das ftärffte Kartätſchen- und Gewehrfeuer gezwungen, fich 
auf feine Artillerie zurüczuzieben. Furchtbar mähte bie - 
Sichel bes Todes in den Reiben der Ruffen und fchien bes 
Feldherrn felber nicht verfchonen zu wollen. Oſtermann 
fanf, indem er feine Truppen: zu neuen Angriffen führte. 
Es hatte ihm eine Kanonenfugel den linken Arm weggeriffen; 
er war nicht getöbtet, doch mußte er auf die fernere Leitung 
des Gefechtes verzichten. | 
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"Schon war die Franzofifche Infanterie über den Grund 
links vom Dorfe vorgedrungen, fchon befand fich die große 
Ruſſiſche Batterie in der dringendften Gefahr: da ſtürzte 
ſich noch zu rechter Zeit ber General von Diebitfch der zweite 
mit den Leibgarde⸗-Ulanen und Dragonern auf den Feind, 


trieb ihn glüchlich zuruct und machte gegen 500 Gefangene. 


Der Obrift des Ulanen- Regiments, der Prinz von Heffen- 
Philippsthal, wurde ſchwer verwundet. 

Die Franzofen fammelten ſich binter Prieſten und 
machten eine Bewegung vorwärts, doch wagten fie einen 
ernftlichen Angriff mehr, da fie bedeutende Verſtärkungen 
in die Ruffifhe Schlachtordnung einrücken faben. Es wur- 
den bdiefe vom General Miloradomitfch, ber nach Ofter- 
mann's Verwundung das Commando übernommen hafte, 
und vom Großfürften Gonftantin, der nunmehr die gefammte 
Reiterei befehligte, zweckmäßig vertheilt und zur Ablöfüng 
der faft um die Hälfte zufammengefcehmolzenen Garden ver- 
wendet — Das Tirailleurfeuer dauerte bis in die Nacht, 
ort. 

Strome von Blut waren gefloffen; Berge von Leichen 
tburmten ſich in dem enren Schlachtfelde auf. Die Ruf- 
fifchen Garden verloren allein 2700 Mann, davon die 
Gardejäger 600, Preobrafchensf 700, Ismailow 500, 
Semenoff 900; das Corps des Prinzen von Würtemberg an ' 
1700. Doc) nicht umfonft war fo viel Blut vergoffen worden. 
Die größte Gefahr, welche dem verbündeten Deere gedroht: 
hatte, war durch bie hochherzigen Söhne bes Nordens glüd- 
lich abgewendet und zahlreiche Schaaren nahten jetzt hülf⸗ 
reich heran. 

Bandamme’d Plan, Tepliß im erfien Anlauf zu neh⸗ 


men, war mißlungen. Er Eonnte nun bie Nacht benußen, 


um feine gewagte Stellung zu verlaffen und fich auf Nollen- 
dorf zurüdzuziehen. Der General Haro machte deshalb 
die dringendften VBorftellungen, tig der Feind fich mit jedem 
Augenblicke verftärfe, wie er Anftalt mache, morgen. mit 
Uebermacht anzugreifen und man dadurch in eine Fritifche 
Lage gebracht werben : fünne; — vergebens. Der Franz 
zöfifche Feldherr beharrte in feinem Entfchluffe, die Pofition 
bis auf Weiteres zu halten und war noch feft von dem 
Gelingen feines Fühnen Unternehmens überzeugt. Die ganze 
Armee Napoleong, meinte-er, folge ben Verbündeten auf 
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- den Fuß nach; jeden Augenblid fonne St. Cyr uber den 
‚Geiersberg, Mortier über Peterswalde ins Thal hinab- 
‚fteigen und dann fei die Sache entfchieden. Ueberdied wür⸗ 
den bi8 zum Anbruche des Tages alle Adtheilungen des 
erften Corps herangefommen fein und demnach auch. er 
feinerfeit8 mit ungleich verftärkter Macht auftreten können. 

Schon mit finfendem Tage war die Brigade Doucet 
von Nollendorf herabgefommen; ihr folgte der General 
Kreuzer mit drei Bataillons, fo wie die Artillerie und Ca- 


vallerie der zwei und vierzigften Divifion (Mouton Duverr 


net); tief in der Nacht erfchien die Brigade Quiot, endlich 
am Morgen auch ber Referveparf. 

Es mar mithin am 30ſten früh das ganze Heer Ban 
‚damme’s in die Stellung bei Culm eingerücdt. Sein rechter 
Flügel Iehnte fich an das Gebirge, der linke an die Teiche 
zwifchen der Straße und den Anhöhen von Böhmiſch⸗Neu⸗ 
dorf; die Frontlinie zog ſich, in der Mitte etwas zurück⸗ 
gebogen, zwiſchen Straden und Culm hindurch. Rechts 
bis an die waldigen Gebirgshöhen ſtand die Diviſion Mouse 
ton Duvernet; neben ihr, dicht hinter Straden, Phillipon ; 
weiter links, quer über der Chauffee, die Brigade Quiot, 


- auf der äußerſten Linfen unterhalb der Straße bie zu den 


“Zeichen bie Brigade Dunesme. Vor ihr hielt die Cavallerie 


- Corbineau's. Das zweite Treffen bildeten die Brigaden 


Reuß, Gobrecht und Doucet, die erfiere rechts, die andere 
links von Culm, die dritte rückwärts deffelben. Culm ſelbſt 
hielten zwei Bataillons des Generals Kreuzer beſetzt; die 
dritte war nebſt 500 Pferden und den Sapeurs nach Auffig 
detaſchirt, um dieſen wichtigen Elbpoſten in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen. 

Solchermaßen aufgeſtellt und durch eine zahlreiche Ar— 
tilferie gedect, hoffte Bandamme nicht mit Unrecht, bie 
zur Ankunft der verfprochenen Hülfscorps jeden Angriff 
aushalten zu Fonnen. Doc) anders war es im Rathe bes 
Schickſals beſchloſſen. Das Verderben, welches er der 
Böhmiſchen Armee zu bereiten gedachte, ſollte über ihn ſelbſt 
hereinbrechen; denn die Marſchälle, auf deren Unterſtützung 
er rechnete und rechnen durfte, erſchienen nicht. 

Napoleon hatte nemlich den Zoſten ganz früh an Murat, 
Victor, Marmont und St. Chr von Dresden aus den Be— 
fehl gefandt, fich ſämmtlich auf Zinnwald zu dirigiren. 
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„Melden Sie dem Herzog von Ragufa, bem König von: 
Neapel, dem Herzog von Belluno und dem Marfchall St. 

Cyr,“ fehreibt er an Berthier, „daß der ichtwierigfie Punct 

fur den Feind Zinnwald ift, wo er nach allen eingezogenen 

Erfundigungen nur mit der größten Anftrengung feine Ar- 

tillerie und Bagage wird durchbringen konnen; baß bie. 
nachfeßenden Corps fich eben dort vereinigen und angreifen 

müffen und daß der Feind, durch den. General Bandanıme, 

welcher auf Teplig marfchirt, zurüdtgeroorfen, wahrfchein= . 
lich den größten Theil feines Materials zurückzulaffen ges 
zwungen iſt.“ 

Schon rechnete er mit Beſtimmtheit auf die glänzend⸗ 
ſten Erfolge und knüpfte daran die Pläne zu weiteren großs 
artigen Unternehmungen. Die verfchiedenen Pofitionen feiner 
Corps auf der Charte mufternd, ſoll er an demfelben Mor 
gen zum Prinzen von Reufchatel gefagt haben: „In diefem 
Augenblide müſſen Marmont und St. Cyr die Oefterreichi- 
ſchen Arrieregarden gegen Teplitz zurückwerfen und ihnen 
den Ießten Stoß geben. Alsbald können wir auch noch 
Rachricht von Vandamme erhalten und endlich erfahren, 
welche Vortheile er aus feiner fchonen Stellung gezogen 
bat. Damit wird die Sache nad) der Seite hin abgethan 
fein. Wir laffen alsdann einige Obfervationscorpg dort 
und rufen alles Uebrige zurück. Sch denfe, daß Schwarzen 
berg wenigftens brei Wochen nöthig bat, um feine Armee 
wieder zu organifiren. So viel Zeit brauche id) aber nicht 
einmal, um meine Operation auf Berlin auszuführen,‘ 

Doc) die folgen Hoffnungen, in die er fich einmwiegte, - 
waren bereit8 vereitelt. Bald liefen Nachrichten ein von 
Bandamme, aber fie lauteten anders, als die erwarteten. 

Denn wohlgerüſtet ftanden bie "Verbündeten bei Prie- 
ften, als der blutige Tag über die Gebirge aufging. Raſt⸗ 
108 hatten fie die Nacht dazu benußt, fich in ihrer Stel⸗ 
Iung zu verfiärfen und Alles zur Erneuerung des Gefechte 

*oorzubereiten. 

Der General von Kleift, den wir in Fürſtenwalde 
verließen, batte, wie wir willen, fchon am Abend den 
Entſchluß gehabt, mit Tagesanbruch uber ben Geiersberg 
in's Thal hinabzuſteigen. Der Obriſt von Schöler und 
Lieutenant von Schweinitz überbrachten die Nachricht 
davon. Es wurde noch ſpät Abends ein ſeriessrath gehalten 
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und die Frage, ob man bei dem Beſchluß bleiben und 
wie man ſich überhaupt aus der höchſt ſchwierigen Lage, 
in der man ſich befand, ziehen könne, lebhaft erörtert. 
Es ergab ſich, daß es faſt unmöglich ſei, durch die ange- 
fülften Defileen auf- der vorliegenden Straße fortzufom- 
men, daß man wenigftend auf Eeinen Fall zur beſtimmten 
Zeit eintreffen Eonne, um an dem Kampfe Antheil zu neb- 
men. Was nun aber tbun? Wohn fichh werden? Welche 
andere Richtung einfchlagen? Se mehr man überlegte, je 
fchärfer und fehneidender traten die Hinderniffe und Ge⸗ 
fahren hervor, die man am folgenden Tage zu überwinden 
hatte. Da erflärte ber Chef des Generalftabes, Dbrift 
von Srolmann, daß e8 angehen müffe, quer über ben 
Kamm des Gebirges auf Nollendorf zu marfchiren; er er⸗ 
‚innerte aus der Kriegsgefchichte, daß dies nichts Unerhörtes 
fei, fondern ſchon in früheren Zeiten ein Heer diefe Straße 
paffirt babe. Diefe Meinung ging durch, und ber General 
von Kleift machte dem Monarchen die Meldung, daß er 
“unter ben gegenwärtigen Umftänden von ber ihm vorge: 
fohriebenen Richtung abweichen müffe” und fih nur auf 
Nollendorf dirigiren Eonne, um dem Corps Vandamme's in 
den Rüden zu operiren und fich in der Richtung auf Auffig 
durchzufchlagen. Zugleich fügte er die Bitte Hinzu, ihn bei 
diefer Unternehmung zu unterftügen. Noch während der 
Nacht traf diefe Borfchaft ein, zeitig genug, um bei ber 
Dispofition zum Angriff berüdfichtigt zu werben. 
Fortwährend ftrömten von allen Seiten Unterſtützungs⸗ 
truppen gen Prieften. Schon am Abend waren bedeutende 
Ahtheilungen durch die Schladht von Graupen aus dem 
Gebirge herabgeftiegen: zuerft vier Bataillond der vierten 
Ruſſiſchen Infanterte- Divifion, unter dem General Pufch- 
nitsei, bald darauf zur Ablöfung der Garden die ganze erfte 
Grenadier-Divifton Rajewski's, endlich die zweite Divifion 
ber Garde felbft und die dritte der Euiraffiere. Anderer- 
feit8 rückten gegen Morgen die Defterreichifchen Diviſionen 
Colloredo und Bianchi in die Schlachtlinie. Site waren 
‚am Abend des vorigen Tages in Dur angelangt und ſchon 
um 3 Uhr wieder aufgebrochen. Außerdem hatte der Obriſt 
Wolff eine Menge einzelner Leute vom Corps des Prinzen 
von Würtemderg gefammelt, die am 28ften vor Peters» 
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walde verfprengt worden waren und ſich jeft, nach: langem 
Umherirren im Gebirge, wieder einfanden. ' 
So Hatte man denn von Seiten der Verbündeten eine 
Truppenzahl verfammelt, die ber feindlichen mindeftens 
gleich ‚war. Den Oberbefehl uber diefelbe übergab der 
Fürft von: Schwarzenberg dem General Barclay. Bon ihm 
gingen die näheren Anordnungen und die Berthetumg - der 
Streitkräfte aus; ihm gebührt die Ehre des Tages. 
Die Stellung war im Großen und Ganzen zwar bie- 
felbe, wie. am vorigen Tage, dehnte fich aber rechtshin viel 
_ weiter bis über Karwig und gegen bie fchon genannten 
Höhen von Neudorf und Strieſewitz aus. Den linfen 
Flügel, unter dem Oberbefehl des Fürften Gallizin, hatte 
Rajewski mit feinen Grenadieren dicht am Weiersberge, 
zugleich, mit dem vier Bataillons des Generals Püſchnitzki 
und der: Preußifchen reitenden Garde - Artillerie- Brigade. 
Hinter ihm in Neferve, nörblid) von dem Dorfe Morfchen, 
ftand der Prinz Philipp‘ von Heffen- Homburg mit einer 
Defterreichifihen Brigade ber Diviſion Bianchi. Das: Cen⸗ 
trum commanbdirte der General Miloradowitſch. Das Dorf 
Priefien, als den Vorderpunct feiner Stellung, hatte er mit 
den Truppen des zweiten Gorps und der Brigade Helfreich 
befeßt, die von den Hufaren ber Garde und Lubno unter- 
ſtützt wurden. Hinter benfelben, oberhalb ber Chauffee, 
fand die zweite Ruſſiſche Garbde-Divifion, rechts von diefer, 
jenfeits der Shauffee, die erfte und zweite Cuiraſſier⸗Divi⸗ 
fion. Die britte hielt nebft den. Barde- Dragonern und 
Ulanen im zweiten Treffen rechts von Hohenflein, Noch 
weiter rückwärts, bis dicht vor das Dorf Sohochleben, mar 
die erfte Ruſſiſche Garbe-Divifion, welche geftern fo viel 
gelitten hatte, zurückgezogen worden. Den rechten Flügel 
bildeten die Defterreichifchen Truppen, benen bie Reiterei 
Knorring's beigegeben war: Colloredo befehligte ihn. - 
Vebereinftimmend mit den Abfichten- Kleiſt's ging nun 
Barclay’8 Plan”) dahin, ben Feind im Centro umd auf 


*) Es geht derfelbe hervor aus dem von Barclap am Morgen an, 
die Corpschefs erlaffenen Tagesbefehl: 

Die Divifion des Grafen Eofloredo acht von Sobochleben 
gleich rechts, und nähert ſich Hinter dem Rideau bis an die 
Höhen rechts von Carwig, binter den Söhen ſtellt fie fich ver- 
deckt auf und fammelt fich. 
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beffen rechten, ſchwer anzugreifenden Flügel vorerft nur zu 
befchäftigen und von den Eingängen ber rückwärts gelegenen 
Defilee's abzuhalten, den Hauptangriff dagegen auf den 
Jinfen Flügel zu tichten, der offenbar der ſchwächſte Theil 
der Stellung war, da. Bandamme die ihm zu entfernt fchei- 
nenden Höhen von Gtriefewig nicht beſetzt hatte. Hier 
follte der Feind umgangen, in die Iinfe Flanke genommen, 
geworfen und hierdurch, wie durch gleichzeitige Haupt= 
fchläge aus dem Gentrum an bie Gebirge zurücdgedrängt 
werben, wo er dann dem General Kleift in die Hände 
fallen mußte, 

Man ftebt, daß bei diefer Anordnung den Defterreichi- 
(en Divifionen für den- heutigen Tag eine Hauptrolle 
berfragen war, | 

Mit Tagesanbruch begann das Gefecht auf der. ganzen 
Schlachtlinie durch die, beiberfeitigen Scharffchüßen. Zus 
gleich ging Colloredo mit allen feinen Truppen von Soboch⸗ 
leben gegen Karwitz vor, daB er mit einem Bataillon des 
Regimentes Ezartorisfi befeßte, Seine Abficht war, mit 


Die Divifion des Barons Bianchi läßt eine Brigade auf. 
der Höhe von Sohpcleben als Reſerve und marſchirt hinter 
ber Diviſion Colloredo als Neferve auf, . 

Sobald die Divifion Bianchi angefommen und aufgeftellt ift, 
attaquirt der General Major Anorring mit,der Cavallerie und 
reitenden Artillerie, die unter, feinem Befehle fleht, zwiſchen 
Neudorf und Carwitz die Anböhen, auf welchen der Feind auf: 
geite t fteht; die Divifion Coloredg rückt gleich ſchnell hinter 
bin ber in zwei Colonnen, von denen die etne auf dem Nücken 
ber Höhe, Die andere rechts im Thale von Meudorf vorrädt, 
die Diviſion Biancht ftellt ſich nun fogleich auf die Hehe bei 
Carwitz umd pflanzt ihre Artillerie auf derfelben auf. Eben fo 
muß die Artillerie der Diviſion Colloredo an der Spike der 
auf der Anhöhe vorrädenden Eolonne fein und ſogleich die Ans 
höhen zwifchen Neudorf und Deutfh-Meubörfel mit Artillerie 
befegen,, um dadurch dem Feinde den Mildzug auf der Strafe 
von Nollendorf abzufehneiden, 

Sobald die Defterreihifhen Eofonnen fg in den Nüden des 
eindes fein werden, werden bierauf alle Ruffifche Sruppen 
es Centrums nun.den Feind auf feinem wahrfcheinlichen Ruck⸗ 
uge angreifen, von allen Seiten drängen und fo ihn völlig in 
ie Defileen werfen. 

Der General. Knorting wird wit feinen Truppen unter die 
Befehle des Keldmarfchall-Liegtenants Grafen Eolloredo geftellt, 
Auf dem Schlachtfelde von Culm, am zoſten Auguſt 1813. 

gez. Barclay de Zolli. 
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einem Theil feiner Streitkräfte die genannten Höhen von 
Striefewiß zu erfleigen, dann aber mit der Hauptmacht 


zwiſchen vappiß und Böhmiſch⸗Neudorf vorzubrechen. Er 


ließ hier daher den General Knorring zurück, dem die Bri— 
gade Abele beigegeben ward, beiden zur Unterſtützung die 
zwei noch übrigen Brigaden der Diviſion Bianchi, und 
ſetzte dann mit ſieben Bataillons ſeine vorgeſchriebene Be⸗ 
wegung fort. Nachdem er die Höhen erſtiegen, ſchob er 


zwei Bataillons bis zum äußerſten Rande derſelben im 


Angeſicht des Feindes vor, hinter dieſer hielt die Brigade 
Chieſa und am Fuße der Anhöhen, um die Verbindung 
zwiſchen ihr und Knorring zu unterhalten, der Prinz von 
Coburg mit dem Regiment Erzherzog Johann. 

Kaum hatte man ſich dieſer wichtigen Poſten bemäch⸗ 
tigt, als auch ſchon der General Knorring den Angriff 
begann. Unterſtützt durch das Oeſterreichiſche Fußvolk über⸗ 
fiel er plötzlich die auf dem äußerſten linken Flügel der 
Franzoſen aufgeſtellte Batterie von acht Geſchützen, nahm 
deren drei und warf das Bataillon des dreizehnten leichten 
Regiments, welches zu ihrer Deckung beſtimmt war, auf 
die Brigade Dünesme zurück. Dieſe formirte ſich in Gar- 
reed und erwartete den Angriff, wahrend die Gavallerie- 
Brigade. Heimrodt von der Divifion Corbineau den Ruffen 
entgegenging, das Cuiraffier-Regiment der Kaiferin zurück⸗ 
warf und demfelben einige Pferde nahm. Sobald indef 
die Defterreichifche Infanterie berangefommen war, wurden 
auf diefer Seite die Franzofen mehr und mehr zurückge⸗ 
drängt und mußten fchleunigft unterfügt werden. . Die 


Brigade Quiot, weldye zunachft ftand, ward dazu beprbert. 


Sie erfchien in vier großen Maffen, Eonnte aber ebenfallg 
den General Knorring in feinem Vorbringen nicht aufhal= 
ten. Das Gefecht, . welches fich . hier entfpann, ift feinen 
genauern Umftänden nady noch nicht befannt, indeß ſteht 
es feft, daß 14 Franzofifche, Bataillong 2-Ruffifchen Caval⸗ 
Ierie-Regimentern und 4 Defterreichifchen Bataillons Ins 
fanterie nicht miderftehen konnten. 

Schon näherte fich die Ruſſiſche Neiterei -den erfien 
Haufern von Kulm, als die Brigade Gobrecht, welche linke 
davon fand, fich auf fie warf und fie bi an die Teiche zu- 
rückdrängte. Gleichzeitig flieg aber Colloredo mit feinen 
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Bataillond von ben er Höhen herab und feßte 
dadurch Knorring in den Stand, wieder vorzugehen. 
Nicht weniger lebhaft hatte fich unterdeß auch auf dem 
. andern Flügel der Kampf entfpormen. Hier waren e8 bie 
Franzoſen, welche angriffen. Ihr Zweck war, bie Ruffen 
bis hinter ben Geiersberg zurückzuwerfen und fich der Straße 
über denfelben zu bemeiftern. Mouton Duvernet fuchte 
daher fich immer weiter rechtshin am Walde auszudehnen 
und Rajewski zu überflügeln. Der Prinz von Heffen- 
Homburg, welcher in Reſerve fiand, erbielt hierauf den 
Befehl, die Frangofen aus dem Holze zu vertreiben. Unter- 
ftügt von fünf Gefchügen, die er bei Morfchen auffahren 
ließ, ſtürzte er fich fogleich auf den Feind, dag zweite Ba⸗ 
tätllon des Regimentes Hieronymus Colloredo an der Spiße, 
und. e8 Fam bier’ zu einem ſehr bitigen ZTirailleurgefecht. 
Mit großer Hartnädigkeit und Erbitterung vertheidigten die 
Franzöfifchen Schützen jede Anhöhe, jeden oortheilhaften 
Dunct, ganz befonders eine Mühle, welche gleich in der 
erfien Schlucht Tag und die fo lange von ihnen gehalten 
wurde, bis fie in Brand gerieth. Dennod) mußten fie all- 
mählig zurüchveichen und einen Abhang nad) dem andern 
aufgeben, fo daß nun auch der rechte Flügel Vandamme's 
in eine Fritifche Lage fam. Es war beinahe 11 Uhr. 

Entfchieden war indeß bis dahin ber Sieg ber Ber- 
bünbdeten noch nicht, und ſchwerlich würde es auch ohne 
bie Dazmwifchenkunft des Generals Kleiſt fo bald zu einer 
Entſcheidung gekommen ſein. 
Gegen 5 Uhr Morgens war Kleiſt über Streckenwalde 

nach Nollendorf aufgebrochen, voran das erſte Schleſiſche 

Huſaren-Regiment, unter dem Obriſten von Blücher, nebſt 
den Tirailleurs des ſiebenten Reſerve-Regiment; hinter 
ihnen die zehnte Brigade, unter dem General von Hirch L, 
und die Referve-Gavallerie; biefer folgten die eilfte Brigade, 
von dem Oberfilieutenant von Jagow, und die‘ zwölfte, 
vom Prinzen Auguſt von Preußen geführt; den Befchluß 
machten drei Bataillons ber Brigade von Klür. Der Ges 
neral von Zieten erbielt den Befehl, von Glashütte auf 
Peterswalde zu marfchiren und von da der Ghauffee 
zu folgen. 

Gegen 8 Uhr Tangte die Spitze der Colonne in Nollen⸗ 
dorf an. Sie ſtieß hier auf einen Transport von 29 Frans 
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öfifchen Munitionswagen, welche von Peterswalde herz 
kamen und nur von wenig Reiterei begleitet waren. Gie 
wurden angegriffen, genommen, und da man fie nicht fort- 
(haffen konnte, alle zerflört. Nach und nad) trafen auch 


die übrigen Abtheilungen de8 Corps ein und der General 


von Kleift, hocherfreut, durch feinen kühnen Marſch glüd- 
lich einer tödtlichen Gefahr entgangen zu fein, günnte bier 
feinen Truppen eine kurze Rube, Tieß zwei Schtwadronen 
des Brandenburgifchen Guiraffier-Regimentes mit der Be- 
flimmung, die Straße zu deden und die Verbindung mit 
Zieten aufzufuchen, bei Nollendorf zurück und fette ſich 

dann ſchlagfertig gegen den Engpaß von Borbder-Tellnig in 
Bewegung, um durch diefen die Ebene zu erreichen unb 
den Feinde, der ihm bie Vernichtung gedroht hatte, ben 
Untergang bereiten zu helfen. Schon waren bie Schlefi- 
ſchen Hufaren, die noch imimer die Avantgarde bildeten, 


aus dem Deftlee heraus, als -fie unvermuthet von Fran⸗ 


zöſiſchen Ulanen angegriffen und zurückgedrängt wurden. 
Aber bag zweite Bataillon des ſiebenten Reſerve⸗Regimentes 
eilte ihnen noch zeitig genug zu Hülfe, warf die feindliche 
GSavallerie zurud und nahm den Führer derfelben gefangen. 
So gelang 'e8 dem General von Pirdy zu debouchiren. Mit 
dem größten Theil feiner Infanterie nahm er vor Schanda 
am Seveitzer Bache rechts vom Engpaffe bis über die 


Chauffee Stellung. Seine Reiterei entfandte. er links bin 
gegen Arbefau, um das Dorf, welches für den Rückzug 
des Feindes von der höchften Wichtigkeit war, zu nehmen.: 


Wrangel's Euiraffiere follten noch weiter links die Berbin- 
dung mit Golleredo auffuchen. Eine Schwadron des achten 
Landivehr- Regiments wurde gegen Auffig gefendet. Die 
eilfte Brigade rückte indeß allmählig nach und ſtellte ſich 
als Reſerve auf. 

Sobald Barclay de Tolli durch den Donner bes Ge- 
fhüges von der Ankunft der Preußen unterrichtet worden 
war, ertheilte er den Befehl, nun auch vom Centrum auf 
dag Rebhaftefte anzugreifen. Da brach Miloradowitſch mit 
aller Macht aus feiner Stellung hinter Prieften hervor, 
und nichts vermochte mehr die gänzliche Niederlage der 
Frangofen abzumenden. Sn der Front und dem Rüden 


F 


heftig bedrängt, auf beiden Flügein umgangen, von der 
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. einzig möglichen Rückzugslinie abgefchnitten, erfaben fte Fein 
anderes Loos ale den Kampf der Verzweiflung. 

Wenn das Raubthier auf feiner Fährte den Stier fich 
zur Beute erfieft, aber im unfichern Sprunge feines: Zieles 
verfehlt: fo empfindet es bald des Starfen fcharfes Horn 
und im blutigen Ringen mit ihm vafft e8 die legten Kräfte 
zufammen, um, wenn es glüdt, den Gegner niederzumerfen, 
oder im andern Falle ihm das Feld zu raumen. Aber dann 
von der muntern Schaar der twachfamen Hüter im Rüden 
gefaßt und vor ſich und hinter fich den gewiſſen Tod er=- 
blickend, ftarrt e8 in beftürzter Angft um fich, ob ein ein 
ziger gewaltiger Sprung ihm Errettung fehaffen möge, fich 
ſelbſt Wunden reißend und feine Schritte mit Blutfiromen 
zeichnend. Sin diefer verzweifelten Lage befand ſich Ban 
damme, als er an der Stelle des erwarteten Mortier die 
Preußen in Schlachtordnung MAufmarfchiren und ihre Ku- 
gen in feine Linien einfchlagen fab. Ihm blieb nicht Zeit. 
zu wählen; die Augenblide waren Eoflbar. So faltblütig 
in der Gefahr, ale higig im Angriffe, erkannte und ergriff 
er fchnell die einzige Mafregel, die bier zu ergreifen war, 
nemlich alle Streitkräfte zufammenzuzieben und mit Zurüd- 
laſſung der Artillerie und des ganzen Materials fich mit 
dem Degen in ber Hand einen blutigen Weg durch. die 
Keihen der Preußen zu bahnen. Alle Abtheilungen em⸗ 
pfangen ben Befehl, fich bei Culm zu concentriren; nach 
allen Seiten bin fliegen Adiutanten; uberall ertönt der Ruf: 
„Zurück! Die Preußen find in unferem Rüden!‘ 

Die Brigade Reuß, welche rechts im zweiten Treffen, 
und Qutot, die bei Culm hielt, machten zuerft Kehrt und 
eiften gegen Schanda, um die Brigade Pirch, welche fich 
fo eben entwickelte, am weiteren Vordringen zu verhindern. 
Die Brigade Dunesme dagegen, welche auf dem linken 
Flügel ftand, wandte fich rechtshin gegen Arbefau, um dag 
Dorf, welches indeß ‚unter großem Blutvergießen von den. 
Preußen erflurmt war, wieder zu nehmen. Bald darauf 
verließen die übrigen Maffen ihre Stellungen: Corbineau 
mit. einem Theil feiner Reiterei, dann Doucet, Philippon 
und zulegt Mouton-Duvernet, der noch mit Rajewski und 
dem Prinzen von Heffen- Homburg im Handgemenge be- 
griffen war. Gie alle waren beftimmt, zwoifchen dem Ge- 
birge und der Chauffee eine furchtbare Colonne zu bilden, 
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und mit Gewalt Alles vor fich niederzutverfen. Die Ars » 
tilferie, welche unter fchrouacher Bedeckung vor Culm zurück⸗ 
blieb, follte,. dies hoffte Vandamme; noch) — die Ruffen 
und Oefterreicher eine Zeitlang am Nachfeen hindern. Ein 
eitler Wahn! Sobald diefe den Abzug der Franzoſen wahr⸗ 
nahmen, flürzten fie von allen Seiten vor: in der Mitte 
der Prinz von Württemberg, rechte Knorring und die Defter- 
reichifche Infanterie. Um nicht im Rüden angegriffen 
zu werden, befcyleunigte nun der Feind feine Flucht. 
Die Artilleriften und Zrainfoldaten fpannten ihre Pferde 
aus und eilten auf das Fußvolk zurüd. Wer befchreiht 
ben Schrecken und die Verwirrung dieſes Augenblicks? 
Alles drängt, läuft und ſtürzt vorwärts. Dieſe löſen die 
Bande der Ordnung, indem ſie das Leben wenigſtens aus 
dem hart drohenden Schiffbruche davon tragen wollen; 
jene vollenden ihn, indem fie fid) mühen, dem Scheitern 
zuvorzufommen. Hier war ed, wo bas SDefterreichifche 
Dragoner » Regiment Erzherzog Sohann und die Neiterei 
des General Knorring fich ganz vorzüglich hervorthaten. 

Diefen entronnen, traf der ganze wild daher braufende 
Strom auf die Reiben der Preußen. Sie Eonnten bem 
Ungeſtüm nicht binreichenden Widerſtand Teiften, ihre Linie 
wurde durchbrochen, niedergeworfen und rechts⸗ und links⸗ 
bin geworfen. Dumonceau, Philippon und Gorbineau 
fchlugen fich durdy, fielen auf die erſt von Nollendorf her- 
anrückende Preußifche Artillerie her und flachen im Vorbei⸗ 
eilen die meiften von deren Pferden nieder. _ 

Ein anderer Haufe hatte fich rechts auf Arbefau ge- 
worfen und int Verein mit der fchon früher dahin gefandten 
Brigade Dünesme baffelbe erftürmt. Der. General von 
Köder, der dort commandirte, wandte fich an den Grafen 
Colloredo, der ihm nunmehr fchon nahe ftand, und bat ihn, 
das Dorf wieder nehmen zu laffen. 

Wahrend nun die einzelnen zurückgelaſſenen, abgeſchnit⸗ 
tenen, verſprengten Schaaren der Feinde niedergemacht oder 
gefangen genommen oder in die Gebirge gejagt wurden, 
‚ war inzroifchen die zwölfte Preußifche Brigade unter dem 
Prinzen Auguft von Preußen auf dein Schlachtfelde ange- 
fommen. Der Prinz fchob fogleich das zehnte Landwehr⸗ 
Regiment und dieſem zur Unterflügung das zweite Schle- 
fifche Regiment gegen Arbefau vor. Plötzlich aber brachen 
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- die Franzofen aus. dem Dorfe hervor und warfen Beide 


über den Haufen. Set ergriff der Prinz die Fahne des 
leßgenannten Regimentd, um die Zurüchweichenden auf ber 
Chauſſee zu neuem Angriff zu fammeln, aber er felbft gerieth 
mitten unter die feindfiche Savallerie und rettete fih nur 
durch einen. kühnen Sprung über ben Chauffeegraben. 
Unterdeß breiteten fich auch Knorring und die Defter- 
reicher unter Abele in der Ebene aus. Sie hatten den 


feindlichen Nachtrab aus allen Stellungen vertrieben und 


eine Menge Geſchütz erobert, das Regiment Argentenu allein 
eilf Piecen. Zwifchen Schanda und Arbefau fließen fie 
auf den General Bandamme, der anfangs auf der Chauffee 


gehalten, um den Rückzug zu leiten, dann aber, damit er 


nicht von dem Strome unaufbaltfam mit fortgeriffen würbe, 
ſich feitwärts geworfen hatte Er wurde mit den Wenigen 
feines Stabes, die noch um ihn waren, gefangen genommen. 

Gleichzeitig ging Colloredo auf der Außerften Rechten 
hei Aufchine vorbei gegen Arbefau vor. Ohne einen Schuß 
zu tbun, wurde das Dorf erfiürmt, wobei der General 
Chieſa den Heldentod ftarb, und der herausgemworfene' Feind 
ward von den nunmehr vereinigten Defterreichern und Preußen 
bis auf die jenfeitigen Höhen verfolgt. E8 zeichneten fich 
hier befonders die Regimenter Froon, Devaur und Gzarto- 
risky aus. 

Das weitere Nachfeßen wurde der Nuffifchen Reiterei 
unter dem Großfürften Gonftantin überlaffen, welche viele 
Gefangene einbrachte. Unbefchreiblic, war die Verwirrung, 
die unter, den fliehenden Haufen im Walde vor Nolfendorf 
herrſchte. Erſt jenfeit Nolfendorf verfuchten die Fran 
zofifchen Diviſions-Generale die Ueberrefte ihrer Truppen 
wieder zu fammeln und zu ordnen. Bon bier nahmen fie 
den Marfch gegen Liebenau, wo fie bald mit der Avant- 
garde St. Cyr's zufammentrafen. Ein Theil fiel noch dem 
General Bieten in die Hände, ber ihnen zwiſchen Peterg- 
walde und Nolfendorf begegnete und mehr als Tauſend ge: 
fangen nahm. J | 

- Auf diefe Weife endigte die Schlacht von Culm, bie 
nicht ſowohl durch die Anzahl der ftreitenden Heeregmaffen 
als durch die Umftände und ben Erfolg bebeutend geworben 
iſt. Das erfte Franzofifche Corps wurde hier gänzlich auf- 
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geloͤſt und‘ fo gut wie vernichtet °). Weber 5000 Mann 
wurden allein am zweiten Tage des Gefechtes getöbtet, 
unter ihnen der Brigade» General Dünesme, der: jenfeite 
Rollendorf im Treffen mit dem Zieten’fchen Corps fiel. 
Gefangene zählte man 10,000 Mann, und unter diefen ben 
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berein. Um eine Probe zu geben, wie geſchickt Napoleon die 
en berabzufegen und die Wahrheit Ne verdrehen verftand, 
theilen wir bier diefen Bericht unfern Leſern mit: 

„Am 29ften Auguſt ging der General Bandammıe mit acht 
oder zehn Bataillons Über den Rücken der A Gebirgsfette 
und rücte nah Culm. Hier fließ er auf den Keind, der 8= bis 
10,000 Mann ftarf war; er begann ein Gefecht, und da er fich 
nicht ftarf genug fühlte, ließ er das ganze Armee-Corps herab: 
fomnen. Nun warf er zwar bald den Feind, allein ftatt zurlid- 

ufehren und ſich wieder auf die Höhe zu ftellen, blieb er bei 
ulm ftehn, ohne den Berg befegt zu halten; diefer Berg be- 
berrfcht die einzige Straße und ifi hoch. Der Marfchall St. 
Epr und der Herzog von Ragufa trafen erſt am 30ften Abends 
au dem Paſſe ein, der in das Zepliger Thal führt. Der Ge⸗ 
aeral Bandanıme- dachte nur an ein Nefnltat, — dem Keinde 
den Weg zu verfperren and Alles gefangen zu nehmen. Giner 
fliehenden Armee uf man eine goldene Brücke bauen oder 
einen ſtählernen Scylagbaum entgegenfichen! Er war nicht 
far genug, um biefer Hählerne Schlagbaum zu fein. Unterdeß 
ab der Feind, daß diefes Armee -Eorps von 18,000 Mann (?) 
das einzige in Böhmen war, von dem lebrigen durch hohe Ge: 
birge getrennt. Er fühlte dabei, daß er verloren war, wenn er 
es nicht ſchlug und faßte die Hoffnung, es mit Erfolg anzu: 
greifen, da deſſen Stellung ſchlecht war. Die Ruſſiſchen Gar⸗ 
den marſchirten an der Spike der fich aurüdgiebenben Armee; 
man gab ihnen zwei frifche a Ir iviſionen zu und 
die übrige ee Armee vereinigte mit ihnen, fo wie 
fie von den Franzöſiſchen zweiten, festen und vierzehnten Corps 
verfolgt, von den Gebirgen in das Thal berabfam. Diefe 
Truppen überflügelten das erfte Corpse. Der General Baı: 
damme bielt ſich gut, trieb alle Angriffe zurück, durchbrach 
„ Alles, mas no fehen ließ und bededte das Schkichtfeld 'nrit 
Zodten. Die feindlihe Armee fing an, in Unordnung gi ge: 
rathen und man fah mit Bewunderung, mas eine kleine Anzahl 
Zapferer gegen einen großen Haufen vermag, deffien Muth ge: 
ſchwächt i (2). Allein um 2 Uhr Nanirtage debouchirte die 
greußifche Eolonme unter dem General. Kleiit, welche anf ihrem 
ückzuge abgefehnitten war, über Peterswalde, um wo möglich, 

ier nach Böhmen durchzukommen; fie ftieß auf feinen Keind, 
angte ohne Widerfiand auf der pobe des Berges au, ftellte 

fid) dort auf und war Sufchauerin des Gefechts im Thale, Die 
Wirfung diefer Eolonne auf den Rüden der Armee entfchied 


eilich ſtimmt damit der officielfe Bericht im Monitenr nicht . 
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commandirenden General Vandamme felbft, den Diviſions⸗ 
' General Haro, Chef des Generalfiabes, die Brigadiers 
Duipt, Heimreodt u. A. m. Außerdem hatten die Fran 
zofen 3 Fahnen, 2 Adler, 200 Munitionswagen, dag fümmt- 
liche Gepäck und 81 Kanonen. verloren. Bon den leßteren 
hatten die Ruffen 31, Solloredo 30 und die andern Oeſter⸗ 
reichifchen Truppen 20 genommen. 

Auch der Berluft der Berbündeten war nicht unbe= 


über den Ausgang. Der General Bandamme rücte ihr zwar 
augenbliclic, entgegen und trieb fie zurück; aber er war da= 
durch genöthigt gewefen, im entfcheidenditen Augenblide feine 
Linie zu fehwächen. Das Kriegsglück mwechfelte. Indeſſen ge= 
lang es ihm, die Colonne des General Kleiit zu werfen, wel: 
ge ſelbſt todt blieb (9); die Preußiſchen Soldaten warfen ihre 

affen weg (9) und flürzten fich. über die Gräben und Büfche. 
In diefer Berwirrung verſchwand der General Bandamme, 
man hält ihn für tödtlich getroffen (9. Die Generale Corbis 
neau, Dümonceau und Philippon entfchloffen fich, den Augens 
blick zu benugen, und fi), theils auf der Hauptftraße, theils 
auf Nebenwegen, mit ihren Divtfionen zurückzuziehen, wobet 
fie ihr ganzes Material, aus 30 Kanonen ımd 300 Wagen 
aller Art beitebend, zurüdließen, jedoch die Belpannung mit 
fortfübrten. Bei der Lage, worin ſich die Sachen befanden, 
onnten fie feine beflere Bartie ergreifen. An Todten, Vers 
wundeten und Gefangenen muß fi unfer Berlufl auf 6000 (?) 
belaufen; man glaubt, daß der feindliche uicht unter A- bis 
5000 fein koͤnne. Das erſie Corps vereinigte fi eine Stunde 
vom Schlachtfelde mit dem viergehnten. Man entwirft ein 
Verzeichniß des bei diefer Kataſtrophe erkittenen Verluſtes, den 
man einem übel berechneten friegeriihen Eifer zugefchrieben hat. 
Der General Vandamme verdient Bedauern; er ei eine fels 
tene Unerfchrodenheit. Cr ift auf dem Felde der Ehre geblie- 
ben 5 ein Zod, der für jeden Zapfern beneidenswerth fein 
muß.“ 

So beneidenswerth war. indeß das Loos Vandamme's keines⸗ 
weges. Als Gefangener wurde er nad) Moskau und von da 
nad) Wiatfa, nördlid von. Rafan, gebracht. Erft der Friede 
von 1814 führte ihn nach Fraukreich zurück, doch erhielt er bei 
feiner Ankunft in Paris vom Kriegs» Miniiter, den Herzog 
von Feltre, fonleich den Befehl, die Stadt binnen 24 Stunden 
iu verlaffen. Wie er nah Rapoleon's Rückkehr von Elba auf 
urze Zeit wieder zu den höchſten Würden und Ehrenitellen ge⸗ 
langte, wird der Kortgang der GBefchichte ergeben. Nach Na- 
poleon's zweitem Sturz begann auch für. ihn eine Periode neuen 
Ungläds. — Flucht, Gefangenfchaft, Berbannung — bis. zum 
Fahre 1824. Ä 


⁊ 


⸗ 


trächtlich, obwohl viel geringer als an dem sorigen blutigen 
Tage. Die Preußen zählten an 1500 Todte umd Verwun⸗ 
dete, nicht viel: weniger bie Ruffen; die Defterreicher hatten 
deren nur etwa 800. 

Auf beiden Seiten war mit bewundrungswürdiger 
Tapferkeit gefochten. Die Franzoſen griffen anfangs mit 
Kühnheit und Ungeſtüm an, hielten dann kaltblütig Stand 
und fochten zuletzt mit dem Feuer der Verzweiflung. Bon 
bem Geift, der in jenen denktwürdigen Stunden die verbüns 
beten Truppen befeelte, von ihrem Eifer, ihrer Unerfchrodens ' 
heit und Todesverachtung fprechen noch jeßt alle Augen» 
zeugen mit einfimmiger Bewunderung. Es ift ſchwer zu 
fagen, wem von: den verbünbdeten Völkern, der Preis der 
Tapferkeit vorzugsweife gebühre. Die Ruflen zeigten am 
erften Tage die heldenmüthigfte Aufopferung. Neben ihnen 


kämpften die Oeflerreicher mit ‚eben fo vielem Mathe als 


gutem Erfolge und ftellten dadurch ihren Ruhm für bie 
Sache der Verbündeten vollkommen wieder ber. Der Graf 


Colloredo ift ein Haupthelb des zweiten Schlachttages. Daß , | 


aber die Preußen Beiden an Unverzagtheit nicht nachftanden, 
daß fie vielmehr kühn dem Tode Troß boten, bemeift 
ihr großer Verluſt an Mannfchaft, der um fo bedeutender 
erfcheint, wenn man erwägt, baß fie eigentlich nur an der 
letzten Entſcheidung des Gefechtes Theil nahmen. 

„Was nun die Schuld des bei Culm erlittenen Verluſtes 
der Frangofen betrifft: fo wird biefelbe von Freunden und | 
Feinden meiftend dem General Bandamme ausfchließlich 
beigemeffen. Napoleon felbft ermangelte nicht, diefe Anficht 
auszufprechen und zu verbreiten. Alle Melt freute ſich, 
ben gefühllofen, unmenfchlichen Krieger, ben gehaßten und 
verabfcheuten, eines "groben Fehlers anklagen zu fonnen. 
Doch was man auch fonft mit Recht über Bandamme als 
Menfchen urtheilen möge; — er war ein tüchfiger Feldherr 
und darf in diefer Beziehung nicht leichtfinnig verdammt 
werden. Sein Kaifer wußte, wen er mit. ber gerwagten 
Operation gegen Tepliß beauftragt und mit welchen Ver⸗ 
heißungen un) Vorftellungen er denfelben angefeuert hatte ” 


*) Man fagt: Nicht allein mit der Verheißung des Wierſhal 
ſghet fondern auch mit Anſpielungen auf eine Napoleonifcys 

Röhm ſche Krone. q 

I. 
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: Mr; ber biefe Unternehmung vorfchrieb, nicht der Gene 
tal, weicher fte ausführte, trägt die Verantwortlichkeit für 
ihr Mißglücken. Bergebens hat Napoleon verfucht, fich 
rein zu wafchen, vergebens geleugnet, durch irgend einen 
birecten ausbrüdflichen Befehl, Bandamme zu feinem Wag⸗ 
nig angetrieben zu haben. Ein Brief, ben ber Letztere zu 
feiner Rechtfertigung befannt gemacht bat, und der von 
ben Eundigfien Franzofifchen Generalen als ächt anerkannt 
wird, hebt jeden Zweifel der Art. In demfelben erhalt dag 
erſte Armee⸗Corps ben Befehl, in Böhmen einzubringen; 
auf Teplig zu marfchiren und dadurch den Verbündeten ben 
Rückzug abzufchneiden ”).. Auch wäre ber ganze Plan ohn⸗ 
fehlbar gelungen, wenn Bandamme wirklich, wie e8 ver⸗ 
abredet war, von Mortier. unterfiußt und diefer nicht auf 
feinem Marfche plöglich zurück beordert worden wäre. 
Selbſt dafür, daß fener in. der Nacht vom 29ften zum ZOſten 
fidy nicht zurüdzog, wie Haro rieth, kann man ihn kaum 
tabeln, da ibm von der Zurüdiberufung ber jungen Garbe 
nicht® gemeldet war. Iſt er aber wirklich mit mehr Ber- 
wegenheit als Borficht zu Werke gegangen, fo fehlte Napo- 





*) Der Brief if vom 2Sften Auguſt eine halbe Liene von Pirna 
batirt und lautet, wie folgt: 


„Herr General!" . 

„Der Raifer befieblt Ahnen, fih anf Peterswalde zu diris 
giren, mit Ihrem ganzen Armee-Corps, der Divifion Corbincan, 
der zwei und viergigftien Divifion und. der Brigade des zweiten 
Gorps, welche der General Für von Reuß cummandirt, wos 
durdy Ihre Streitfräfte um 18 Bataillens wachfen. Der Kai: 
jer verlangt, daß Sie alle diefe Truppen, welche er zu Ihrer 
Dispofition flellt, zufammennehmen, mit ihnen in Böhmen ein⸗ 
dringen. und den Prinzen von Würtemberg überrennen, wenn 
er es wagen follte, ſich Ihnen entgegenzuitellen. Der Feind, 
welchen wir gefhlagen haben, ſcheint fi auf Annaberg zurüdz- 
zuziehen. Seine Majeftät meint, dag Sie vor ihm auf feier 
Communication von Zeichen, Auffig und Teplitz ankommen und 
dadurd) feine Equipagen, Naczügler, Bagage und Alles, mas 
einer Armee folgt, nehmen können.“ 

„Der Prinz von Neufchatel.“ 

Nah der mündlichen Erzählung cines Angenzenugen fand 
fih auch in Vandamme's Taſche bei feiner Gefangennehmung 
ein Schreiben Napoleon's vor, worin dem General unter Aus 
dern der Auftrag ertheilt war: „se rendre au plateuu.“ 


ji v 


0 
leon fee,‘ DaB er einen Vandamme an die Spike. fieffte; 


wo es eines Fabius bedurfte: ES verficht fich übrigens 
von ſelbſt, daß er ſehr dringende Urfache hatte, Mortier 


zurückzunehmen; bern, immer gegen überlegene Kräfte ans 
füampfend, war er ſchon in dem Fall, ſtets einen ſehr wich⸗ 
tigen Punct aufgeben zu müſſen, wenn er den wichtigſten 
decken wollte. — — 
Mit Jubel wurde die Nachricht von Vandamme's Ver: 
nichtung in Deutſchland empfangen, und dämpfte gar ſehr 


das Triumphgeſchrei, welches die Franzoſen nach den Tagen 


von Dresden angeſtimmt hatten. Es war dieſer glänzende 
Sieg, neben dem Treffen bei Groß⸗Beeren und der Schlacht 
an der Katzbach der dritte Lorbeerzweig in dem Sieges⸗ 
kranze der Freiheit, den die tapfern Verbündeten errungen 
hatten. Neu belebte ſich der Muth des Böhmiſchen Heeres, 
den die erlittenen Unfälle, beſchwerlichen Märſche und Wind 
und Wetter niedergebeugt hatten; die ſeit einiger Zeit ge⸗ 
ſtörte Einigkeit umter den höheren Offickeren der verfchies 
denen Truppen ſtellte ſich wieder her, und auf's Neue ſchlang 
ſich eng und enger das Band der Coalition, welches bei 
dem Rückmarſche nach Böhmen ſchon ſich zu löſen gedroht 
hatte. Die drei genannten Siege bezeichnen recht eigentlich 
den Wendepunct des großen Kampfes; die Bahn war ge 
brochen, bald follte der Hauptichlag erfölgen. — 

Das nächfte fehr wichtige Refultat des Treffens ber 
Sum war aber, daß nunmehr auch die letzte Colonne aus 
dem Gebirge ungehindert in die angewieſenen Stelfungen 
einrücken Eonnten. Nut in der Mitte war die Verfolgung 
wit Nachdruck gefchehen, und Witgenfteing Arrieregarde 
hatte um diefelbe Zeit, ald man bei Culm fchlug, ein hef- 
tiges Gefecht zu beſtehen. Wir verließen diefelbe um 29ſten 
Abende in Altenberg: Um andern Morgen brach fie fehr 
früh gegen Eichwald auf, und: die neunte Preußffche Bri- 
gade, das Schleſiſche Ulanen-, das zweite Schleftfche Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment und einige Schwadronen Landwehr langten 
noch während der Schlacht daſelbſt an. Ihnen folgte die 
fünfte Ruſſiſche Infanterie-Diviſion, unter dem Fürſten 
Gorczakow, und mit unſäglicher Mühe auch bie Arkillerie; 
die Nachhut aber, unter dem Generaf» Mafor Wlaſtow, 


wurde fchen bei Altenberg durch die Divifion -Compan’d. 


vom Marmont’fchen Corps angegriffen und big gegen ben J 
| 7°. | 


\ 
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Engpaß „der Brandftod”- ober „die lange Gaſſe“ vor Hin⸗ 
ter⸗Zinnwald gedrängt. Hier warb alsdann dag Gefecht 
fehr lebhaft. Dreimal’ verfuchte. der Feind durch dad De— 
filee vorzudringen,, dreimal wurde er immer wieder zurück⸗ 
geworfen. Er beabfichtigte darauf, bie rechte Flanfe der 


Ruſſen zu gewinnen, warb aber durch Teiche und Moräfte, 


welche diefelbe deckten, daran verbindert. Als er endlich 
den linken Flügel derſelben umgehen und fo die Eichwalder 
Straße erreichen wollte, ftürzten fich die Grodno’fchen Hit. 


ſaren auf ihn, durchbrachen feine Linie und trieben ihn 
zurud. Gegen Abend. wurden indeß die Franzofen fo ber - - 


deutend verftärft, daß der General Wlaſtow -fich genöthigt 
ſah, feinem Corps. gegen Eichwald hin: zu ‚folgen. 
Ungebindert war an dem Tage ber linfe Flügel ber 


Verbündeten zurückgegangen, und es befand fich demnach 


am Abend des 30ſten das Bohmifche Heer in folgender 
Stellung: 
Das Corps bed Generals Kleiſt fand bei Arbefau und 
Vorder- Tellnig, die Brigade Zieten bei Peterswalde, bie 
Dreußifchen und Ruffifchen Garden und Reſerven zwifchen 
Culin ‚und Tepliß, der General Knorring in Aufftg, wel: 
che die Truppen ded Generald Kreußer noch mährend ber , 
Schlacht geraumt hatten; Witgenftein blieb, wie eben ge= 
meldet, in und. bei Eichwald. Bon den Defterreichifchen . 
Divifionen kehrten Colloredo und Bianchi in da Lager 


von Dur zurad; dort waren auch Chafteler und die drei 
- Cavallerie- Dioikionen; Mori Liechtenftein ftand bei Grab, 


Sivallart in Unter- Georgenthal, Weißenwolf und Aloys 
Liechtenftein in Seyda, Crenneville birter dem Flöba-Fluß, 
Klenau in Marienberg. Die gefammten Preufifchen und 


Ruſſiſchen Hauptquartiere- befanden fich in Teplitz. 


Napoleon's Hauptquartier war noch in Dresden. Der 
König von Neapel rückte bis Zethau vor; Marmont bis 
Altenberg, feine Avantgarde (die Divifion Compans) bie 
Hinter-Zinnwald, St. Eyr bis Dittersdorf. 

- Wahrend man auf Seiten der Verbündeten nun quf die 
Sicherung und Befeftigung der eingenommenen Stellung 
bedacht fein mußte und gegen etwaige Ueberfälle ftarfe Bor: 
poftenlinien. zog, auch die Ausgänge ber Defileen wohl be⸗ 
und theilweiſe verfchangte,. oder durch Verhaue 
Pa a — | Te 
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ſperrte ”y, wurde züber diefen nothwendig getwörberin ® Deore 
ſichtsmaßregeln nicht verabſäumt, den Pflichten ber Reli⸗ 
| gion ‚zu genügen, an welche der Drang bed Herzens mahnte, 
| Iſten September feierte bie Armee, bie Monarchen . 
an 1 der Spiße, das Siegesfeft mit Gottesdienſt auf freiem Felde 
bei ECulm. Preußens König, beffen Befonnenheit und Geiſtesge⸗ 
genwart vornehmlich da8 Gelingen des Sieges verdankt ward, 
knieete vor dem Alintächtigen nieber und gab Gott die Ehre, und 
das ganze Heer, von fo echabenem Borbilde begeiſtert, that 
desgleichen ). 
| Bon jetzt an wurde Rapoleon's Stellung in. Dresden 
von Tage zu Tage immer. miflicher, wie groß auch .bie 
| die Thätigkeit und: der Eifer waren, womit er befonders 
eine der drei verbündeten Aumeen feftzunehmen gedachte. Diefe 
fuhren fort, ihn ſyſtematiſch abzumatten, indem fie ihn ſtets 
zum Treffen heroorlodten, aber einer entfcheidenden Schlacht, 
jedes Molanswichen, und ſo befand ſich Napoleon gewiſſermaßen 


um 





'») au ſtehendes iſt der über bie Aufſtellung im Sanıen und 

Großen am zıften Angufi erlaffene Befehl des Generalifimug: 

—— s Beſtreben für den ‚heutigen Tag muß auf die: möglich 

(lcumige ammlung der Truppen gerichtet fein. Peber die 

ufſtellung der Truppen wird als AH FH nur —7— kt: 

1) bei Peterswalde wird die Aufſtellung einer „ruantgarbe 

nörhig, weiche zum Zweck hat, die Eingänge-von Böhmen auf 

diefer Seite, vorzüglich, die von Breitenau liber Schöumalde, 

die von Gieshübel nad) Petersmalde und die über Rönigss 

| walde nady Aufiig, fo wie die von Eule Über Rofenthal nad) 

. Königsitein führenden Straßen und Wege ii beobaditen. Das 
! . Gros diefer Arantgarde wird am Zweckm 

‚  borf -aufgeitellt werden fünuen, und Zn ern die Königs 
lichen Preufifhen Truppen verwendet werde 

2) auf der Straße von Altenberg nah T Zenfi tft die Avant⸗ 

garde des Benerals Grafen Witgenſtein aufzuſtellen, welche 

mit dem: Gros bei Eichwald oder Dreihucken geſellt werben 

kinnte, und ae mit der Hreußiſchen Abantgarde in Bers 

on etz en 


' Europa in den - Sekt 1833 and 14. Lendon, —* > in 
age 


Bigften Dei Rollen . 


y 
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wie in einer Zwickmühle. Wandte er fich nach einer Michtung, 
fo wurde er auf der andern befto entfchiedener bedroht; 
ging er nach Böhmen, fo rüdte Blücher gegen die Eibe 


vor; mollte er diefen vertreiben, fo kam das Bölrmifche 


Heer aus den Gebirgen heraus, um Dresten auf's Neue 
zu bedrohen. Nichts Befleres hatte er zu erwarten, wenn 
er gegen die Nord-Armee ausrücken wollte, Stand .er aber 
ſtill, fo wuchs vollends die Gefahr auf allen Seiten. ‚Auf 


 biefe Weife war allen. feinen Bewegungen dag Geprage des 


Schwankens, der Unruhe, der Erfolglofigfeit aufgedrückt. 
Faſt krampfhaft tft er an die Elblinie geblammert; raſtlos 
eilt er von Dresden bald auf dieſe, bald auf jene Straße. 
Er will. überall gegenwärtig fein und ein ‚Heer nach. dem 
andern fchlagen. Aber umfonft fucht er durdy Geſchick und 
Schnelligkeit zu erfeßen, was ihm an Macht und: Gtreif- 
fröften feblt, umfonft die Fehler und das Mißgeſchick feiner 
atuethäle durch perſönliche Aufopferungen wieder gut zu 
machen. " 
Gleich nach dem Treffen bei Culm hatte er die vers 
folgenden Corps theilweife zurückbeordert. Nach und nach 
fanden fich auch die gerfireuten Ueberrefte. von Bandamme’s 


Heer in Dresden ein. Der Kaifer fuchte fie, fo viel ale 


möglich, wieder zu organifiren, und bildete aus ihnen und 
en neuangelommenen Zruppen, fo wie aus den. Defter- 
reichifch- Polnifchen SKriegegefangenen, ‘die er Dienſte zu 
nehmen zwang, ein neues Armee- Corps, beffen Oberbefehl 
der Graf von Lobau erhielt. Artillerie mußte von ben. 
übrigen -Sorp8 an daſſelbe abgegeben werben. leichzeitig 
wurden Unftalten getroffen, die Umgebungen ber Altftadt 
noch mehr zu befeftigen. "Drei neue Schanzen follten ers 
richtet werden, um den ſchwach vertheibigteri Raum zwi⸗ 
fhen dem auf der Straße nad) Plauen angelegten Werke 
und der öftlichen Schanze am Ziegelſchlage noch mehr zu 
fichern; die eine vor dem Dippoldismalder Schlage, die 
man bisher blos mit Schangpfählen verfchloffen hatte, rechte 
an der Heerftraße nach Räcknitz; die andere an der Land- 
firaße vor dem Dohna’fchen Schlage, nicht weit von der 
großen Schanze am Moszinsky'ſchen Garten; die dritte end⸗ 
li vor dem Ramm’fchen Schlage, an der Straße nach 
Pillnitz. Landleute und Soldaten von den auf dem rechten 


Elbufer gelagerten Corps arbeiteten in großer Zahl an die- 
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fen Werfen. Auch die Schiffbrücke wurde hurch neue Vera 
ſchanzungen gededt. Zu diefem Ende wurden die Mein» 


berge, ber Stadt gegenüber, verwüſtet; bie alte Albrechte- 
burg, die auf einem 160 Fuß fich über die Elbe erhehenden 
Hugel liegt und welche feit mehr als 100 Jahren eine 
Statte für Kunſtgewerke gewelen war, ward in eine Feſtung 
umgewandelt; die fieinerne, von Heinrich. dem Erlauchten 
im 13ten Sabrhundert erbaute Brüde, welche den Schloß. 
berg mit dem. Aftaberge und dem unteren Stadttheile ver- 
bindet, fperrte- man burch ein Pfahlwerk, und die an der⸗ 


ſelben liegenden —5 wurden mit Schießſcharten ver⸗ 


1 


ſehen. Auch in Meißen wurden einige neue Befeſtigungen 
angelegt. JF | 


nöthigt worden, von den Maßregeln der Sicherheit und der 
Bertheidigung wieder zum Angriff überzugeben. Während 
ee daher den Marfchall Ney gegen die Rord- Armee. und 
beabfichtigter Weiſe nach Berlin abgehen ließ”), feßte er 
ſich ſelbſt am Zten September. gegen Blücher in Bewegung, 
ber, wie ein Sturm daher Braufend, ſchon bis Bautzen 
porgedrungen. war, und an bem er nun für die Nieberfage 


an der Katzbach Rache zu nehmen gebachte. Aber der alte 


Held zeigte fich jet in dem Grade vorfichtig als vorher 
kühn; er ging vor dem überlegenen Feinde hinter den Queis 
zurück, um Napoleon fo weit als moglich von Dresden. ab⸗ 
zuziehen und dadurch dem Böhmifchen Heere Zeit und Ge⸗ 
fegenheit zu einer Operation des Angriffes zu verfchaffen. 

Diefes hatte fich unterbeflen. in feiner fichern Stellung. 
wieder erholt und auch Vorräthe an Kleidungsſtücken, bes 
fonders an ben fo nöthigen Schuhen, erhalten. Der Marſch 
gegen Dresden. hatte das alte Schuhiverf beinahe vollig. 
unbrauchbar gemacht. Da nun um diefe Zeit im Haupt⸗ 
quartier die Nachsicht von der Annäherung bes Generals. 
Bennigfen, welcher mit ber gegen 80,000 Mann ftarfen 


- Bolnifchen Referve- Armee bereitS in ber Umgegend von 


Breslau fich befand, eingetroffen war: fo ward beichloflen, 
daß fich, ſobald das Böhmiſche Heer in feiner Stellung. 


Daß ihn Wälem und Tauenzien bei Dennewitz jur Umiche | 


jwangen, ift bereits im erſten Bande ‚erzählt werben. 


= 


Injwifchen war Napoleon son ben Verbündeten ge⸗ 


— 
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bei Teplitz durch jene Reſerve⸗Armee abgelöſt fein würde, 
alle übrigen verbündeten Truppen. unverzüglich auf dem 
linken Elbufer zur Hauptſchlacht gegen Napoleon vereinigen 
ſollten. Bis dahin wollte man nur die in und bei Dur 
fiehenden Defterreichifchen . Heerestheife, ohngefähr 50,000 
Mann, unter dem Oberbefehl des Fürften von Schwarzen« 
Berg, uber die Elbe geben und zu Gunften bes bedrohten 
Schlefifchen Heetes eine Diverfion gegen Napoleon machen 
loffen. Bei Auffig und Leitmerig follten -fie den Strom 
überfchreiten, dann bie Richtung auf Zittau einfchlagen, um 
dort zu bebouchiren und dag Franzofifche Heer in die Flanke 
zu nehmen. 0 
Sie brachen am 6ten September in zwei Colonnen 
auf: Solloredo, Giulay und Meerfeldt gegen Auffig, wo fie 
zum Theil: noch an bemfelben Tage die Elbe paffirtenz 
Bianchi, Weißenwolf 'und die gefammte Cavallerie nach 
Welmiaa, wo fie ein Lager bezogen. | 
Die bei Tepliß zurädbleidenden NRuffifhen und Preu⸗ 
Sifchen Truppen, e, wie die Defterreichifchen Corps des 
linken Flügels follten mittlerweile, um bes Feindes Auf- 
merkſamkeit von dem. Marfche Schwarzenberg’ abzulenken, 
unter dein General Barclan be Tolli eine große Demone - 
fration gegen Dresden ausführen. Für den Fall, daf Nas 
. poleon etwa umwenden und mit Uebermacht auf das andere 
Elbufer zurudgeben follte, war Barclay angemwiefen, fich 
in fein ungleicjes Gefecht einzulaffen, fondern ſich nad) 
Teplig zurückzuziehen. Auch bier follte ee nur eine Schlacht 
Wagen, falls der Feind nicht übermäßig ſtark herabkäme; 
wenn dieſer dagegen feine ganze Macht entwickelte, ſollte 
ee fich in das verſchanzte Lager hinter der Eger begeben. 
Diefe Truppen fetten fich gleichfalld am 6ten Sep⸗ 
tember in Bewegung: Klenau auf dee äußerſten Linken 
gegen Freiberg, Moritz Liechtenftein, der in Altenberg ftand, 
gegen Seyda und Pretfchendorf; Kleift gegen Altenberg; 
Mitgenftein, der noch immer die Avantgarde führfe, auf‘ 
ber geoßen Steaße von Peterswalde gegen Konigsftein und 


irna. 

Schon Tages vorher war es zwiſchen der Vorhut des 
letzteren, unter Zieten, und der Franzöſiſchen Avantgarde, 
welche jetzt Gouvion St. Cyr befehligte, bei Hellendorf zum 
Kampfe gekommen, in. Folge deſſen dag Dorf von ben 
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Preußen genommen ward. Linfehin hatte zugleich der Prinz 
von Würtemberg den Feind aus Breitenau vertrieben. Jetzt 
rũckte man, obne bedeutenden Widerftand zu finden, bis 
über Berggieshübel und Gottleube vor, beſetzte am Ten 
Zehifta, breitete ftch rechtshin gegen Pirna und Konigsftein 
aus, und befchränfte die Franzofen auf die Anhöhen von 
Groß- Selig. 

Anm folgenden Morgen drang Witgenftein gegen Dohna 


. vor, das auf einige Zeit vom Keinde verlaffen wurde, und 


beſetzte daſſelbe. Doc, bald fah er, wie neue Truppen in 
immer dichteren Maffen von Dresden aus heranrüdten. 
Es waren bie Corps, mit welchen Napoleon vor wenigen 


- Kagen uber die Elbe Blücher entgegengegangen war, von 


deſſen Berfolgung er auf die Nachricht von Witgenftein’d 
Marſch abgelaffen Hatte. Rachmittagd erfchien er felbft 
bei Dohna, wo ber Kampf fchon ſehr lebhaft entbrannt 
war. Er ließ: fogleih den Ort, nicht ohne anfehnlichen 


‚Berluft, nehmen und die dabei liegenden Höhen durch Sturm- 


Solonnen angreifen. Langfam zogen fich die Ruſſen und 
Preußen zurüd, fetten ſich Aber wieder bei Zehiſta und bei 


Borne auf ber. Eleinen Straße nach Böhmen. Auch Pirna 


und den: Kohlberg hielten fie bi8 zur Nacht. Die Dunfels 
heit machte dein heftigen Gefecht ein Ende, das fehr blutig, 
befonders in den Straßen und Häufern von Dohna ges 
wefen war. Die Berbimdeten zählten an 1000 Todte und 
Verwundete, darunter die meiften von der Zietenſchen 
Brigade; mehr. noc, hatte ohne Zweifel der Feind’ verloren. 
Ein Theil der Stadt, fo wie bas Dorf Mügeln waren mit 
niedergebrannt. In jene verlegte Napoleon fein Hauptquars 
tiee und ließ die Truppen rings herum Biwachten beziehen. 

Am: andern Morgen rüdte der Kaifer in langem Heeres⸗ 
zuge. mit den Garden,‘ dem erſten, ziveiten und vierzehnten 
Corps gegen den Preufifch-Nuffifchen Bortrab an, und 
«8 entſpann ſich auf allen Puncten, befonders zwifchen 


Zehiſta und Eofta ein fehr lebhaftes Infanterie- Gefecht. 


Bald jedoch gab Witgenftein feine- Stellungen auf, theils 
weil dee Feind über Meufegaft, Seidewitz und Laurich bes 
dentende Streitkräfte _oorfchob, und eine Umgehung von 
diefer Seite zu befürchten ftand, theils weil der ausdrück⸗ 
liche Befehl dazu gegeben war. Denn fchon hatte der Fürſt 
von Schwarzenberg bie gewiſſe Nachricht erhalten, daß 
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Napoleon mit feinen Garden und Reſerven aufs Neue 
aus Schlefien nach ‚Dresden. zurückgekehrt fei und demnach 
angeordnet, daß die, Defterreichifchen Divifionen auf. dem 
zechten Ufer der Elbe bei Liebeftig und Aufche Halt machen 
und fo ſchnell ald möglich fich uber Auffig mit dem ubri« 
aen Heer wieder vereinigen follten. Zugleich hatte er ben 
General Barclay daran erinnert, daß Witgenftein durch .ein 
noch weiteres Vorrücken in Gefahr geſetzt werde, und daß 
8 beffer fei, den General Kleift von Altenberg zurückzube⸗ 
ordern, Demgemäß trafen beide Ießgenannten Gmerale nadj 
an bemfelben Abend in NRolleudorf em. In Altenberg: bfieb 
nur der Obriſt von Mutius zurück. Peterswalde war von 
ben Ruſſen befeßt, und als äußerſter Vorpoſten auch Hel⸗ 
lendorf, in welchem der Prinz von Würtemberg ſtand. 

Ihm gegenüber hielt der Graf von Lobau Gieshübel 
beſetzt; St. Cyr lagerte bei Breitenau, Victor nicht weit 
von Altenberg; Napoleon ſelbſt verblieb in dem Schloſſe 
von Liebſtadt, einer alten düſtern, an einen ſchroffen Felſen 


8gelehnten Veſte 


Ob bei ſWlem Vordringen gegen Böhmen Bupnaparte 
nur eine große Necognoscirung und ein Zurücktreiben ber 
verbündeten Truppen beabfichtigte, oder ob er wirklich nach 
einer’ Wiederholung der Schlacht von Culm Verlangen trug, 
iſt nicht ausgemacht, Letzteres jeboch nicht unwahrſcheinlich. 
Er wußte, daß 50,000 Defterreicher, zur Unterſtützung 
Blücher's, abmarfchirt und mithin das bei Teplitz verfam⸗ 
melte Heer um bie Hälfte gefchwächt ‚war. Daher hielt 
er den Zeitpunct für günftig, jene in der Ebene anzugreifen, 
zu dem Ende mit feiner Hauptmacht auf der Straße nach 
dem Geieröberge fehnell worzurüden, bei Graupen zu bes 
bouchiren, und dadurch die bei Peterdwalde und Noliendorf 
aufgeftellten Heerestheile von den übrigen abzufshneiden, ehe 
noch die Defterreicher jenfeits ber Elbe zu Hülfe fommen 
fonnten. Zu einem folchen Plane fehlte e8 ihm keines⸗ 
weges an Kühnheit, fo gefährlich e8 auch war, Angefichts 
eines ganzen Heeres fich aus ben Deftleen des Erzgebirges 
berauszumideln. Jedoch die Schiwierigfeit der Gebirgs- 
wege, die er bis dahin nicht genau genug gekannt zu haben 
fcheint, und die Wachfamfeit der VBerbundeten ließen ihn 
den Plan, wenn er wirflich entworfen war, nicht jur Aus⸗ 
führung. bringen, | . 
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Barca de. Tolli hatte ſogleich Alnſtalten getroffen, den 
Feind im Thale gu empfangen. Er nahm bei Sobachleben , 
eine Stellung, mit dem feflen Entfchluffe, trotz der Ueber⸗ 
legenheit der Franzofen emer Schlacht nicht augjumeichen. 
Dabei hofite er, fie entweder am Debouchiren zu verhindern 
und fie mit großem Berluft ſogleich aus dem, Gebirge. zur . 
rückzuwerfen, ober ſich doch fo lange zu halten, bis Giulay, 
der fchon bei Auffig fand, und nach und mach aud) bie 
übrigen Defterteichifchen Diviſionen in: ie Schlachtreihe 
einrücken würden. 

Am 16ten- feßten die Sranzofifchen Eolonnen ihren. 
Marfch im Gebirge fort.‘ Peterswalde mußte ihnen übers 
laſſen werben; ihre Hauptmacht aber rückte über Breitenag 
nad) Eberstorf und von dort gegen den Geiersberg. Der 
General Biſtrom, welcher die Straße üher denſelben ver⸗ 
theidigte, ward von St. Chr zurückgedrängt. Der Feind 
ſetzte ſich in den Beſitz von Ober⸗Graupen, und fing eben 
an, ſich in: der Ebene gegen Maria⸗Schein und TCherefiehr 
feld auszubreiten,; als die erſt herangezogenen Grenadiere 
Rajewski's ſich mit dem Bajonett auf ihr warfen und 
fich der ‚Ausgänge wieder bemeifterten, indent fie, durch die 
bei Hohenftein aufgefahrene Artillerie trefflich unter flüßt, die 
Franzoſen in das Gebirge zurückſchlugen. 

Ohne Zweifel würde Napoleon, aut folgenden. Toge 
den Angriff erneut. und mit aller: Macht herauszubrechen 
verfucht haben, wenn es ihm nicht. gänzlich an Geſchütz 
gefehlt. haste, weiches man nicht fortzmfchaffen vermocht 
hatte. Er beſchränkte fich Daber auf Dempnftrationen und 
rücte nur auf. dem linken Flügel gegen Rollendorf vor, 
woraus die Ruſſiſche Meiterei veriagt wurde, - : 

Das ‚war aber. auch daß Ziel feines Borbringens; dem 
mehr als bie Hälfte der Oeſterreichiſchen Truppen trafen 

am 12ten bei der Armee ein und nahmen. ihre Stellung, 
Sie haften. zwei Rage lang bei fchlechtem Wetter und noch 
fehjlechterem Wege einen forcirten Marfch gemacht, kamen 
aber dennoch wohlgenrbnet an. Nun flanden 100,000 Moue 
mit 800 Kanonen: den Franzoſen, bie ohngefahr eben : fp 
ftarf fein. mochten, ‚gegenüber, und es wäre tollfühn ge ' 
weſen, wenn: diefe ſich Angefichts jener in den Gebirge- | 
ſchlund hatten hineinſtürzen wollen. 
: Da. fand der unbegwingliche Eroberer an ber Greme 
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feines: Strebens und fchaute bon ber‘ Höhe bed Erzgebirge 
fange in den Keffel büfter hinab, in welchem vor wenig 
Tagen Tauſende feiner Getreuen ihr Grab gefunden hatten. 
Dort unten hielt in langen ſchwarzen Reiben die Arınee 
feiner Gegner, erwartungsvoll und fampfbereit. Eine Rauch⸗ 
fättle flieg in ihrer Mitte himmelwärts zum Zeichen feiner 
Ankunft. Zwiſchen ihm und jenen fenfte fich der fleile, mit 
dicker Walbung bebeckte Geiersberg mit feinen fiuftern Nach⸗ 
barn zur Rechten und. Einfen. Um äußerſten Horizont: 
rogten in Nebelgrau gehüllt bie Häupter der Mittelgebirge 
empor, ihm fireng ben Blick in’ Böhmens inneres Heilig 
thum verwehrend, Schweigend beobachtete er bie feindliche 
Stellung und die herrliche Gegend. dee Teplitzer Thales 
| und befahl endlich — den Rückzug. 

j Er felbft . begab. fich nach Dresden;. die alte Garbe 
folgte bis Pirna, die junge bis Groß-Cotta. Der Graf _ 
von Lobau fand noch immer bei Nollendorf und. Peters⸗ 
walde; St. Eyr auf den Anhöhen von Borna: und Fürſten⸗ 
walde; Bictor gegen Rechenberg,. Seyda und Marienberg. 
Die Verbündeten aber feierten noch. unter den Waffen das 


Dankfeſt für den Sieg bei Dennewitz. Nachdem das Gebet 


gefprochen war, ertönte eine dreifache Salve aus allen Ge⸗ 
wehren und Kanonen, und tauſendfach rief biefen Jubel das 
Echo der Berge bem bavonziebenden. Feinde nach. | 
| Sofort wurden nun flarfe Recognoscirungen angeord⸗ 

net, und bedeutende Colonnen der Vorhut zur Verfolgung 
in das Gebirge vorgeſchoben: rechts Graf Pahlen ber ‚dritte, 
am Über Königewalde ımd Oberwald den Franzofen um bie 
linke Flanke zu kommen; neben. ihm der Prinz von Wür⸗ 
temberg; weiter rechts der General Rübdiger durch. dem 
Grund von Hinter-Telfnig und Streckenwalde. Rollen⸗ 
dorf mußte fogleich vom Feinde gergumt werben. Mehr 
Zerrain noch ward am IAten gewonnen. Der Graf von 
Pahlen üubderfiel an diefem Tage mit. feinen Huſaren die 
Divifion Dumonceau's, Lobau's Arrieregarde, im Hellen⸗ 
dorfer Grunde hinter Peterswalbe, and machte 700 Mann 
gefangen, worunter 10 Stabsofftciere. :Da in dieſem Augen 
Bit auch das Detachement des Generals Kaiſarow eintraf, 
fo wagte ber Feind nicht, fic) ‚wieder zu (eben; — 
"eilte in Unordnung bis ‚hinter Gieshübel zurück. Auch auf 
dem linken Flügel waren bie Oeſterreicher wieder bis Seyda 
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unb : Marienberg vorgehrungen. Eiligſt -fanbeen bie Fran⸗ 
zöfifchen Marſchälle nach Dresden und ließen um. Unter⸗ 
ſtützung bitten. —— | . 

..- Schon war. am 13ten im großen Hauptquartier be= 
fchloffen worden, daß der Fürſt von Schwarzenberg mit 
den ſämmtlichen Defterreichifchen Truppen nebſt den: Preis 
Kifchen und Ruſſiſchen Garden und Referven linkshin nad 
Sachſen abmarfchiren und eine entfcheidende Bewegung auf 
die Hauptverbindungslinie des Feinded machen, ‚während 
ber General Barclay mit den. Ruffen unter Witgenftein 


und ben Preußen unter Kleift.die Engpäffe vertheidigen, 


das Vorrücken der Franzofen in bie Ebene von Tepliß ver⸗ 
hindern und die Ankunft Bennigfen’d erwarten follte: da 
erfchien zum zweiten und letzten Male an der Grenze Böh⸗ 
mens Napoleon. | | Ä — 
Um 7 Uhr Morgens fuhr er. bis Mügeln auf. der 


| Straße nah Pirna, nahm bier die, eingehenden Meldungen‘ 


auf, begab fich dann in einer mürrifchen, zornigen Stim⸗ 
mung nach. Langen= Hennersborf, und befahl won bier ben 
Angriff über Markersbach gegen Hellendorf, während ber 
Graf Lobau über Gieshubel in der nemlichen Richtung 
vordrang. Der General Kaifarow, ber bei Markersbach 
ftand, wurde um 23 Uhr von dort vertrieben, und auch die 
übrigen NRuffifchen Vordertruppen von ber Ebene bei Gott» 
leube bis an den Enapaf von SHellendorf zurückgedrängt. 
Hier entfpann ſich ein hartnäckiges Gefecht, in welchem 
zwar die Ruffen Anfangs den Kürzeren zogen, dann aber, 
durch die Artillerie des Prinzen Auguft von Preußen und 
durch den ungeſtümen -Angriff der. Simmſchen Hufaren und 
Tſchujugewſchen Ulanen unterflüßgt, das leichte Franzöſiſche 


Fußvolk üherwältigten und den größten Theil beffelbengefangen 


nahmen. : Da. e8 jedoch gar nicht im Plane der Verbün⸗ 
deten und in der Beſtimmung Witgenftein’g lag, : in ‚den 
Engpäffen gegen. eine überlegene Macht ‚Stand zu balten 
fo 309 er. ſich noch am Abend bis Nollendorf zurüd und 
ließ nur den Grafen Pahlen in ber Stellung bei Hellendorf. 
Der letztere, wie die fammtlichen Vorbertruppen und 
Borpoften Witgenftein’s, follten am andern Morgen von 
Kleiſt abgelöſt werden. ' Schon waren biefelben bis gegen 
Rolierdorf‘ zurückgedrängt worden und ſo eben ſollte die‘ 
Ablöſuag erfolgen, als Plöflich links von Peterswalde her 
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die fenbliche Neiterei einen Angriff mächte. Polniſche Lan- 


ciers warfen ſich auf das erſte Schlefifche HDufaren - Regi= 
ment, das ihnen entgegen ging, brachten es zum Weichen 
and nahmen den tapfern , ſchwer vermundeten Führer des⸗ 


ſelben, den Obrift- Lieutenant von Blücher, gefangen, — 


en Triumph, mit welchem Napoleon um fo. eifeiger ‚feine 
Berichte ausſchmückte, als er ſich greßer Reſultate in den⸗ 
ſelben nicht: mehr rühmen konnte“). In immer dichteren 
Schaaren wogte der Feind heran, der Reiterei folgte Fuß⸗ 
volk und Geſchütz, fo daß Kleiſt bald die Ueberzeugung ges 
wann, die ganze Armee Napoleon's ſei im Anrücken. Um 
ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, uber Streckenwalde und 
Tellnitz her umgangen und abgeſchnitten zu werden, verkieß 
er die Höhe von Nollendorf und ſtieg in's Thal hinab. 
Zieten folgte etwas ſpäter mit ber Nachhut unter. beſtän— 
digen Gefechten und nicht ohne anſehnlichen Verluſt. Seine 
äußerften‘ Vordertruppen blieben hinter dem Verhau von 
Tellnitz ſtehen. 


Es ſchten nunmehr gewiß, daß der Kaiſer der Fran⸗ 


zofen in die Ebene vorzudringen und in eigener Perſon eine 
zweite Schlacht bei Culm zu liefern geſonnen ſei. Der 


Links-Abmarſch der Oeſterreichiſchen Truppen war dahet 
unterblieben, und die ganze verbündete Arniee abermals bei 


Prieſten in Schlachtordnung aufgeftellg worden. In erſter 
Linie ſtand Zieten bei Culm, ſeine leichten Truppen hielten 
ben Weinberg und Schloßgarten beſetzt; neben ihm Witgen⸗ 


ſtein und weiter rechts auf den Höhen von Strief ei 


Cofloredo. 

Napoleon begab fich gegen Abend ſelbſt alif den Nol⸗ 
Iendorfee Berg, konnte aber wegen des dichten Nebels, der 
auf dem Thale ruhete, wenig oder nichts unterfcheiben. 
Indeß lie er alle Anftalten zum Angriff für den andern 
Morgen treffen, und fuhr erft ſpät nach Peterswalde zurück, 
wo er im Pfarrhaufe fein Hauptquartier nahm. 

- Schon früh am 17ten war er wieder auf feinem Platze 
bei der Kapelle des Nollendorfer Berges. Das Wetter war 





*Y Man erzählt, Napoleon habe den Gefangenen oleich vor ſich 
üben, laffen und ibn unter andern gefragt, wie viel Soldaten 
jein König babe — „So viel,“ erwiederte ftoly der Sohn des 


Feldmarſchalls, „als er treue Unterthanen bat.” 


y 


in | 
ihm eben 6: wenig, günfkig ale Tags zuvor. Gegen Mittag 


ließ er mehrere Bataillone auf der Straße berabrücden, - 


‚andere fich ſeitwärts in den Wald verbreiten, der nod) von 
Auffifchen Jägern befeßt war. Es erhob fich munmehr ein 
mäßiges Kleingewehrfeuer, beſonders als die Franzofen bei 
dem  Berhau von Tellnitz anlangten. Drei Stunden lang 
wurde‘ biefer von Zieten’d Scharffchüßen vertheidigt, big 
fie von ber feindlichen Uebermacht gezwungen vourben, fidy 
‚auf ihre Brigade gegen Culm zurüdzugiehen. 

ı Nun entwickelte der Feind immer bebeutendere Maffen ; 
Rapoleon riet felbft bis Tellnitz vor und mehrere (einer 
Brigaden, von Artillerie und der Reiterei der Garde beglei= 
tet, breiteten fich, einige Augenblicke faft ungehindert, in ber 


Ebene aus, bie Dörfer Kumitz, Jonsdorf, Arbeſau und 


Deliſch wurden von ihnen beſetzt. 

Do nur bis hieher und nicht weiter burften fie vor⸗ 
dringen. in furchtbares Kanonenfener erhob fich nady 
einer furzen Paufe plöglich gegen die Verwegenen, bie fich 
zum zweiten Male erbreiftet hatten, den Bohmifchen Boden 


zu befreten. Im Sturmfchritt flieg jeßt-Colloredo von _ 


feinen Anhöhen herab, bdeftlirte liber Deutſch-Reudörfel in 
die Linke Flanfe des Feindes, ließ Aufchine rechts liegen 
und: rückte gegen Arbefau vor. Gleichzeitig gingen auch 
Zieten und Witgenften mit der Front zum Angriff über. 
Napoleon eilte von Tellnitz [pornflreich$ bergauf, um eine 
Diviftion, die auf bem Rollendorfer Berge als Referve and, 
herabzubeordern. Unterdeß flürzte fich feine Garde - Kanal: 
lerie auf das Defterreichifche Geſchütz, durch welches das 


Franzöſtſche bereits. zum Schteigen gebracht war, und es 


gelang ihrer Tollkühnheit, fich eines. Theils beffelben zu 
bemächtigen. Doch noch ehe fie fich ihres Sieges erfreuen 


fonnte, warb fie von ber Preußiſchen Neiterei und einigen 


Schwadronen ber Heffen- Homburgifchen Hufaren überfallen 
und zugleich burch die Fräftig nachrüdtenden Oeſterreichiſchen 
Bataillons gezwungen, ihre Beute fahren zu laffen, und 
ſich hinter ihre Infanterie zurückzuziehen. 

Dies war der entſcheidende Augenblick des Kampfes. 
Auch die Colonnen des feindlichen Fußvolks, die ſich noch 
in der Ebene zu behaupten ſuchten, wurden geworfen, das 
Dorf. Arbeſau mif Sturm ‚genommen und. dabei drei Ge- 


ſchütze und ein Adler erobert. Bald war das Feld gerei⸗ 
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nigt und der Feind mit dem Bajonett bis hinter den Ver⸗ 
hau ‘von Tellnitz zurücgetrieben. Ein flarfer Platzregen 
machte gegen 5 Uhr Abends dem Handgemenge ein Enbe. 

Sieben Kanonen, ein Adler und 2000 Gefangene waren 
das Nefhltat. des blutigen Tages. Unter den leßteren be⸗ 
fand fich der Brigadegeneral Kreuzer, den die Scharfſchützen 
von den Füfelieren des erften Schleftfchen Negimentes noch 
furg vor Beendigung des Kampfes ergriffen hatten. Die - 
Zahl der Todten war auf beiden Seiten nicht unbeträchts 
lich; die Verbündeten ‚verloren deren mehr als taufend, die 
Franzoſen wenigſtens boppelt fo viel”). Leicht hätte übri⸗ 
gend das Gefecht bei Nollendorf in eine zweite Schlacht 
bei Culm übergehen können, wenn das Wetter günſtiger 
gewwefen und dem Späherblide des Franzöfifchen Kaifer& 
eine genaue Beobachtung der Stellung feiner Gegner er⸗ 
laubt hätte, und -aridererfeit8 Colloredo's Angriff mit weniger 
Unerfchrorfenheit, Kraft und Ordriungerfolgt ware. Napoleon 
betrachtete das Ganze als eine Recognoscirung, und fieß 
am Abend den König. von Sachfen wiffen: „Man babe 
fich jeßt überzeugt, daß die große verbündete Armee in, der 
Gegend von Teplitz ſtehe,“ — in der That nach fo großen 
Anftrengungen ein wichtige® Nefultat! — 

Endlich hatte fich der. Gemaltige, der fonft von einer 


Unmöglichfeit niemals etwas wiſſen wollte, die Ueber: 


zeugung verfchafft, daß es nicht möglich war, im Angeficht 
des ganzen Bohmifchen Heeres den. Eingang in dag Thal 
zu erzwingen. Seßt erſt ſah er, nach der Seite hin fei 
nicht8 mehr für ihn zu machen. Zwar fchien es, als ob 
er am folgenden Tage doch noch einen Verfuch unternehmen 
wollte,.ia er traf deshalb fogar. Anftalten, in ber Nollen- 
borfer Kapelle zu übernachten; indeß das fchlechte Wetter 
trieb. ihn bei. Petergiwalde zurück und e8 fam am 18ten zu.‘ 
feiner ernftlichen Unternehmung, obwohl die Berbimbeten 
eine folche erwarteten und, der Kaifer von. Rußland und 
ber König von Preußen- an der Spiße, ben ganzen Tag , 


°) Es wird von einzelnen Schriftflellern erzählt, dem Kaiſer Nas 
ppleon fei an dirfem Tage ein Pferd unter dem Leibe getödtet 

‚ worden. Indeß weiß der Freiherr von Odeleben, der ihn als 
Sächſiſcher Major faft immer und auch damals begleitete, 
nichts davon. iu rn ' 


18. 


unter ben Waffen blieben. Nur bei Telfnig und. auf der 
andern Seite bei Ebersdorf und Graupen entfpannen fich 
Tirailleurgefechte. Napoleon verblieb bi8 Mittag bei NRol- 
lendorf, begab fich auf bie höchften Puncte, um zu recognos⸗ 
eiren, und fagte endlich zu DBerthier, als eben ein Blitz 
das Thal erhellte und ihm einen Augenblid das unten 
fiehende Heer zeigte: „Alles, was ich fehen Fann, bildet 
beinahe zwei Corps von 60,000 Mann. Sie haben wenig⸗ 
ſtens zwei Tage nöthig, um ſich zu vereinigen und anzu⸗ 
greifen.“ Darauf übergab er das Commando dem Grafen 
Lobau und fuhr nach Pirna. Erſt am 2iften kehrte er 
nach Dresden zurüd. 

Und dies war denn das Ende des etvigen Hin = und 
Herzieheng der beiderfeitigen Heere zwiſchen Dresden und 
Culm in den unmirthbaren Schluchten des Erzgebirges. 
Penn es ermüdend ift, dag Einerlei diefer Bewegungen in’8 
Einzelne zu verfolgen: fo mußte e8 für jene Truppen uns 
endlich ermüdender fein, biefe endlofen Märfche und Rück⸗ 
märfche auf ben ſchwierigſten Wegen auszuführen. Nament- 
lich war der Zuftand des Franzofifchen Heeres in den Ge» 
birgen höchſt traurig. Jeden Tag verlor e8 eine Anzahl 
von Pferden, und die Truppen litten den größeften Mangel 
an Lebensmitteln. E8 ward in diefen Tagen ein Befehl Ber- 
thier’8 aufgefangen, in welchem er den Marfchall Lobau 
hierauf aufmerffam macht und ihn auffordert, alle möglichen 
Anftalten zu treffen, um nach Dresden zurüchzufehren. Bald 
räumte denn auch diefer eine Pofition nad) der andern und 
zog fich gegen Dresden zurüd; die Ruffifch- Preußifche 
Avantgarde folgte ihm und nahm diefelben wieder in Befiß. 

Sm Uebrigen aber blieb die Böhmifche Armee volls 
fommen rubig in ihrer Stellung, um dag Heer Bennigfen’g, 

das fich ſchon den Grenzen Sachſens nährte, zu. erwarten 

und. die große Operation, welche beabfichtigt war, vorzu⸗ 
bereiten. Linkshin in die weite Ebene richteten fich jetzt 
bie Blicke ‘der Heerführer. „In Leipzig werden wir ung 
wieberfehen, hatte der König von Preußen fcheidend dem 
Kronprinzen von Schweden gefagt, und nun. ſchickte Alles 
ſich an, dies Königliche Wort zu erfüllen. 
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AIX. 


Un diefe Zeit warb auch der kleine Krieg von den Streif- 
Corps und einzelnen Parteigängern mit vielem Glüd de— 


führt und durch deren Schnelligkeit und Kühnheit dem 


Feinde nicht wenig gefchadet. Meiſtens waren ſie von ber 
Böhmiſchen Haupt- Armee entfendet, um Napoleon’s Ver⸗ 
bindungslinie mit Sud - Deutfchland und Thüringen zu be- 
unrubigen; fo zunächft der General von Thielemann, wel- 
cher in NRuffifche Dienfte getreten war, feitden der König 
bon Sachſen gegen fein frübered® Vorhaben die Feſtung 
Torgau wieder den Franzofen übergeben hatte. | 

An der Spiße eines fliegenden Corps von ohngefähr 
1500 Mann Ruflifcher, Defterreichifcher und Preußifcher 
Truppen nebft zwei Kanonen feßte Thielemann fich zu 
Anfang September gegen Leipzig bin in Marfch. Er Iangte. 
am i1lten vor Weißenfels an, wo fic) 4000 Mann feind- 
licher Infanterie und 500 Reiter befanden, welche einen 
Transport von Munition und Mehl bis nad) Leipzig be= 
gleiten folten. Am folgenden Morgen griff er die Stadt an, 
eroberte fte und nahm einen Brigabe-General, einen Obriften, 
28 Dffictere und 1254 Mann gefangen. An demfelben 
Tage ergab fi) Naumburg dem von ihm abgefchidten Ritt: 
. mieifter Grafen von Wartensleben, wobei 409 Franzofen 
" zu Gefangene gemacht wurden. Außerdem fand man in 
Naumburg 600 Kranke. 

Von Weißenfels wandte TChielemann fich nach Merſe⸗ 
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burg. Hier befanden fich außer 1500 unbewaffneten Fran⸗ 
zoſen noch gegen 2000 Gefangene der Verbündeten. Der 
General erzwang eine Capitulation und ließ ſodann die über 
die Saale führende ſteinerne Brücke ſprengen, um die Ver⸗ 
bindung mit dem andern Ufer abzuſchneiden. | 
Um jedoch noch größere Unternehmungen durchfeßen 

su Fonnen, befchloß er, bis die ihm zugeficherten Berftär- 
ngen aus Böhmen angelangt fein würden, fich mit dem 
Defterreichifchen Obriften von Mensdorf zu vereinigen, wel— 
her mit feinem Corps zwifchen Dresden und Leipzig um— 
herfireifte.. Auch dieſer hatte bereit8 mehrere fehr glückliche 
Streiche ausgeführt. Am 20ften überfiel Mensdorf bei 
Lügen eine Abtheilung Franzöfifcher Snfanterie und befreite 
600 Ruffifche und Defterreichifche Gefangene aus den Hans 
den ber Feinde. Wenige Tage zuvor hatte er einen Fran- 
zöſiſchen Courier aufgehoben, der von Dresden kam und 


- wichtige Depefchen für Paris bei fich führte, Auf diefe 
‚Weife empfingen . die verbündeten Heerführer ganz unver- 


hofft die alferzuverläfft gften Nachrichten uber den traurigen 
Zuftand der Franzofifchen Armee. 

Ehe indeß die beabfichtigte Bereinigung zwiſchen beiden 
StreifzGorps erfolgte, hatte Napoleon, um dergleichen Un- 
ordnungen, wie er e8 nannte, -ein Ende zu machen, den 
General Lefevbre Desnouettes mit fünf Brigaden Gaval-. 
lerie, zwei Bataillond Infanterie und drei reitenden Bat— 
terien, zufammen ohngefähr 8000 Dann, gegen Weimar 
bin entfandt, damit die große Straße nach dem Rhein ge- 
deckt werde. Es Fam zwiſchen ihm und dem General Thiele- 
mann in der Gegend von Taumburg. zu verfchiedenen Rei- 
ter= Gefechten, in denen der leßtere froß der feindlichen 
Ueberlegenheit meift glücklich war. So erreichte er bei. 
Köfen ein ſtarkes Detachement deifelben, das einen Trans⸗ 


port feindlicher Bagage und 200 mit Cavallerie-Effecten 


beladene Wagen escortirte, ſprengte es auseinander, tödtete 
und. verwundete gegen 400 Mann und nahm 4 Officiere 
und 200 Soldaten gefangen. Dennoch ward er allmählig 
immer mehr nach Böhmen hin zurückgedrängt, bis end— 
lich der General der Cavallerie Attaman Platow ihm. 
mit 1800 Koſacken und 10 Kanonen zu Hülfe geſandt 
wurde. Am 27ften traf dieſer über Seyda, Schönau und 
Chemnitz in Penig ein und verabredete nun ſogleich mit 
8* 
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den. in ‘der Nähe ſtehenden General.von Thielemann und 


Obriften von Mensdorf, am folgenden Tage den General 
Lefeobre Desnouettes in Altenburg zu uberfallen. 


Ganz früh, noch ehe Thielemann von der andern Seite 
herangefommen war, griff der General Fürft Kudafcheff 
mit ber Avantgarde Platow's den Feind bei dem Dorfe 
Windifch-Leuba an, erftürmte daffelbe und bemächtigte ich 
zugleich der Straße nach Leipzig. Der General Lefeobre 
nahm nun auf der Ober-Fodlaer Höhe Stellung, um bie 
einzige, ibm noch übrige Strafe auf Zeig zu dedfen und 
vertheidigte biefelbe fehr ftandhaft, bis ihm zwei Koſacken⸗ 
Regimenter und eine Escadron Defterreichifcher Chevaur 
legers über Steinwiß in den Rücken gefandt wurden. Erft 
jest trat er gegen 9 Uhr Morgens ben Rückzug nach Zeig | 
an. Aber ploglich erfchien nun bei Meufelwig Thielemann 
auf feiner rechten Flanke, begleitete den Feind eine Zeit 
lang und brach endlich, durch die Anhöhen von Spohra 
und Puſchendorf begünſtigt, in denſelben ein. Mit großem 
Berlufte erreichte Lefeobre in eiliger Flucht Zeitz und ließ 

2 Batterien am Galgenberge auffahbren, um durch beren 
Feuer feine Verfolger fo lange zurüdzubalten, bie er feine, 
Truppen durch die Stadt gezogen und auf den Hohen jen- 
feit der Elfter aufgeftellt hatte Bald jedoch wurde fein 
Geſchütz durch bie reitende Donifche Artillerie vertrieben _ 
und nun flürzste die gefammte Reiterei Platow's, Thiele: 
mann's und Mensdorf’s, an der Spiße die Kofaden vom 
ſchwarzen Meere, in die Stadt, jagten Alles, was in ders 
felben von Kavallerie war, über die Elſter, brachten das 
leichte Fußvolf der Nachhut in Unordnung und zwangen 
es, fich in das Albrechr’fche Fabrif- Gebäude in ber Vor 
ftadt eingufchließen. Zu deffen Erfiürmung wurden barauf - 
die Freiwilligen vorgerufen, faßen ab und drangen troß dem 
ſehr beftigen Gemwehrfeuer, das gegen fie erhoben warb, 
unter der Führung des Prinzen Biron von Gurland in 
daffelbe ein. Was vom Feinde nicht den Tod fand, mußte 
fich ergeben. | Ä 


Das Kefultat dieſes Tages waren außer den Geblie- 
benen 1380 Gefangene, unter ihnen 1 Obrift und 55 Of- 
ficiere, 4 Kanonen, 1 Haubiße, 3 Standarten, und zivar 
von der Garde; außerdem erbeutete man 400 Pferde. Die 


ers sr 
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Verblindeten hatten 300 Mann verloren; ber Prinz von 
Biron war leicht verwundet. 

Aehnliche, ja noch größere Erfolge wurben gleichzeitig 
von den Streiffchaaren errungen, welche der Kronprinz von 
Schweden und ber General Wallmooden ausfchidten. Wäh⸗ 
rend Tettenborn und Dörenberg fich immer: weiter in Hans 
nover ausbreiteten, griffen &zernitfcheff und der Preußifche 
Obrift-Fieutenant von Marwit das Königreich Weftphalen, 
wenn man fo fagen darf, im innerften Herzen an. . 

Mit dem dritten Churmärfifchen Landwehr - Cavallerie- 
Regiment fette der Letztgenannte am 22ften September bei 
Ferchland über die Elbe, um auf deren linkem Ufer nach 
der Altmark hinzuftreifen und dort bie begonnenen Rüftuns 
gen . zu dedfen und zu fordern. Nach. forcirten Märſchen 
ftand er am 25ſten mit Tagesanbruch vor ‚den Thoren _ 
Braunſchweig's. Der größte Theil der Weftphälifchen Be- 
faßung war unter dem Diviftong- General Klöfterlein nach 
Wolfenbüttel ausgerüct. Leicht wurde daher die Stadt 
durch Ueberfall genommen. ine Vorbertruppe machte den 
Berfuch, in das Fallersleber Thor einzubringen, während 
andere Abtheilungen rechts und links detachirt wurden, um 
ſich der übrigen Zugänge von ber Stadtfeite aus zu ver- 
fihern, die Wachen gefangen zu nehmen, dag Militair zu 
entwaffnen u. f. mw. Nur zwei am Auguftthore aufgefiellte 
Compagnien Fußvolk Ieifteten einigen Widerſtand. Sonſt 
wurde der Streich ſchnell und glücklich ausgeführt. Dar⸗ 
auf begab fich der Lieutenant Graf von Finkenſtein, an der 
Spitze non 50 Landwehr-Reitern, auf den Weg nah Wols- 
fenbuttel, um den unter Klöfterlein abmarfchirten Wefl- 
shälifchen Truppen, 600. Mann an ber -Zahl, en 
Er holte fie bei dem Dorfe Halchter ein. Ihe Anführer 
wollte fich zur Wehr feßen und commandirte „Feuer!“ — 
Kinfenftein aber rief ihnen freundlich zu: „Ihr werdet doch 
nicht auf Eure Deutfchen Brüder feuern?“ — Diefer Zus . 
ruf. und bie blinfenben, drohend eingelegten feharfen Lanzen 
bewogen die Weftphalen, als man fie eben auf dem Damme, 
zu beiden Seiten einer Brücke, aufftellen wollte, das Ge⸗ 
wehr zu firedfen und fich zu ergeben. Indeß hatte fich der 


- General während des Getümmels mit einem Troß feiner 


Leute davon gemacht und war im: Walde verfchrwunden. 
Die Zahl der Gefangenen, welche Hier und bei dem Ueber⸗ 
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fall: in der Stadt in die Hände der Preußen kamen, beläuft 


fi) auf 25 DOffictere und 350 Soldaten. Sie waren meift 
von ber Weftphälifchen Chevaurlegers- Garde und begehr- 
ten, in Preußifchen Dienft zu treten. Da nun außerbem 


viele junge Leute von der Militairfchule in Braunfchtweig | 


aufgenommen zu werden verlangten: fo warb aus alten 
diefen Truppen für das dritte Churmärfifche Landiwehr- 
Savallerie- Regiment eine Escadron freimilliger Sager er- 
richtet, über welche ber Rittmeiſter von Clauſius das Com⸗ 
mando erhielt. 


In Braunſchweig wurde die kühne Preußem⸗ Schaar 


überall mit großer Freude aufgenommen. Das Regiment 
fehrte, nachdem es dem Feinde fo bedeutenden Schaden zu⸗ 
gerügt und anfehnliche Beute gemacht hafte, über Burgfiall 
und Grieben nad) der Altmark zurüd. Unter mehreren 
wichtigen Gegenftänden, welche von Marwitz mit fich nahm, 


befand ſich auch das geheime Archiv des General- Polizei 


Commiſſars, welches ihm, außer dem Gewinn an mancherlei 
Hülfsmitteln für den Krieg, auch eine genaue Kenytnif aller 
derjenigen ‚Perfonen verfchaffte, welche fich dem Dienft ber 
Spionerte'und Angeberei ergeben batten. 

Noch ‚erfolgreicher war das Wagſtück, welches der Ge⸗ 
neral Czernitſcheff unternahm. Er überſchritt mit 2000 
Pferden und 4 Kanonen am 1aten September bei Breiten- 
hagen die Elbe, befeßte Deffau und Cöthen, machte 2 Obriften, 
40 Dfficiere und 500 Mann gefangen nnd entfandte De- 
tachemente bis vor Magdeburg, nach Egeln, Wanzleben, 
auf der andern Seite bie nad) Halle, Delitſch, Bitterfeld 


u. f. w. Am 25ften ftand er in Eisleben. Bon bier aus - 


trat er den faft verwegenen Marfch gegen die Weftphäfifche 
Reſidenz an. Die Tapferkeit der Truppen, die erprobte 
Einficht und Gewandtheit ihres Führers mußten den Man—⸗ 
gel an Streitfräften erfeßen. So ward fchon der Marfch 


nad) Caffel auf Ummwegen (über Roßla, Sondershaufen . 


und Muhlbaufen) genommen, um” ein Zufanmmentreffen mit 
dem General Baftineller zu vermeiden, der mit einer ſtarken 
Weftphälifchen Truppen -Abtheilung in Heiligenftadt ftand. 
Dennody war am 27ften der Marfch bis Caſſel zurückge⸗ 
legt, und am 28fterr früh ließ Ezernitfcheff die Stadt um⸗ 
singeln. Inzwiſchen hatte Hieronymus Napoleon mäh- 
vend der Nacht feine Perfon in ‚Sicherheit gebracht. Mit 


= 


— 
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2 Bataillons und 1000 Reitern hatte er, kaum zivei Stans 
den vor Czernitſcheff's Aufbruch, fich nad) Frankfurt am, 
Main begeben. , 
E8 war ein fehr nebeliger Morgen, fo daß man kaum 

fünf Schritt weit um fich fehen konnte. Man mußte 
alfo dem Feinde nahe zu Eommen fuchen. Einige Abtbei- 
lungen Weftphälifcher Infanterie, welche mit 6 Geſchützen 
unmeit der Stadt, bei Bettenbaufen, aufgeftellt waren, wur⸗ 
den durch das Iſumſche Hufaren-Regiment und die Koſacken 
angegriffen und in die Flucht gefchlagen, wobei fie 400 
Mann an Gefangenen und ihre ganze Artillerie einbußten. 
Bei diefem Angriffe verlor ein ausgezeichneter Offtcier, ber 
Kuffifche Obrift Bedraga, das Leben. — Die zerfireuten 
flüchtigen Haufen. warfen ſich großtentheild in die Stadt, 
und ließen die Thore hinter fich verrammeln. Fechtend 
rüdten ihnen die Gzernitfcheff’fchen Truppen nach bie an 
die Thore, mußten jedoch wegen des heftigen Klein- Ge: 
wehrfeuers aus den Fenftern und weil ihnen ein Corps in 
den Rüden kam, wieder umfehren. Troß dem würden fie 
fid) noch an demfelben Tage der Stadt bemächtigt haben, 
wäre nicht dem Sommandenr die Nachricht zugefommen, 
daß der General Baftineller von Heiligenftadt her zum Ent: 
faß heranrücke. Gzernitfcheff ging ihm daher noch während 
der Nacht bis Melfungen entgegen. Allein e8 fam gar 
nicht zum, Gefecht. Die Weſtphäliſchen Truppen Tiefen 
ſchon vorher aus einander. Ein großer Theil fchloß fich 
den Ruffen an und führte ihnen noch) 2 Kanonen zn. 
Der Obrift von Bendendorf war unterdeffen der König: 

lich Weſtphäliſchen Escorte nachgeeilt, hatte die vier letzten 
Schwabronen derfelben erreicht und ihnen 250 Mann und 
4 Dfficiere abgenommen. \ 
‚ Mit verftärkter Artikterie und Mannfchaft, wobei die 
erbeuteten Kanonen und die übergetretenen Weftphalen bereits 
gute Dienfte leifteten, wurde am 30ften die Stadt von 
Neuem beſchoſſen, in welche ſich Tag’8 zuvor noch' von ber 
Götting'ſchen Straße her der Weftphälifche General Zanbt 
mit einigen Verftärfungen geworfen hatte. Außerdem war ' 
aber Gaffel von Truppen fehr entblößt. Der größte Theit 
der Weftphälifchen Solbatesfa hatte ſich aufgelöfl. Die 
Leute waren haufenweiſe und in aller Bequemlichkeit ab⸗ 
marfchirt. Neitende Gensd'armes feßten fich zu Pferde, 
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fpaunten bie Piftolen und ritten aus, die Flüchtigen wieder 
“ einzubringen, famen aber ebenfalls nicht wieder. Am’ volls 
ſtändigſten Hatte fich noch das neue Garde - Hufaren - Regis- 
ment Serome Napoleon erhalten. Es war die aus meh⸗ 
reren Ueberbleibfeln Franzofifcher Cavallerie, meift aber aus 
ganz jungen‘ Sonferibirten zufammengefegt. Wegen ihrer 
grell hochrothen Uniform empfingen fie fcherzweife den 
Kamen Krebfe, welche Benennung die Spottluft fpater 
noch mit Aufftellung anderer Bergleichungspuncte, als der 
retrograden Bewegung u. f. f., zu rechtfertigen ſich bemühete. 
Bei den Franzofen felbft galten fie für fchlechte Reiter: 
„Ils tombent de leurs chevaux,‘* fagten fie, „comme la 
pluie.““ Ein Theil diefer Hufaren mußte beim Herannahen 
der Ruſſen abfißen und am Leipziger Thor und auf ber 
Brücke ben Dienft verfehben. Bor dem Friedrichethor wurde 
eine Kanone aufgefahren, und da es ganzlicdy an Artilferifien 
fehlte, wourden junge Leute aus der Artilleriefchule zur Bes 
dienung des Geſchützes commandirt. Die Mauer, weldhe 
- die Stadt jenfeit der Fulda’ einjchließt, mar mit einigen 
Jägern defekt, welche auf die Kofaden zielten, aber wenig 
trafen, da jene fich ihnen zu entziehen wuften. _ 

Dem Obriften von Bendkendorf gelang es, binnen Kurs. 
zem das Reipziger Thor mit einem Sturm - Angriff zu neh⸗ 
men und das dort fichende Gefchuß zu erobern. Mit lau⸗ 
tem Ssubel wurden die erften Kofaden, welche fic in die 
Straßen flürzten, vom Bolfe empfangen. Die Hufaren, 
welche ſich ihnen widerſetzen wollten, wurden entwaffnet, 
wobei bie Bürger felbft thatig mitwirften. Ueberhaupt hatte 
- fi die Einmwohnerfchaft Caſſel's bei dem neuen Angriffe 
ber Ruffen, der ihnen nicht, fo wie der erſte, ganz uner- 
wartet fam, zu tüchtiger Theilnahme vorbereitet. Die 
. Straßen der Altftadt waren von Menfchen gedrängt voll, 
welche plünbern halfen, und nur-.in der Neuftadt zog man 
fi) eine Zeit Tang in die Häufer und Keller zurück, ver- 
trieben von den Ruſſiſchen Kanonen, welche ienfeit der 
Fulda Hinter dem Augarten aufgeftellt waren und auf die 
oorerwähnten Zirailleurs feuerten. Jedem Soldaten, der 
fid) fehen- ließ, warb das Gewehr abgenommen und zers 
ſchlagen. Die meiften ließen fich nicht nur geduldig ent⸗ 
waffnen und ihrer Uniform entEleiden, fondern fie ſelbſt 
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halfen babei, indem fe die mbieichen der gemachten Na⸗ 
tionalität vernichteten. 

Sehr lebhaft ging es an der Brüde zu. Ein großer 
Zug fiel über die Soldaten ber, Flinte und Säbel warb 
ihnen abgenommen, Mügen und Gzafots flogen in dag 
Waſſer. Einige Franzofen fuchten bei ihrem Officer Schuß. 
Diefer war aber ein Deuticher. Er Iegte freiwillig feine 
Waffen ab, ließ ſich ein volles Glas bringen und rief den 
Bürgern zu: ‚Nun, meine lieben Landsleute, zum erfien _ 
Male wieder für Deutfche Freiheit!’ — 

Man öffnete jeßt überall den Ruffen freiwillig bie 
Thore. Die Kanone vor dem Friedrichöthor ward von den 
jungen Leuten, welche fie bedienen follten, felbft in die Stadt 
gezogen und demontirt. 

Der Franzöfifche Divifiong-General Alix, der in Caffel 
das Dber-Commando führte, und augenfcheinlich des Königs 
Stellvertreter fein follte, hielt e8 unter folchen Umſtänden 
für das Gerathenfte, die Stadt zu verlaffen. Er fchloß mit 
- dent General Gzernitfcheff eine Uebpreinfunft, wonach feine 


Truppen mit Waffen und Gepäd frei abzogen und zur : 


Sicherheit von den Kofaden nod) mehrere Meilen weit bes 
gleitet wurden, 
| Am Iften Detober hielt der Ruſſiſche Feldberr feinen 
feierlichen Einzug in die Reſidenz. Alles jauchzte ihm ent» 
‚gegen. Es war ein heiterer Morgen und die ganze Bevöl⸗ 
ferung Caſſel's und‘ der Umgegend hatte fich deshalb zu 
der Feftlichfeit eingefunden. Bis zur Zudringlichfeit lebhaft 
äußerte fich die Freude über die neugervonnene Freiheit. 
Als Ezernitfcheff auf dem freien Plate vor dem: Leipziger 
Thore anfam, Eonnte er nicht mehr fort. An den Stiefeln 
hielt man ihn feſt, um feine Freude und Dankbarfeit aus⸗ 
zudrücken, und Einer umarmte, weil er näher nicht Fommen 
Eonnte, den Hals feines Pferdes. Dazu kam die Sage, e8 
fei. der Kurprinz von Heffen, der feinen Einzug halte, was 
von Bielen geglaubt ward, weil fie diefen nie ‚gefehen bat« 
ten, von den meiften aber, weil fie e8 münfchten. Die 
Bauern brachten Muſik zuſammen und liefen ein Bivat 
nach dem andern erfchallen., Der Auflauf vor dem Haufe 
bes Generals hörte nicht auf, fo lange er in der Stadt 
blieb. Die Straßen wurben nicht Teer von Menfchen. Die 
mappengezierten Kutfchen waren wie verfchtwunden. Die 
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Reichſten gingen zu Buß. Die alten Heffifchen Uniformen 
kamen wieder zum Borfchein; e8 fchien, als ob niemals ein 
Konig von Weſtphalen in Caſſel refidirt hätte. 

Noch an dem Tage feines Einzuges erklärte Gzerni- 
tfcheff das Königreich Weftphalen für aufgelöft und den bis⸗ 
herigen Konig Hieronymus Napoleon des Thrones für ver- 
Auftig ”). Zugleich forderte er die ganze Einmwohnerfchaft 
des bisherigen Weſtphalen's auf, fi) zu Deutichland’s 
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») Nachſiehendes iſt die dur öffentlihen Anfchlag verbreitete 
Proclamation Czernitſcheff's: | 


‚ „An die Bewohner des Königreichs. Weftpbalen!“ 


„Zn den Augenblid, wo das Glück der Waffen Eure Haupt: 


ftadt in meine Hände liefert, made id) Euch im Namen Sr. 
Majeftät des Kaifers ‚von Rußland, meines allergnädigften 
Herrn, und auf bee Sr. Königl. Hoheit des KRrenprinzen 
von Schweden, Oberbefehlöhabers der Mord:Armee von Deutjch- 
land, bierdurc, befannt, daß das Königreich Weſiphalen, (mel: 
ches aus Provinzen zufammengefegt wurde, die ihren recht: 
mäßigen  Oberherrn mit Gewalt entriffen waren), von heute 
‚an aufhört, jedoch nicht, um es als erobertes Land zu behun- 
deln, fondern es von der Aranzöfchen Herrſchaft zu befreien. 
Die edlen Gefinnungen meines erhabenen Monarchen find be: 
fannt: Deutfchland vom fremden Se | erlofen und der 
Melt den Frieden zu fchenfen, rief Cr Seine Bolfer zu den 
Waffen, und nicht eher wird Er gebieten, diefelben niederzu- 
legen, bis dies herrliche Ziel erreicht it. 

Der höchſte Bott fegnet fichtbarlich dies Iinternehmen. Schon 
hat der Feind feit wenigen Wochen über 300 Kanonen und 
100,000 Gefangene verloren. Batern, Würtemberg find von 
ihm abgefallen, und der größte Theil von Deutfchland fteht be: 
reits gegen ibn unter den Waffen. 

Wer unter Euch ſich diefem großen Bunde anfchließen will 
‚und dadurd) Beweiſe geben, daß er des Namens eines Dent: 
ſchen nicht unmwürdig fei, wird von ums mit Freuden aufge: 

nommen werden; er wird unfer Bruder, unfer Kampfgefährte 
(en mn der Kaifer, mein Herr, wird ihn unter jedem Ber: 

Altniffe zu fügen wiſſen. 

Ich fürchte nit, daß Einer von Euch ferner einer Regie: 
rung anhängen werde, welche im Augenblid der Gefahr Euch 
fleinmüthig verließ. Sollte dies aber geſchehen und Jemand 
von Euch für diefelbe und zum Nachtheil des allgemeinen 
Beiten etwas unternehmen, fo werde ich gezwungen fein, die 
ſtrengſte Ahndung auszuüben. 

Caſſel, den 1ften October 1813. 


von Czernitſcheff. 


Ze’ Zu 


Rettung. der ‚gerechten "Sache ber verbiinbeten Fürſten anr 


zufchließen, was augenblicklich den Erfolg hatte, bag mehr 
ats 1500 Mann, gut gefinnt und Iebhaft vom Wechfel der 
Dinge ergriffen, feine Streitkräfte vermehrten. 

Leider war er auch fo noch nicht. ftarf genug, die treue 
Eroberung zu behaupten,. zumal Hieronymus fich in Frank⸗ 
furt mit Franzoſen verſtärkt hatte und nun nach Caſſel 
zurückzukehren ſich anſchickte. Czernitſcheff verließ daher 
die Stadt ſchon wieder am Zten October Nachmittags, 
nachdem er das Zeughaus ausgeleert, alles Königliche Eigen⸗ 
thum, die Caſſen und Militairvorräthe weggeſchafft und 
einige Geißeln zu ſich genommen hatte. 

Auf dieſe Weiſe lebte das ſchon entſchlaffene König⸗ 
reich noch einmal wieder auf. Der König kehrte nach 


Saflel zurüd und ubte noch 14 Tage lang eine Art von . 


Regierung aus, die indeR in nichts Anderem als in. der 
eitelften. Hofhaftung beftand. Er verlieh Orden und Ehren- 
bezeugungen, nach "denen Niemand mehr Verlangen trug. 
Mit dem Befehlen war e8 vorbei, feitdem Niemand. mehr 
gehorchte. Die Proclamationen des zum Grafen von Freu: 


denthal ernannten Günſtlings Alix banden die Bürger in. 
‚ Einbedf den Hunden an die Schwänze, und wenige Tage 
darauf fündigte diefer Alte felbft dem Könige den Gehorfam 


auf, indem er. alle Dotationsbriefe und Orden zurüdgab * ). 
Durchgängig berrfchte das Gefühl, daß das Königthum 
eigentlich aufgehört habe, und dies war das Einzige, worin 
fich Hieronymus mit feinen Weftphalen in Uebereinfiimmung 
befand; denn er fing nun felbft an, beim Lever von dem 
Glüde” zu reden, welches er als Franzöftfcher Prinz ge- 
noffen und wie er daran vollkommen genug gehabt habe, 
drohte auch von ferne mit Abdanfung der nicht erwählten 
Krone. Dazu ließ man es indeß nicht fommen. Das zer- 
ronnene Reich ward zum ziveiten Male für aufgelöft erklärt 
und der „Spaß mit dem Konigreiche Weftphalen‘‘ (la plai- 


santerie avec le royaume de Westphalie, wie Napoleon 


ſich ausdrückt), hatte fur immer ein Ende. 
Während nun ber Exkönig Hieronymus weit und breit 
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?) Dabei ſoll er ibm gefchrieben: haben: „Sire, vous etes enri- 
ronne ou de läches ou de fous,* 
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im Deutfchen Vaterlande den bitterfien Spott erfuhr, Elatfchte 
man dem gewagten und glüdlich vollführten Streiche Czer⸗ 
nitfcheff’8 Tauten unermeßlichen Beifall. Andrerfeitd dran 
die Furcht vor plößlichen Ueberfällen bis tief in's füdliche 
Deutfchland. Ueberall glaubte man ſchon bie Kofaden zu 
fehen. Sa felbft der Fürſt Primas und Großherzog von 
Frankfurt (Karl Theodor von Dalberg) glaubte in feiner 
Reſidenz Afchaffenburg . nicht mehr ficher zu fein und flüch⸗ 
tete nach feinem Bisthum Gonftanz. Diefer Umftand, fo 
wie feine nachmalige freiwillige Abdanfung heftätigen nur 
zu‘ fehr, daß es dem gefürfteten Gelehrten, felbft nicht ent- 
gangen war, wie fein Frankfurter Großherzogthum in dem⸗ 
felben Maaße als das Weftphäalifche Königreich ganz nur 
im Geifte Frankreich's regiert wurde und, wie jenes, eigent- 
lich nichts war und fein follte, al8 ein bequemer Anknüpfungs⸗ 
punct für die Realifirung von Napoleon’8 Herrfcherplänen 
in Deutfchland. Wie in Gaffel, fo war auch in Frankfurt 
Alles auf Franzofifche Weife eingerichtet, und je mehr bier 
die Kraft der Negierungskunft von außen befchränft mar, 
defto thätiger und erfolgreicher wirfte fie von innen ber, 
Dalberg’8 Minifterium und der um ihn verfammelte Staats⸗ 
rath waren geeigrt, halb Europa nach den Grundfägen 
bes Franzofifchen Syſtems umzubilden. 
Eben deshalb wurde der Süden Deutfchland’8 jegt 
das vorzügliche Augenmerf ber verbündeten Monarchen. 


an DE SE» 0 Did Be — 17 * —J —— 


N, Schleſiſche Armee, welche wir in ihrer Stellung 


zwiſchen dem Bober und dem Queis verließen, nahm ſich 
nicht die Zeit, auf ihren Lorbeeren auszuruhen. Die weni⸗ 
gen Tage, welche man der Erholung und der Vorbereitung 
zu neuen Thaten widmete, waren von dem Armee⸗-Com⸗ 


mando benugt worben, um die Borräthe für die Truppen 


zu ergänzen und, was an Kleidungs- und Ausrüſtungs⸗ 


gegenftänden fehlte, herbeizufchaffen. 


Am 2ten September empfing der General von Blucher 
Nachricht von dem verunglüdten Verſuche der Böhmifchen 
Haupt=Armee auf Dresden. Zugleich trug der Fürft von 
Schwarzenberg darauf an, ibn mit 50,000 Mann von ber 
Schlefifchen Armee zu verftärfen”), Dem commandirenden 
General von Blücher fihien es am zweckmäßigſten, durch 
eine raſche nachdrudsvolle Offenfioberwegung feinerfeitd gegen 
Dresden, wodurch Napoleon aus feinen Unternehmungen 


gegen Böhmen herausgezogen würde, vorerft ber Haupte 


Armee freie Bahn zu machen. Weiterhin wollte er, fobald 
nur der General von Bennigfen zu ihm geftoßen wäre, das 


ganze Langeron’fche Corps nad) Böhmen abfenden. Dem: 


nad) Tieß er feine Armee gegen Görlitz vorrüden und bie 


°) ©. Dreuf, Militair- Wochenblatt vom Jahre 1831. Mr. 778 
en 
tember 1813.“ 


rtifel: „Die Vorfaͤlle bei der Schleſiſchen Armee im Sep⸗ 
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Richtung auf Dresden nehmen. Es zeigte ſich bald, daß 
er fich über. den Erfolg nicht getäuſcht hatte. Napoleon 
fetzte fi) gegen Baugen in Marfch*), und wurde durch 
die wiederholten Demonftrationen der Schlefifehen Armee 
gezwungen, die Schlefifche Straße in beftändigem Gewahr⸗ 
fam zu halten. Er war eine Zeit lang fürmlich in der 
Schwebe zwifchen Dresden und Baußen, und die wieder- 
kehrenden Märſche nach letzterem Orte zogen dem Kaifer 
in Sachſen den Spignamen des „Baußener Boten’ 
zu. Erft nachdem ihn Blücher auf diefe Weife ficher ge- 
‚macht, d. b. über feine eigentliche Abficht irre geführt hatte 
und erft nachdem die Franzöftfche Armee von dem Bohmi- 
fchen Heere in ber Flanke feft genommen worden war, warf 
Blücher fich in der Fürzeften Linie, durch einen fchnellen 
Seitenmarfch auf dem rechten Elbufer ben Franzofen in 
den Rücken. Auf folche Weife wurde Napoleon aus feiner 
bisherigen Stellung um Dresden recht eigentlich wwegge- 
drangt und fo zugleich gezwungen, das.rechte Elbufer den 
Rerbündeten zu überlaffen. Durch diefe ausgezeichnete, fo 
kühn gedachte, als vortrefflic, ausgeführte Operation, twelche 
dag Schlefifche Heer (bei Wartenburg) uber die Elbe führte 
und. die Verbindung deffelben mit der Norb-Armee zur Folge 
hatte, empfing der Feldzug von 1813 eine entfcheidende 
glückliche Wendung. Ohne fie hätte vielleicht der Win— 
ter noch die freitenden Theile in den bisherigen Stellun- 
gen gefunden. Unthätig würde man haben in denfelben 
verharren müſſen; ja es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß unter 
folhen Umfänden auch ein für die Verbündeten weniger 
vortbeilhafter Friede würbe angenommen worden fein, wenn 
Napoleon, wie e8 bereitS den Anfchein hatte, die Hand 
Dazu bof. 

Blücher ließ alfo-am Sten September feine Armee den 
Marſch nach Görlitz einfchlagen; das Korps von Saden 
marfchirte auf der Straße von Siegersdorf, der ‚General 
von York über Naumburg am Queis und der Graf Lan- 
geron über Fauban. Das Korps des Grafen St. Prief, 
welches abgefondert bei Landshut geftanden hatte, rückte auf - 

der Straße von Mark Liffa vor, um die Verbindung mit 


*) Bol. im Borigen ©. 108. 
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der Böhmiſchen Armee wahrzunehmen. Einige Tage nachher 
wurde e8 in bie Linie.gezogen und bildete von da einen Beſtand⸗ 
theil des Langeron’fchen Corpse. Die Vortruppen fammtlicher 
Corps, welche fich ſchon früher bei Görlitz vereinigten, die Stadt 
aber bereits vom Feindeverlaffen fanden, Famen unter dem Ober- 
befehl des General Wafftlczifom *). Sie gingen am ten Mor- 
‚gend über Reichenbach gegen Hochfird) vor, welchen Ort der 
ſich zurüchziehende Feind beſetzt hielt. Waſſilczikow ließ 
deshalb am Wohlersberge Halt machen und beſetzte die 
Dorfer Kroppe, Spittel und Breitendorf. Unterdeß hatte 
die Armee auf zwei Brüden, ober- und unterhalb Görlig, 
die Neiße überfchritten und fich mit dem linfen Flügel an 
der Landskrone gelagert, fo daß fie den Schöpgfluß vor der 
Front hatte. Das Hauptquartier ded Generals en Chef 
befand fi) in Gorlig. . \ 

Bei dem weiteren Vorrücken auf Hochkich am Aten 
September ſah man den Feind, der bisher ohne Wibder- ' 
ſtand zurückgewichen war, fich ploßfich wenden und Stand 
halten, und e8 fam an diefem Tage beim Wohlersberge 
zu einem heftigen Gefecht zwifchen den beiderfeitigen Vor⸗ 
truppen. Das durchfchnittene Terrain hinter Hochkirch 
fand man noch ganz mit feindlicher Infanterie befegt. In 
den Ebenen von Baugen wurden: große Staubwolfen be- . 
merkt, welche fich vorwärts bewegten. in aufgefangener 
Stalienifcher Cavalleriſt ſagte aus, er habe im Laufe des 
Tages Ordonnanz beim Kaifer Napoleon gehabt, der an 
der Spige feiner Garden unweit Baußen bei der Armee 
angekommen fei. Ein junger Mann aus Baußen, welcher 
eingebracht wurde, gab die Auskunft, er habe gegen Mittag 
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°) Die ul Avantgarde, unter dem Dbriften von Kagler, 
die Infanterie unter denn Major von Hiller, war zufanımens 
aefegt aus A Escadrons Brandenburger Ulanen, 2 Escadrons 
Brandenburger Hufaren, 2 Escadrons vom zweiten Leib: Hu: 
faren: Regiment, A Escadrons des .eriten Weftpreufifchen Dra⸗ 
goner-Regiments und der reitenden Batterie Me. 2, ferner aus 
dem eriten Oſtpreußiſchen Grenadier- und Aüfilier- Bataillon, 
dem Leib-Grenadier-Butaillon, dem dritten Bataillon des zmölfs 
ten NReferve- Regiments, den drei Landwehr: Bataillonen von 
Thiele, von Fa und von Briren, drei „Säger; Com: 
pagnien, der fechspfiindigen Batterie Mr. 24, A Haubigen und 
4 Escadrons des zehnten Landwehr⸗Cavallerie-Regimentes. 
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denfelben in Baugen einreiten ſehen. Enblich erfchiert- ein 


Kundfchafter mit der fichern Nachricht, daß Napoleon, mit 
‚großen Berftärfungen von Dresden fommend, heranrüde. 

Wirklich hatte Napoleon mit den Garden, dem fechsten 
Corpse und der Gavallerie Fatour- Maubourg’s fchon am 
3ten September Dresden verlaffen, um Blücher's Vorrüden 
ein Ziel zu feßen oder ihn zu einer Schlacht zu verlocken. 
Im Bifchoffswerda war er uber Nacht geblieben und am 
Aten früh nad) Baußen gefahren. Zahllofe Haufen unbe- 
waffneter Sinfanteriften, halb verhungert, zerlumpt und zum 
Theil verwundet, firomten ihm in buntem Gemifch auf ber 
Straße entgegen Boller Unwillen befabl er die Truppen 
zu fammeln und mit Gemwehren zu verfehen, welche ihm 
anf Wagen in großen Kiften nachgeführt wurden. Die 
Hungrigen hatten Anfangs geglaubt, e8 würden ihnen aus 
jenen’ Lebensmittel verabreicht werden und fich deshalb be= 
gierig darum gedrängt. Wie groß war ihr: Erftaunen und 
ihr Schredt, als ihnen flatt des gehofften Brodtes das Eifen 
herabgelangt wurde! — Bei Baußen traf er den Herzog 
von Zarent, Marfchall Macdonald, der im Begriff war, 
über die Spree zurüudzugeben. Er befahl ihm, fogleich zu= 
rüczufehren und den General Waſſilczikow anzugreifen. 
Beide, der Kaifer und der Marfchall, ritten gegen Hoch⸗ 
fich vor und die von Hunger und Furcht beinah fchon 
aufgeriebenen Soldaten wurden jeft vorwärts getrieben 
und in Schlachtreihe geftellt *). | 

So fam 8, daß die Preußifche Snfanterie, als fie 
Hochkirch befegen wollte, von zehn feindlichen Bataillong 
angegriffen und bi8 an. die Schlucht bei den Dorfe Kupp⸗ 
ritz zurückgeworfen wurde. Es entſtand bier ein Tirailleur- 
Teuer, welches big 3. Uhr Nachmittags dauerte. Obgleich 
Waſſilczikow dem Obriften Kafzler zwei Bataillong zu Hülfe 
‚fandte, wurde dennoch dag Dorf Kuppriß vom Feinde ge- 
nommen und die Stellung am Wohlersberge mit Heftigfeit 
angegriffen, 

Unterbeß verftärften fich die feindlichen Truppen auf 


den Höhen von Hochfirch zufehende. Man Eonnte deutlich . 


bemerfen, wie fie drei Colonnen formirten, von denen bie 





2) Rapoleon’s Feldzug in Sachſen u. ſ. w. ©. 322, 
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eine gegen bie Zittauer Straße, bie: zweite gegen ben Woh⸗ 
lersberg und die dritte gegen die Görliger Straße ihre 
Richtung nahm. 


Die Nachricht hiervon beftimmte den General Blücher, 


feine Solonnen am Löbauer Waſſer Halt machen zu-Taffen. 
Um 5 Uhr Nachmittags meldete ‘der General von Saden 
von den Höhen von Weißenberg, dag der Feind von Baugen 
gegen Görlitz vorrüde und daß auf den Höhen hinter Baus 
gen noch Zruppen im Marich gefeben würden. Zugleich 
sing -auch die Kunde ein, daß der Fürſt Poniatowsky mit 
dem ‚achten Corps von Zittau aufgebrochen fei und ſich nad) 
Baugen ziehe. Nun befchlof Blücher, unverzüglich in die 
alte Stellung an der Landskrone zurückzumarſchiren ‚um 
nicht Napoleon den Willen zu thun, fich zu einer Haupt 
fchlacht engagiren zu laſſen. 

- Ohne großen Berluft, aber nur unter beſtändigem Kampf 


gelangten auch die Vortruppen aus ihrer Stellung am Woh⸗ 


lersberge über das Löbauer Waſſer, wo ſie ſi ich hinter dem 
Dorfe Gloſſen aufſtellten. Der Major von Zeplin, welcher 
mit dem dritten Bataillon des Leib⸗Infanterie-Regimentes 


Breitendorf vertheidigte, wurde tödtlich verwundet. Da bie - 


Franzofen gegen die Batterie Nr. 24, welche ein wirffames 
Feuer unterhielt, nicht Stand halten: fonnten: fo warfen 
fie ſich auf beide Flanken, und died_veranlaßte den General 


Waſſilczikow zum Rückzug. Er ließ. den Major von Hiller 


ſich von beiden Flügeln um den Wohlersberg herum nach 
dem Dorfe Kreppe abziehen. 

Nun drang ber Feind von allen Seiten ungeflüm vor. 
Das Oftpreußifche und dag Leib» Grenadier - Bataillon, die 
zur Nachhut beftimmt waren, Eonnten ſich nur durch fort- 
währenbdes Feuern den Weg frei halten. Die Oftpreußifchen 
Füſeliers warfen den Feind mit dem Bajoneft zurüd. Der 
Obrift von Katzler fette fi ſich an die Spitze bes erfien Weft- 
preußifchen Dragoner-Regimentes, welches unter dem Feuer 
der Ifanterie halten mußte, um den Rückzug der Artillerie 
zu decken 


am ui Morgens um 10 Uhr feine Truppen wieder in 
Die Ruffi ſch⸗Preußiſchen Vortruppen zogen ſich bis 


Reichenbach zurück und ließen ſich hier auf ein Reitergefecht | 


Napoleon brachte die Nacht in Hochkirch 3 zu und ſetzte | 
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ein, welches ben Feind zwar aufhielt, aber auch auf beiden 
Seiten viel Opfer koſtete. Der General Emanuel wurde 
von 4 leichten Cavallerie-Regimentern engagirt, denen 2 
Euiraffier-Regimenter folgten. Er ging ihnen mit ben Dra- 
gonern von Kiew,” dem zweiten Ufrainifchen Koſacken⸗Regi— 
mente und 2 Escadrons Alerandrinifcher Hufaren entgegen. 
Unter dem Schuß dieſes Handgemenges zog ſich die In⸗ 
fanterie treffenweiſe in der Richtung von Görlitz zurüd. 
Blücher beobachtete von der Landskrone das feindliche Vor⸗ 

rüden; doch wollte er zu mweiterem Rückzug nicht eher Be- 
fehle geben, als bis der Feind mit flarfen Golonnen über 
Reichenbach herausgerudt fei. Das feindliche Kanonenfeuer 
that vie Schaden, befonders in dem langen Defilee von 
Markersborf. - Bei Haltendorf fie Waſſilczikow das ganze 
Corps aufmarfchiren. Indeß ging ber Feind, 10,000 Mann 
ftarf, links um bie Landskrone herum, und nun ließ ber 
General Blücher den Rüdzug bis über die Neiße, am fol- 
genden Tage bei Naumburg und Lauban bie über den Queis 
fortfegen. Alle Brücen wurden zerſtört, die Vortruppen 
‚sogen fi auf die Höhen von Kieslingswalde und bfieben 
dann nicht länger vereinigt. 

Die Srampöfifchen, Truppen näberten fich am 6ten Sep- 
tember der Neiße und fingen an, wiewohl fehr vereinzelt, 
diefen Fluß zu überfchreiten; auch wurden von ihnen einige 
Bruden gefchlagen. Dies blieb aber eine bloße Demon= 
firafion. Denn da Napoleon die Nachricht empfangen hatte, 
daß die Böhmifche Armee von Neuem gegen Sachfen vor- 
dringe, und er alfo dort feine Gegenwart für nothwendiger 
als in Schieften balten mußte, war er bereits am 6ten 
Morgens von Reichenbach, wo er übernachtet hatte, mit 
den Garden, dem fechsten Corps und dem erften Savaklerie- 
Corps: aufgebrochen. Er kehrte uber Baußen und Stolpen 
nah Dresden zurück, wo er am 7ten Morgens eintraf. 
Der Marfchall Macdonald blieb mit dem dritten, dem fünf- 
ten und dem eilften Corps zwiſchen Görlig und Bautzen. 
Das achte Corps ſtand in Löbau. 

Bon ber Unthätigkeit des Feinbes erhielt Blücher Kennt- 
niß durch einen Employé des Kaiferlichen Hauptquartiereg, 
welcher vom Dbrift Figner zwiſchen Reichenbach umd 
Bautzen gefangen genommen wurde Es war ein Gecre- 
tair des Herzogs Caulincourt oder, wie andere berichten, 
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de8 Fürften von Neufchatel. Durch ihn erfuhr man auch 
die Abreife Napoleon's, und feine Yusfage warb durch eine 
Meldung des Fürſten Mandatoff beftätigt, der im Rüden 
der Franzöfifchen Armee fireifte. Uebrigens verging - der 
Tte September ohne eine bedeutende Unternehmung. - Der 
. Feind befchränfte fich auf die Beſetzung der Stadt Görlitz 
und begnügte füh, einige Vorpoſten auf dem rechten Ufer 


der Neiſſe aufzuftellen. Die Ruffifch-Preußifchen Vortrup- ' 


pen fehrten von Kiedlingswalde in das Lager bei Raum- 
burg am Queis zurüd. Aber der General Blücher hatte 
nunmehr fchon befchloffen, wieder zur Offerifive überzu- 


gehen, zumal er jeßt von Bennigfen’d Referve- Corps von - 


Schlefien aus unterflüßgt werben fonnte. Er wollte befon- 
. ders den feindlichen rechten Flügel feftnehmen und zwiſchen 
die in Baugen, Reichenbach, Löbau und Görlitz zerſtreuten 
Sorps eine bedeutende Truppenmafle einfchieben, um jene 
zu trennen und Alles, was vorwärts Görlitz fland, zum 
Rückzug nach Spremberg zu nötbigen; bier hielt der. Ge- 
neral Tauengien, der fo eben bei Luckau Vortheile erkämpft 
batte, fich fchlagfertig zu jedem Angriff bereit. 

Ä Demgemäß wurde der Graf Langeron am 9ten Sep 
tember bei Oftriß über die Neiße vorgefchoben, in die rechte 
Flanke des Feinded, welcher darauf Görlitz eiligft verließ, 
und nach Reichenbach abging. Man konnte Franzöftfcher 
Seits von der Landskrone aus alle Bewegungen der Schle- 
fifchen Armee uberfehben, und überdies fand diefe am böſen 
Wetter und Wege ein Hinderniß, welches ihre Unterneb- 
mungen fehr verzögerte, da ein vier und zwanzig flündiger 
Regen bie Gewäſſer angeſchwellt und die Wege verborben 
hatte. Dennoch feßten die Corps ihre Märfche, vorwärts 
dringend, fort, indem fie den Feind immer mehr gegen 
Dresden zurückdrängten. Starfe Gefechte hatten die Ge- 
nerale Graf St. Prieft und Kapczewicz bei Lobau mit dem 
achten Corps unter dem Fürften Poniatowsky, wonach 
diefer ihnen zuleft die Stadt Löbau 'uberlaffen mußte. 

Der Feind wich bis über die Spree zurück unb bezog 
am 12ten eine Stellung hinter der Weſenitz zwiſchen Stol- 
pen und Hartha, gefchreckt vielleicht mit durch die Annähe— 
rung des Grafen Bubna, der ſich auf der Straße von Neu- 
fadt im Anmarfch nach Sachfen befand. Diefer General 
hatte. mit der zweiten Sefterreichifchen leichten Divifton, 
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8- bis 10,000 Mann ftarf, an der Böhmifchen Grenze, in 
der Gegend von Gabel, geftanden, um dag Corps bee Für- 
fien Poniatowsky bei Zittau zu beobachten. Beim Heran- 
zuge Blücher's follten jene Defterreichifchen Truppen fich 
mit der Schtefifchen Armee vereinigen. Schon hatten die 
Bortruppen de8 PYorffchen Corps, unter dem Obriften 
Grafen Henkel, über Rumburg und Schludenau bie Ver⸗ 
bindung mit Bubna's Divifion angefnupft, und diefe hatte 
fih am 12ten auf Neuftadt in Marſch gefegt. Sie kam 
jedoch nicht weiter als bie nach Schludenau, da Bubna 
durch falfche Rundfchafterberichte, nach welchen der Feind 
mit ſtarker Macht wieder gegen Baugen vorgerückt fein 
follte, fich irre führen ließ. . 

Am 13ten September hielten die Franzofen noch Biſchofs⸗ 
werda befeßt, machten jedoch Miene, auf der Straße von 
Neukirchen nach Drebnit ihren Rudzug fortfegen zu wollen. 
Graf St. Prieft ließ den General Biftrom nachfolgen. Bei 
Putzkau entfpann fich ein heftiges Gefecht, weldyes mit ab- 
wechſelndem Glücke bis fpat am Abend fortgeführt wurde. 
Der Feind ſtellte fich zwifchen Bifchofsmwerda und Goldbach 
auf, befeßte zu feiner Rechten den Wald von Drebnig und 
vertheidigte fich lange Zeit fo ftandhaft, daß ihm Fein Vor⸗ 
theil abzuringen war. Doc) gelang zwei Ruffifchen Dra- 
goner⸗Regimentern ein glüdlicher Angriff auf die Franzöſiſche 
‚ Infanterie, wobei. fie einen Obriffen, mehrere Officiere und 
300 Dann gefangen machten. — Auch die Generale Ema⸗ 

nuel und Kapczewicz (mit dem zehnten Ruſſiſchen Corps) 
wurden bei Polenz,. vorwartd Neuftadt, mit dem Feinde 
handgemein. — Der. Obrift von Katzler glaubte, auf ber 
großen Straße den Grafen St. Prieft am beften unter- 
fügen zu fonnen, wenn er durch ein rafches VBordringen 
auf Bifchofsmwerda einen Theil der feindlichen Streitkräfte 
bei ‚diefem Orte zu verweilen nöthigte. Er rückte baber 
‚mit. zwei Bataillons und feiner Gavallerie bis auf die Höhe 
vor Bifchofswerba. Der Feind hielt jenfeit derfelben, und : 
es entfiand ein Artilleriefeuer, welches bis in die Nadıt 
hinein fortbauerte. | 

Am 1Aten Morgens batte der Feind Biſchofswerda 
geräumt, bielt jedoch die jenfeitigen Hohen noch ftarf be- 
ſetzt. Katzler, der allein vorritt, um die Stellung der 
Gegnerzu befichtigen, wurde von einem Bataillon derfelben, 
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das ploglich aus den Walde hervorbrach, ganz überraſcht. 
Er erbielt‘ fogleich Befehl, ſich wieder vor das Preufifche _ 
Corps zu feßen, weiches von Rumburg bis Schiudenau 
gegangen war.. Deshalb marfchirte er links ab und ging 
über Neukirchen bis Orttendorf. wu 
An demſelben Tage ward Ioachim Murat mit dem 
fechsten Corps und der Eavallerie Latour-Maubourg’s nach 
Großenhayn entfendet, um einen Transport von Lebens⸗ 
mitteln, welcher die Elbe herauf Fam, zu bedfen. Blücher 
bielt feine rechte Flanfe dadurch für bedroht und ließ des⸗ 
wegen den General Saden nach Marienftern, auf der Straße 
von Camenz, vorgeben. Das Yorffche und Langeron'ſche 
Corps wurde bis an bie Spree herangezogen. Das Haupt- 
quartier fam von Herenhuth nach Baugen. | RL 
In den Cantonirungen bei Bautzen waren der Schle⸗ 
ſiſchen Armee einige Ruhetage vergönnt. Erſt am 22ften 
September drängte der Kaiſer Napoleon wieder aus Hartha 
gegen Biſchofswerda vor. Hier hoffte er Blücher mit ſei⸗ 
nem ganzen Heere zu überraſchen. Dieſer aber, der ihn 
ſelbſt hierher gelockt zu haben fcheint*), nahm am 25ſten 
die Vortruppen bis Gödau zurück, die Truppen traten unter 
das Gewehr; Napoleon marſchirte hierauf wieder ab und 
zog feine Soldaten His unter die Kanonen von Dresden 
zurück. Das achte Eorpg ging nun auf das Finke Elbufer 
über und das fechste nach. Meißen, wohin am 2UYften auch 
. Mürat mit dem erſten Cavallerie⸗Corps folgte. Das glück⸗ 
fiche Gefecht, welches Tauentzien bei Mühlberg beftanden 
hatte, nötbigte die Pranzofen, von. einem Angrife auf 
Großenhayn abzulaffen. J 


°) Blücher hatte an feinen Sohn, der bei Culm in Krangöfifche 
Gefangenſchaft gerathen war (vgl. im Borigen. &. 110.), einen 
Brief gefchrieben und felbigen durch einen Trompeter offen au 
die Kranzdfifchen, Borpoften geſchickt. Um das Hauptquartier 
nit zu verratben, war das Schreiben von Biſchofswerda da⸗ 
titkt. Ebenſo batte ber General unter demfelben Ortsnamen 
eine officielle Antwort an Berthier gerichtet. Die Folge war, 
dag Napoleon am Abend darauf in Hartha mit einer bedeu⸗ 
tenden Armee einrücte. Sogleich nad) feiner Anfunft ließ er 
den Bürgermeilter von mern fonmen und erfunbigte 
fi) nach den General Bluͤcher. Jener konnte über ihn feine 
. Ausfunft geben. Der Kaifer erfuhr nut, dag in Biſchofswerda 
vier —RX Bataillons ſtanden. | 


| 
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Lest. wo fich bie Franzöftfche Armee, 200,000 Man 
ſtark, in einer concentrirten Stellung bei Dresden, auf bei- 
den Ufern ber Elbe befand, war Blücher auf dem Punct, 
fich mit einer ber mitverbündeten Armeen, entweder ber 
Bohmifchen ober der Norb- Armee, vereinigen zu müſſen. 
Ein gemeinfchaftlicher Angriff von allen. dreien war ſchwer 
zu bewirken, die. pereinzelte Unternehmung einer einzigen 
fonnte aber einen entfcheidenden Erfolg nicht mehr berbei- 
führen. E86 fam darauf an, Napoleon aus ber Stellung 
in und um. Dresden für immer zu verdrängen, und das 
mußte von den Flügeln aus, entweder vom Fürften von 
Schwarzenberg oder vom Kronpringen von Schweden be- 
gonnen werden. Blücher war Hiervon fo fehr überzeugt, 
als die Monarchen und Feldherren im großen Hauptquar- 
tiere. Nur über die Wahl der Bereinigung und über bie 
Art und Weiſe, wie der Elbübergang ausgeführt werden 
follte, vwoichen die Anfichten von einander ab. - 

An dem am gten September im Hauptquartier der 
Souveraind gehaltenen Kriegsrathe entfchied man fich da⸗ 
für, die Schlefifche Armee an den rechten Flügel der Boh- 
miſchen beranzuzieben, um, mit ihr vereint, einen Offenfiv- 
Angriff gegen Chemniß zu machen. Der General Bennigfen, 
welcher nunmehr in Schlefien fand, follte mit der Referve- 
Armee bis Görlitz folgen, durch feine leichten Truppen den 
Abmarſch Blücher’S verdeden und dann fo nahe als möglich 
gegen Dresden vorzubringen fuchen. Die ausgeführte Dis- 
pofition, wie die Vereinigung zu bewirken fei”), nebft dem 
Plan über die weiteren Unternehmungen, warb den Gene 
ralen Blücher und Bennigfen unmittelbar nach abgehaltener 
Sigung mitgetheilt, und der Kaifer Alerander, welcher mit 
den Befehlshabern der Armeen zu correfpondiren pflegte, 
fügte an jeden der Genannten ein eigenhändiges Schreiben 
bei, worin er das Nöthige weiter entwickelte. 

Der General Blücher: war mit der ihm geftellten Auf- 
gabe nicht einverſtanden. Die Bohmifche Armee, meinte 
er, ſei ohnehin die ſtärkere und ihre Verpflegung mit großen _ 

Schwierigkeiten verbunden. Auch werde, wenn er fich mit 


09) Sie ſollte, wenn ſich Napoleon gegen die Armee des Kron⸗ 
prinzen Carl Johann wende, über Neuſtadt und Pirna, im 
entgegengeſetzten Fall über Rumburg und Leitmeritz erfolgen. 


135 


bem Kronpringen von Schweden wereinige, Napoleon wohl 
eher genöthigt,. Dresden. aufzugeben und -fidy nach Leipzig 
zu zieben, wogegen, wenn er ‚nach Böhmen gehe, die Nord- 
Armee ihrem Schickſal überfaffen bleibe und vielleicht der 
Uebermacht erliege, ehe noch eine Unterſtützung zu ihr ge⸗ 
langen könne. Die gegen Böhmen gerichtete Franzöſiſche 
Armee ſei nicht unverhältnißmäßig ſtark. Auch ſei es d 
Kronprinzen leichter, über die Elbe zu gehen, da er bereit 
das rechte Elbufer im Beſitz habe. Endlich werde zweck⸗ 
mäßiger Bennigſen mit der Polniſchen Armee nad) Böhmecn 
marfchiren, weil dies gefchehen Fonne, ohne daß es ber 
Feind »bemerfe, während der Linfe-Abmarfch der Schlefifchen 
Armee dem Feinde nicht einen Tag verborgen bleiben würde. — 
Die Depefche fandte Blücher durch einen vertrauten Officier 


in das Hauptquartier, damit derfelbe, wenn die aufgeführ- 


ten Gründe nicht wichtig genug ſchienen, noch die Vorſtel⸗ 
lung machen möchte, daß man von dem Kronprinzen von 
Schweden, fo lange er ein abgefonderted Kriegstheater be- 
halte, wegen feiner politifchen Rüdfichtsnahmen etwas 
Außerordentliches nicht erwarten dürfe, daß dagegen die Ver⸗ 
hältniſſe eine andere Wendung erhielten, wenn Blücher ſtch 
zu ihm kehre, um ihn mit ſich über die Elbe zu ziehen“). 





*) &o in dem Artifel: „Die Borfälle bei der Schlefifhen Armee” 

am angef. Drte ©. 4507 und bei C. vr. W. „Zur Kriegsge⸗ 

ſchichte der Jahre 1813 und 1814” ©.53. — ir finden ung 

» 1m: Befig der bierüber zwifchen dem Kaifer Alerander und den 

Seneralen Blüher und Bennigfen geführten Correſpondenz 

und theilen daraus die beiden eutfheibend gewordenen Schrei⸗ 
ben Blücher's an den Kaifer mit. 

„Ew. Kaiferliche Voeat heißt es in der Vorſtellung vom 
11ten September, „haben mir befohlen, zur Bereinigung mit 
der Haupt: Armee Über Leitmerig zu marfchiren, oder mich der 
Elbe iu nähern und in Sachfen zu operiren. Es dürften mei- 
em Erachten nach folgende Bertagtungen entfcheiden, welchen 
der beiden Befehle ich zu befolgen habe.“ 

„Der Kronprinz von Schweden hat einen glänzenden Sieg 
in der Gegend von Jüterbogk erfochten, den gegen ihn befind- 
lichen Feind in völlige Deroute gebracht und mich benachrich⸗ 
tigt, daß er bereit fei, fich Überall binumenben, wo feine Ge» 
genwart notbmwenbig, fein würde. babe ihm darauf erwie⸗ 

dert, d aß wenn er über die Elbe ginge, dies für den Feind die 
verderblichften Folgen haben dürfte. Wenn er daher je zwi⸗ 
ſchen Magdeburg und Wittenberg übergeht und auf eipgig 
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Die Monarchen fanden ſich durch die ſchriftlich ange- 


führten Gründe hinreichend bewogen, dem General Blücher 
zu verftaften, daß er nach den Umftänden und nach feiner 
Ueberzeugung handle. 


D 


‚ An bie Stelle Blücher's erhielt nun der General Ben- 


gung gezwungen werden, Dresden zu verlaffen, um dem Krons 
prinzen entgegen zu treten. In diefem Kalle würde die Schle⸗ 
ſiſche Armee ebenfalls fid) bemühen, unverzüglich zwifchen Dress 
den und Torgan Über die Elbe zu gehen, um fidy mit der Haupts 
Armee zu vereinigen, welche ohne Zweifel auf Altenburg und 
Beipint marfchiren wird.‘ 

„Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird der Kriegsfhauplag in 
Kolge des Sieges bei Dennewitz m andere Gegenden periegt 
werden. Indeſſen würde der Kronprinz in völlige Unthätigfeit 
geratben, wenn die Schlefifche Armee ſich auf eine fo bedeutende 
Diſtance von ibm entfernte; er würde, wenn er auch 10 Tage 
zu anaehen verwendete, doch nicht im Stande fein, den Feind 

u erreichen.‘ ' 
 Ehenfo muß man annehmen, dag, wenn Napoleon die Ab: 


marſchirt: fo wird Napoleon en je durch dieſe Bewe⸗ 


icht haben ſollte, die Saupt: Armee anzugreifen, ihn doch die 


olgen des Sieges bei Dennewitz daran verhindern dürften. 
Ich ſchmeichele mir daher mit der Hoffnung, daß Ew. Maje⸗ 
ftät den von mir angeführten Gründen betzuſtimmen geruben 
werden, und daß die mir anvertraute Armee nicht nad) Böh⸗ 
fahr ne foudern den Feind gegen die Elbe zu drängen fort: 
ahren dürfe.“ ’ 

Diefem Schreiben fügte der General Blücher am 13ten Sep⸗ 
tember, nachdem ihm ein nener directer Befehl zugefommen 
war, monad er ſogleich nad) Böhmen aufbrechen follte, noch 
folgendes erginzendes Memoire bei: 

Zoſten Auguft 


„Ew. Kaiſerlichen Majeftät Befehl vom Iy,n September 


zum Marſch Über Numburg habe ich erhalten und gse vor⸗ 
aus, daß bei ab ſenduns deſſelben Ew. Majeſtät die Nachricht 
von dem Siege bei Dennewitz noch nicht bekannt geweſen iſt, 
ſo wie, Daß ee miefelben das Schreiben, welches ich unter 
en Augu 
dem jiten September zu Allerhöhftdero Füßen‘ niedergelegt 
habe, nöd nicht erhalten batten. Demnach ſchmeichele ic) 
mid) der Hoffnung, daß diefe Umſtände Em. Majeſtät veran⸗ 
laffen werden, die mir befoblene Bewegung aus folgenden Grün, 
den abzuändern: 

1) Die Schlefifhe Armee kann unmöglich zu der in der Nähe 
von Zeplig projectirten Schlacht zeitig genug anfommen. Die 
Trains und Parks derfelben find noch nicht fiber Neiße bins 
ans, und da ſie ſelbſt gwifchen Camenz und. Schandau ſteht: 


— 
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wiefen ben Befehl, mit der Polniſchen Armee nach Böhmen 
zu fommen. Bennigfen, ber ſich bereits in den Kriegen von 
1806 und 1807 einen mtlitatrifchen Ruhm ertworben hatte, 
war als Soldat und Menfch in Allem das Gegentheil von 
Blücher; fanft, höflich, geduldig, Faltblütig und von burch- 


fo tft es nicht möglich, daß fie in furzer Zeit nad Rumburg 
rüden und in Böhmen eintreffen kann; 

2) Der Kronptinz von Schweden beabfichtigt, die Dffenfine 
auf dem linken Elbufer fortzufegen, und iſt jegt wahrfcheintt 
ſchon in voller Bewegung, wird aber ohne Aneitel auf da 
rechte Ufer diefes Fluſſes zurückkehren, fobald er erfährt, da 
bie 58 — Armiee ſich völlig von ihm entfernt und na 

men marfchirt; _ 

. 3) die Stärfe des mir gegenüberfichenden Keindes beträgt 
30,000 Mann, der dem Rronprinzen gegenüberfichende Mar: 

(pen Nen bat 70,000 Mann unter feinem Befehl, demnach 

leiben Rapoleon nur noch 100,000 Dann zur Operation gegen 

Böhmen übrig, und mird derfelbe daher wahrſcheinlich nicht 

wagen, fi in eine Schlacht mit der Saupt:Armee einzulaffen, 

da er bei der Minderzahl feiner Kräfte feinen Grund bat, einen 
glücklichen Erfolg zu erwarten.‘ 

„Wenn jedod dem ohngeachtet Ew. Majeftät Über Rumbur 
nach Leitmerig zu marfchiren mir befehlen follten, fo werde i 
mid, bemühen, 5 ſchnell als möglich, an dem Orte meiner neuen 
Beftimmung einzutreffen, vorläufig aber Allerhöchſtdero fernere 
ee en und unterdeffen alle Borbereitungen zu jenem 

arfche treffen.‘ 

Wie oben erwähnt, fanden Blücher’s Gründe bei den vers 
bündeten Monarchen die verdiente Berüdfichtigung, und der 
Saller erließ daher an den General Benuigfen nun folgendes . 

reiben: oo 

„Aus dem legten Befehle werden. Sie erfehen haben, wi es 
Meine Abfiht war, Sie an die Elbe rücken zu laffen, um dafelb 
Die Armee des General Blücher zu erfegen, welcher fich mit 
ans in Böhmen vereinigen follte.- Seitdem ift diefer General, 
dem Feinde folgend, bis gegen Dresden vorgegangen, und 
halte es für fchmwierig, ihn von der Direction, welche er eins 
gefchlagen hat, zurückzunehmen, da es Mir wichtiger [heint,, 
den Feind nicht aus den Augen gi verlieren und ea ben fo 
nahe als moͤglich nahzuräden. Demnach habe Ach beichloffen, 

dag Sie mit der ganen Armee, welche ic, Ihnen anvertraut 
babe, jest nach Böhmen 'rüden follen, wobei die Armee von 

Bluͤcher diefen Marfch det. Nach Empfang gegenwärtigen 

Befehls fenden Sie daher ſogleich obne Ber ng Sffieiere zur 

Recognoscirung der Straßen ab und fegen fidy in zwei Eolons 

nen in Marfh. Die erfte, welche Sie aus den Ihnen unter: 
gebenen Zinientruppen zu formiren haben, folgt der Straße 

ber Rumburg, Boͤhmiſch⸗Leipa und ufche auf Leitineritz; die 


\ 
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gebildetem Geiſte. Blücher befaß Feine tiefe Renntniß ber 
Kriegskunſt, und er felbft hatte beffen kein Hehl. Gern, 
nahm er den Rath der ıhn umgebenden Generale Gneiferau 
und Muffling an, deren auf flrategifche Principien gegrün⸗ 
deten Pläne er mit kühnem Magen in das Leben feßte und 
‚mit beroifcher Entfchlöffenheit durchführte. . Diefen Geift 
wußte er aud) den unter ihm ftehenden Truppen einzuflößen, 
weshalb fie das unbegrenzte Bertrauen zu ibm hatten. So 
gehörte Blücher zu ben bedeutenden Geftalten, deren jebe 
große Epoche immer einige zu haben pflegt, in welchen fich 


dag herrfchende Princip einer Zeit um fo gewaltiger im 


Gefühl und um fo entfchiedener in der Handlung offenbart, 
‚je weniger fie ihre Kraft auf die Erfenntniß und ben Be— 
griff deffelben zerfplittern mögen, Durchdrungen von dem, 
woran e8 fehlt, ahnen fie auch, was zu thun nothwen- 
big if, und was gefchehen muß und gefchehen wird, da— 
mit die geflörte' Harmonie der Kräfte fich wieder herſtelle. 
Rad) Maßgabe ihrer Bildung und ihres Berufs wird ihr 
Reden zur Divination *) und ihr Thun zum Handeln aus 


i 
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audere, aus den Milizen des Grafen Tolſtoi beſtehend, der 
Straße über Zittau und Gabel, von mo fie ſich ebenfalls auf 
Zeitmerig dirigirt. Auf diefem Punct angefommen, marfchiren 
Beide nad) Teplitz. Die ferneren Befehle behalte ich Mir vor. 


Sie werden mir täglic einen Bericht über Ihre Bewegungen 


| einfenden und fünnen nicht thätig genug diefe Operation be: 
reiben.” - , 

Unter diefem Gefichtöpunct find auch Beifpiele, wie der Adam 
Müller vom Moisbacher Hofe zur beustheilen, welcher bei ſei⸗ 
nem eriten Auftreten wegen der Unbefangenheit feines Redens 
und Thuns wohl gegen den Verdacht des Trugs oder der Selbſt⸗ 
täuſchung in Schuß zu nehmen ift, wogegen feine fpäteren 
Weiffagungen wegen der in ihnen vormwaltenden Meflerion wie 
gemacht oder von Andern eingeflüftert ausfehen. Jeder bedeu- 
tende Krieg, jede große Begebenheit führt ihre Propheten mit 
ſich, Menfchen, in denen fi) das Nothwendige voraus anfün- 
digt. Der Denfer unterwirft feine Ahnungen und Regungen 


u 


u 


dem Proceß des Erfennens, und theilt fie Riemanden mit, be: _ 


vor er fie nicht begriffen und vor dem gefunden Berfiande der 
Nicht: Denfenden gerechtfertigt hut. Der Ingeblibete dagegen 
fanı feine Ahnungen nur in_der Form der Sefichte, der Ci 
fheinungen ‚und. derjenigen Borfte ungen, welche cr als die 
höchſten überfommen bat, (meift die biblifhen) erfafen und von 
ſich geben. Seine Angabe vermag nur der Erfolg, nit der 
Berfiand im Boraus, zu rechtfertigen, umd fo fieht er für den 


;’ 
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Inſtinct, aus Infpiration oder wie man biefes vertrauungs 
volle, feiner ſelbſt oft nicht berwußte, aber dennoch des Zie- 
les nicht verfehlende Bormwärtsbrängen nennen will. Go. 
handelte Blücher an der Katzbach, fo gewohnte man fich 
während diefes Krieges ihn handeln zu ſehen, unb fo ließ 
man, die ihn treibende Macht als eine fieghafte erfennend, 
ihm auch gewähren. So fchwer rubte in ihm der Ge- 
danfe des Endzwecks, daß er alle Theorie ber Ausführung 
überwog; fo gewaltig trieb ihn die Empfindung des Noth⸗ 
wendigen, daß er mit zaglofer Sicherheit Hinderniffe über- 
fchritt, welche der wache Berftand für unüberſteiglich er⸗ 
klären mußte. Wenn an dem Ruhme folcher Männer, in 
denen die Michtigfeit der Sache die PerfonlichEeit beinahe 
ganz verdrängt hat, nicht entfchteben twerden mag, wie viel 
von dem Glüd des Erfolges ihnen, mie viel Gottes Fügung 
beigemeffen werden muß: fo bleibt ihnen: unbeftritten der 
Ruhm, daß fie gewürdigt waren, eine Zeit lang in ausge⸗ 
zeichneter Weife das Organ Gottes für weltgefchichtliche 
Zwecke zu fein. Blücher's nachmalige Erhebung zur Fürft- 
lichen Durdylaucht if die genugthuendfte und bezeichnendfte 
Anerkennung des höheren Genius, ber fich dem Baterlande 
als fein guter Geiſt bethätigte. 

Der General von Blücher hatte bereitd von Baußen 
aus dem Kronprinzen von Schweden anzeigen laſſen, daß, 
da die Nord-Armee für fich allein zu fihmach ware, um 
am linken Ufer der Elbe zu operiren, er mit ber Schlefi- 
fchen Armee zu ihm floßen und am 3ten October den Strom 
bei Eifter überfchreiten wolle. Er lade ben Prinzen ein, 
zu gleicher Zeit überzugehen_unb gegen Leipzig vorzurüden. 

Der Kronprinz von Schweden Hatte für einen folchen 
Zweck auch fchon bei dem Dorfe Elfter eine Brücke fchlagen 


einer vernünftigen Weltregierung nur eine Wohlthat der regie- 
. renden Gerechtigkeit, daß, wenn ein Volt durch Creigniffe nieder: 
- gefhmettert worden, die fein Bewußtfein, feine “ ungstraft 
überfleigen, auf deren Zufammenhang mit allem beren «6 
ſich Sabre lang zu befinnen bat, .che es fie begreifen kann, daß 
alsdann auc wiederum Geifter ſich erbeben, in denen das kom⸗ 
mende beſſere Geſchick, vor allem Beidußtſein über deſſen Er⸗ 
mittelung, ſich mit Veſtimmtheit und in einfachen Zügen an⸗ 
uͤndigt. 


Spoͤtter waffenlos du. Uebrigens it es in einer in 
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faffen. Allein fie war am 25flen im ber Nacht wieder 
abgebrochen worden, wahrfcheinlic) in Yolge der Gefechte, 
. welche hei Bifchofswerda am 22ften und 23ſten September 
ftattfanden *). SIndeß. glaubte Blücher, daß jeßt, da ber 
Feind alle weiteren Unternehmungen auf dem rechten Elb⸗ 


ufer aufgegeben zu haben fchien, der Zeitpunct gekommen ‘ 


ſei, die Ausführung feines Planes zu beginnen. Den 26ften 
September feßten fich die Corps in Bewegung und mar» 
fchirten über Camenz, Königsbrüd, Ortrand und Eifter- 
werda. Die mitgenommenen: Pontons wurden nach Elfter, 
um dort die Brücke zu fchlagen, vorangeſchickt. Der Fürft 
Gzaerbatow, durch dieRegimenter‘ Czernigow reitende Jäger, 
Twer Dragoner, Sffaew der zweite Koſacken, und das zweite 
Ukrainifche Kofacken- Regiment verftärft, erbielt Befehl, 


Dresden zu beobachten. Der Graf Bubna blieb bei Stol- 


pen, welches der Feind am 27ften verlaflen hatte, nachdem 
das Schloß dafelbft in die Luft gefprengt worden: war. 
Ueberhaupt war das Terrain von Eifter und Wartenburg **) 
‚ wegen be8 Uebergangs über den Strom feit der Schlacht 


bei Dennewitz der Zankapfel zwifchen den Truppen ber. 


Nord-⸗Armee und denen des Marfchalld Ney gerwefen. Im⸗ 
mer batten die Verbündeten jedoch der Uebermacht der Frans 
zofen weichen müffen. In den legten Tagen des Septem⸗ 
berg fette fich der General von Borftell abermal in den 
Beſitz von Woartenburg und fchritt auch fogleich wieder 
zum Bau einer Brüde, zu deren Schuß er Schanzen aufs 
führen ließ. Allein als er kaum zur Hälfte damit fertig 
war, erfchien am 2ten October aus der Gegend von Deflau 
und Wittenberg ber das vierte Franzöſiſche Corps unter 
: dem General Grafen Bertrand, twelcher die mit dem, Brüden- 
bau befchäftigten Arbeiter vertrieb. Bertrand war zu feinem 


— > 


°) dläne der Schlachten und Treffen u. f. w. &..36 und 37. 

ie Folgerungen, welche der General Pelet (Spectateur mili- 

taire 1, ©. 474 und 475) aus diefer Mittheilung macht, bemei- 

fen, daß er jene Stelle des Wagner’fhen Werkes entweder 

nicht richtig verſtanden, oder die zwifchen Blücher, Carl Johann 

und den verbiindeten Monarchen obwaltenden eigenthäwlichen 
Verhaltniſſe nit binlänglich —*— würdigen vermocht hat. 

ss) Side liegt ohngefähr zwei Stunden von Wittenberg und ganz 

| bi N an dem Strome, unweit des Einfluffes der ſchwarzen Elſter 

n die Elbe. 


! 


3 


‚> 
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Marſch heſonders durch die Annäherung Blücher's veran- 


laßt worden, welcher Leßtere, am 2ten Detober bereits in 
die Gegend von Jeſſen an der Elſter vorgerückt war. 


- Mm den Marfch ber Schlefifchen Armee der Kenntniß 
des Feindes zu entziehen, waren die Bortruppen fogleic) 
Anfangs bis an die Elbe vorgefchoben. Das Saden’fche 
Corps hatten den Feind am 27ften aus Großenhayn ver- 
trieben und ihn am 29ften bei Meißen uber die Elbe ger 
worfen. Hier engagirte Saden eine ftarfe Kanonade und 
griff die am rechten Ufer liegenden Dörfer mit Sinfanterie 
an. Durch diefe Bewegung gededt, war die Armee hinter. 
dem General von Saden wegmarfchirt. Um den Feind 
noch ferner zu täufchen, ſollte das Saden’fche Corps am 
iften October bei Mühlberg an die Elbe rüden und Miene 
machen, daſelbſt übergugehen. 

Blücher hatte, wie bereits erwähnt: worden, den: 


. 3ten October zum Uebergange beftimmt. Zwar meldete ihm 


ber General Graf Tauengien, der in Liebenwerda fand, 
daß die Brücke vor dem Aten nicht vollendet werben Eonne 
and daß überhaupt von Seiten der Nord-Armee noch nicht 


"die geringfte Anftalt weiter zum Uebergange über die Elbe 


gemacht fei. Nichts defto weniger blieb Blücher bei feinem 
Vorſatz und ließ deſſen Vollführung nur mit um fo größerer 
Thätigkeit betreiben. Der General von neifenau ging 
noch am 2ten October felbft bis Eifter voraus. Ebendahin 
war ber Obrift- Lieutenant von Siöholm der erfte mit den 


beiden erftien Bataillond des zweiten Oſtpreußiſchen Regi⸗ 


mentes und dem Landiwehr-Bataillon Fifcher gefendet wor= 
den. Die Pontonniers vom Langeron’ fhen Corps, unter 
Leitung der Obrift-Lieutenants Iwanow und Sziskin, ſchlu⸗ 
gen in der. Nacht vom 2ten zum 3ten eine Schiffbrüde bei 
Elſter von 72 Leinwand-Pontons, und gleichzeitig warb 
auch daneben die halbwollendete Bockbrücke beenbdigt. Um 
die wachthabenben Franzoſen, welche von dieſer Unterneb- 
mung nichts abndeten und nur zur Abwehrung der Bor- 
ſtell'ſchen Truppen am Elbufer aufgeftelft waren, zu über⸗ 
liſten, hatte Blücher am Abend ein Häuflein Soldaten und 
Landleute am diesſeitigen Ufer luſtige Tänze halten und 


allerlei Kurzweil treiben laſſen. Die Franzoſen ſahen zu 


und wären gern ſelbſt mit dabei geweſen; ihre Aufmerk⸗ 
fameit wurde auf biefe Weiſe von der Heranführung 


der Pontons gänzlich ablenfe. In der finfleren Nacht kam 
Alles glücklich zu Stande. Die Oftpreußifchen Soldaten 
und Landwehrmänner unter Sioholm ſyrangen ſchon, noch 
ehe bie Bretter übergelegt worden, aus Kahn in Kahn und 
von Balken zu Balken, und eine Schaar kühner Hufaren 
fegte fchmimmend durch die Eibe,. fiel den Wächtern in. die 
Seite und befchoß. fie mit ihren eigenen Kanonen, fo daß 
Alles davon floh”). | Ä 
Am Morgen des Sten October um 7 Uhr führte 
Blücher endlich feine Preußen ſelbſt über die Elbe. Diefen, 
dem York'ſchen Corps, Hatte er die Ehre vorbehalten, bie 


erſte und größte Gefahr zu befiehen. Die Langeron’fchen- 


Teuppen blieben in Referve, und das Saden’fche Gorps 


fonnte erfi gegen Abend mit forcirten Märfchen von Mei- 
fen anfommen. Ein dichter Nebel verhinderte an dieſem 


Morgen die freie Umficht. Dennoch waren fomohl bie 
Truppen als ihr Chef in ber heiterfien Stimmung. Kampf- 
luſtig zogen die muntern Schaaren über die Brücke dahin, 


indem fie das alte Lied fangen vom Prinz Eugen, dem: 


edlen Ritter. | 

Der commandirende General felbft war einer der erften, 
die dag jenfeitige Ufer betraten. „Vorwärts, Kinder!‘ rief 
er den Anfommenden zu, ‚gut ausgehalten! Wartenburg 
muß erflurmt werden! Die Brücke laſſe ich binter-une 
abbrennen!“ Diefe leßtere Aeuferung wurde von Einigen 
Mmißverftanden und übel aufgenommen, als ob der General 
Zweifel an ihrer Braovheit haben müßte. Sie murrten 
‚daher und gaben zu verftehen, fo brauche man ihnen nicht 
zu kommen, fie würben ihre Schuldigfeit ſchon thun, gleich- 
viel, ob hinter ihnen die Brücke ſtehe oder brenne. Blücher 
befänftigte fie wieder und fagte: „Seid doch gefcheidt, Kin- 
ber! fo habe ich dag nicht gemeint; wir Eennen ung ja!” 
Kun verwandelte fich die Unzufriedenheit der empfindlichen 
Krieger in Freude und Luft *”). ” 


°) Bol. Niemener’s Heldenbuch ©. 297. ' 
»?) Karate für Blücher’s Art, mit den Soldaten zu ber: 
°  febren, find die Aeußerungen, welche er bei diefer Gelegenheit 
fallen ließ. Als er ein Schlefifhes Landwehr: Bataillon faft 
nadend, ganz baarfuß und mit befchmusten Kleidern einher: 
ziehen ſah, rief er: „Rerlä! Ahr feht ia ans wie Die Schweine! 


- 
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Der Prinz von Mecklenburg ſollte auf dem linken Elb⸗ 
ufer den erfien Schlag thun. Er erhielt den Auftrag, mit 
den drei Bataillong, welche ber Obrifi-Lieutenant von Sio- 


holm nach Eifter geführt hatte, das Dorf Wartenburg durch 


einen Flankenangriff zn nehmen, da in der Front, wie man 
von den Einwohnern erfahren hatte, zu viel Terrainhinder- 
niffe waren. Ueberbaupt fand man der Schwierigfeiten 
am jenfeitigen Ufer e viele und große, daß Blücher, hätte 


er fie alfe vorher gekannt, wahrfcheinlich einen andern Bunct 


zur Ausführung feines Vorhabens ausgewählt haben würde. 
Die Natur des Bodens ſowohl, als die Art, wie ber Feind 
ſich diefelbe zu Nut gemacht hatte, verurfachten der Schle- 
fifchen Armee fo viel Aufenthalt und Hemmungen, daf man 
nicht genug den Muth und die Ausdauer bewundern kann, 
womit fie dennoch ber feindlichen Stellung Herr wurde. 


Der Elbfirom bildet beim Einfluſſe der Elſter einen 


: ausfpringenden Bogen, der auf feiner Sehne durch einen 


langen, von Bleddin nach Wartenburg gehenden Damm ges 
fehloffen if. Hintere dem Damme war die Hauptftellung - 
des Feindes. Durch die beiden genannten Dörfer, welche 
fi an die Elbe lehnen, waren beide Flanfen gededt. Bor 
den linken Flügel befindet fich ein todter Arm der Elbe, 


‚der feiner Tiefe wegen nicht durchwatet und nur auf einem 


fehr fchmalen Damme paffirt werden kann. Bor der Mitte . 
ift der Boden ſumpfig und nur vor dem rechten Flügel, bei 
Bleddin, öffnet ſich das Terrain und laßt einen Angriff: 

mit breiterer Fronte zu. Ueberall trifft man zwifchen den. . 
genannten Ortfchaften und der Elbe auf Lachen und Sumpf- 
flefe, bie in ber naflen Jahreszeit, wie fie Damals war, 
für eine mifttairifche Unternehmung um fo verbderblicher 


"Aber an. der Katzbach habt ihr die Franzoſen gut gefchlagen. 
Damit iſt's noch nicht genug; ihr müßt fie heut wieder fchlagen, 

. fonjt find wir ale — —“ Cr bediente fih eines Ausdrucks, 
der ſich in der Schriftfprache nicht wiedergeben läßt, der aber 
feine Wirkung nicht verfehlte. An folchen ſtarken Worten war 
Blücher reich, aber immer richtete er auch dantit etwas aus. 
Als die ganze Anfanterie herüber und zum Angriff bereit war, 
fagte er nichts weiter zu den Soldaten ale die Worte: „Ru 
man frifh druf!“ umd er mirfte Damit mehr, ale Napoleon mit 
feinen glänzenden Reden. ' 
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find). Auch wurden, da man das Terran nicht genau 


kannte, die Gebüfche, die felten eine freie Ausficht zuließen, 


ſehr nachteilig. — 

- Maren. die Nachtheile dieſes Terrains dem General 
BJücher unbekannt geblieben: fo wurde er nicht minder 
überrafcht durch die, Vortheile, welche der Feind daraus zu 
ziehen gewußt hatte. Da die Franzofen bemerkt hatten, 
dag bei dem Dorfe Elfter ein vortheilhafter Uebergangs- 
punct fei, war das Dorf Wartenburg von ihnen verſchanzt 

worden. Die Arme der alten Elbe, die angebrachten Ver⸗ 
haue und die zur Bruftwehr. benugten Dämme machten dag 
Dorf zu einer Art von Feftung, die in der Front für un⸗ 
angreifbar gelten Eonnte. DBefonders hatten fie diefe ihre 
Front gut bedacht. Hinter dem todten Elbarm, über den 
“ der fohmale Damm nad) Wartenburg fuhrt, war ein hoher 
:.MWall aufgeführt, der mit zahlreicher Artillerie und mit 
Wurfgeſchütz befet wurde. Hinter demfelben ftand dag 
Fußvolk verdeckt aufgeftellt, und in dem von Gräben, Tei- 
chen und Gewäſſern durchſchnittenen Gehölz waren ftarfe 
Abtheilungen von Scharffhugen aufgeftellt. Dies Alles 
ſowohl, wie die Stärke bes Feinded, erfuhr Blücher erft 
während bes Gefechtes. 

Er wußte nicht, daß daß vierte Franzoöfifche Corps 
und: die Savallerie- Brigade Beaumont, 20,000 Mann mit 
60 Stück Geſchütz, am 2ten October bei Wartenburg an- 
gefommen war, daß die Divifion Morand diefen Ort be- 
fegt und Fontanelli fich dahinter zur Unterſtützung aufge- 
ftelle hatte, daß in Bleddin die Divifion Franquemont und 
. vor Globig, links von Bleddin, Beaumont's Covallerie ftand. 

Und doch durfte er fich glücklich ſchätzen, daß fich hinſicht⸗ 
lich feiner der Generaliffimus Napoleon in bderfelben Un⸗ 
kenntniß befand, weil er e8 außerdem wohl mit einem drei⸗ 
bis viermal färferem Feinde zu thun gehabt haben würde. 


°) Schon die Namen find bier zurüdichredend. Wenn man Stel: 
len trifft, welche das Bolf mit den Namen: Morſchkolk, Sau: 
anger, fahle Kelle, grobe Sau, wilde Kolfe u. f. f., getauft 
hat: fo liegt die Bermuthung nahe, dag es mit diefen Bezeich- 
nungen den Wandrer, der des Weges kommt, bat warnen 
wollen. Wenn aber der Einzelne in diefer Gegend bei feinem 
Marfche Gefahr läuft, wie viel mehr muß es der Fall fein für 
bewaffnete Mannfchaften, für Reiter und Kanonen! — 
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Rapoleon glaubte die Schlefifche Armee noch bei Bautzen, 
als fie fchon an: der Mulde fand. Es finder fich unter 
den aufgefangenen Papieren ein Brief' Berthier’g an "ben 
Marfhall Macdonald, worin e8 heißt: „Der Kaifer ver- 
langt beffimmt zu wiſſen, was aus den Corps von Fange- 
ron, Saden und York geworden iſt.  ' :: 


Man. traf alfo Preußifcher Seits auf. einen - ftärferen . 


Widerſtand, als man vorher hatte berechnen können. Einige 
hundert Schritt von der Brüde fließ der Prinz von Med: 
lenburg fogleich ‚auf eine feindliche Zirailleur -Linie., Dieſe 
wich zwar, als fie angegriffen wurde, big Hinter den erften 
Terrain-Abfchnitt zurüd. Allein es erhob ſich zu gleicher 
Zeit aus der Gegend von Wartenburg her ein großes an- 
haltendes Gefchrei, woraus man auf die Aumefenheit einer 
bedeutenden Truppen-Maffe fchließen mußte. Der Prinz 
fab nun wohl ein, daß er mit drei Bataillons einen mei- 
teren Angriff nicht unternehmen könnte. Er trug daher auf 
BVerftärfung an. Es wurden ihm die Truppen des Obri- 
fien von Steine nachgefendet,; denen bald darauf bie 
Brigade des Generald von Horn 'und ſpäter noch bie des 
General» Majors von Hünerbein nachfolgten *), 


2) Da in ber Kormation des erften Preußifchen Armee: Corps vor bem . 


Hebergange Über die Elbe einige Veränderungen vorgenommen wurs 


den, fo geben wir in Nachitebendem die Üüberfichtliche Eintbeilung , 


derjenigen Truppen des Yorkichen Corps, welche an dem Gefecht 
bei Wartenburg Theil nahmen: 75. 


u L Avantgarde unter dem Obriten von KRasler, 
9 Kavallerie: oo 


5.Escabrons Brandenburgiſche Hufaren, 
2 ⸗ vom 2ten Leibhuſaren⸗-Regiment, 
4 ⸗ Brandenburgiſche Ulanen, 


5: vom Dſibreußiſchen Rational⸗Cavallerie⸗Rgt., 
Reitende Batterie Nr. A. 


b. $nfanterie unter dem Major von Hiller. 
1 Bataillon Keib »Brenabiere, : 
1 ⸗ Weſtpreußiſche deegl., 
2te6 Bataillen vom T2ten Reſerve⸗Regiment, 
iftes Bataillon vom Brandenburgifchen Regimt., 
2tes Dfiprenfifches Füfelier- Bataillon, 


die Landwehr: Bataillons: v. Rekoweky, Thiele und Wedell, 


3 Compagnicen Jaͤger. 
u | 10 
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Der Prinz von Medienburg nahm - die Schlefifchen 
Srenabiere, dag dritte Bataillon des erften und das zweite 
Bataillon des zweiten Oftpreußifchen Regimentes nebft dem 
Landwehr- Bataillon Koſecky und ging mit ihnen links ab, 
um das Dorf Wartenburg in der rechten Flanke zu neb- 
men. Bor dem vielen Gefchuß aber und ben unaufhör⸗ 
lichen Gräben, Sümpfen und Lachen kam er nicht fort; 
vier Kanonen, die man mitgenommen. batte, mußten zu: 


2 


I. Brigade bes Herzogs Earl von Medlenburg. 


1 Bataillon Schlefiihe Grenadiere, 

3 5: vom eriten Dftpreußifchen Negmt., 
2tes Bataillon vom ten Negnit., \ 
das Landwehr: Bataillon. Kofedy, 
A Exrcadrons Mecktenburgifche Hufaren, 

3 » vom ten Leibbuſaren⸗Regmt., 

die ſechepfündige Batterie Nr. 1,, 

die halbe Batterie Nr. 3., 


II. Brigade des Dbriften von Steinmetz. 


das Iſte Oſtpreußifche Grenadier-Bataillon, 
das Iſte Bataillon des 2ten Oſtpreuß. Regmts., 
- die Landwehr» Bataillons: Kifcher, Mumm, Seiktik, Walter 
und Cronegk, Lariſch, Martiz; das Bataillon Borwig von 
diefer Brigade war in Görlig geblieben, 


IV. Brigade des Generals von Horn. 
3 Butaillons vom Leib Regiment, 
1 Bataillon Thüringer, 
Die Landwebr: Bataillens: Sommerfeld, Pettingfofer, Reis 
. chenbach, RB und Kotulinsky (Icßtere Beide in eins 
vereim 
die halbe Batterie Nr. 3.; die Bataillong Reibnik und Cour⸗ 
biere waren zum Schanzen commandirt. 


V. Brigade des Obriſten von Hühnerbein. 
2 Bataillons vom Sandenturguchn Regiment, 
2 ⸗ ⸗2Aten Reſerbe⸗Regmt,, 
1 Landwehr⸗ Bataillon Kempsky. — Die Bataillons Brixen 
und Gfug blieben an der Elbe ſtehen unb deckte erſteres 
A Kanonen. 


VL RefervesKRavallerie unter dem Obriſten von Jürgas. 
3 Escadrons Lithauiſche Dragoner, 
4 ⸗ vom IIten Weitpreuf. Dragoners Negmt., 
4 ⸗ vom 10ten Schleſiſchen Landwehr⸗Regmt., 
4 ⸗ vom Iften Neumärfifchen desgl., 
bie reitenden Batterien Mr. 1. und 3. 
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rückgeſendet werden, weil fie vorwärts nicht mehr von 
der Stelle zu. bringen waren. Deſſen ohngeachtet verlor 
der Prinz weder Geduld noch) Muth, um auf einem neuen 
Wege zu dem vorgefeßten Ziele zu gelangen. Er nahm 
feine Richtung jeßt gegen Bleddin, auf dem Wege längs 

der Elbe bin, ließ, ehe ee noch aus dem Gebüfch heraus 
war, zwei Bataillond zur Dedung feines Marfches ſtehen 


“and wandte fi) dann mit den Schlefifchen Grenabdieren 


und dem Fuüfelier- Bataillon des erften. Oftpreußifchen Ne- 
gimentes recht, um von da aus die Wegnahme Warten 
burg$ zu verfuchen. Es war ein eben fo gewagtes Unter- 
nehmen, al der erfte Marfch in die Flanke von Warten 
burg. Es führte nur ein einziger ſchmaler Engpaß nach 
Bleddin, hart an ber Elbe, und gangbar nur für Fußvolf. 
Für Reiterei und Artillerie, deren man doch nicht entbeh⸗ 
ren Eonnte, mußte erfi ein Zugang durch Sumpf, Bufch 
und Gräben gefchaffen werden. Außerdem traf die Infan⸗ 
terie noch auf unerwartete Hinderniffe. Man gelangte in 
eine Obft-Anpflanzung ”) und gerieth bier in ein Ereuzen: 
des Artilleriefeuer, indem fowohl in den Schanzen. des nas 
hen Wartenburgs als an ber Waldfpige vor Bleddin feinds 


liches Geſchütz ftand, von welchem das Gebüſch mit Gra- 


naten, Bomben und SKartätfchen überſäet wurde. Cinige 
vorausgefendete Officiers berichteten, daß ber Feind hinter 
großen Wafferlachen bei Wartenburg verfchanzt ſtehe, und 
von den beiden zurücgebliebenen Bataillong ging die Mel- 
dung ein, der Feind rude von Bleddin aus, — wo gegen 
8000 Mann ftanden, — vor und Me Tirailleurs fländen 
bereit im Gefecht. Man ſah fich, daher abermals zur 
Umfehr genöthigt. Der Feind wurde zurücgemwiefen und 
ftellte fich bei Bleddin auf. | 

Da man indeß von ben Zandleuten erfuhr, daß fenfeit 
Bleddin eine freie Ebene fei, welche fich gegen Wartenburg 
ausdehne: fo befchloß der Prinz von Mecklenburg, eine noch 


*) Han fand Überhaupt bie Elbufer mit Pflaumenbäumen bepflanzt, 
deren Irlichte reif waren und den Soldaten zur Erquickung gereich⸗ 
ten. Aus diefer Urfache nannten die Preußiſchen Soldaten das 
Gefecht bei Wartenburg die Pflaumenſchlacht. — Berg. Plotbo, 
ber Fies in Deutſchiand in den Jahren 1813 und 1814. IL, 
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größere Berftärfung heranzuziehen und alsdann in bie 
Ebene vorzudringen, um auf diefem Wege Wartenburg an 
zugreifen. Es wurden ihm die beiden übrigen Bataillong 
des erſten Oftpreußifchen Regimentes, die Gavallerie der 
erften und zweiten Brigade, die Batterie Nr. 1. und fünf 
Geſchützſtücke der Batterie Nr. 3. zur Verſtärkung beigege⸗ 
er) und die ganze fiebente Brigade als Unterftügung nach- 
gefendet. | 


Während biefer Zeit war der Obrift von Steinmeß 
mit ben ihm untergebenen Truppen und der Batterie Nr. 2. 
auf dem großen Wege gegen Wartenburg vorgerückt. Ein 
Plag zur Aufftellung des Gefchüges war auch aufgefunden 
worden. Der General von York befahl daher, den Feind _ 
vorerſt mit Haubiten zu befchießen, wodurch diefer fich ge⸗ 
nöthigt ſah, feine Kanonen bis hinter den Damm bei 
 Wartenburg zurüchunehmen. Dahin langte aber das Feuer 
der Batterie Nr. 2. nicht, und bie zwölfpfündigen Batterieen, 
womit man allein den feindlichen Kanonendonner hätte nach⸗ 
drücklich beantworten können, waren am rechten Eibufer 
zurücgeblieben. Eine berfelben nebft einer anderen vom 
dritten Preußifchen Armee-Gorps hatten die beiden Brücken 
zu dedfen. Die dritte war nad) Sferbeda, einem gleichfalls 
am rechten Elbufer, dem Dorfe Elfter ſtromabwärts zu⸗ 
nächft gelegenen Orte, gebracht worden, um die Artillerie 
der Franzofen am jenfeitigen Ufer im Rüden zn nehmen, 
Der Feind ſetzte dieſer einzigen 10 Kanonen entgegen. 


Die Infanterie Stte in einem mörberifchen Feuer ei- 
nen fechsftündigen Kampf zu beftehen, während deffen fie 
einen großen Verluſt erlitt, ohne in der Hauptſache zum 
Zwede zu gelangen. Das Oftpreußifche Grenadier- Bataillon 
"ging ganz rechts; das Bataillon Walter, das erfte Bataillon 
des ziveiten Oftpreußifchen Regimentes nebft dem Landwehr⸗ 
Bataillon Fifcher flanden in ber vorderen Linie; die Bas 
taillons Mumm, Seidlig, Marti und Lariſch blieben in 
Referve. Sie kamen alle nach und nach in das Feuer. 
Das Terrain geftattete nur Tirailleurs- Gefechte, und fo 
mußten ganze Bataillons zuleßt dazu verwendet werben. 
Hier war e8, wo die Schlefifche Landwehr mit den älte- 
" fien Linientruppen an Tapferkeit und Ausdauer im mörde- 
tifchen Kartätfchen- und Gewehrfeuer wetteiferte. 
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Da inzwiſchen alle diefe Anftrengungen zu Eeinem be- 
friedigenden Erfolge führten, überzeugte fich endlich der Ge⸗ 
neral von York, dag Wartenburg in der Front gar nicht 
zu nehmen fei. Es follte daher jeßt der Prinz von‘ Med 
Ienburg von Neuem feine Angriffe auf Bleddin richten und 
von da aus die Stellung des Feindes zu umgehen fuchen. 
Der General von Horn erhielt ben Auftrag, mit der fieben- 
ten Brigade biefe Angriffe zu unterflüßen, während ber - 
Obriſt von Steinmeß bie Offenfive fortfeßen follte, damit 
der Feind nicht verfucht würde, am Ende ſelbſt aus feiner 
Stellung bervorzubrechen. 

E8 foftete mehrere Stunden, um für die Artillerie des 
Prinzen von Medlendurg einen Weg zu bahnen. Nachdem 
dies endlich gelungen, die Geſchütze auf die Ebene heraus⸗ 
gerückt und die Verſtärkungen eingetroffen waren, wurde 
die feindliche, vor Bleddin aufgeftellte Batterie ſtark bes 
fchoffen. . Sodann wurde in drei Echelond, jedes von zwei 
Brtaillond, zum Angriff gefchritten. Die Gavallerie hielt 
Hinter dem rechten Flügel. — Die Erfcheinung ber Artille⸗ 
rie auf biefem Terrain war für bie Feinde, welche es für 
unmöglid) gehalten hatten, hieher Gefchüß zu bringen, von 
ber überrafchendften Wirkung, und das Feuer berfelben .- 
zwang fie zum Weichen, nachdem fie eine Zeit lang ben 
bartnädigften Widerſtand geleiftet, auch einen Angriff: der 
Tirailleurs vollig zurüdgefchlagen hatten. Nun rüdten die 
Echelons gegen Blebdin wor, das Dorf wurde genommen 
und der Feind wich gegen Globig zurüd, wobei die Bri⸗ 
gade Beaumont den Rückzug dedte. Jetzt ließ der Prinz 
rafch feine Reiterei debouchiren und im Trabe vorgehen. 
Die feindliche Gavallerie machte einige Augenblide Halt, 
ſchwenkte aber alsdann in Zügen ab und feste fih mit ' 
dem linken Flügel an das Dorf Globig. Schnell feßte 
ihre der Obriftlieutenant von Warburg nach, Eine Esca⸗ 
dron wurde zurücgelaffen, zwei rüdten durch. das Dorf m 
die linke und die übrigen auf: die rechte Flanke bes Feindes. 
Die feindliche Cavallerie wurde geworfen, der Feind aus 
Globig verdrängt und eine Menge Gefangener und Beute 
genommen. Der abziehenben Infanterie rückten bie Leib⸗ 
bufaren nach und nachdem fie ihr genommen, was fich neh⸗ 
men Tief, jagten, fie diefelbe auf den Weg nach Düben hin. 
Außer einem ganzen Weftphälifchen Cavallerie- Regimente 
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wurden 4⸗ bis 500 Mann gefangen gemacht, 9 Kanonen 
und 6 Pulverfarren erobert. 

Bei DBleddin blieb eine Escadron Mecklenburgiſcher 
Hufaren, die halbe Batterie Nr. 1. und die drei Bataillons, 
welche den Angriff gemacht, hatten, surüd, weil fich von 
Torgau ber eine feindliche Colonne im Anmarfch zeigte. 
Indeß machte diefe fehr bald wieder Kehrt. Mit den 
Schlefifchen Grenadieren, dem Landwehr» Bataillon Koſecky 
und 9 Gefchüsftüden ſchwenkte der Prinz von Medlen- 
burg rechts, um Wartenburg im Rüden zu nehmen. — 
Der Graf St. Prieft Iangte um diefe Zeit mit: dem Sten 
Corps in der Nahe von Bleddin an, während der General 
Kaprzerwicz mit dem 10ten unfern der Brücke zurückgehal⸗ 
ten wurde. 

Sept näherte fich der Augenblick, wo das ganze Preu- 
ßiſche Armee⸗Corps gegen Wartenburg zur Anwendung 
kommen ſollte. Es waren die ſiebente und achte Brigade 
wärend der Angriffe auf Bleddin eingetroffen, jene, unter 
dem General von Horn, nahm rechts neben der Brigade 
des Prinzen von Mecklenburg Platz. Der General von 
Hünerbein blieb mit der achten Brigade in Reſerve. Horn 
ſchob zuerſt die Füſeliers des Leib⸗ ⸗Regiments und die 
Thüringer rechts vorwärts, worauf ſie ſogleich in ein hef⸗ 
tiges Gefecht verwickelt wurden. Sie hielten ſich brav und 
‚ fchlugen den Feind, fo oft er auf dem Damm vorzubrin- 

gen fuchte, jedes Mal zurüd. Die Fufeliers wurden bei- 
nahe ale zum Xirailliren verwendet. Der General von 
Horn erhielt darauf vom General=Lientenant von Yorf 
ben ‚Befehl, den Damm feitwärts des Dorfes, wo fünf 
feindliche Bataillons aufgeftellt waren, anzugreifen, wäh⸗ 
‚rend der Obrift von Welzien mit drei Bataillons des Löten 
Landwehr» Regimentes einen Angriff auf Wartenburg felbft 
machen follte. Diefer mußte unter dem feindlichen Feuer 
mit feinen Truppen bucch ben Radkolk waten, erreichte 
aber auf dieſe Weiſe das Dorf. 
| . Da das Plänkeln zu nichts führte und die Umgehung 
des Dorfes viel Zeit und Menfchen Foftete, fo rief der 
tapfere Horn, Nachmittags 3 Uhr, mit der ihm eigenen 
Kühnheit feinen Leuten zu: „ Burſche! Ein Hundsfott, wer 
noch einen Schuß thut. Vorwärts mit dem Bajonett!“ — 
Mit dieſen Worten ſetzte er ſich an die Spitze des zweiten 
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Bataillons vom Leib⸗Regiment, dem das erſte und vierte 
Landwehr-Bataillon folgte, durchwatete im heftigſten Ku⸗ 
gelregen einen Moraſt nnd erſtieg ſtürmend den Wal an 
‚dem ſchmalen, in dag Dorf führenden Damme”) Vier Bas 
taillons Italiener, welche hier ftanden, liefen in aller Eile 
über den großen Sau=Anger zurüd. Der General Horn 

folgte bis in den 400 Schritt vorwärts liegenden Walde 
ftrich nah. Die Tirailleurg des erftien Bataillond vom 
Leib-Regimente, geführt vom Hauptmann von Holleben, 
nahmen bei diefer Gelegenheit eine Kanone und einen Puls 
verwagen. Einer der feindlichen Generale bemühete fich 
.zwar, ein Bataillon zu formiren, um die Kanone wieder 
zu nehmen, allein feine Leute mochten nicht Stand halten. . 

Der Obrift von Welzien war, wie erwähnt, bi an 
das Dorf vorgedrungen; er wurde aber am Eingange def- 
felben zurüdgerworfen. Nun befchoß der Lieutenant Nean⸗ 
der den Eingang mit zwei Kanonen. Mit großer Schnel«- 
ligfeit rüdten bierauf die Feinde wieder aus, in der Ab- 
fiht, die Gefchüge zu nehmen; aber in demfelben Augen⸗ 
blick eilte der Major von Kotulinsky mit feinem Bataillon 
herbei und trieb fie zurüd. Der Feind warb jeßt vollig 
geworfen, da8 Dorf eingenommen und das Geſchütz, 4 
Stud Kanonen, erobert. 

Jetzt galt eg, die flüchtig gewordenen und zerfireuten 
Schaaren zu verfolgen. Zei feindliche Bataillond, die 
fich links über den Anger zurückziehen wollten, ließ der. Ges 
netal von Horn durch zwei Landwehr-Bataillond angrei⸗ 
fen. Sie liefen aber auseinander und verloren fi) in dem 
Waldftrich. Dabei trafen fie auf die Truppen des Prinzen’ 
von Medienburg, der von bdiefer Seite her im Anmarſch 


) Daflie warb diefen Truppen eine ganz befondere Auszeichnung. Als 
Nachmittags der Sieg entichieden war, zog das ganze Korps vor 
bent Generalskientenant don York vorüber. Jeder Kommandeur 
ward in Üblicher Weife begrüßt. Als aber das erwähnte Bataillon 
aufzog, fragte York: „Fit dies das zweite Bataillon vom Leibs 
Negiment?” — „„Ja!““ rief ein Soldat vom rechten Flügel des. 
erden Zuges. Da nabın ber General.den Hut ab, feine ganze Um⸗ 
gebung folgte feinem Beifpiel, und man bebestte ſich nicht eher wies 
der, als bis ber legte Zug, des Bataillons vorüber war. Dabei 
ward fein Wort weiter gef rochen. — Vergl. den Preußiſchen Eor- 

reſpondenten von 1813 Nr. 113. . on 


“ wurden von ben Leibhufaren noch Gefangene, eine Kanone 
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anf Wartenburg war. Sie rannten an benfelben vorbei 
und wendeten fich, als fie die Gefahr bemerften, gegen die 
Elbe. Mit einer einzigen Escadron Hufaren hätte man fie 
gefangen nehmen fonnen. Aber die Cavallerie war noch. 
nicht heran, und als fie anfam, waren jene längft in Si⸗ 
cherheit. 
Beim weiteren Vorrücken vereinigte fich die Brigade 
des Prinzen mit der des Generald von Horn. Der Feind 
fand noch auf den Höhen binter Wartenburg, von wel⸗ 
chen ihn die Artillerie nun vollends vertrieb. Diejenigen 
feindlichen Colonnen, welche längs der Elbe und dem zwi⸗ 
fchen Wartenburg und dem Fluffe firomab ſich hinziehen⸗ 
den Schleufengraben abzogen, wurden von der Cavallerie 
des Prinzen von Mecklenburg angegriffen. Sie retteten ſich 
zwar großtentheils in die burchfchnittenen Wiefen, doch 





und eine Menge Munitionskarren eingebracht. Einige Bas 

taillons der. fiebenten Brigade folgten bis in die Nahe von | 

Wittenberg. | 
Bon ber Referve-Cavallerie, welche zuletzt über bie 
Brücke defilirte, fam nur eine Escadron des erſten Weſt⸗ 
preußifchen Dragoner » Regimentes zeitig genug auf dem 
Schlachtfelde an, um noch an dem Gefechte Theil zu nehmen. 
- Auch. der Obrift von Steinmes traf erft fpät beim 


Corps ein. Er folgte durch das Defilee und dies foflete - 


ihm viel Zeit. 
Das Yorkfche Armee- Corn bezog am Abend eine 


‚Stellung bei Wartenburg, fo da es ben rechten Flügel an 


. 


\ 


das Dorf lehnte. Nur 4 Escadrons Landwehr und A Bas 
taillons von der fiebenten und achten Brigade blieben nebft 
der Avantgarde am linken Elbufer, Elfter gegenüber, zurück. 
Der General Graf Langeron ging noch am Abend über 
die Brüde, marfchirte durch Wartenburg und bezog bag 
Lager vor dem Orte auf dem linken Flügel der Preußifchen 
Truppen, Der General Baron von Saden langte erft fehr 
fpät an der Elbe an und blieb in der Nacht am jenfeitigen 
Ufer bei Eifter. | 

Der ganze Verluſt, den das erfie Preußifche Armee- 
Corps an diefem Tage erlitten, beträgt 2099 Mann; ers 


- beutet wurden I1 Kanonen und 70 Pulverfarren; an Ges 


fangenen zählte man über 1000. 


% 
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An den Kronprinzen von Schweden wurde ein Officier 
feines Corps abgefendet, der bei dem Gefechte gegenwärtig 
gewefen war, um ihn mit dem Erfolg des Tages bekannt 
zu machen. DBlücher hielt eine ſolche Botfchaft für geeig- 
net, den Kronprinzen endlich. zum Uebergange über die Elbe. 
zu bewegen. Schon am Morgen hatte er dem Prinzen den 
Entfchluß mitgetheilt, daß er feinerfeits jedenfalld den Strom 
überfchreiten werde und, fich fiellend, ale erwarte er von 
der Nord-Armee mit Beſtimmtheit ein Gleiches, batte er 
zugleich anfragen laffen, an welchem Puncte Se. Königl. 
Hoheit übergehen würden. Ob und wie hierauf der Kron- 
pring von Schweden geantwortet hat, wiſſen wir, nicht. 
Aber er fpendete in feinem 15ten Bulletin an die Norbd- 
Armee”) dem Eilmarfche und dem Elbübergange Blüchers 
hohes Lob und führte am Aten October feine Truppen bei 
Aken und Roslau ebenfalls über den Strom. 


Aber ob er. fich deshalb auch in eine entfcheibenbe 
Schlacht einlaffen würde, war eine andere Frage, und der _ 
General en Chef durfte hierauf hin die Schlefifche Armee 
keinesweges blos ftellen. Blücher gab daher dem Ingenieur- 
General von Rauch den Auftrag, hei Wartenburg ein ver- 
fchanztes Lager für die Truppen anzulegen, in welchem fie ' 
fich, fall8 der Feind mit Uebermacht zur Schlacht nöthigen 
follte, 5bi8 zum Anzuge der Böhmifchen Armee behaupten 
fonnten. Die Erdzunge, welche die Elbe von Bleddin bis . 
Wartenburg bildet, die Dämme zwifchen beiden Dörfern 
und dieſe Ortfchaften felbft Fonnten eine unüberwinbliche 
Stellung für mehr als 50,000 Mann gewähren. Die 


®) Doffelbe lautet, wie folgt: 

„General Bücher bat mit feinem Heere don Bautzen bis Elfter 
einen Eilmarſch gemacht, desgleichen die Kriegegefchichte felten aufs 
weit. Die Vegeifterung für feines Vaterlandes Befreiung bat ibn 
gleichſam beflügelt; denn obgleich fein Gepäcdzug durch einen Pons 
tons&roin beſchwert war, it 'jene große Wegeſtrecke faft eben fo 
ſchnell zurückgelegt worden, als kaum ein einzelner Wanderer es ver: 
mag. Kaum aber hatte fein Heer das jenfeitige Eibufer betreten, 
als er am 3. d. M. das vom General Bertrand befebligte 4 Corps 
ber großen Franzöfifchen Armee bei Wartenburg angriff, die bortis 
gen Berfchangungen erftürmte und ben Feind mit einem Berluſte 
von 16 Geſchützen, 70 befpannten Munitionss Wagen und 1000 . 
Gefangenen in die Flucht ſchlug. 
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- ganze Stärke dee Schtefifchen Armee betrug 64,000 Dann 


mit 332 Stud Geſchütz. Es wurde daher der Plan ent- 
tworfen, zwei gefchloffene Werke auf dem rechten Flügel, 
eine Batterie von 50 Kanonen vor Wartenburg und ein— 
andere von 100 Geſchützſtücken zwiſchen Wartenburg und 
Bleddin zu errichten. Binnen fünf Zagen folfte das Ganze 
fertig fein. Es wurden 4000 Mann Infanterie, aus allen 
drei Corps .gezogen, zum Schanzen commandirt. Sie foll- 
ten mit den fammtlichen Pioniren in drei Ablöfungen Tag 
und Nacht an den Berfchanzungen arbeiten. Am Aten Oc⸗ 
tober wurde bereitS der Anfang damit gemnacht. , 
Nachdem am Tage nach der Schlacht das Yorffche 
Corps feine Todten beerdigt hatte, feßte es ſich wieder in 
fchlagfertigen Zuftand. Der Obrift von SKaßler. wurde 
rechts die Elbe entlang gefendet, gegen Coswig hin, um 
Nachricht vom Feinde einzuziehen und die Communication 
mit dem Kronprinzen von Schweden aufzufuchen. Der 
General Juſſefowicz ging die Elbe aufwärts, und der Ges 
neral von Korff rucdte gegen Düben vor, welches der Feind 


beſetzt hatte, Die Avantgarde des Sadenfchen Corps mar= 


fhirte bis Schmiedeberg und trieb einen Poften bi Fal—⸗ 
Fenberg vor. Die ganze übrige Armee machte an diefem 
Tage noch einen balben Marſch bis Kemberg und Um⸗ 
gegend. 
Am Sten und 6ten October Fam bie Schlefifche Ars 

mee an der Mulde an. Der Feind hatte alle Brüden zer 
ftört. Er ftand am 5ten nod) Düben gegenüber, welches 


. er in Brand ſchoß. Am 6ten zog er fich auf Eilenburg 


zurück*). Jetzt durfte der General von Blücher es nicht 
mehr wagen, mit feiner Armee allein noch weiter vorzus 
dringen. Mit 60,000 Mann Eonnte er nicht der gefamine. 
ten Streitmacht Napoleons entgegenrüden, denn, da vor 
dem 12ten Dctober auf die Verfchanzungen bei Wartenburg 


‚nicht zu rechnen war, fo ware ihm auch nicht einmal ein 


Zufluchtsort für den Fall geblieben, daß er ploglic von 


°) Einem gewandten Ruffifchen Officier, ber Nachrichten von der Schles. 
ſiſchen Armee in das Hauptquartier befördern folte, gelang es, mit 
einigen Gofacken auf Seitenwegen und in Nachtmärſchen bis nad) 
Böhmen vorzudringen. 





188 


einzelnen feindlichen Corps mit uebermacht überfallen würde. 


Die Schleſiſche Armee und die von Nord⸗Deutſchland mußten 

fich daher jet mit einander vereinigen, und der General 
yon Blücher hatte deshalb am 7ten Dctober zn Mühlbeck 
eine Conferen; mit dem Kronprinzen von Schweden. 
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Da Kronprinzen Carl Johann verließen wir in dem 
Augenblicke, wo derſelbe den Schleſiſchen Boden betreten 
und im Hauptquartier von Jüterbogk den Sieg bei Denne⸗ 
witz gefeiert hatte”). Was unter feiner Leitung die Nord⸗ 
Armee feit jenem Ereigniffe bis zur Zufammenfunft mit 
Blücher leiftete, wollen wir im Nachfolgenden überfichtlich 
angeben. 
Des Kronprinzen Berwegungen geſchahen mit großer 
Vorſicht. Er hielt dad Haupt-Corps meiftend in der Ge— 
gend von Mitttenberg concentrirt, und nur .den Flügeln 
fuchte er die möglichfte Ansdehnung zu geben, theild um 
zur Linken die Verbindung mit dem Schlefifchen Kriegs⸗ 
Heere.zu erlangen, theild um mit dem rechten Flügel bie 
Franzöſiſche Hauptmacht im Rücken zu bedrohen. Auf das 
linke Elbufer überzugehen, glaubte er nicht wagen zu dür⸗ 
fen, fo fange er nicht für den Fall, daß Napoleon ibm mit 
Uebermacht begegnete, auf eine fchleunige Unterfiugung von 
einer ber ubrigen verbünbdeten Armeen rechnen Eonnte. Zur 
Sicherung Berlins bedurfte er wenigſtens 30,000 Mann. 
Diefe Eonnten fid) von der Hauptftadt nicht füglich weiter 
als Hi8 an die Mittelelbe entfernen. Mitbin blieben ihm 
für einen Uebergang höchſtens 60,000 Mann und damit 
mochte er, wie gefagt, für fich allein eine fo gewagte Un⸗ 
ternehmung nicht anfangen. 

Er begnügte ſich daher bei Wittenberg, Elfter, Torgau 
u. ſ. w. die Elbübergänge beobachten zu laffen. Der Ge⸗ 


*) Berg. Bd. J. S. 463. 
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neral Tauensien mußte das rechte Ufer bis Großenhahn. bes 
ſetzen und durch abgefandte Detachements auf’ feinem lin= 
fen Flügel mit Blücher in Verbindung zu fommen fuchen. 
Ber rechte Flügel, bei welchem der Prinz fich meiftens in 
Perſon befand, dehnte ſich bie Zerbft aus. Das Centrum 
befand fich in der Gegend von Seyda und Coswig. Am 
12ten September, da Gzernitfcheffd Truppen von Deffau 
und Göthen Befig nahmen, begab fich der Kronprinz nach 
Coswig, von wo er fich der Uebergänge bei Elſter, Ros⸗ 
lau, Deffau und Acken zu verfichern fuchte. 

Der General von Winzingerode unternahm zu gleicher - 
Zeit mit einer Abtheilung leichter Cavallerie einen Streif- 
zug über Cöthen nach Querfurt) und Naumburg und machte 
dabei durch Ueberfälle gegen 50 Officiere und 600 Mann 
feindlicher Truppen, meifteng Reiterei, gefangen. Der Kreig, 
der fi) um Napoleons Armee in Sachfen zog, ſchloß ſich 
auf diefe Weife immer mehr, und jener wurde bald ganz 
in die Umgegendb von Feipzig eingeengt. 

Koch ernfihaftere Auftritte hatten auf dem linken Flu- 
gel der verbündeten Norb-Armee ftatt. Um ber Bereinis 
gung Blüchers mit der Nord-Armee in Sachfen zuvorzu⸗ 
fommen, batte Napoleon den König von Neapel mit dem 
fecheten Corps und dem erſten Savallerte- Corps nach Mei- 
Ben und Großenhayn entſendet. Am 17ten September dran- 
gen Latour - Maubourgs Neiterfchaaren mit Uebermacht - 
gegen Muhlberg und Liebenwerda vor und nöthigten bie 
Detachements des Tauentzienfchen Corps, welche diefe Städte 
beſetzt hatten, fich zurückzuziehen, und nahmen dann felbft 
von den genannten Orten Befiß. Der Graf von Tauen⸗ 
Bien ließ daher am folgenden Tage ben General-Maior 
son Dobſchütz mit 2 Bataillons ‚und A Escadrons nebft 2 
Kanonen bis nad) Cosborf vorgeben. Die biet aufgeftellte 
feindliche Reiterei wurde durch die VBortruppen zurüdgemor- 
fen, worauf Dobſchütz Mühlberg von Neuem beſetzte. 

Am 19ten September traf diefer General zwifchen den 


Dörfern Boraf und Schwediz dag Ste, Ile und 19te 


Frangöfifche Chaffeur- Regiment von der Divifion Chaftel. 
Zufällig Fam der Ruffifche „General Ilowaisky mit feinen - 
Kofaden an dem Tage in diefe Gegend. Sogleich ver- 
einigte ſich Dobſchütz mit demfelben und griff dann die drei 
feindlichen Regimenter fehr nachdrücklich an. Sie befanden 
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fich in einer vortheilhaften Stellung und zeigten Anfangs 
viel Faffung. ALS fie fich indeß plöglich anf ihrem linken 
Flügel umgangen ſahen und ein Theil zurüdigeworfen wurde, 
gerieth das ganze Corps in Unordnung und vermochte fe 
wenig Widerftand zu leiften, daß e8 beinahe ganz aufge 
rieben ward. Der Obrift Talleyrand Perigord, 2 Obrift- 
Lieutenants, 16 Offiziere und 500 Mann wurden gefangen . 
genommen, alle übrigen niebergehauen; kaum 30 Mann, 
entfamen durch die Flucht. In der Nacht vom 19ten big 
zum 20ften September verließen die feindlichen Truppen, 
‚durch eine folche Niederlage geſchreckt, da8 Lager bei Stol- 
zenhayn (unweit Elfterwerda) und zogen fi) auf ihr Haupt- 
Corps nach Großenhayn zurück. Nun befigte der Graf 
von Tauentzien bie ganze Linie hinter ber ſchwarzen Eifter 
und nahm fein Hauptquartier in Liebenwerda, um fo den 
linfen Flügel der Nord- Armee zu bedfen. 

Das dritte Preußifche Armee- Corps unter dem Gene 
ral von Bülow hatte ſich während beffen mit der Ein 
fchließung Wittenbergs beſchäftigt. Nach den glücflichen 
Fortfchritten Tauentziens und nachdem biefer General eine 
fihere Stellung genommen hatte, ließ Bülow die Stadt 
- förmlich belagern. Am 2iften September Nachmittags wur- 
den die Dörfer dicht vor Wittenberg, welche als Borftädte 
betrachtet werden konnten und die noch vom Feinde befegt 
waren, auf zwei Seiten angegriffen und der Feind bie in 
die Stadt zurück gedrangt,, auf der einen Seite vom Lu⸗ 
thers⸗ Brunnen bi8 nach dem Dorfe Grünftraße von ber 
vierten Brigade unter dem General von Thümen, auf ber 
andern bis zur Elbe hin vom Corps des General NHirfch- 
feldt. Die Truppen des Lehtgenannten wurden Tags darauf 
durch die dritte Brigade unter dem Prinzen Ludwig von 
Heflen- Homburg abgeloft und marfchirten darauf nach dem 
Purgberge zurüd, einem Luftfchloffe der ehemaligen Fürften 
von Zerbft, unmeit Coswig. Vom 2öften September an 
wurden Anftalten zu einem ernftlichen Bomdarbement ge= 
troffen. Es war vom Lutheräbrunnen und dem Magazin 
zwifchen der Elbe und der Holzfpiße, der fogenannten Spade, 
bis links von der Grunftrafe, und auf dem linken Flügel 
der, Einfchließungsfinie gegen die Feftung eine Parallele er- 
öffnet worden, in welcher drei Batterien angelegt wurden, 
- rechts eine Preußifche von zwei Haubigen, linf8 eine Ruf- 
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ſiſche zu vier Einhörnern, in der Mitte-eine Englifche Brand⸗ 


‚rafeten = Batterie. Die Arbeiten waren von dem Haupt» 


mann von Rohwedel, die Batterien durch den Hauptmann 
aan Ludwig angeordnet. Man nannte die ganze Parallele 
die Angriffsfront vom Luthersbrunnen. 


Die Congrevifchen Raqueten brachten bei dem erſten 


Bombardrment nicht die Wirkung hervor, die man von 
ihnen erwartet hatte, weil fie meiftentheil8 zu Eurz fielen. 
Dagegen zündeten bie Brandfugeln an verfchiedenen Orten 
in der Stadt. Bon: der Befagung ward indeß das Feuer 
der Belagerer nur ſchwach beantwortet. 


In der Nacht zum 26ften legte man eine ziveite Pas " 


rallele ‚gegen. die Stadt an, und zwar auf dem rechten Flü- 


gel zwifchen der Scharfrichterei und dem Wege von Appols | 


lendorf und der rothen Marf. Es ward hierin eine Batte- 
rie errichtet und der linke Flügel der Luthersbrunner Tran 
chee mit fech8= und zmwolfpfündigen Kanonen gegen die Elbe 
bin verftärft. Am Tage warf ber Feind die Truppen mit 
Granaten, wovon einige Mann getroffen wurden. Da 
man auf Seiten der Belagerer an diefem Tage wenig 
Schüſſe that: fo erfuhnte die Befagung fich, in der Nacht 
vom 26iten zum 27ften September auszurüden und auf 
dem Anger zwifchen der Stadt und der Elbe ein Lager zu 
fchlagen. Ä 
Nun ward die Feftung. auf das Heftigfte befchoffen. 
Bon drei Seiten feuerte man auf die Stadt. Die ganze 
Nacht hindurch vom 27ften bi8 zum 28ften September 
dauerte die Kanonade. Abende um 9 Uhr gab ein Kano- 
nenfchuß von dem Weinberge ‚bei Teuchel das Zeichen zum 
Anfang, und erfi um 4 Uhr Morgens hörte dag Schießen 


auf. Die. Congrevifchen Naqueten, unter der geſchickten 


Leitung des ‚Englifchen Capitains Bogur, leifteten dies Mal 
vortreffliche Dienfte. An zehn Stellen brannte es in ber 


.» 


Stadt. Der Thurm ber durch Luther fo berühmt gewor⸗ 


denen Schloßfirche, brannte: vollig aus, die Kuppel fiel ber- 
unter: und feßte mehrere der angrenzenden Häufer unter 
Flammen. - Eine Brandfugel traf die Elbbrücke und zün— 
dete gleichfalls; doch. wurde fie fchnell gelöfcht. — Die 


‚ feindliche Befaßung eriwiederte da8 Bombardement mit Ka= 


nonen von ſchwerem Kaliber, doch vermochte fie nicht, 
den Belagerern zu ſchaden. Dagegen verfehlten die Ma- 
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fchinen , welche von ben Letzteren zur Sprengung ber Brücke 
Berangeführt wurden, wie früher, die beabfichtigte Wirfung. 

" Bon Tage zu Tage verftarfte man die Blofade Wit- 
tenbergs. "Allein e8 Fam auf der- einen Seite weder zum 
Sturm, noch auf ber andern zu einer Ergebung. — leber- 
haupt durfte man nicht erwarten, daß beide Feftungen, 
Wittenberg fowohl als Torgau, fobald überwunden werden 
würden. Beide befanden fich in gutem Zuftande, waren ' 
mit allem Nöthigen verfehen und ſtanden fortwährend in 
Verbindung mit dem Frangofifchen Kriegsheere. 

‚. Diefe Betrachtungen und der Umftand, daß dee Mar- 
ſchall Ney, der fich zwiſchen Leipzig und Torgau wieder 
etwas erholt und in wehrhaften Stand gefetzt hatte, mit 
zwei Armee- Corps aufs Neue gegen Deffau vorrüdte, be⸗ 
fimmten den Kronprinzgen von Schweden, ben an dem 
Ufer der Elbe zur Vertheidigung ober zum Angriff notbigen 
Anftalten eine vermehrte Aufmerkffamkeit zu widmen. Er 
ließ den Bau einer Schiffbrude und eines Brückenkopfs bei 
. Elfter betreiben, und beorderte zum Schuß deffelben zuerft 
den General von Borftel mit der fünften „ fpäter den Prin⸗ 
zen von Heffen- Homburg mit der dritten Brigade nach 
Elſter. Das Städtchen Afen, welches für ben rechten 
Flügel, fo wie die Brüde bei Roslau für das Centrum, 
zum Uebergangspunct beftimmt war, ließ er mit einem er⸗ 
weiterten Brückenkopfe befeftigen. Die Ruſſiſchen Vortrup⸗ 
pen unter dem General Grafen Woronzow befeßten dieſen 
Ort, während die Schwedifche Avantgarde unter dem Ges 
neral- Major Schulzenhayn in Deffau einrücte. 

Der Marfhall Ney brach am 26ften September mit 
dem vierten und fiebenten Frangöfifchen Armee- Corps von 
Eilenburg auf. Das früher zu feiner Armee gehörende 
zwölfte Corps war nach ber Schlacht bei Dennewiß vollig 
aufgelöft und großtentheils unter die beiden übrigen Corps 
bertheilt worden, von denen jeßt Ney dag erft genannte‘ 
nach Dranienbaum, das andere nach Deffau bdirigirte. Es 
fam bereit am 26ften zwifchen ben beibderfeitigen Bor 
truppen in der Gegend von Deſſau zu Fleinen Gefechten, 
wobei fich mehrere Koſacken-Detachements unter dem Ruſ⸗ 
fifchen Obriften von Stael vortheilhaft augzeichneten. Un⸗ 
terdeffen rückte der Marfchall Ney mit dem- fiebenten Corpg 
immer näher an Deffau heran. Der Kronprinz befahl 
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beshalb dem General von Schulzenhahn, die Stade zu 


räumen. und fich in die Verfchanzungen des Brückenkopfes 


zurückzuziehen. Indeß wurbe Deſſau einftweilen nur mit 
einer fo geringen Franzöſiſchen Mannfchaft befeht, daß, 
als am andern Morgen eine Abtheilung Schtweben: von 
Roslau aus eine Erkennung gegen fie unternahm, die Be- 


fagung augenblicklich ſich wieder davon machte. Man 


fonnte fie nicht verfolgen, da man durch einige Gefangene 


benachrichtigt wurde, daß das Unterſtützungs⸗ und Haupt- 


Corps ſich in der Nähe befand. Für Ney war indeß der 
Bein Deffaus fehr wichtig. Ihm. war ed darımm zu thun, 
den vorbereiteten Elbübergang ber Rord- Armee zu verhin- 


dern, und fo Tieß er nicht aflan die. Stadt durch ein ver⸗ 


ſtärktes Truppen» Corps von Neuem befeßen, fondern auch 


eine Abtheilung bis an die Elbe hinausruden. Um einem - 


Angriffe auf. den Brüdenkopf zuvor zu kommen, fendete 
ber Schmwebifche General» Feldmarfchall Graf Stedingf ben 
Obriſten Bfornfiierna mit einem Regiment Infanterie und 
einigen Escadrons Reitern nebft. einer halben Batterie dem 


‚Feinde entgegen. Die feindlichen Truppen wurden big an 


die Stadt zurückgejagt, und man würde die Thore gefprengt 
und den Eingang in die Straßen erzwungen haben, wäre 
man nicht mit einem fo überlegenen feindlichen Feuer von 
den Mauern und aus den Häufern empfangen worden, daß 
der Obrift Biörnftierna den Rückzug für gerathener halten 
mußte. Aber noch auf dem Rückwege fam es von Neuem 
zum Treffen. Denn faum waren die Schweben: eittige hun⸗ 


dert Schritt.von der Stadt entfernt, al8 die Franzoſen die 
fchon gefperrten Thpre wieder eröffneten, mit drei Kanonen 


ausrüdten und auf die Rückkehrenden Feuer gaben. So— 
gleich machten nun die Schweden Halt: und beantwortete 
mit ihrem Gefchug die feindliche Kanonade fo nachdrück⸗ 


lich, daß die Franzofen fehr bald wieder abzogen und ſich 
in die Stadt einfchloffen. Schwediſcher Seits wurden bei: . 
diefem Borfalle 2 Officierd und. 4 Soldaten getödte. Die: 
Zahl der Verwundeten betrug 50, und auch hierunter be⸗ 


fanden fich einige Officiers. 


Nachdem ein zweiter Ausfall der Franzofen bis an 
die erfte Muldebrude.noch ſpät am Abend durch ben Obri⸗ 
fin von Abdlerfreuz mit einem einzigen Bataillon Schwedi⸗ 
ſchen Fußvolks zurücgefchlagen worden war, ließ ber Mare - 
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ſchall Ney am 2ſten Septeinber mit Tages <Arbruich eine 
ganze Divifton von 7= bis 8000 Mann von Deſſau vor- 
gehen, um einen Angriff auf bie Brüde bei Roslau zu un- 
ternehmen und too möglich diefen Uebergangspunct ber 
Schreedifchen Armee zu entreißen. Als fie bi8 an das 
Wäldchen, vorwärts von Oranienbaum, zwifchen der Elbe 
md Mulde, angefommen waren und die Schwediſchen Bor- 
goften fich zurudzogen, glaubten die Franzoſen fehr Teicht 
die angefangenen Berfchanzungen angreifen zu können und 
machten deshalb alle Anftalt, die Werke des Brückenkopfes 
zu vernichten. Zum Schuß deffelben fanden nur drei 
Schwebilche Bataillons bereit; aber unter der Anfuhrung 
des General=Lientenants von Sandels, ber fogleich bie 
Bertheidigung. des bedrohten Punctes übernahm, leifteten 
biefe einen fo Fraftigen Widerſtand, daß die feindliche Di- 
biſion nicht allein einen fehr bedeutenden Verluſt an Todten 
and Verwundeten erlitt, fondern auch zum Zurückgehen ge: 
. giwungen wurde, wiewohl das Scharffchüußen- Gefecht noch 
einige Stunden fortdauerte. Died Mal buften bie Fran: 
zofen. die Keckhert mit 1500 Mann, die theild auf dein 
Platze blieben, theild gefangen genommen wurden, ‚wogegen 
die Schweden in Allem nur 300 Mann verloren, weil fie 
die Vortheile des Bodens für fich hatten und auch durch 
den angefangenen Brüdenfopf fchon gedeckt waren, während 
die Franzoſen dem Feuer des Schwediſchen Geſchützes blos⸗ 
geſtellt bliehen. 

Nach ſolchen und Ähnlichen Unternehmungen, bie zu 
feinem Nachtheife endeten und feinen Erfolg für ihn here 
beiführten, mußte der Marfchall Ney endlich den Rüd- 
marfch nach Leipzig antreten, zumal er hörte, daft Bücher 
bei Wartenburg die Elbe überfchritten und dag ihm ent- 
gegengefandte vierte Franzofifche Armmee- Korps, unter dem 
General Grafen Bertrand, gefchlagen habe. Nun fühlte 
Rey das Mißliche feiner Lage. In feiner Rechten ſtand 


die Schlefifche Armee, welche der feinigen an Zahl glich, 


an Muth überlegen war. Im Gentrum war jetzt jeden 
Augenblid der Uebergang der Schweden bei Roslau, der 
Ruſſen bei Afen zu: befürchten. Er befchloß baber, um 
nicht die Berbindung mit Napoleon zu verlieren, fich eiligft 
nad) Leipzig zurüdzuziehen. Noch am Aten Detober langte 
er glücktich in Bitterfeld an, wo er für bie Racht fein 
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Hauptquartier nahm. Wenige. Stunden nach ſeinem Ab⸗ 
zuge überſchritten die Ruſſen und Schweden die Elbe, von 
welchen letzteren Deſſau von Reuem befi wurde. Ab⸗ 
theilungen von Koſacken verfolgten in verſchiedenen Rich⸗ 


— 


tungen die abziehenden Franzoſen bis in die Gegend von 


Leipzig. Eine berfelben, unter dem Hauptmann Obreskoff, 
bewirfte die erfte Verbindung mit der Schkefifchen Armee 
auf dem rechten Ufer dert Mulde. Am 5ten October pafs . 
firten die Preußifchen Corps der Nord >» Armee bie Ehe 
und wurden vom Kronprinzen von Schweden, ber fein 
Hauptquartier nach Deſſau bin verlegt hatte, gemuſtert. 
Bor Wittenberg blieb der General-Mafor von Thümen 
jur Fortfeßung der Blofade zurüd. Diefer General hatte 
bereits im Frühjahre bei.der Eroberung Spandaus Proben 
dapon gegeben, daß er in ber Keftung- Belagerungs- Kunfl 
fein Neuling war: Uebrigens follte er, falls der Feind bei 
Wittenberg mit Gemalt eine Bahn zu "brechen ſuchen wlrde; 
ſich auf den General Tauentzien bei Deſſau zurück ziehen. 
Der Kronprinz von Schweden fah fehr wohl die Noth⸗ 
wendigfeit ein, daß, wenn feine Armee und die des Gene⸗ 
ral Blücher mit Erfolg bie Feindfeligkeiten gegen die Fran⸗ 
zöftfchen Corps fortführen follten‘, den tweiteren Unternch- 
mungen beider Heere ein gemeinfchaftlicher Operationsplan 
zu Grunde gelegt werden müſſe. Faſt gleichzeitig empfan⸗ 
den ber Prinz und Blücher bag Bedürfniß einer mündlichen 
Verabredung mit einander, und die feltene Uebereinſtimmung 
der Anfichten, die beide Feldherren um dieſe Zeit offenbar⸗ 
ten, ließ von einer peifünlichen Zufammenfunft, Bei twelcher 
ohnedies Carl Johann die alte Bekanntfchaft. niit Blücher 
zu erneuern wünfchte, Jedermann auf Seiten ber VBerblinde- 
ten nur Gutes hoffen. Blücher hatte dem Kronprinzen be⸗ 
reits gefchrieben, daß es ihm fehr zweckmäßig fcheine, die 
Nord» Armee nad Merfeburg marfchiren, bie Schleſiſche 
dagegen fich zwifchen der Mulde und Saale auffiellen zu 
laſſen. Al8 dee Kronprinz diefes Schreiben ompfing, hatte 
er fo eben dem in feinem Haupfquartiere anweſenden Preu⸗ 
ßiſchen Major Grafen von ber Goltz ein Papier ganz ähn⸗ 
lichen Inhalts. zur Mittheilung an ben General Blücher 
übergeben. Diefem Uebereintreffen der Meinungen ohnge⸗ 
achtet, fand man bei der am 7ten October zu Mühlbeck an 


der Mulde abgehaltenen perfönlichen Gonferenz mehr als 
| 11°”. 
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eine Schwierigkeit, ſich über die weiteren‘ Bewegungen bei⸗ 


der Heere zu einigen. So war es ſchon ſtörend, daß die 


Feldherren nicht anders als durch. Dolmetſcher mit einan⸗ 


der reden konnten, da Keiner die Sprache des Andern ver- 
ſtand. Der Kronprinz von Schweden war ber Deutſchen 
Sprache nicht mächtig und Blücher. forach nicht franzöftfch. 
Durch Bermittelung der Generale, die mif zugegen waren, 
gelangte man endlich zu dem Beſchluß, daß man- mit bei⸗ 


- den Heeren gegen Leipzig. vorrücden und hier dem Feinde 


eine Schlacht liefern wollte, vorausgeſetzt, daß berfelbe 
Stand hielt. Blücher war von den Vortheilen , die eme 
ſolche ſchnelle Erpedition haben müffe, fo eingenommen, 
daß er die fchleunigften Anftalten traf, feinerfeits diefelbe 
zu eröffnen. „Unſere Vorpoſten“, berichtete er unter dem 
Hten von Düben aus in das Hauptquartier der großen Ar 


mee, „ſchlagen fich. fchon feit zwei Tagen mit dem Feinde 


vor den Thoren von Leipzig herum und behalten gewöhn⸗ 
lich die Oberhand.“ 

In ber That konnte die Unternehmung auf Leipzig, 
wenn ſie ſich ſo ſchnell durchführen ließ, von bedeutenden 
Folgen ſein. Man würde die Verbindung mit der Böhmi⸗ 
ſchen Armee erlangt, man würde Napoleon zwiſchen der 
Elbe und Mulde fo eingeengt haben, wie es einige Tage 


nachher zwiſchen der Pleiße, Elfter und Parthe gefchab. 


Der entfcheidende Schlag wäre alsdann wahrfcheinlich bei 


Wurzen gefallen, und Napoleon, der in diefem Falle bie 


ganze verbündete Armee, nicht ein Corps, wie-in ber 
Schlacht bei Leipzig, zu durchbrechen hatte, um nach Franf- 
reich zu entkommen, würde dadurch in viel größere Verle⸗ 


genheit verſetzt worden ſein. 


Der Kaiſer Napoleon ließ für dies Mal den nerbin- 


‘ beten Feldherren diefen Triumph nicht. Die Bewegungen 


ber Schlefifchyen Armee gegen Leipzig twaren noch nicht be- 
gonnen, ald der auf Kundfchaft ftreifende Major von Fal- 
Eenhaufen dem General Blücher die unerwartete Nachricht 
überbrachte, Napoleon babe am Tten October Dresden ver⸗ 
Yaffen, nachdem ihm zu feiner großen Verwunderung gemel- 
det worden fei, daß die Schlefifche Armee, welche er noch 
in und um Bautzen glaubte, ſo unvermuthet bei ihm vor⸗ 
bei und über die Elbe geſchlüpft ſei, gegenwärtig aber ſei⸗ 
nen Rücken bedrohe. Dieſe Ueberflügelung zu rächen rücke 
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der Raifer mit aller Macht auf ber Strafe von Meißen: 


nach Leipzig heran. ' 

Das war eine Nachricht von größter Wichtigkeit für. 
beide verbündete Heere; fie erforderte eine Abänderung in 
der Marfchrichtung; e8 mußte von Neuem Rüdfprache mit 
dem Kronprinzen pon Schweden genommen werben. 

Beide Armeen veremt zählten gegen 150,000 Mann. 
So fiarf, meinte Blücher, dürfe man es mit derjenigen 
Truppenzahl, die Napoleon in den nächften Tagen bei Leip⸗ 
zig verfammeln fünnte, wohl aufnehmen. Es fchien' ihm 
daher das Befte, ‚daß derjenige Theil, ben Napoleon ans 
greifen würde, fich auf feinen Uebergangspunct zurückzöge, 
der nicht angegriffene aber ſogleich ſelbſt den Feind in, 
Flanke und Rücken feftnähme: Sollte Buonaparte fich 
zwifchen der Elbe und Mulde auf. das Schlefifche Kriegs: 


heer werfen, fo wollte Blücher ſich in bie Verſchanzungen 


bei Wartenburg zurück begeben, ben größten Theil ber Rei⸗ 
terei aber zur Nord-Armee ftoßen laffen, damit der Krons 
prinz um bo ftärfer im Rüden vordringen und die Riederz 
lage des Feindes vollenden könnte. Wenn ber Kaifer Nas 
poleon aber e8 vorzöge, zroifchen die Mulde und Saale 
vorzugehen und über die Nord- Armee herzufallen, fo follte 


der Kronprinz von Schmweben bdiefe in das fefte Lager bei . 


Roslau zurücführen und Blücher wollte dann dem Feinde 
in die rechte Flanke und den Rüden marfchiren. Bliehe 
- endlich die Franzöfifche Armee nur vertheidigungstoeife vor 
Leipzig ſtehen, fo follten heide verbindeten Heere in ihren 
Stellungen beharren und nur durch die Reiterei den Feind 
beunruhigen und beobachten laffen, um ihm, wenn er aufs 
bräche, ſchnell nachfolgen zu können. 

Dem Kronprinzen von Schweden ließ der General, 


Blücher diefe Vorfchläge durch einen vertrauten Officier, . 


den Major von Rühfe, zugleich mit der Nachricht von Nas 
poleond Anmarfch mittheilen. Allein im. Hauptquartiere 
des Kronprinzen mar man anderer Anſicht. Der Major 


von, Rühle fehrte am ten October mit folgender Antwort 


zurüd: 

An dem Briückenfopfe von Roslau könne ber Kron⸗ 
being fein Heer nicht aufftelfen, und er mülfe daher, falls 
ber Feind die Schleſiſche oder die Nord-Armee angreife, 
ganz über die Elbe zurückgehen. Wolle ber General von 
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Bücher biefe růckgängige Bervegung gegen bie Elbe nicht 
“mitmachen, fo fchlage der Prinz vor, daß beide verbündete 
Yrmeen über die Saale gingen und ſich am linfen Ufer 
dieſes Fluffes fetten. Obwohl durch eine folche Bewe- 
gung die Nord = Armee ihre Verbindung mit dem rechten 
Elbufer bei Roslau und vielleicht ſelbſt bei Afen perlieren 
Tonne, fo fei der Prinz, im Vereine mit dem General Blü⸗ 
cher,. dennoch) entfchloffen, fie auszuführen, ja felbft an den 
genannten beiden Puncten die Brüden abbrennen zu laffen. 
Ihr Rüden fei übrigens durch den General Tfchernitfcheff 
in Saffel und den Obrift - Lieutenant von Marwig in Brauns 
ſchweig hinreichend gefichert. | | 
Dieſem Anfinnen zu willfehren, erforderte. von Seiten 
Blüchers mehr Kühnheit, als vielleicht zu fordern erlaubt - 
war. Er verlor durd) den Marfch über die. Saale bie 
Paſit ſeiner Operation, die Verbindung mit Schleſien und 
der Lauſitz, die Quellen feiner Zufuhr: Er ſollte das Corps 
des Fürften Czerbatow vor Dresden ſich felbft überlaflen, 
ein ganz neues Kriegstbeater betreten, neue Hülfsquellen 
der Verpflegung fich erſchaffen. Indeß fchien e8 ihm wich⸗ 
tiger noch, alle Grunde zu entfernen, welche den Kronprin= 
zen veranlaffen Eonnten, über die Elbe zurudzugehen, und 
fp willigte er ein, uber die Mulde und Saale vorzugehen. - 
Sämmtliche Corps erhielten fogleich den Befehl zum Rechts⸗ 
abmarſch. „York fand zwiſchen Düben und Jeßnitz, Lane 
geron bei Düben, Saden bei Mockrehna, feine Vorhuth 
bet Eilenburg. Noch an demfelben Tage (9ten October) 
erfolgte glüdlich der Uebergang über die Mulde. Nur dag 
Sadenfche Corps erlitt einen Unfall, welcher der ganzen 
Armee ſehr verderblich hatte werden können. 

Es war nemlich beftimmt, daß York nach Jeßnitz, 
Langeron in deffen Stelle und Saden in die Stelle Lane 
gerons nach Düben ruden ſollte. Durch das Berfehen 
eines Orbonnanz- Offteierd erhielt Saden den Befehl zum 
Yufbruch drei Stunden zu fpät. Er fand bei Eilenburg 
und Mocrehna mit dem andringenden Feinde im Gefecht, 
als er erfuhr, daß er dem Langeronfchen Corps über Dü- 
ben auf das Iinfe Ufer der Mulde folgen ſollte. Schon 
war die Straße nach Düben von feindlichen Truppen bes 
feßst, da Langeron in der Meinung, die anrüdenden Trup⸗ 
ven feien das Sadenfche Corps, Düben bereitd völlig ge- 
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räumt batte.: Eme Anzahl Nachzügler, einzelne Dfficier® 
nebſt Pferden und Packwagen von Langerong Heertheil ge- 
riethen in-die Hände ber Franzofen, und der General von’ 
Saden befand fich, von dem übrigen Heere getrennt, plötz⸗ 
lich zwifchen zwei feindlichen Truppenzügen, alfo in einer 
fehr gefahrvollen Tage. Man warf jeboch von Seiten bes 
Langeronfchen Corps *) dem Feinde etliche Snfanterie. und 
einige Geſchütze entgegen, wodurch er in Refpect gehalten 
wurde, und ber General Saden, der noch zeitig genug von 
dem Borfalle Nachricht erhielt, 309 in einem angeftreng- 
ten Morfche die ganze Nacht hindurch im Halbkreiſe um 
Düsen herum, fo daß am 1Bten Dctober- früh die ganze 
Schleſiſche Armee body fehon .jenfeit der Mulde fland und 
Napoleon, als er am Abend biefed Tages nach Düben 
kam, von den Ruſſen und Preußen nichts mehr fah. 
Nach abgeredeter Ordre de bataille follte die NRorde 
Armee ſich nun rechts gegen Halle fchieben, two bereitd der 
General .Woronzow bisher betachirt fland. Der Kronprinz 
von Schweden trat aber jeßt mit einer neuen Zumuthung 
auf und verlangte, daß Blücher mit der Schlefifchen Ar⸗ 
mee an dem Norbheere vorbei marfchiren und ben rechten’ 
fügel einnehmen, wogegen die Nord-Armee ben linken 
lügel, die Stellung zunächft der Elbe, behaupten ſollte. 
Als Grund dafür wurde angeführt, der Kronprinz dürfe 
ſich nicht zu weit von der Elbe entfernen, um nicht die 
Communication mit Schweden, mit den Detachements, den 
Bloquade-Corpsu. f. f. zu verlieren. Died neue Anmu⸗ 
then erregte im Hauptquartiere des General Blücher viel 
Unzufriedenheit, weil dadurch nicht nur’ der Schleftfchen 
Armee weit größere Nachtbeife aufgebürbet wurden, als die 
waren, welche Carl Sohann für ſich vermeiden wollte, ſon⸗ 
bern weil biefer ſich gewiſſer Maaßen damit die Freiheit 
worbehielt, zu einer allgemeinen Schlacht nach Belieben 
mitzuwirken oder nicht. Um es indeß nicht mit dem Krone 
pringen zu einem fürmlichen Bruch Fommen zu laffen, wel⸗ 
cher für die gemeinfame gute Sache von dem entfchieben« 
ſten Rachtheile geworden wäre, gab der General Blücher 


°®) Es war ber General: Lieutenant Kapczewitz mit brei Jaͤger⸗Regi⸗ 
mentern und vier Kanonen 


168 


geoßgefinnter Weiſe nochinale nach, rüdte mit-ben Corps 
von Langeron und York nach Zörbig und nahm, ber bishe-. 
rigen Schlachtordnung ganz entgegen, von jet an ben rech⸗ 
ten Flügel ein. Das Corps. bes General Saden dagegen, 
welches nach feinem ſtarken Nachtmarfche der Ruhe be= 
Par blieb noch an ber Mulde hei Sefinig und Raguhn 
eben.. 

. Am Nachmittage des 10ten Detober hatte ber Gene⸗ 
ral en Chef von Blücher auf dem Wege nach dem neuen 
Hauptquartiere bin eine zweite Zufammenkunft mit dem 
Kronpringen Sarl Sohann. Es Famen bierhei noch mehr: 


Differenzen in den Anfichten zu Tage, als. in der erfien, 


und in Blüchers mißtrauifch gewordenem Weſen und der 


dadurch) verurfachten Stimmung mochte e8 liegen, daß man“ 


überhaupt nur zu einer fcheinbaren Berfländigung ges 
langte, Der. Kronprinz theilte die Nachricht mit, daß das 
Corps von Augerau im Marfch von Erfurt nach Leipzig. 
fei, Hieraus folgerte er, daß der Feind ſich zur Schlacht 
concentrire, und zu vermutben ſtehe, Napoleon werde 'beide 
- Armeen mit Uebermacht zu fehlagen fuchen, um alsdann 
gegen die Bohmifche Armee zu marfchiren. Diefem, meinte. 
ber Prinz, dürfe man fich nicht ausfegen. Man müffe fo» 
gleich hinter die Saale geben und bei Bernburg eine fefte 
Gtelfung einnehmen, 

Der General von Blücher war einer andern Anficht. 
Er meinte, Napoleon mwerbe, wenn man fich der Böhmi— 
fchen Armee nähere, die Ebenen von Leipzig verlaffen und 
ſich in dee Gegend von Erfurt aufftellen. Solle nun bie 
Bewegung an ber Säale von großer Wirkung fein, fo habe 
man fich vereint bei Halle aufzuftellen, und zwar mit dem 
rechten Flügel an den Zeichen von Diesfau und Bruddorf, 
wo. man eine faft unangreifbare Stellung finde; die ſämmt— 
liche Gavallerie auf dem linken Flügel, fünf Brüden über 
die Saale zwifchen Halle und Scope für den Fall eines 
Rückzuges. In folcher Stellung fei man gleich gut im 
Stande, die Schlacht anzunehmen ober ihr auszumeichen, 


Der Kronprinz behauptete dagegen, biefe Stellung im. 


Sabre 1806 hinreichend kennen gelernt und die gerühmten 
Vortheile in ihr nicht gefunden zu haben. Er blieb dabei, 
dag man am linfen Ufer der Saale mit viel größerer Si» 
herheit aufwärts marfchiren könne, als von Zörbig nach Halle. 
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Aus allen. dieſen Aeuherungen zog FM Blücher die Fol« 
gerung, der Kronprinz wolle nichts Entfcheidehdes unters 
nehmen, aller Gefahr ausweichen, jedes Wagniß vermeis 
ben. und den Feind fchonen. Ihn entrüftete eine folche Un⸗ 
entfchloffenheit und Halbheit, und-er war eben im Begriff, 
feinem Unmillen Worte zu geben, als ſich noch zu rechtes 
Zeit der ruhigere Gneiſenau in das Mittel legte, den zür⸗ 
nenden Greis duch Blick und Wink zu beruhigen fuchte 
und darauf mit Beredſamkeit und Scharfſinn Borfchläge 
entwielefte, welche. dem Kreonpringen annebmlicher klingen | 
mußten, obfchon fie das Weſentliche der Meinung Blücher's 
entbielten. So vereinigte-man- fich endlich dahin, daß die 
Schlefifhe Armee bei Wettin die Saale paffiren, der Kron⸗ 
prinz fur fie dafelbft eine Brüde fchlagen und ben linken 
Flügel feiner Armee nur bis Alsleben ausdehnen ſollte. 
Blücher beorderte feine Pontons nach Wettin, um das 
felbft noch eine zweite Brücke zu legen. Er ‚beabfichtigte, 
ſich hinter die Saale nach Halle zu fchieben, wohin er 
dann den Kronprinzen fich wachzuziehen gedachte. Inzwi⸗ 
ſchen wurde die Unzuverläffigfeit der Verhältniſſe zwifchen 
bem Prinzen und dem General Blücher Urfach , daß man 
fih mit den Corps⸗Befehlshabern ber Norb- Armee, befon= 
ders mit ben Genetalen von Billom und von Winzinge- 
rode, fo wie mit ben im Hauptquartiere bes Kronprinzen 
anmefenden fremden Militair - Gefandten in nähere Ver⸗ 
bindung zu feßen fuchte. 

Am I1ten October früh um 5, Uhr brachen das York ° 
ſche und Langeronfche Corps von Zörbig nach Wettin auf. 
Eben dahin war das Corps von Saden über Radegaſt 
und Löbejün dirigirt. Mittags, als die Golonnen in ber 
Nähe des Petersberges anlangten, empfing ber General. 
en Chef bie unangenehme Rachricht, bei Wettin fen nicht 
allein noch Feine Brücke gefchlagen, fonbern e8 wiffe auch 
Niemand in der ganzen Gegend von irgend einer Borbes 
reitung zum Bau einer folchen. Diefe fehlgefchlagene Er⸗ 
wartung traf die Schlefifche Armee um fo ſchwerer, da bie 
- eigenen Pontons, welche man. zum Bau einer zweiten 
Brlicke mitgenommen hatte, in den fchlechten Wegen Auf- 
enthalt fanden und erft fpäter ankommen konnten. Für 
ben Augenblid müßte alſo das Vorhaben, über die Saale 

zu gehen, ganz aufgegeben werden. Blüchers Zorn gegen 
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den Kronprinzen, der ihn abermals getäufcht hatte, loderte 
nun in vollen Flammen auf. Bon jegt. an wollte er dem 
Prinzen in nichts mehr nachgeben, überhaupt gar Feine 
Berabredungen mit ihm nehmen, fondern ganz nur den 
eigenen Kräften vertrauen, Alles für fich befchließen und 
ihm nichts als die Befchlüffe mittheilen. Um indeß ſchnell 
aus ber. augenblickiichen Berlegenheit heraus zu. kommen, 
entfchloß ber General en Chef fich auf der Stelle, mit ben - 
Corps von York und Langeron die Chauffee von Magde- 
burg, die man eben zu burchfchneiden im Begriff war, bie 
Halle zu verfolgen und deshalb nothigen Falls die Nacht 
hindurch zu marfchiren. Nur bee General von Saden mit 
feinem Corps blieb am rechten Ufer ber Saale vor Wettin, 
bis Pontons ankamen und die Brücke gefchlagen war, wor⸗ 
auf er überging und bis Langenbogen marfchirte. Ihm 
folgten von der Nord-Armee der General von Bülow mit 
dem Preußifchen, der General Winzingerode mit dem Rufe 
fifchen Heertheile. Die Schweden führte der Marfchall von 
Stedingf ‚bei Alsleben über den Fluß. : Das Corps des 
General Hirfchfeldt blieb bei Aken fiehen, das bes General 
Tauengien bei Deffau. Der General-Mafor von Thlimen 
beobachtete Wittenberg, und. ber General - Lieutenant Wobe⸗ 
fer Torgau. Der Graf. von Woronzow, der bisher Halle 
befeßt hatte, rüdkte bei ber Annäherung Blücherd auf Be- 


fehl des Keonprinzen am 12ten Dctober von Halle nach 


Eisleben. An eben diefem Tage ließ Blücher die Stadt 
Merſeburg mit 12,000 Mann unter dem Grafen St. Prieft 
befegen, während er bie übrigen Truppen in die nädhften 
Dorfer am. linken Ufer ber Saale vertheilte.e Er glaubte 
der Armee einige Ruhetage vergönnen zu müffen , ‘weil eine 
entfcheidende Schlacht nicht mehr fern fein Efonnte und man 
dazu der Vorbereitung bedurfte. 

Ueber Merfeburg und Lügen war ihm von Altenburg 
ber Nachricht von der Bohmifchen Armee zugefommen. 
Ihr ftand der Konig von. Neapel mit einer bedeutenden 
Macht gegenüber. Dagegen ging von ber Nord-Armee bie 
Meldung ein, die ganze Franzöſiſche Armee befiride fich im 
Marfch auf Wittenberg. Diefe Nachrichten widerſprachen 
einander, wenn Mürat nicht noch mit forcirten Märſchen 
nad Wittenberg folgte, da er ohne biefen Marfch, allein 
in. Sachfen zurückbleibend, einer ficheren Vernichtung blog 
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geſtellt worden wäre. Blücher wollte daher abıyarten, Big 
Mürats Marſch auf Wittenberg erfolge, um ſich dann 
ſchnell vor Magdeburg an das linke Ufer der Elbe zu 
ſchieben, oder bis die große Armee ſich ſo weit genähert 
habe, daß ſich mit ihr im Verein eine Schlacht liefern. 
lieg. Mit dem Kronpringen von Schweden, glaubte er, 
fey in der gegentoärtigen tage nichte Entfcheidendeg zu uns 


ternehmen, und um fich allein mit der Schlefifchyen Armee - _ 
zoifchen den Kaifer ber Franzoſen und den König, von 


"Neapel zu werfen, dafür Fonnte er fich nicht ſtark genug 
" Balten. Uebrigeng ordnete er auf den 13ten October eine 


Erfennung des Feindes auf Leipzig durch Die Reiterei ber 


Bortruppen an. 


* 


An dieſem "Tage erhielt der General von Bücher ein 


Schreiben aus dem Hauptquartier des: Kronprinzen von 


fehr überrafchendem Inhalte. Dort kreuzten fi ch die vers 
fehiedenartigften Anfichten und Beforgniffe über die Bemwes 


gungen der feindlichen Arme. Man meinte, Rapoleon 
hringe mit gefammter Macht auf das rechte Elbufer vor 
und wolle ganz und gar den Kriegsſchauplatz mechfeln. 


Ein Streih auf Berlin wurde ald ganz unfehlbar ange‘ - 


nommen und noch manche andere Schläge fanden alsdann 


in feiner Gewalt. Um den Norden und vor Allem feine 


Rückzugslinie zu fichern, hatte der Kronprinz von Schwe⸗ 
ben feine Truppen ungefüumt aufbrechen laffen, und war 
im Begriff, fie bei Aken auf dag rechte Elbufer zurückzu⸗ 
führen. Er forderte den- General Blücher auf, mit der 
Schlefifhen Urmee ein Gleiches zu thun. Se. Majeftät 
ber Kaifer Alerander von Rußland, fo ſchloß fein Schrei⸗ 
ben, ‚hätten ihm eröffnet, daß der General Blücher in ge- 
-wiffen Fällen unter feinen Befehlen ftehen ſolle. Jetzt fei 


ein folcher wichtiger Fall eingetreten, wo. er von dem ihm 


übertragenen Oberbefehl Gebrauch machen müſſe und er 
erſuche den General deshalb, bem Zug an das rechte Elb⸗ 
ufer fogleichy zu folgen. 

Der General en Chef von Blücher fand ſich indeß 
nicht veranlaßt, dieſem Anſinnen Folge zu leiſten. Er hatte 
die Nachricht erhalten, daß der Marfchall Marmont noch _ 
Tags zuvor in und um Delitfch geftanden ‚und erft' am 
13ten Morgens die Richtung auf Eilenburg genommen 
babe. Sodann ging aus den angeordneten Recogmofcirun« 
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gen herver, daß der Feind das Terrain bis Möckern vor 
Leipzig ſtark mit Infanterie befetst habe, daß fich babinter - 
Artillerie befände und daß in Leipzig alle Häufer voll von 
Einquarfirung wären. Und der Konig von Neapel fand, 
wie ihm aus dem großen Haupfquartiere mitgetheilt wurde, 
noch immer der Boöhmifchen Armee gegenuber. Aus allem 
diefem zufammen genommen Tieß fich foviel mit Beftimmt- . 
beit entnehmen, daß e8 Napoleons ernftliche Abficht nicht 
ſeyn Eonne, das Kriegstheater auf das rechte Elbufer bin 
zu verlegen, fondern daß er wahrfcheintich die Schlefifche 
und. die Rord- Armee 'zu einer rückgängigen Bewegung über 
die Elbe verleiten wolle, damit er alsdann ‚mit allen fei» 
nen Kräften der großen Armee allein ſchnell entgegen rücken 
könnte. 

Um zu ſehen, in wiefern dieſe Annahme die richtige 
. war, wenden wir. unfere Aufmerkſamkeit einſtweilen aus⸗ 
ſchließlich den Bewegungen der Franzöſiſchen Corps zu. 


Napoleon hatte die letzten Tage des Septembers ruhig 
in Dresden zugebracht und auf die Unternehmungen ſeiner 
Gegner gewartet, um ihnen irgend eine ſchwache Seite ab⸗ 
zugewinnen. Die Nachricht von dem Anzuge der Schleſi⸗ 
ſchen Armee gegen Elſterwerda bewog ihn, das dritte Ar⸗ 
mee-Corps nach Torgau in Marſch zu ſetzen und dag 
fechete von Meißen nach Eilenburg zu fenden. Als er aber 
Kunde von dem fchnellen Vebergange dee General von 
Blücher ſowohl als de8 Kronprinzen von Schweden über 
die Elbe erhielt, entfchloß er ſich, die Gentralftellung bei 
Dresden einftweilen aufzugeben und fich nach der Mulde 
zu ziehen. Die Garden und dag elfte Corps empfingn am 
5ten October den Befehl, nadı Meißen zu marfchiren, wäh⸗ 
rend das erfie und vierzehnte Dresden bewachen follte. 
Das zweite, fünfte und achte wurden unter den Befehlen 
des Königs von Neapel, der damals des Kaiferd Vertrauen 
in ganz vorzüglichem Grade befaß, in der Gegend von Frei= 
berg vereinigt, um fich der Bohmifchen Armee entgegen zu 
fielen. Das fiebente Corps hatte fich nach feinem Abzuge 
von Deffau am Aten October bei Delitf mit dem bei 
Wartenburg gefchlagenen vierten vereinigt. Die Divifion 
Dombrowskh fand zu Bitterfeld. Den Tten October be= 
feßte DAS vierte Corps Wurzen und Schilda, das fiebente 
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btieb auf dem linken fer der Mulde ſtehen; bag ſechste 


lagerte bei Taucha und hatte Eilenburg beſett. 


An dieſem Tage Morgens um 6 uhr verließ der Kai⸗ 
ſer Napolon Dresden, nachdem er die ganze Nacht hindurch 
beim Scheine von 20 Wachskerzen in ſeinem Cabinet ge⸗ 
arbeitet hatte. Ihm folgte auf ſeinen Wunſch der König 
von Sachſen unmittelbar nach. Dieſer ſchlug die gewöhn— 
liche Straße nach Leipzig ein, von einer zahlreichen Abthei⸗ 
Iung Franzöfifcher Garden und einem Bataillon Sachfifcher 


Grenadiers gedeckt, während der Kaifer fein Hauptquartier 


nach Hoff bei Strauchitz verlegte. Das dritte Corps nebfl, 
bem zweiten Gavallerie-Corps wurde nun nach Wurzen die 
rigirt, und bag elfte erhielt feine Richtung nach Oſchatz. 


Bis zum 9ten October verfammelte Napoleon daß 
dritte, vierte, ſechſte, fiebente und eilfte Corps, das zweite 
und dritte Gavallerie-Corpg, die Divifion Dombrowsky, 
die Garden in die Umgegend von Düben und fo fcheint er 
allerdings geglaubt zu haben, daß die ganze Schlefifche und 
Nord-Armee bei Düben concentrirt ſiehe und mit einem 


einzigen gewaltigen Schlage zu nichte gemacht werden könne. 


Er verließ felbft am Yen Wurzen, wo er während eines 
viertägigen Aufenthaltes diefen VBernichtungsplan entworfen 
haben mag, und traf Vormittags um 10 Uhr auf der 


Straße nad) Düben mit dem Tten Corps zufammen. Dies 
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ſes war an demfelben Tage in aller Frühe bei Eilenburg 


uber die Mulde marfchirt und bis über das Dorf Klitfche 
binausgerudt, wo e8 Brigadenmweis in Golonnen neben eins 
ander aufgeftellt wourde. Napoleon ließ alle Officiere und 
Unterofficiere um ſich verfammeln und fuchte fie durch feine 
thetorifchen Gaben von Neuem für fich zu begeiftern. Aber, 
jedem feiner Worte fühlte man dag Erfünftelte und Ge- 
zwungene an, und tie twenig er mit der gangen Rede, die. 
&aulincourt für die Deutfchen Truppen verbofmerfchte, fei=' 


nen Zweck zu erreichen hoffen durfte, konnten ihm die trotz 


den (üblicher Weiſe) geäußerten Beifallsbezeugungen den— 


noch unmuthigen Geſichter der Franzoſen, noch mehr die 


gleichgültigen Mienen der „Sachſen, welche wenige Tage 


nachher ſchon zu den Verbündeten übergingen, zur Genüge 
verkünden. Die Haupturſache aber, warum dieſe Rede für 
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die Folge im Ganzen allerdings fehr nieberſchlagend wirken 
mußte, war die, daß aus der Schlacht, um derentwillen ſo 


> viel Worte verloren wurden, gar nichts wurde. 


Ä Mir wiffen, daͤß Garl Johann und Blücher über die 
Mulde und Saale gegangen waren, um einem unvorberei⸗ 
teten. Zuſammentreffen mit Napoleons Hauptmacht auszu⸗ 


weichen. 


Ein ſolches Manoeuvre überraſchte den Kaiſer Napo⸗ 


leon in hohem Grabe. Nicht genug, daß damit die beab⸗ 


fichtigte Schlacht und der darauf begrüundete-Plan, die ver- 


bündeten Armeen eine nach der andern zu fihlagen, verei- . 


telt wurde, fondern e8 war ihm auch durch die Stellung 
hinter der Saale der Weg nach Magdeburg, von wo er 
fi) verftärfen Eonnte, verlegt. Was er nun that, hatte 


- Allerdings den Schein, als beabfichtigte er, mit: ſeinem 


Heere bei Wittenberg auf das rechte Elbufer zu geben, 
und in wunderbarer Uebereinftiimmung mit Carl Johanns 
Muthmaßungen ftellt der nachmalige Franzöfifche Bericht 


von ‚ber Leipziger . Schlacht die Berficherung auf, es fe 


wirklich des Kaiferd Plan geweſen, über bie Elbe zw feßen, 
pon- Dresden bis Hamburg zu manoeupriren, Potsdam und 
Berlin zu bedrohen und Magdeburg zum Stüßpunct feiner 
Bewegungen zu machen, e8 ſey aber dieſer Plan vom Kai⸗ 
fer in Düben aufgegeben, weil er dort die Nachricht von 
ber Berbindung Baierns mit Defterreich empfangen babe. 
Allein mit diefen bei näberer Prüfung ganz eiteln Berfiche- 


‚rungen follte wohl nur die Ueberrafchung, bie Napoleon 


an der Mulde erfahren, befchonigt werden. Den Abfall 
Baierns wußte er ohne Zweifel fchon in Dresden. Um 


‚ber auf Hamburg, Magdeburg, Berlin u. f. f. zu operi⸗ 


ren, waren feine Bewegungen viel zu langfam. Es Waren 
dabei Flanfe und Rücken blosgelaffen; die in Dresden ge- 
bliebenen 30,000 Mann würden eine fichere Beute für dag 
Böhmifche Heer geweſen fein, die Verbindung mit Franf- 
reich, für den Fall eines Unglücks, hätte er verloren gehabt 
und die Staaten des Rheinbundes wären bei einer folchen 
Unternehmung von ihm gar nicht zu fchüßen geweſen. Ein 
fo rüdfichtslofes Handeln durfte man aber von einem Feld- 
herren, wie Napoleon, keinesweges erwarten, und alfo konn⸗ 
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tert‘ die Bewegungen, bie er befehl und welche wir: ſogleich 
erwähnen wollen, wenn Überhaupt einen Sinn, gewiß nur 
den haben, daß, nachdem ihm mißlungen war, Garl Jo⸗ 
hann und Blücher allein zu fehlagen, er nun wenigſtens bie 
Böhmifche Armee vereinzelt zu treffen und deshalb jene 
beiden fo weit als möglich; von dem Kampfplaße zu ent- 
fernen wünfchte. Gingen die Schlefifche und Nord-Armee 
über die Elbe zurück, fo hatte er immer einen ober einige _ 
Tage für ein befondered Engagement mit der Haupt-Armee - 

gewonnen. - | | 


Darum ließ Rapoleon, als er um Düben herum das 
Feld geraumt fand, augenblicklich dem Marfchall Ney bez 
fehlen‘, auf beiden Elbufern gegen Deffau vorzurüden und 
die Verfchanzungen bei Roslau zu zerftören. Die Diviſion 
Dombrowskhy nebft dem fiebenten Korps und der Reiteret 
Sebaftianis wurden nach Wittenberg entfendet, um bort 
auf daB rechte Elbufer überzugeben, während: dag. dritte 
auf dem’ linken gegen Deffau vorrüden follte Das evifte 
Corps matfchirte bis auf die Brüde von Witteriberg, um; 
wenn der General Reynier e8 nöthig finden follte, gleich“ 
falls überzugehen. Das vierte wurde beauftragt, die Brücke 
bei Wartenburg zu zerfiören und fobann fich ebenfalls ge⸗ 
gen Deflau zu wenden. Das fechöte Corps feßte fich nach _ 


Deiitih in Marfh. 


Alte diefe Berwegungen begannen ſchon am 10ten Oc⸗ 
tober und wurden. am folgenden Tag fortgeführt. Reynier 
ging am Ilten Abends bei Wittenberg über die Elbe und. 
rückte jenfeit der Feſtung rechts vor, während fich die Di- 
viſion Dombrowsky links wandte. Der General.von Thü- 
men, welcher dadurch geswungen war, die Belagerung auf⸗ 
zubeben, marfchirte nach Apollendorf. Die feindlichen 
Truppen, zu denen noch Sebaftiani mit dem zweiten Ca— 

vallerie-Sorp8 traf, verfolgten ihn am 12ten October von 
einer Stellung zur andern bis nach Coswig. Das zweite 
Bataillon vom Aten OÖftpreußifchen Regiment wurde bei 
diefem Marfche von allen Seiten angegriffen, fihlug aber . 
den Feind zurück und mußte fich durch feine unerfchrocdene 
Tapferkeit den Rückweg zu öffnen, Auf eine eben ſo rühm⸗ 
liche Weife zeichnete fich das Zte Bataillon deſſelben Regi⸗ 
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ments in Coswig ſelbſt aus, wo fich ein Theil ber Thü⸗ 
menfchen Brigabe den Durchzug durch bie Stadt gegen den 
nachgeeilten Feind erfämpfen mußte. In .Zerbft_ vereinigte 
ſich der General Thümen mit dem General Grafen Tauengien, 
welcher, von der Divifion Delmas gedrängt und der. gan 

en bei Deffau und Mittenberg verfammelten. feindlichen 

acht bedroht, Deffau verlaffen und bie Brücke bei Ros⸗ 
lau zerſtört hatte. „In der Nacht vom 12ten bis 13ten 
October, marſchirte Tauentzien mit ſeiner und des General 
von Thümen Brigade üher Görzke, Golzow und Baumgar⸗ 
tenbrück nach Potsdam, um die Hauptſtadt Berlin, zu de— 
ren Deckung er vorzüglich beſtimmt war, vor feindlichen 
Ueberfällen von Wittenberg her ſicher zu ſtellen. 


Der Kronprinz ſelbſt ging am 13ten October über die 
Saale zurück und nach Cöthen. In Folge der eingetrete— 
nen Begebenheiten richtete er an Blücher die vorerwähnte 
Aufforderung, daß diefer General mit ihm vereint auf dag 
linfe Elbufer überfegen follte. _ 


Der General Bücher Eonnte, ie wir bemerften, nach 
den ihm anderweitig zugekommenen Nachrichten über die 
Stellungen des Feindes die Anſichten Carl Johanns nicht 
theilen. Er mußte in den von dem Prinzen fo gefürchte⸗ 
ten Märfchen nur verführerifche Demonftrationen und Schein⸗ 
bewegungen erkennen, denen zu folgen für die Verbündeten 
gefahrbringend ſei. In feinem Antwortſchreiben ſetzte er 
den Kronprinzen in Kenntniß von feinen Anfichten und den 
ihm zugefommenen Nachrichten und ‚verficherte zugleich, daß 
er in der genommenen Stellung bis auf Weiteres bebarren 
mwürbe. Wegen des verlangten Oberbefehls beobachtete. er 
ein Elügliches Stillſchweigen. Ihm felbft war von dem: 
Monarchen eine Mittheilung der Art nicht gemacht worben. 


Diefe Antwort überfandte er durch einen Dfficier, der 
von den obwaltenden Berbältniffen am genaueften unter⸗ 
richtet war, und der den Kronprinzen noch mündlich be- 
ſchwören follte, den Marfch uber die Elbe zu unterlaffen 
und bie bereitd übergegangenen Truppen zurüdzunehmen. 


Inzwifchen hatten unbeabfichtigte Vorfälle den Kron⸗ 
prinzen von Schweden bereits zu einer Aenberung feines 
Entfchluffes gezwungen. Es waren nemlich einzelne Franz. 
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zöſiſche Trupps auf dem rechten Elbufer bis an die Brücke 
von Aken vorgedrungen und hatten dieſen von dem Kron— 
prinzen für die Rord-Armee aufbewahrten Uebergangspunct 
zu befchießen angefangen. Der dafelbft commandirende Ofs 
ficier fand e8 unter folchen Umftänden für gut, die Brüde 
in einen Zuftand zu verfegen, daß fie nicht mehr paffirt 
werben Eonnte, und nun mußte alfo die Nord⸗Armee auf 
dem linken Elbufer verbleiben. 


Die erſten Morgenſtunden des Läten Oetobers konnten 
den Kronprinzen von Schweden und alle diejenigen, welche 
ſeine Anſichten über Napoleons Plan theilten, noch in 
große Beſorgniß verſetzen. Das vierte, ſiebente und achte 
Franzöſiſche Corps und die Reiterei des Generals Seba⸗ 
ſtiani befanden ſich an dieſem Morgen zum Theil in Wit- 
tenberg, zum Theil ſchon jenſeit der Stadt auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Elbe. Ney ſtand noch mit dem dritten Corps 
in Deſſau, Marmont mit dem ſechsten in Delitſch, die 
ganze Garde nebſt dem Hauptquartier des Kaiſers Napos 
leon in Duben, mithin war bie Sranzöfifche Haupt⸗Armee | 
zwifchen Deffau, Wittenberg und Düben verfammelt. Im 
Laufe des Tages machte eine Abtheilung bes dritten Corps 
fogar den Verſuch, von Deſſau aus Afen anzugreifen und 
ſich des dortigen Ueberganges zu bemeiftern, wurbe jedoch 
vom General von Hirfchfeldt zurüdgefchlagen, nocd) ehe die 
diefem zu Hülfe gefandte Brigade des Prinzen von Heffens 
Homburg anfam. — Aller jener drohenden Stellungen uns 
geachtet wurde es dennoch in den Morgenftunden des 1Aten 
Octobers gewif, daß es weder zu einer enticheidenden - 
Schlacht an ber Elbe, noch auf Seiten ber Franzofen zu 
einem Eibübergange fommen würde. Denn das gefammte 
Franzöſiſche Heer ſchlug plöglich eine ganz entgegengefette 
Kichtung ein und zog in Eilmärfchen nach Leipzig ab. 


Der wahre Grund diefer Umkehr lag gewiß nur in 
dem Anrücken 'der Böhmiſchen Armee, die den König von 
Neapel immer mehr zurück drängte, am läaten October 
ſchon bis Rötha, drei Stunden ſüdlich von Leipzig, vorge⸗ 
drungen war und dem Kaiſer ſelbſt auf eine Entfernung 
von fünf Meilen im Rücken ſtand. 

Der Kronprinz von Schweden dachte daran, nach 
dem aaa ber Franzöſiſchen Corps die verlaſſenen Po ⸗ 

‚12 
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tionen wieder einzunehmen; indeß wurden die Bewegungen 
ſeines Heeres durch die in der Nähe von Leipzig bereits 
eingeleiteten Operationen mobdificirt und beſtimmt. Sn dem 
ber Halle gelegenen Dorfe Sylbitz, wo ber Prinz am 1äten 
October fein Hauptquartier nahm, fchrieb er an den Kai⸗ 
fer Alexander und rechtfertigte fi) uber die von ihm in 
den legten Tagen befolgten retrograben Bewegungen, in⸗ 
dem er umftändfich die Gefahr erorterte, in welcher, nach 
den von ihm beobachteten Stellungen ber Feinde, die Haupt- 
ſtadt Berlin geſchwebt habe 





9 er Aufbruch des verbündeten Hauptheeres nach Sach⸗ 
ſen war, wie gelegentlich angedeutet worden, durch das Ein⸗ 
treffen der vom General von Bennigſen angeführten Re— 
ferve- Truppen in Böhmen bedingt. Diefe Polnifche Res 
ferve- Armee, welche fich der Böhmifchen Armee fpäter ans 
fchloß, bei Leipzig die Entfcheidung mit herbeiführen half 
und von da an überhaupt thätigen Antbeil an dem Kam— 
pfe für die Befreiung Deutſchlands nahm, verdient, daß 
wir ung näher mit ihr bekannt machen. 

Sie zählte 40,499 Mann Snfanterie, 12,886 Mann 
Gavallerie und 3,944 Pionier und Artillerie mit 198 Ges 
ſchützſtücken *). Bis zur Aufhebung des Waffenftillftandes 


*) Zur krginnung ber Band I. Seite 305. ff angegebenen Ueberficht 
führen wir bier die Beitandtbeile der nen eferpesArmee auf, 
nach der am 28, September 1813 beim Einrücken in das Lager von 
Teplitz ſtatt gefundenen Eintheilung: 


De uplebaber der General der Cavallerie: Freibere von Ben⸗ 


Ch des Generalſtabes: Generallieutenant Oppermann. 
GeneralsRartiermeifter: Generalmajor Berg. 


I. Die Avantgarde, commanbiet von bem Generaflientenant 
Markow dem Dritten, 
A. Infanterie, befehligt vom Generalmajor Bullatow: 


1) Neun Bataillons der 16. Infanterie:Divifton, unter bem Ge⸗ 
neralmajor Sucharew, 


2) Sechs Bataillons der 13. AInfanteriesDivifton, unter dem Ges 
neralmajor Iwanow. 19° 
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war fie in der Umgegend von Kalifch verfammelt. Mit 


Ablauf deſſelben erhielt der General Berinigfen den Befehl, 


über- die Oder vorzurüden, um dasjenige Kriegsheer zu un⸗ 


B. Cavallerie, befehligt vom Generalmajor Dechterom: 


1) Fünf Becadrons Ulanen unter dem Generalmajor Diädkow, 

2) Alinf Escadrons Hufaren und fünf Escadrons Ulanen unter 
dem Dbriften Baron von Benni gien. 

3) Zehn Escadrons Miliz:Cavallerie Unter dem Generalmajor Fürs 
ſten Zenifchef. 


C. Leichte Reiterei, befehligt vom Generalmajor Fürften Bagrathion: 


Bier Bafchkirens Regimenter und fünf and zwanzig Abtheilungen 


von fünf verfchiedenen Regimentern Kofaden. 


D. Artillerie: 
Eine ſchwere und eine leichte Außbatterie, eine ganze umb eine 
‚halbe reitende Batterie, eine Compagnie Sappeure, 


U. Das Corps bes rechten Flügels, commandirt vom 
- General der Infanterie, Dochterow: 


Chef des Generalftabes: Dbriftlieutenant Zeuner. 


A. Die 12. Infanteriesdivifton, befehligt vom Generalmajor Zir⸗ 
ſten Ehowanefo. 
1) Vier Bataillons unter dem Generalmajot Sanders, 
2) vier desgl. ⸗ Scheltuchim dem J. 
3) vier desgl. Glebow, 
4) eine ſchwere und eine leichte Batterie. Artillerie. 


B. Die %. Jafanterie⸗Diviſion, befehligt vom Generalmajor Pas⸗ 


kewitſch: 

vier Bataillons unter dem Obriſten Tſchomſchuſchnikow, 

2) vier deegl. =  s Generalmajor Savpyna, 

3) vier besgl. * s Bpbrifllientnant Komrigin, 

4) eine fchwere unb eine leichte Batterie und eine Compagnie 
. Pioniere, 


C. Die Neferve- Brigade der 13. Infanterie Diviftoen, commandirt 
som Generalmajor Lindfors: 
fünf Infanterie⸗Bataillons unter dem Generalmajor Roſſy. 


D. Dit Cavallerie⸗Diviſion des Generallientenant Muffin-Pufchfin: 
1) fünf Escadrons Dragoner und acht Eecabrons reitender Jäger 
unter bem Generalmajor Reppninekp, 
3 kat Escadrons Ulanen unter dem Generalmajor von Kreuk, 
ine Compagnie reitender Artillerie. 
E. Die Referbe-Artillerie unter dem Obriſten Kolotinéky: 


nei chwere und brei leichte Sufibatterien, eine reitende Batterie 
und zwei Compaguien Pontoniere, 


— 
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terſtũützen, gegen welches bie Hauptmacht des Feindes fich 


| hinwenden werde. Zunädhft war ihm die Richtung über 


Breslau auf Landshut vorgefchrieben. Am Sten Septem⸗ 
ber Tangte das Hauptquartier des General Bennigfen in 
Breslau an und hier empfing berfelbe den im vorigen (©. 
137.) angeführten Befehl des Kaiſers Alerander, feinen 


Marſch auf Leitmeriß zu nehmen, um bort die Berwegungen 


der Böhmiſchen Arınee zu decken, ihre rückwärtigen Berbin« 
dungslinien und zugleich Böhmen zu fchügen. Troß ſchlech⸗ 
tem Weg und Wetter traf die Neferve-Armee boch bereits 
am 2öften September in Leitmerig ein, und Tags darauf 
empfing fchon die Bohmifche Armee die Befehle zu ihrem 


Links-Abmarſch, der am 27ften September und den nächft 


folgenden Tagen wirflich angetreten wurde. 
Die erfte Defterreichifche Armer- Abtheilung *) unter 


II. Das Korps bes linken Flügels, commanbirt vom 
Generallieutenant Grafen Tolftop: | 


Chef bes Generalflabes: Dberft Murawiew. 
A. Das Miliz⸗Corps des Generalmajor Muromzow: 
1) drei Bataillons unter dem Oberſten Karateiof, 


2): drei besgl. =» 5 ⸗Powiuskyh, 
3) ⸗2 ⸗ ⸗ ⸗ Buriew, 

a) ss 5 ⸗ ⸗RKall dem Erſten, 

8 ⸗⸗ s = Dberfilientmant Tſchitſchagow, 

6) eine fchwere Batterie und eine Pionier-Compagnie. 


B. Das Miliz⸗Corps des Generalmajor Zitow: | 

1) neun Bataillons unter dem Generalimajor Kaſchansky. 

2) ſechs Baraillons unter dem Generalmajor Tichifchkin, 

3) eine halbe Batterie und eine Compagnie leichter Artillerie. 


C. Gavallerie, befebtigt dom, Generallieutenant Tſchaplitz: 
N fünf Escadrons Miliz⸗Cavallerie unter dem Dberſten Katlow, 
2) fünf desgl. unter dem Oberſten Nebolſin, 

3) fünf desal. unter dem Oberſten Maslom, 

„2 zwei Escadrons desgl. 

5) zehn Koſacken⸗Abtheilungen, 

- 6) eine Compagnie reitender Artillerie. 


*) Nach ber neueften Eintheilung bes Defterreichifchen Heeres dom 29. 
‚September 1813 bildeten die Defterreichifchen Truppen außer ben 
beiden leichten Divifionen (Bergl. Bd. 1. S. 308. die Note) fünf 
Eorps ober fegenannte Armee⸗Abtheilungen, davon die erſte unter 
tem Grafen Colloredo bie Diviſionen ber Feldmarſchalllientenants 


‘ 
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dem Feldzeugmeifter Grafen Hieronymus Golloredo, bie 
zweite Oefterreichifche Teichte Divifion unter dem Grafen 
Bubna und die Süraffier-Divifion des Grafen Ignatz Hardegg 
wurden in Böhmen zurücdgelaffen. Diefe Truppen follten 


mit der Polnifchen Armee die Straße von Dresden decken; 


wenn die Zahl der entgegenftebenden Feinde es geftatte, nach 
Dresden vordringen, die Stadt einfchließen und fich als⸗ 
dann dem Hauptheere nähern. Bon ben verbündeten Mo- 
narchen blieb ber König von Preußen bei ber Reſerve⸗Ar⸗ 
mee, während die Kaifer Mlerander und Franz dem Böhmi⸗ 
fchen Heere folgten. 

Es follte daffelbe in zwei Colonnrn nach Sachfen ge= 
ben, welche beide Altenburg zu ihrem Vereinigungspunct 
haften. Der erflern Golonne, die aus der Divifton des 
Fürften Morig Liechtenftein, dem Corps des Grafen Giu- 
lay, dem NRuffifchen Corps des. Grafen Witgenftein und 
dem zweiten Preußifchen Armee-Eorpg unter dem Generals 


Lieutenant von Kleift zufammengefetzt war, wurde die Rich⸗ 


tung über Annaberg, Schneeberg und Zwickau angemiefen; 
der andern, welche aus dem Defterreichifchen Hauptbeere, 
den Ruffifchen und Preußifchen Garden und Referven be- 
ſtand, uber Marienberg, Zfchopau, Chemnit und Penig. 
Bei diefer Colonne befanden fich die beiden Monarchen in 
Perſon und das große Hauptquartier. 

Der Zug ging Anfangs einen Iangfamen Gang. Schtwar- 
zenberg, immer beforgt, ber Feind Eonne nach Böhmen Hin 
einen plößlichen Ueberfall machen, bewegte fich zögernd und 
ſchwankend am Fuße des Gebirges hin und ber. Erft bie 


Nachricht von Blüchers Elbübergange bei Wartenburg und 





Harbegg, Wimpfen und Greih, bie. zweite unter bem General ber 
Cavallerie Grafen Maximilian Meerveldt die Diviſtonen Kederer und 
Aloys Liechtenftein, die dritte unter dem Feldzengmeiſter Grafen Giu⸗ 
lay die Divifionen Creenville, Murray und Prinz Philipp von 
Heffen-Homburg, die vierte unter dem General der Cavallerie Gra⸗ 
Neu Rlenan bie Dipifionen Mohr, Hohenlohe-Bartenftein und. Meyer 
enthielt. 

Außerdem mar eine Reſerve⸗Armee unter ben Befehlen bes Ges 
nerals der Eavallerie, Erbprinzen von HeffensHomburg zufammenges 
feßgt worden aus den Divifionen Weißenwolff und Bianchy. Hieran 
ſchloß fich dag GliraffiersEorps unter dem Feldmarfchafllientnant 
Grafen Nofli. Es beftand aus den Divifionen Schneller, Klebels⸗ 

berg und Civallardt, zufammen 36 Escadrons Cüraffiere. 


— — — — 
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ſeiner mit dem Kronprinzen von Schweden erfolgten Ver⸗ 
einigung brachten den’ Feldmarſchall zu dem Entſchluß, 
ſchnell mit den geſammten Streitkräften über das Gebirge 
vorzurücken und den Feind anzugreifen Hatte Blücher es 
gewagt, die Elbe im Rücken, ſich der geſammten Heeres⸗ 


macht Napoleons gegenüber zu ſtellen: ſo durfte die Haupt⸗ 


Armee auf keinen Fall hinter einem ſolchen Beiſpiele zu⸗ 
rückbleiben. Auch erfuhr man jetzt mit Beſtimmtheit, daß 
der bei weitem größere Theil bes Franzöſiſchen Heeres Dres- 
den verlaffen babe und zwifchen der Elbe und Mulde bei 
Rochlitz und Eilenburg ftehe. 

Beim weiteren Vorbringen des Hauptheeres ſchloß fich 
der Attaman Platow mit feinen Kofaden an daffelbe an, 
während der General Tihielemann und der Obrift Meng 
borf ſich mit dem Fürſten Moritz Liechtenftein vereinigten 
und mit ihm gemeinfchaftlich die Gegend von Naumburg 
befeßten. Der ganze Marfch der Bohmifchen Armee von 
der Sächfifchen Grenze bi8 vor Leipzig bildete eine unun- 
terbrochene Kette Eleinerer und größerer Gefechte. Mie 
wir willen, batte Napoleon, außer dem Iten und laten 
Franzgöfifchen Corps in und um Dresden, drei Armee⸗Corps 
unter dem Könige von Neavel zur Bewachung ber Säch⸗ 
ſiſch⸗-Böhmiſchen Grenze zurüdgelaffen. Die Stellung die 
fer Truppen zu Anfang October war folgende: 

Der Graf Lobau mit dem Iften und der Marſchall 
Goupion St. Cyr mit dem 1Aten Corps ftanden bei Gieß⸗ 
hübel, Breitenau, Fürftenwalde und Dippoldiswalde, der 
Marſchall Victor hatte mit dem 2fen Corps Freiberg bes 
feßt und feine Vordertruppen fanden an dem Flöhabache, 
der Aten Defterreichifchen Armee-Abtheilung unter dem Gras 
fen Klenau gegenüber; General Laurifton hielt mit dem 


‚5tert Armee-Corpe Mitweyda befeist, und ber Fürſt Ponia⸗ 


towsky, der mit den Polnifchen Truppen bis zum 2ten - 
October bei Frobburg gelagert hatte, marfchirte an diefem 
Tage nad) Altenburg. Der König von Neapel hielt fich 
mit der Reiterei, welche den drei leßtgenannten, unter ſei⸗ 
nen Oberbefehl geftellten Corps zur Neferve dienen: follte, 
in der Gegend von Dederan auf. Ein anderes feindliches 


. Armee-Gorps traf mit den verbündeten Truppen in Raums . 


burg zufammen. Der Kaifer Napoleon hatte nemlich, weil 
ihm wahrſcheinlich das zwiſchen Oeſterreich und Baiern 


x - 
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eingetsstene Bündniß nicht mehr fremb war und weil er 
in dieſem Falle die ſogenannte Obſervations⸗Armee von 
Baiern in ihrer bisherigen Stellung nicht mehr für ficher 
halten mochte, dem Marfchall Augerau Befehl gegeben, mit 
ben gefammelten Referve-ZTruppen aufzubrechen und gegen 
Leipzig vorzurüden. Augerau fette ſich in den legten Ta⸗ 
gen des Septembers in Marfch über Coburg, Saalfeld, 
ZJena und Naumburg, an welchem leßtern Orte er am 
Hten October eintrofe Sein Heer beftand aus 12,000 
Mann Infanterie. und 4,000 Mann Gavallerie, lauter gus 
ten, gebienten Truppen. Beſonders übertraf die aus Spa⸗ 
nien herangezogene Reiterei Alles, was das Franzöſiſche 
Heer bisher davon in Sachſen aufzuweiſen hatte. Der 

Fürſt Moritz Liechtenſtein, welcher die äußerſte linke Flanke 
der Böhmiſchen Arme decken ſollte, war daher ſelbſt im 
Verein mit dem General Thielemann nicht ſtark genug, dem 
Marſchall Augerau den Weg nach Leipzig zu verlegen, wie⸗ 
wohl in dieſer Abficht die Engpäffe von Naumburg und 
Köſen beſetzt wurden. 

Sobald man erfahren hatte, daß das Hauptquartier 
des Herzogs von Caſtiglione in Naumburg angelangt fei, 
ließ der General Thielemann die Stabt allarmiren, wobei 
einige Gefangene gemacht wurden. In der Nacht vom Hten 
zum 10fen mußte auf Befehl des Fürften Liechtenftein der 
Obrift Veyder mit dem fiebenten Säger-Bataillon das Dorf 
Wethau, welches vom Feinde befegt war, umgehen und 
überfallen, wodurch man den Franzgofen den Weg nach. 
Meißenfeld abzufchneiden gedachte. Das Dorf wurde ges 
nommen, Allein Augerau brach am andern Morgen um 
acht Uhr mit feinen Truppen aus der Stadt hervor, unb 
als er fich durch Erfennungen überzeugt hatte, daß ihm 
nur ein ſchwaches Corps entgegen ftehe, machfe er wieder⸗ 
holte und ernfthafte Angriffe auf Methan. Der Obrift - 
Bender, von feinem Gefchüß unterſtützt, vertheidigte ben 
Engpaß ſehr hartnäckig. Inzwiſchen zog der General Le- 
feohre - Desnouetted von Weißenfels, 6,000 Pferde ſtark, 
dem Marſchall Augerau zu Hülfe, und nun war die Gtel= 
lung nicht "Tänger‘zu halten, Lefevbre fuchte Liechtenfteing 
Iinfe Flanke zu umgehen, Diefer zog ſich dagegen unter 
dem Schuß der Kanonen langfam Über Stößen und Pretich, 
nach Beit zurüd, Aber die Mehrzahl des Feindes machte. 
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es doch möglich, von Görfchen her die linke Flanke ber 
verbündeten Truppen zu überflügeln. Es entſtand ein hei« 
fies und blutiges Reitereigefecht ‚ wobei auf Seiten ber 
Franzoſen mit bewundernswürdiger Kühnbeit, auf Seiten 
der Verbündeten mit der ausdauerndften Tapferkeit geſchla⸗ 
gen wurde. Augerau erfämpfte fich freie Bahn nad) Leip⸗ 


zig, too er am 12ten Dectober eintraf. Liechtenftein und 


Thielemann ficherten ſich wenigftend den Rüdzug nach Zeiß, 
und ihre Nachhut unter dem Obriften Orlow behauptete 
fich bei Maineweh. In Zeig nahm Giulay die Gefchlages 
nen auf, rüdte mit ihnen nach Weißenfels und feßte ſich 
von bier aus über Merfeburg mit Blücher in Verbindung. 
Der Defterreichifche General Baron von Scheither hatte . 
ſich dag Verbdienft erworben, den fehr gefährlichen Abzug 
von Wethau fo zu Teiten, daß. er ohne großen Berluft 
ausgeführt wurde. . Dennoch war ber Berluft auf beiden 
Seiten nicht gering. Die Verbündeten zählten 800 Ver⸗ 
mwundete und Todte, worunter allein 8 Preußifche Ser 
Der Berluft der Franzofen an diefem Tage foll ſich auf 
1,500 Berwundete und Getödtete und auf einige hundert 
Gefangene belaufen. * 

Außer diefen Fam es zwifchen ben verbündeten und - 
feindlichen Gorps auf dem Wege nach Leipzig bin bei Oe⸗ 
deran, Borne, Penig, Frohburg, Marfleeberg und Libert- 
wolfwiß zu heftigen Kampfen, tworunter befonders der letz⸗ 
tere — das einzige bedeutende KReitergefecht, welches in 


biefem Feldzuge Statt fand — als eigentliches Vorfpiel zu 


dem großen Völfer-Drama bei Leipzig zu betrachten ift. 
Bei Dederan griff Murat am 6ten October mit dem ' 


| Victorſchen Corps und der Gavallerie den Feldmarfchal-  ' 


Lieutnant Grafen Murray an, melcher die Vorpoften der 
dritten Defterreichifchen Armee- Abtheilung (Graf Giulay) 
befehligte. Er forcirte den Uebergang über den Flöhabach 
bei dem Dorfe diefe8 Namens und zwang die Oeſterreicher, 
ſich in eine Stellung hinter Marbach zurück zu ziehen. Be⸗ 
ſonders ſetzten acht feindliche Cavallerie-Regimenter dem 


Deſterreichiſchen Fußvolk hart zu, gegen welche daſſelbe viel 


Standhaftigkeit zeigte. Als der Graf Giulay mit ſeinem 
Corps zur Unterſtützung hervorrückte und bie Höhen von 
Waldkirchen befette, fand der König von Neapel von wei⸗ 
teren Angriffen ab. 
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Altenburg, welches von einem Theil des Poniatows- 
kyſchen Corps unter dem General Ulrinsky beſetzt war, 
räumte der Feind in der Nacht zum Tten October freiwil⸗ 
lig, da der Graf Witgenftein Miene machte, die Stabt 
mit zwei Golonnen anzugreifen. 

Tapferer wehrte fich dagegen eine andere Abtheilung der 

Polnifchen Truppen, welche unter Anfüuhrung des Generale 
Furften Sulkowsky die Anhöhen hinter Penig und die Stadt 
felbft eingenommen hatte. Erft nad) bartnadigem Kampfe 
‘gelang es den Vordertruppen des vierten Defterreichifchen 
Korps (Graf Klenau), welche der General Graf Mohr 
commandirte, den Ort zu erobern und den Feind von den 
Anhöhen gegen Geitheyn und Rochlig zurüdzutreiben. 
' Bei Borna hatten am 10ten October die Ruffen unter 
dem General Grafen Pahlen und Fürften Gorczakow dem 
zweiten ein beftiges feindliche Scharfichüßen - Gefecht zu 
befteben; doch behaupteten fie den Ort, drängten ben Feind 
bis über das Defilee von Eyla zurick und machten 200 
Mann gefangen, erbeuteten auch eine Lavette und mehrere 
Bagage- und Pulverwagen. Wegen der ſchlechten Beſpan⸗ 
nung hatte ſich der Feind ſelbſt einige Pulverkarren in die 
kuft geſprengt. 

Frohburg ſollte nach der Beſtimmung des Generals 
Grafen Witgenſtein von dem zweiten Preußiſchen Armee— 
Corps genommen werden. Der General von Zieten mar- 
fhirte deshalb mit. der zehnten und eilften Brigade über 
Wendiſch⸗Leuba vor. Sofort verließ der Feind Efchefeld 
und Frohburg und zog fich in der Richtung gegen Lauffig 
zurüd.. Sein Berfuch, die Brücke über, die Wiera anzuzüns 
den, wurde verhindert und fo erreichte man ihn bei Stein- 
bad) und Flößberg vor Lauſſig. Es engagirte fich ein ern⸗ 
fies Gefecht, bei welchem fich die Preußifche Reiterei be⸗ 
—2— hervorthat und den Feind zum weiteren Rückzug 
nöthigte. 


towskyſchen Corps veranlaßten Kämpfe hatten einen fchein« 
baren Nachtheil für die Franzoſen. Die Böhmiſche Armee 
hatte bereits Leipzig auf eine Nähe von 6 Meilen erreicht, 
während Victor bei Oederan an der Flöha und Lauriſton 
bei Mitweyda zurückſtanden. Bei dieſen ſcheinbaren Nach⸗ 
theilen hatte aber der König von Neapel doch einen wahren 


Alle dieſe durch die Angriffsbewegungen des Ponia⸗ 
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Vortheil im Auge. Daß er fich mit feinen drei Corps ges 
gen bie ganze Böhmifche Armee nicht würde behaupten, 
noch weniger beren Marſch nach Leipzig verhindern kön⸗ 
nen, fab er recht wohl ein. Um fich indef die Bereinigung, 
feiner Truppen an der Eifter zu erleichtern und ſich felbft 
mit ihnen auf ber großen Zwidauer Straße ficher nach 
Leipzig vorzufchieben, bildete er fich durch die Demonfiras 
tionen, die er das achte Corps auf Frohburg und Penig 
machen ließ, gegen die verbündeten Corps einen Vorhang, 
binter welchem er über Rochlitz, Geitheyn, Lauffig u. f. f. 
gleichzeitig nach Leipzig gelangen Eonnte. Am‘ 12ten Dctos 
ber hatte er bereitd alle drei Corps nebft der Cavallerie 
des Herzogs von Pabua bei Magdebron verfammelt, diefes 
Dorf vor ber Mitte, und den rechten Flügel an bie Pleiße 
gelehnt, während der linke Flügel weit über Stormthal 
hinaus reichte. Sein Hauptquartier befand fich. in Wachau, 
wenige Stunden von Leipzig. 


Ein gegen diefe Stellung gerichteter Angriff, den der’ 
Graf Witgenftein am 13ten October auf den Univerfitäts- 
wald bei Störmthal befohlen hatte, verzögerte fich fo ſehr, 
dag man ihn ganz unterlaffen mußte. Doch kam es in 
Folge der getroffenen Anordnumgen zu einem Scharmüßel, 
bei welchem der Ruffifche General-Major Fürft Kudafcheff 
eine fo ſchwere Schußwunde erhielt, daß er daran ſtarb. 
Der Attaman Graf Platow mar nemlich vorgerüdt, um 
an dem beabfichtigten Treffen Theil zu nehmen. Er fand 


bei dem Dorfe Marfleeberg feindliche Poften, welche er 


nach) einem heftigen Gefechte über die Pleiße zurück warf. 
Er entdedte aber jenfeit der Pleiße ein großes feindliches 
Lager, und dies bewog ihn, am Abend nach der Seite von 
Zwenfau bin zurüdzufehren. 


Die Franzofen verloren 50 Mann an Todten und 
Verwundeten. Ruſſiſcher Seits beftand der Berluft nur 
in 20 Mann, aber unter den tödtlich Verwundeten befand 
fich jener General, deffen Talente und Eifer, da er noch. 
jung war, zu den beften Hoffnungen berechtigten. | 

An bemfelben Tage überfiel eine Abtheilung der Mur- 
rayſchen Divifion zwei Compagnien Fußvolk und eine Es . 
cadron Chevaurlegerd‘ unter dem Nittmeifter Zadubsky, 
Raumburg, überwältigte die Thorwache und zwang die Bes 


188 


fagung — 3 Officiers und 400 Maan Soldaten — ſich 
ergeben. Außerdem wurden 8 Officierd und 150 Mann 
Gefangene ber Verbündeten befreit. BE 

So reich an Gefechten, als der Marfch des Böhmi⸗ 
ſchen Hauptheeres, war auch der Zug der Referve- Armee, 
‚welche Bennigfen nach Sachfen führte, und am beftigften 
entbrannte der Kampf in der Umgegend von Dresden felbft, 
welches von da an, bis zu feiner Uebergabe im November, 
fo zu fagen, im Berfchluß der Verbündeten blieb. 

Am 10ten October, beim Abzug des Hauptheered, war 
die Stellung ber Referve-Armee von Schachwitz auf dem 
linken Ufer der Elbe bis zum Plauenfchen Grunde hin aus⸗ 
gedbehnt. Auf dem rechten Elbufer ftanden die zweite Des 
fterreichifche Divifion Lohmen und Pirna gegenüber mit 
dem Hauptquartier in Pilnig, und das fechste Ruffifche 
Snfanterie-Corps unter dem Fürften Czerbatow (von ber Schle⸗ 
fifchen Armee) bei Radeberg und am weißen Hirfch. Czer⸗ 
batom fette ſich am 12ten October, während jene erft ge⸗ 
nannten Truppencorps fich gegen Dresden zufammen zogen, 
nah Elfter in Marfch. Der General-Major Paskewitſch 
vom Dochterowfchen Corps, der dem Städtchen Plauen 
zunächſt ftand, erhielt an diefem Tage Befehl, die worderften 
Häufer von Plauen abzunehmen und fich der dort befind- 
lichen Brüde zu verfichern, wodurch zugleich der Weg nach 
dem runde von Tharand frei werden mußte. Während 
die bei dem gutwilligen Zurudweichen des Feindes mit 
Leichtigkeit ausgeführt wurde, bemächtigte fich der General 
Kreut eben fo glücklich bereit? der Stadt Noflen. Dies 
veranlafte den Marfchall Gouvion St. Eyr, mit bedeuten» 
‚den Streitkräften aus Dresden hervorzurüden. Die Trups 
pen des Generald Paskewitſch, welche bis an die Mühle 
in Plauen vorgedrungen waren, wurden am 13ten Mor- 
gens um 7 Uhr angegriffen und nach der hartnädigften Ges 
genwehr bis an dag Ende der Stadt zurüdgebrangt. Man 
meinte, durch ausdauernden Widerftand den Feind nad) 
Dresden zurück zu drängen und die Straße nach Tharand 
zu geroinnen. Schon befetsten die Kofaden und Bafchkiren 
die Aufßerfien Vorpoſten vom Tharander Grunde, am Fuße 
ber Anhöhen von Rädnis und bei dem großen Garten 
vorbei über Strehlen und Seibnig bis an die Elbe. Auf 

der Anhöhe am Ausgange von Plauen ftellten ſich dag 


j 


— — — en - - 


189 


5te und AAfte Säger-Regiment auf, unterſtützt von vier 
Kanonen und zwei Escadrons Taganrogfcher Ulanen. E 
Da diefe Maßregeln ſich unzulänglich bewieſen Hatten, 
den gänzlichen Abmarfch des größten Theiles der. Reſerve⸗ 
‚Armee zu fichern, fo befchfoß nun der General Benntgfen, 
zunächft mit der ganzen Armee vorzugehen, und dieſelbe 
auf den Anhöhen von Rädnig und Plauen aufzuftellen. 
So hoffte er zugleich, eine gewiſſe Kenntniß der feindlichen 
Streitfräfte zu erhalten, worüber ihm bieher fehr von ein» 
ander abweichende Nachrichten zugelommen waren. 


Der Feind zog fich bei diefen Angriffsbewegungen in 
den großen Garten zurüd, bielt aber auch biefen nur 
ſchwach beſetzt. Die Avantgarde des Generals Markow 
vertheilte ſich auf Grunna, Seidnitz, Zſchernitz und Räck⸗ 
nitz. Hinter dieſem Dorfe waren 50 Kanonen aufgefahren, 
links daneben ſtanden bie ganze 12te und die beiden Briga— 
den der 26ſten Infanterie-Divifion in zwei Treffen, welche 
bis an den Plauenfchen Grund reichten. Außerdem hielten 


in und um Plauen nicht unbebeutende Reſerven mit ver- 


hältnißmäßigem Geſchütz. Eine Batterie von 50 Kanonen 
war nod in die Nähe des linken Flügels gebracht. 


Eine fo große Aufftelung vor der Sächfifchen Reſi⸗ 
denz mußte bei der Befaßung den Glauben erweden, es 
fei den Ruſſen ernftlih um ben Befiß der Stadt felbft zu 
thun, und fo verhielt man fich gegen die Demonftrationen ' 
auf diefer Seite einftweilen noch ganz ruhig. Dagegen 
warb das Kleinere Gefecht in und um Plauen, unter allen 
jenen Anftalten zu einem Angriff auf Dresden, von ben 
Franzoſen fortgefeßt. Ihre gewandten Scharffchüßen füg- 
ten den Ruſſiſchen Truppen, welchen e8 an Webung fehlte 
und die das Terrain nicht, fo gut zu benutzen verftanden, 
vielen Schaden zu. Indeß vermochten die Feinde, wie oft 
fie Unterftügung erhielten und fich im Feuer ablöften, den 
Ruſſiſchen Sägern und Ulanen feinen Boden. weiter abzu⸗ 
gewinnen, und beide Theile hatten daher am Mittag faft 
diefelben Stellungen, wie am Morgen. Aber den Ruffen 
hatte der Streit an 5 — 600 Menfchen gdefofte. Der 

" König und der Kronprinz von Preußen waren ben ganzen 
Bormittag über auf dem Kampfplate zugegen und verließen 
ihn felbft unter dem beftigften Kanonenfeuer nicht. 
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Bennigfen verlegte an diefem Tage fein Hauptquartier 
nach Wilsdruf, von mo er den weiteren Marfch über Nof- 


- fen und Waldheim nach Grimma und Leipzig nahm. Zur 
Einſchließung Dresdens blieb unter dem Oberbefehl des 


Generals Grafen Tolſtoi dag Miliz-Corps der Ruſſiſchen 


Truppen und die Avantgarde der Linie unter dem General 


Markow zurud. 

Das Hauptquartier des Konigs von Preußen blieb 
bi8 zum 1Aten Dctober in Klein Borthen, von wo ber 
König Uber Friedberg, Altenburg und Borna der Armee 
nach Leipzig voraneilte. 
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Je mehr die Corps aller verbündeten Armeen ſich Leipzig 
nãherten, deſto wichtiger war es für fie, die Stärke und 
Stellung des dort befindlichen Feinbes Eennen zu lernen, um 
danach die Anordnungen zu einer längſt beabfichtigten ent⸗ 
fcheidenden Schlacht treffen zu Eonnen. Zwar wünfchte man 
Defterreichifcher Seit, das Zufammentreffen mit der feind- 
lichen Gefammtftärfe noch, zu vermeiden. Man wollte links 
abmarfchiren, ſich von Altenburg auf Zeit und Weißenfels 
wenden, den Feind umgehen und ihn fo zum Rückzuge no- 
thigen, während auf der Straße von Zwidau und Borna 
nur geringe Corps ftehen bleiben follten. Allein der König 
von Preußen und Kaifer von Rußland meinten, zu ftrates 
gifchen Umgebungen fey jeßt nicht mehr die Zeit, die ver- 
hündeten Krieg$heere wären bereits als vereint zu betrachten; 
nun müßte eine Schlacht geliefert, der größte Theil ber 
feindlichen Streitkräfte vernichtet und dadurch über ben Krieg 
entfchieben werden. | | 
Man Fam endlich überein, am 16. October von allen 
Seiten den Feind anzugreifen. Die commandirenden Gene- 
rale aller verbündeten Armeen wurden davon in Kenntniß 
gefetst, mit der Aufforderung, ihre Märfche zu befchleuni- 
gen, und vorzüglich erging an ben (noch in Halle) zunächft 
ftehenden General Blucher die Einladung, an dem auf den 
16. beabfichtigten Angriffe Theil zu nehmen, was biefer 
auch mit größter Bereitwilligfeit zufagte. | 
Aber die, wie oben erwähnt, nöthig gewordene Erfen- 
nung wurde fchon am 14. October vorgenommen, und fie 
führte das große Neitergefecht von Liebertwolkwitz herbei. 
Der General Graf Witgenftein, welcher mit der Recognos- 
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cieung beauftragt und dem deshalb noch der General Klenau 
mit der vierten Defterreichifchen Armee» Abtheilung zugemies 
fen war, fand Marffleeberg und Wachau ftarf mit feind- 
lichem Fußvolf beſetzt. Gegen Erwartung verließ ber Feind 
feine vortheilhafte Stellung bei Gröbern und Gulden - Goffa 
und zog fid) gegen Leipzig bin zurüd. Dagegen zeigte er 
auf den Höhen von Liebertwolfwiß eine ſehr anfehnliche Rei- 
terei, welche mit dem Iinfen Flügel gegen das Städtchen 
aufgeftellt fiand. | 


Es war der König von Neapel, der bier mit 8000 Mann - 


der auserlefenften Gavallerie hielt. Beſonders waren e8 ſechs 
alte erprobte Reiterregimenter, "auf welche Soahim Murat 
fein ganzes Vertrauen feßte und an deren Spiße er die ganze 
ihm entgegenrückende Ruffifche, Defterreichifche und Preußt- 
fche Reiterei zu fchlagen hoffte. Sene waren aus Spanien 
zur Obfervationd- Armee von Baiern geftoßen und Augerau 
hatte fie Tages zuvor erft nach Leipzig gebracht. Indeß fo 
brav fie fid) hielten, und mit welcher Kühnheit Murat fich 
perfünlicher Gefahr ausfeßte, fo zeigten ſich dennoch die 
Verbündeten überlegen, und e8 hatte dies den Erfolg, baf 
Napoleon in der Schlacht bei Leipzig felbft mit ber Reiteret 
ſehr zurück hielt, 

Witgenſtein ordnete den Angriff in zwei Colonnen an; 


die erſte, von den Vordertruppen des Generals Grafen Pah— 


len gebildet und durch die Reſerve-Reiterei-Brigade des 
General- Major von Röder unterſtützt, ſollte uber Cröbern 
und Goſſa vorrücken, die Reiterei voran, das Fußvolk tref⸗ 
fenweiſe nach; die zweite Colonne, aus der vierten Oefter- 
reichifchen Armee-Abtheilung, unter dem ‚General Grafen 
Klenau, beftehend, ſollte gegen Liebertwolfwig vorgehen. 
Die vierzehnte Ruſſiſche Snfanterie- Divifion, unter dem 
Seneral-Major von Helfreich, wurde von Thräna aus nach 


Cröbern, und bie vierte Ruſſiſche Snfanterie - Divifion, 


welche der Herzog Eugen von Würtemberg felbft anführte, 
nah Gülden-Goſſa dirigirt. Das Kofaden-Regiment Ilo⸗ 
waisky's des zwölften fand gegen Markkleeberg, das Grod⸗ 
no’fhe Hufaren- Regiment gegen Wachau, Beiden zur Un- 
terſtützung die Schlefifche Landwehr - Cavallerie. 

Der General Pahlen eröffnete den Angriff damit, daß 
er eine Ruſſiſche reitende Batterie vorführen und den Feind 
befchießen ließ. Die Reiterei folgte nach. An der Spitze 
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befanden ſich die Zumz'ſchen und Lubni'ſchen Huſaren, 

ihnen zunächſt die Oſtpreußiſchen Cuiraſſiere und Schleſiſchen 
Ulanen; den Beſchluß machten die Brandenburgiſchen und 
Schlefifchen Euiraffiere. Die Grekow'ſchen Kofaden und 
Tſchujugew'ſchen Ulanen mußten von Störmthal bee in des 
Feindes rechte Flanke vorgehen. 0 | 
. Unter dem tödtlich einfchlagenden Feuer der Ruffifchen 

Kanonen formirte Murat: feine Reiterei in eine tiefe Colonne, 
gedeckt von dem Gefchüß, welches. zahlreich quf den Binter‘ 
- Washau liegenden Hohen aufgeftellt und den verbündeten 
Truppen in bie Flanke gerichtet war. Pahlen entnahm aus 
den Bewegungen der feindlichen Reiterei, baß man dag Ges 
fecht diesſeit Liebertwolkwitz anzunehmen beabfichtigte, und 
er ließ daher, um bes Feindes linke Flanke zu gewinnen, 
die drei Preußifchen Guiraffier-Regimenter nebft den Neu 
märfifchen Dragonern und Schlefifchen Ulanen auf den rech⸗ 
ten Flügel vorgehen. u 


Kun griff Murat an. Es entfpann fich ein Tobhaftes u 


Gefecht, das im Verfolg des Kampfes immer hartnädiger 
. und mörberifcher wurde. Oft bielten beide Linien dicht ein⸗ 
. ander gegenüber, big wieder ein neuer. Angriff ausgeführt 
wurde. Die Zahl der feindlichen Reiter mehrte fich fort- 
während. Der geworfene Theil wurde augenblidlich von 
neu heranrückenden Unterfiügungstruppen aufgenomnten, mit 
denen man dann fogleich zum Sinhauen wieder vorritt. Die 
Tapferkeit der braven Soldaten flieg in ber. Hitze des Ge- 
fechtes auf beiden Seiten zur erbittertfien Kampfwuth. Die 
erften ‚Linien der verbündeten Neitevei hatten der Uebermacht 
"weichen müffen. Aber das fichere und wirffame Feuer der 
Ruſſiſchen und Preußifchen Kanonen Fam dem Muthe und 
ber - Ausdauer der Preußifchen Cavallerie zu Hülfe. Der 
Feind, ber bisher in Linie angegriffen hatte, mußte jeßt, 
um feine Flanke zu fichern, in Colonnen vorgeben. Immer 
mehr gewann man ben linken feindlichen Flügel, und da 


nun auch der General Klenau von Thräna heranrüdte und. . . 


den Feind nachdrücklich befchoß, fo geriethen feine Maffen, 

von allen Seiten angefallen, endlich in Unordnung und fahen 

ſich zum Rüdzuge genötbigt. Der größte Theil der Neiterei 

wurde hinter die Batterien bei Wachau zurückgeworfen. 
Murat hatte, als der Kampf am beftigften entbrannt - 

war, nur von einem Eleinen ‚Gefolge begleitet, feine eigene 
1. \ 13 _’ 
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Perſon fo fehr ausgeſetzt, daß er in der tödtlichſten Lebens⸗ 
gefahr fchwebte. Eine Escadron vom erften Neumärfifchen 
Dragoner- Regiment verfolgte ihn, und ein Officier derfel- 
ben — twahrfcheinlich der Lieutenant von Leppe”) — nahm 
den Augenblicd, wo bei dem fehnellen Umkehren des Gefol- 
ges der König, als ber Letzte des Geſchwaders, von einem 
einzigen Bereiter begleitet, ein wenig zurück blieb, fchnell 
wahr, um ihn gefangen zu nehmen. An feinem auffallenden 
Anzuge und an der Begleitung war Murat leicht zu erken⸗ 
nen. Pfeilſchnell flog der Offfcter hinter ihm ber und rief 
ihm mehrere Male zu: „Halt König!” — Schon hatte 
er von dem Bereiter eine Hiebwunde erhalten, und ale er 
dennoch vom Verfolgen nicht abließ, ftieß jener ihm endlich 
den Degen durch den Leib. Der Lieutenant fanf entfeelt zu 
Boden, und jener freue Diener Muratd bemächtigte fich 
feines Pferdes, dag er pon jener Zeit an ritt. Der König 
ernannte den Bereiter fofort zum Stallmeifter und verfprach 


ihm eine Penfton Seitens der Stadt Neapel. — Napoleon 


verfieb ihm das Kreuz der Ehrenlegion. 


Der General Graf Klenau hatte fein Fußvolk inzwi⸗ 
fchen zum Angriff von Liebertwolfwiß vorgefandt. Voran 


flürmte das Infanterie- Regiment Erzherzog Karl. Der Ort 
wurde erobert. Auf diefem Flügel begann jeßt eine heftige 
Kanonade, während auf dem Iinfen die Grodno’fhen Hu— 


faren und Ilowaisky's Koſacken etwas zurückgedrängt wur= 


den. ALS indeß dort die Ruffifche Euiraffier- Divifion an 
Iangte, unternahm der Feind nichts mehr, und Witgenftein 
befab! nun, das Gefecht abzubrechen und den Kampf bie 
zum Abend bin nur fchwach zu unterhalten. Go eroberte 
der Feind Liebertwolkwitz zurück, und von den Vortheilen, 


*) Der Freiherr von Odeleben, welcher die näheren Umftände ans bem 
. Munde des oben genannten Bereiters felbft erzählen hörte und dem wir 
den Borfall nacherzäblen, macht dies glaublih. Er fagt: „Nach bes 
Bufammenftelung mehrerer Umflände, nach dem entfernten Punkte, 
wo man einen todten Preußiſchen CavalleriesDfficier gefunden bat, und 
zufolge der Befrhreibung, die ich von feinem Aeußeren zufällig erbielt, 
war dieſer brave junge Mann ein Lieutenant v. Zeppe, vom eriten 
Neumärkiſchen Dragoners Regiment, wenn anders die Bezeichnungen, 
die man mir ertheilt bat, richtig find. Die Beichichte ſelbſt iſt un⸗ 
bezweilelt wahr. Es blieben aufer biefem Dfficier nod) der Major 
von Waldom, der Nittmeifter von Waldow und ber Lieutenant 
Baron von Richthofen, von dem nämlichen Regiment.“ 
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"welche man fich auf beiden Seiten von diefem Gefecht zus 
'fchrieb, war der gewiffefte für die Alliirten zunächft nur ber, 


daß fie nun mit Beftimmtheit wußten, die Hauptflärfe der 
feindlichen Armee fey in der That bei Leipzig verfammelt. 

Aber eine neue Hoffnung Napoleon, die er auf bie 
Erfahrung ber alten Spanifchen Regimenter geftust hatte, 
war mit biefem Gefecht zu Grabe getragen. Weber ihre 
Tapferkeit, noch Murats perfünliche Aufopferung, hatten 
einen ‚großen Erfolg zu erzielen vermocht. Die Franzofen 
zählten ihrerfeitd gegen 600 Verwundete und Todte, und 
mehr als 1000 Mann hatten die Verbündeten gefangen ges 
macht. Allen auch ber Berluft diefer war fehr bedeutend. 
Bon den Preußifchen Cuiraffier -Regimentern fielen allein 
22 Dfficiere, tbeilg tobt, theils verwundet. 

Wahrend dieſer Ereigniffe bei Liebertwolfiwig und Was 
hau, in den Mittagsftunden des 14. Octobers, war Nas 
poleon in Leipzig eingetroffen. Er hatte fich am frühen 
Morgen diefed Tages von Düben hinmwegbegeben, die Ca⸗ 
vallerie vorausgefchictt und allen übrigen dort zufammenges 
zogenen Truppen den Befehl binterlaffen, ihm fehleunigft 
nach Reipzig zu folgen. Die drei Tage, welche er auf dem 
Schloffe zu Düben verlebte, gebören zu den thatlofeften und 
Sangweiligften in Napoleons Leben. Die großen Kriegsheere, 
die er um fich verfammelt hatte, fanden nichts zu thun, 
als die Landzunge zwiſchen der Mulde und Elbe von Tor: 
gau bis jenfeit Deffau vom Feinde zu reinigen und bie fchon 
durch frühere Gefechte fo hart mitgenommene Gegend big 
auf den letzten Biffen Brod und den letzten Tropfen auszu⸗ 
fangen. Ihn felbft ſah man nicht felten in feinem Zimmer 
auf dem Sopha ſitzen und gedanfenvoll ein leeres Blatt mit 


‚ großen Fracturbuchftaben bemalen; ein Zeichen, daß er oft 
- nicht mehr wufite, was er machen follte. Seine Umgebung 


faß eben fo unthätig in den Ecken des Zimmers und harrte 
mit Behaglichkeit feiner Befehle. 

Aus biefer Thatlofigkeit und Dumpfheit mochte ihn 
zuerft die Nachricht von der Annäherung ber großen Armee 
gegen Leipzig aufweden. In ber Nähe bdiefer Stadt fah 
er am 14. fchon die leichten Truppen der Verbündeten ums 
berfireifen. Er nahm nicht, wie er zuerft gewollt, Quar⸗ 
tier in Pfaffendorf,. welches ihm am Wege lag, fondern 
umritt die Stadt und fam auf der Straße von Wurzen ber 
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in dem Augenblicke an, als man von Liebertwolkwitz den 
Kanonendampf fah, der die fchrwierige Rage bemerkbar machte, 
in welcher fich der König von Neapel befand. Sogleich Tief 
er Halt machen und verweilte auf freiem Felde, zur Linken 
ber Straße, gegenüber der Stelle, wo ſich das Hochgericht.. 
befand *).., Es ward fogleich ein Feldſtuhl und ein Tifch für 
ihn zurechtgeftellt, die Charte mit Nadeln auf letzterem feft- 
geſteckt, und ein Wachtfeuer daneben angezündet. Wahrend 
ſich die ihn begleitende Abtbeilung der Garden rechts und 
links bin lagerte, begann er ſehr emfig das Terrain zu ſtu— 
diren, obne.von dem, was um ihn her vorging ſich floren 
zu laffen. Die Neugierde, den gefürchteten, gehaßten, be- 
wunderten und gepriefenen Heros in ber Nabe gu feben, 
hatte eine Menge Schauer aus der Stadt herbeigelodt, 
welche man: bi8 auf eine Entfernung von 20 Schritten un= 
gehindert heranließ. Nach einer Weile ruhigen Sinnens 
fand er auf und ging, auf einen frifch gefchnittenen Pap⸗ 
pelzweig geſtützt, mit Bertbier auf und nieder. Er unter- 


l 


bielt ſich mit diefem lebhaft über den Plan für die folgen- _ 


den Tage und kehrte, als die Unterredung beendigt war, 
zu feinem Tiſche zurück, indem er den Pappelzweig, der 
ihm zum Stock gedient: hatte, von fich warf, worauf der 
Herzog von Baſſano, weil manche Hand ſich luftern darnach 
ausftredfte, das Holz den Flammen übergab. 

Inzwiſchen verkündigte ein langer Wagenzug von der 
Wurzener Straße ber, das Knallen der Courierpeitfchen, 
eine Menge gebarnifchter Reiter und anfehnlicher Grena- 
diere die Ankunft einer andern hoben Perfon. E8 war der 
König von Sachfen nebft feiner Gemahlin und der Prin- 
zeffin Augüfte, feiner Tochter. Während der König vom— 
Pferde flieg”*), eilte Napoleon zu Fuß an den Wagen ber - 


») Nicht. nur auf Spottbildern und in Epottliedern, fondern Überhaupt 
in den dichterifchen Daritellungen der Schlacht bei Leipzig (vergl, 
bie Bölterfchlacht. Hiftor. Gedicht in fecheundzwanzig Gefängen. 
Bon €. G. E. Weber. Berlin 1827. Bei T. Trautwein. S. 59 ff.) 
erfcheint er unter dem Galgen felbit. Cr befand fich indeß auf der 

ntgegengefeßten Seite der Straße (Napoleons Feldzug in Sachſen 
&. 370) und alfo immer noch der fataten Nachbarichaft nahe genug, 
die ihm, wie noch manch anderes Spiel des Berbängniffes, das ihn 
bei Leipzig ereilte, zum warnenden Sinnbilde des ihn erwartenden 
Gefchicks dienen konnte. 

**) Vergl. Leipzig während der Schredfenstage der Schlacht u. ſ. w. Bon 
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Königin. Es fand die zärtlichfte Bewillkommnung ſtatt, 
worauf der Zug nad) der Stadt fortging, in welche ber 
—F reitend einzog. Napoleon aber blieb auf dem Felde 
zurück. — | 
Ohngefähr Nachmittags um A Uhr ward dem Kaifer 
die Ankunft dee Garden gemeldet, die von Düben her zum 
Hallefchen Thore hereinfamen. Seine ganze Umgebung brach 
nun auf und er ſelbſt folgte zu Pferde in ber Richtung nach 
den Koblgärten von Reudnitz, wo er in einem Landhaufe 
des Kaufmann Better Quartier nahm). Das ganze Kai⸗ 
ferliche Haus war bier übereinander gefchichtet; denn bie 
meiften der umliegenden Häuſer befanden fich bereits im ei« 
nem Zuftande, dag fie nicht mehr bewohnt werben fonnten, 
Inzwiſchen dauerte der Marfch der Truppen ununter> 
brochen von A Uhr Nachmittags big gegen Mitternacht fort, 
und erregte‘ in den Seelen ber fchon hart bedrängten Leips 
ziger taufend Sorgen und Kümmerniffe. Es war eine rauhe, 
ungeſtüme Nacht. Seit mehreren Tagen hatte man .regneris 
fches Wetter; jetzt troff das Waſſer in Strömen herab. 
Dabei wimmelten die Straßen von Menfchen und Pferden, 
und wenn das Gefchrei der vor den einrudenden Kriegern 
zur Stadt geflohenen Landleute, der jammernden Weiber 
und Kinder die Herzen Angftigte, fo mußte die Ausfage der 


2. Hußell. Leipzig 1814. Bei Baumgärtner. S. 20 u. 8. An ber 
leßtgenannten Stelle fübrt der Verfaffer ale Haupturſache, wess 
balb der König fich etwa eine halbe Stunde vor Leinzig zu Pferde 
geſetzt, das Schpärmen der Koſacken auf der Landſtraße an. Es ſey 


nemlich wider alles Vermutben eine Dienge diefer Reiter fo nabe - 


an den Zug berangefprengt, daß ein Sächfifcher Officier mit SO Mann 

Eavallerie fo lange habe Front machen müſſen, bis die Koͤnigliche 
Equipage in. Sicherheit gewefen ſey. | 

*) Die Spannung, in welche fich die Bewohner Leipzigs durch bie, eine 

große Entfcheidung antlindigenden Ereigniſſe wäheend diefer Tage 

verfeßt faben , fcheint fich in der Aufmerkfamfeit auf Napoleons Pers 

‘ fon. concentrirt und in ber Bemerkung biefer und jener befonderm 

Zuge an ihm eine einflweilige Ableitung gefunden zu Haben. Man 


! 


ielt in der Kriſis, die Jedermann berbeigefommen fah, und die 


Napoleon auf die höchſte Stufe des Triumpbes erheben oder Ihn 
jaͤblings vom Bipfel feines Ruhmes ſtilrzen fonnte, Alles an sum 
fie bedeutend, und fo ilt uns auch ein autbensifcher Bericht Über 


feinen Aufenthalt im Vetter'ſchen Haufe vom 14. bie 18. October 


überliefert worden, welcher ſich ber in ber vorigen Mote erwähnten 
Schrift anhangsweiſe beigefügt findet. 


198 


Soldaten, daß ihnen bald noch mehr und größere Heertheile ' 
folgen würden, die Gemüther mit Furcht und Schreden er» 
füllen. Denn in und um Leipzig Berrfchte feit langer Zeit 
peinigende Roth, bie furchtbarfte, drüdendite Noth an Le⸗ 
bensmitteln. | 
Seit der Ankunft der Marmont’fchen Truppen zu Ans 
fang Dctobers hatte dag Elend in der Stadt überhand ge= 
nommen, und die Plagen, mit denen jene rauhen Gäſte 
deren Benehmen gegen ihre Pfleger wir bereits früher ” 
fennen gelernt haben, die Gegend heimfuchten, fliegen täg⸗ 
lich in dem Maaße, in welchem die Zahl der beranziehenden 
Truppen Corps fich mehrte. Das Plünderungsfuften, wel- 
ches in Ermangelung eines Verpflegſyſtemes ber Franzoſe 
ich felbft gebildet hatte, war das fcheußlichfte von der Welt. 
icht allein ba Boden, Scheunen und Ställe geleert, die _ 
Felder abgeärndtet und abgeweidet und Alles für die Sol- 
daten in Befchlag genommen wurde, fondern zu roher Raubs 
fucht gefellte fich bei der gefühlloſen Horde noch. die Zer⸗ 
ſtörungs⸗ und Vernichtungswuth, die Alles, was ihr nicht 
nüßte, aber für den Eigenthümer oder für Andere oft vom 
größten Wertbe war, zertrümmerte und verwüſtete. Bor 
dem Geſetze bdiefer Barbarei war Jedermam gleih. Die 
armſelige KYagerftelle des Bettlerd wurde fo wenig verfchont, 
als das foftbare Geräth des Vornehmen und Reichen. Man 
zerfchlug die Meubleg, zerriß die Betten und gab die Fe- 
dern dem Winde preis; Hafer, Heu und Korn ward auf 
das Feld geworfen, und was die Pferde nicht freffen konn⸗ 
ten, in den Koth getreten. Auf ähnliche Weife ging es in 
den Kraut-, Rüben- und Kartoffelfeldern her. Die Fruchte 
bäume wurden umgehauen und zu Brennholz verbraucht. 
Damit bereiteten die Thoren fich felbft, twie den Bewoh⸗ 


‚ nern der Stadt und ber Landfchaft, die größte Roth für bie 


Zukunft. Es Fonnte nichts mehr zu Markt gebracht wer- 
den, und das Nothwendigſte war oft nicht für vieles Geld 
zu haben, Nun Iegte das Militair- Commando Hand an 
alle Vorräthe, die fürforglich die ftädtifche Verwaltung für 
Zeiten ber Drangfale bewahrt hatte. Das Königliche Korn 
magazin in der Pleifenburg wurbe für die Feftungen Wit- 


es Vergl. Bd. I. ©. 353. ff. 
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tenberg und Torgau in Belchlag genommen. Sm Kornma- - 


gazin des Magiftrats Tagen feit 20 Jahren, aus den Zeiten’ 
ber, wo man für Sachfen felbft einmal Kornmangel ge⸗ 
fürchtet hatte, 49000 Fäſſer Mehl, jedes 450 Pfund ſchwer. 
Diefer herrliche Schatz mußte jeßt den Franzöſiſchen Com⸗ 
miffaird ausgeliefert werden. Das Mehl wurde über Hals 
und Kopf verbaden und das Brod dem. hungrigen Heere 
nachgefahren, fo daß auch hiervon der beim Bürger ein» 
quartirte Soldat feinen Biffen erhielt... Bald wurden nun 
die wenigen Bäcker, welche noch zu baden im Stande wa⸗ 
ren, für dag Militair requirirt, dem fie, von Gensdarmes 
beauffichtigt, das nöthige Brod ausliefeern mußten, ehe fie 
. daran denfen durften, ihren Mitbürgern zu helfen. 

Rechnet man dazu, daß der Bürger auferbem eine uns 
befchreibliche Bürbe von Steuern und Auflagen zu fragen 


hatte, daß der Handel, Leipzigs vorzüglichfte Nahrungsquelle, - 


ganz darnieder Tag, daft die zahlreichen Schaaren der Ber- 
wunbdeten die Armen- und Krankenhäuſer angefüllt und die 
bisherigen Bewohner daraus verdrängt hatten, *) die dann 
auch den ftädtifhen Einwohnern zur Laft fielen, daß bie 
Zazaretbfeuche und das Nervenfieber die Stadt verpefteten: 
fo fann man fich eine Vorftellung von der‘ Erwartung mas 
chen, mit welcher die Einwohner Peipzigd den Tagen ber 
Schlacht. entgegen fahen, die aM’ den Jammer und das 
Elend noch erhöhen muften, die es endlos zu verlängern 
drohten, wenn das Land noch langer in der Gewalt der 
Franzoſen blieb. “Leipzig war feit der Schlacht bei Lügen 
eine der reichften Hulfgquellen für das Franzöfifche Heer 
gewefen, man hatte fie aber ohne alle Schonung ausgebeu⸗ 
tet. Zahllofe Spitäler machten die Stadt zu einem großen 
Siechhauſe; viele Taufende von Soldaten, die in die Büre 
gerſchaft gepfropft wurden, zu einem ungeheuern Wacht 
baufe, und die endlofen Requiſitionen zu einem allgemeinen 


Armenhaufe, worin die dürftigen Bewohner in Gefahr wa⸗ 
ren zu verhungern,  * Ä Ä 


)9 Auch die Erhaltung der Spitäler fiel bem Kreife zur Laſt, und 
die Berpflegungsfoften für die Zaufende von VBerwundeten, bie feit 
der Lützner Schlacht nach, Leipzig gefchafft waren, betrug jeben Tag 
3,000 Thaler. Dabei. ift nur bdurchfchnittlih auf 10,000 Krante 
und auf eine tägliche Erbattungsfumme von 12 Gar. für eben 
gerechnet. Blaubwärdige Perfonen verfidhern, daß beide Annah⸗ 

men noch zu gering feyen. z 


l 
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- Unter ber .umerteäglicdyen Wucht fo vieler und großer 
Hebel und Leiden mußte bie Einmwohnerfchaft Leipzigs nach 
dem Tage ber Erlofung fich fehnen, mußte wünfchen, daß 
die Verbündeten die Stadt und bag Land in ihren Schuß 
aufnähmen, daß es zur entfcheibenden Schlacht kommen 


’ 


möchte, 


Auch der Franzöſiſche Soldat mwünfchte die Schlacht 
‚herbei, freilich) wohl aus einem ganz andern Grunde. Nie 
war die Zuverficht der Franzofen zu einem vollftändigen 
Siege fo groß, als für die bevorftehbende Schlacht bei Leip- 
zig. Selbft die Dfficiere waren in ber volligften Unfennts 
niß über Stärfe und Stellung ihres eigenen Heeres, das 
von Berfchiedenen verfchieben zwiſchen 150,000 und 400,000 
Mann angenommen wurde, noch weniger Eonnten fie die 
Streitmacht und Pofition ihrer Gegner beurtheilen, da hier⸗ 
über ber Kaifer felbf in keinem geringen Irrthum war. 
Er und mit ihm der größte Theil feines Heeres glaubten 
e8, wie bei Dresden, nur mit der Bohmifchen Armee allein 
zu thun zu haben. Das Schlefifche Heer und die Nord⸗ 
Armee wähnten fie jenfeit ber Elbe, und eben fo wenig 
vermuthete man, daß der General Bennigfen mit der Re— 
ferve-Armee noch zeitig genug heranfommen werde, um an 
der Schlacht mit Theil zu nehmen. Die Deutfchen Trup- 
pen, welche fich unter Napoleong Heeresmacht befanden, 
theilten weder die Hoffnung noch den Wunſch zum Siege, 
Defto ftärfer Tießen fie dagegen in der Stadt den Entfchluß 
laut werden, daß fie gegen die Verbündeten Eeinen Wider⸗ 
ftond mehr feiften, fondern geradezu übergehen wollten. 


. Daß Napoleon felbft die Schlacht herbei wünfchte, 
tft nach allen Anftalten, die er getroffen hatte, außer Zwei⸗ 
fel. Ob er aber die Schlacht auf dem Boden der Umge— 
gend Leipzigs annehmen mußte, ob er fie nad) den Regeln 
der. Kriegsfunft und unter den hinfichtlich der Stärfe ſei⸗ 
ner Gegner eintretenden Berhältniffen annehmen konnte, ift 
eine Frage, welche vielfach verneint worden if. „Man 
begreift nicht,“ fagt ber Kronprinz von Schweden am 
Schluſſe feines Schlachtberichts, „wie ein Mann, der in 
dreißig Feldfchlachten befehligt bat, feine Armee in eine fo 
ungünftige Stellung zufammendrängen fonnte, tie diejenige 
tft, wo er ſich aufgeftellt hatte!“ 


- 
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Sn der That war Napoleons Standpunct bei Leipzig 
in mehr als einer Hinficht für ihn ungünſtig und wider⸗ 
wärtig. Die Stadt felbft liegt an ber 'niedrigften Stelle 
der ganzen umliegenden Gegend und halb im Morafte. 
Alle Abdachungen des Erzgebirges von Altenburg und 
Grimma her verflachen fich bei Leipzig, eben fo füllt bag 
Land an ben Ufern der Mulde, von Wurzen und Düben 
ber, ab. Hart an den Mauern Leipzigs auf ber Weft- und 


Nordweftfeite vereinigen fich die Pleiße und Parthe, und 


ſüdweſtlich zwiſchen der Pleiße und Eifter ift nur Wiefen- 
grund und Sumpf, ber ſich bi8 Merfeburg an die Saale 
binabzieht. Die ganze Sübfeite der Stadt bi8 Gonnewiß, 
Lösing, Dölitz und Marfleeberg hat faft diefelbe Höhe, 
wie bie Stadt felbft, und nur gegen Mitternacht und Mor- 
gen erhebt ſich das Land allmälig und faſt ummerflich. 
So am Abhange der Berge ftehend, drei Fuffe mit ihren 
moraftigen Ufern vor ſich und die Stadt mit größtentheils en= 
gen Strafen im Rüden, fchien Napoleon eine allen Regeln 
ber Kriegskunſt entgegen gefetste Stellung zur Schlacht er» 
wählt zu haben. Märe er, meint man, noch am 17tem 
hinter die Elfter zurüd gegangen, fo hätte ihn weder die 
Schlefifche noch die Nord-Armee erreichen können, er würde 
es mit dem Böhmiſchen Heere allein zu thun gehabt haben, 
und . diefem war er an Truppenzahl überlegen. Hinter 
Meißenfeld und Naumburg würde ihm die Saale und bie 
Befchaffenbeit der Gegend ein Schlachtfeld dargeboten has 


‚ ben, wo ihm die Uebermacht feiner Feinde, felbft wenn fie 
_ vereinigt waten, nicht gefährlich werden Eonnten. 


- Er felbft fol fich gegen den Oefterreichifchen General 
Meerveldt, der am I6ten October in Franzoftfche Gefan⸗ 


. genfchaft gerietb,. damit gerechtfertigt haben, daß es noch 


immer feine Abficht gewefen fen, gegen Berlin vorzurüden 


und nach Böhmen einzubringen. Ohne auf diefen chimäri⸗ 
fchen Plan etwas zu geben, laßt ſich noch Manches zu feis 
nee Entfchuldigung anführen. Doch wollen wir die Aus⸗ 
ftellungen, die man an feiner Pofition gemächt hat, zuvor 
zufammenfaffen. 

- Für den Fall einer Niederlage, das kann man nicht 
leugnen, hatte er gar Feine Vorkehrungen getroffen. Die 
Maaßregeln, die er für einen Rückzug genommen, waren 
nur gering. Ueber bie Gräben und Flüſſe hinter ihm 


fehlte es an Brüden. Der Rüdzug war ihm vollig verlegt, 
. wenn irgend ein kecker Angriff das nördliche Thor den Ber: 
bündeten in die Hände lieferte, wenn bie Pleiße unterhalb 
Connewitz überſchritten und ſein rechter Flügel, gegen den 
man ſo lange vergebens anſtürmte, umgangen worden wäre, 
wenn man ihm das Defilee von Lindenau verſtopft hätte, 
anderer Schwächen ſeiner Stellung, die unbenutzt blieben, 
nicht zu gedenken. 

Gegen alle dieſe Vorwürfe läßt fich mit Recht anfüh⸗ 
ren, daß es erſtlich gar nicht mehr in feiner Gewalt und 
Willkühr Rand, ſich den Kampfplag zu wählen. Er war 
durch ftrategifche Kunft vor Leipzig bingebannt. Der Aus⸗ 
weg, der ihm hinter die Parthe, Elfter, Pleiße und Luppe 
bin blieb, Eonnte ihm wenig nüßen. Er befand fid) dort - 
in eben fo unüberfehbaren Ebenen, als bei Leipzig, und bie 
feindliche Reiterei hätte: ihm dann durch Umgebungen ben- 
felben Abbruch thun konnen, wie bier. Auch würden feine 
Feinde ihm felbft noch an ber Saale biefelbe Uebermacht 
entgegengeftellt: haben, der er bei Leipzig unterlag. Dabei 
bätte er jedenfalls Leipzig, den Konig und das ganze Land, 
feine Verwundeten und Kranken, feine im Anruden auf 
Leipzig begriffenen Armee- Corps und alle Rückſicht auf die 
Erwartungen ber Frangofifchen Nation blosftellen und für 
nichts achten müſſen. Sein Starrfinn erlaubte ihm nicht, 
ungeswungen auch nur einen Schritt zurüd zu weichen. 
Wollte er bei ermeislichem Zwang feinem Rüdzuge vor 
den Augen Franfreichg mur eine fcheinbare Rechtfertigung 
unterlegen, fo durfte ee Sachfen nicht ohne Schlacht ver» 
offen, mußte, fo lange er noch nicht vom Schlachtfelbe 
verbrängt war, biefes, wenn auch nur einen Tag, zu be= 
baupten fuchen, um ben Namen wenigfteng der linbefiegt- 
beit retten zu Eonnen. 

Dies war fein Fall am 17ten Detober, wie fowohl 
bie an diefem Tage von ihm angefnüpften Unterhandlungen, 
als auch die Borfi chtsmaaßregeln, die er für den Fall des 
Verluſtes nehmen ließ, zur Genüge beweifen. Vorher Fannte 
er die Stärke der Verbündeten nicht und glaubte, es mit 
der Bohmifchen Armee allein zu thun zu haben. Als er 
feines. Irrthums inne wurde, war e8 zu fpät, ihn zu ver- 
beffern. Unter den Boraugfegungen, die er machte, Fonnte 
er die Schlacht annehmen; unter den Entgegenfegungen, Ä 


203 


welche ihm von ben Verbündeten gemacht wurden, mußte 
er fie fortführen. Wenn aber der Kluge irrt und dadurch 
ſich felbft zu Grunde richten bilft, fo ift e8 nur ein Argu- 
ment. mehr, daß eine.höhere Weisheit, ald die menfchliche, 
ihm das Ziel geftect hat, an welchem er enden foll, weil 
fie feiner nicht mehr bedarf. . 
Wie der Läte October ohne eine große, allgemeine Un⸗ 
ternehmung verfloffen und nur durch dag Reitergefecht von 
Liebertwolkwitz bezeichnet war: fo ruheten bie Waffen auch 
noch Tages barauf. Beide Parteien waren noch nicht vol» 
lig fchlagfertig.. Napoleon hatte noch mit Anordnungen 
und Recognofeirungen zu thun, und der Feld-Marfchall 
Schwarzenberg wartete auf dag Heranrüden ber noch im 
Marſch begriffenen Heertbeile der Böhmiſchen Armee. Auch 
Blücher follte an dem Kampfe Theil nehmen, . und biefer 
langte mit feinen Truppen am -1öten erſt bei Sfeubig, etwa 
die Hälfte Weges zwifchen Halle und Leipzig, an. Es if 
feine Frage, daß Schwarzenberg viel ficherer den Feind ges 
fchlagen, mit einem Schlage wahrſcheinlich Leipzig genom⸗ 
men und Napoleon’ vernichtet haben würde, wenn er den 
Angriff noch einen Tag langer hätte auffchieben können, 


bis Bennigfen, Colloredo und Karl Sohann-mit ihren Hees | 


ren auf dem Schlachtfelde eintrafen, die Ueberlegenbeit ber 
verbündeten Streitkräfte unzweifelhaft machten und den 
noch offenen Bogen um Leipzig fo dicht fchloffen, daß ber 
: Feind darin eingeengt und erbrüdt werben mußte Allein 
ein längerer Auffchub- war bei der Nähe, in welcher ſich 
Napoleon mit feiner ganzen Streitmacht den verbünbeten 
Corps gegenüber befand, ein Wagſtück, das leicht mißlin⸗ 
gen konnte. Es war möglich, daß Napoleon fich mit allen 
Kräften auf eind ber verbündeten Heere warf, biefes ſchlug 
und dadurch den ganzen Plan zu einer allgemeinen Schlacht 
vereitelte. Auch hatte man zu fürchten, daß jener bei län 
gerem Bebenfen und Zaudern am Ende von Leipzig abgezo⸗ 
gen und einem entfcheidenden Angriffe ganz ausgemichen 
wäre. ZZ 
Genug der 16te October wurde, wie in ftiller Ueberein⸗ 
“ Zunft, von beiden Theilen als der Tag angefehen, wo bie 
Waffen über den Beſitz Leipzig, und was damit zuſam⸗ 
menhing, über das Geſchick Deutfchlande und über bie 
. Welthersfchaft enticheiden follten, - oo 


N 


Ä Unterdeffen machte man ſich in Leipzig auf das Aeu⸗ 
Berfte gafaßt. Ein fo fchlechtes Bollwerk bie Stadt im 
Falle eines Unglücks für die Franzöſiſche Armee abgab, fo 
wurben dennoch die ernfllichften Vorbereitungen zu tbrer 
Bertheidigung getroffen. Schon früßer waren alle Zugänge 
verpallifadirt und mit fogeriannten Spanifchen Reitern vers. 
fehen worden. Am I5ten October blieb der größte. Theil 
berfelben verfchloffen. In jede Lehmwand wurden Schieß> 
ſcharten gefchlagen und Tirailleurs dahinter aufgeftellt. In 
jeden Garten, an jedem Zaune fanden Pikets. Da die in⸗ 
nere Stadt durch ihre ſtärkern Mayern fchon gefichert iſt, 
ſo begnügte man ſich hier damit, in die hölzernen Stadt⸗ 
thore Schießlöcher einzuſägen. Der einzige Umſtand, der 
die furchterfüllte Einwohnerſchaft aufrichten konnte, war 
die perſönliche Anweſenheit des Königs Friedrich Auguſt, 
auf welchen Napoleon wenigſtens Rückſicht zu nehmen 
hatte. Wenn es eine vortheilhafte Meinung für die Stärke 
der Franzöſiſchen Streitkräfte erwecken ſollte, daß an die⸗ 
ſem Tage einige hundert Gefangene in die Stadt geführt 
wurden: ſo erinnerte man ſich doch ſogleich wieder an ih⸗ 
ren Nothſtand, als ſie jenen den Gottesacker zum Aufent⸗ 
halt anwieſen und ihnen nichts zu eſſen gaben, ſo daß zu⸗ 
letzt die Bürger ſich ihrer annehmen mußten, ſo viel es 
die eigene Noth erlaubte. — 

Gegen einen etwaigen Ueberfall Seitens der Berbünde- 
ten blieb der größte Theil der feindlichen Gavallerie den 
Tag über zu Pferde und unter den Waffen. Dennoch wa= 
ren die Koſacken keck genug, fich bie auf Slintenfehußtweie 
an bie Franzöfifche Linie zu wagen. Sie fliegen ab, ſteck⸗ 
ten nach ihrer Gewohnheit ihre Piken in die Erde und lies 
Ben ihre Pferde eine Zeitlang berumlaufen. 

Napoleon ritt Morgens um 10 Uhr in Begleitung des 
Königs von Neapel, ber ihm ſchon ſehr früh von dem ge⸗ 
firigen Gefechte Bericht abgeftattet hatte, nach Liebertwolk⸗ 
wis, um das Terrain und die Stellung der Verbündeten 
kennen zu lernen. Er verbrachte mehrere Stunden beim 
Wachtfeuer im Gefpräch mit Mürat, Bertbier und feinen 
Marſchällen. Es wollte ihm nicht einleuchten, daß die 
große Bohmifche Armee den König von Neapel bei Lies 
bertwolkwitz gedrängt. habe, und um zu erfahren, ob man 
diefe fihon vor ſich habe, ward ein Parlamentair zu ben 


Borpoften gefandt; mit dem Auftrage, daß der Prinz von 
Neufchatel den Fürſien von Schwarzenberg zu -fprechen 
wünfche. Der Parlamentair ward aber nicht angenommen 
und fam mit der. Antwort zurüd, der Furft Schwarzenberg 
ſey nicht da und jetzt fen nicht die Zeit zu Unterhandlungen. 


- Auf der Höhe von Meysdorf, unweit der Ziegelfcheune, 


vpiſchen Dölitz, Döſen und Wachau ward ſodann der Plan 
für die Schlacht am folgenden Tage entworfen. Der Stand⸗ 
punct hier gewährt eine freie Umſicht in die Gegend. Man 
ſieht die Vorpoſten beider Armeen in der Nähe eines Büch- 
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ſenſchuſſes einander gegenüber. Um Goſſa und die Schä⸗ 


ferei von Auenhayn herum lagern ſich die Ruſſiſchen nnd 
Preußiſchen Corps. Jenſeit der Pleiße an den Ufern der 
Elſter kommen die Oeſterreichiſchen Colonnen zum Vor⸗ 
ſchein. Napoleon will ſich von den Einzelnheiten der Stel⸗ 
lung unterrichten. Er begiebt ſich nach Dölitz und trifft 
hier den Fürſten Poniatowsky mit dem achten Corps, wel⸗ 
ches, den äußerſten rechten Flügel bildend, das Ufer der 
Pleiße von Connewitz bis Markleeberg beſetzt hält. In⸗ 
dem er dieſe Linie durcheilt, unterſucht er die Brücken bei 
Connewitz, Lösing und Dölitz ‚ fo wie diejenigen Puncte, 
wo die Berbündeten Brücken fchlagen könnten. — Er wen- 
det fich darauf links ind finder zwifchen Wachau und Dö— 
fen da8 Corps des Marfchall Augerau aufgeftellt. Er läßt 
es vor ſich aufmarfchiren, und drei Regimenter empfangen 
bei diefer Gelegenheit die Adler. . Die Feierlichkeit fcheint 


bei ben jungen Soldaten vollfommen ihren Zweck zu er⸗ 


reichen. Begeiftert ſchwören fie, lieber zu fterben, als ihre Er 


Adler zu verlaffen. Der folgende Tag bewies, daß «8 ih- 
nen Ernft war, ihren Eid zu halten. 

Napoleon ertheilt dem Marfchall Augerau, den er hier 
nach ſeinem Eintreffen zur Armee zum erſten Mal begrüßt, 
den Auftrag, mit dem Fürſten Poniatowsky zur Vertheidi⸗ 
gung des rechten Flügels mitzuwirken. Darauf beſichtigt 
er die Truppen des Centrums. Der Marſchall Victor hält 
mit dem zweiten Corps Wachau beſetzt; der General Lau⸗ 
riſton iſt mit dem fünften zwifchen Lierertwolkwih und Holz⸗ 


haufen aufgeſtellt, Holzhauſen ‚ſelbſt fol: Macdonald mit. 


dem elften Corps behaupten. Das erſte und zweite Caval⸗ 
letie- Korps haben ihre Stellung lines binter dem ‚fünften 
Corps. . | 


2. N 


Diefe Poſition ver Franzdfifchen Teuppen blieb im 
Mefentlichen die ‚nemliche auch am folgenden Tage, nur 
daß fie fih nördlich bis über die Stabt hinaus ausbehnte. 
Hier commanbdirt Ney den linken Flügel ber Armee, ber 
- qus dem fechsten Corps unter dem Marfchal Marmont 
und aus zwei Diviftonen bes dritten Corps zufammengefeßt 
if. Diefe Truppen nehmen das Terrain zwiſchen Modern, 
Eutritfeh) und Groß Wiederitfh ein. Das dritte Cavalles 
tie- Corps fieht vor Gohlis. Der General Bertrand deckt 
mit dem vierten Corps den Uebergang tiber bie Eifter bei 
Lindenau. Es Hat die wichtige Beſtimmung, bie Verbin⸗ 
dung mit ber großen Straße nach Franfreich offen zu hal 
ten. Die Divifion Delmas vom dritten Armee-Corps mit 
der ganzen Artillerie diefeg Korps befand fich am I6ten 
October. noch im Anmarfch von Düben ber, und das fie= 
bente "Corps unter dem General Reynier marfchirte an eben 
biefem Tage auf der Straße von Eilenburg nach Taucha, 
"wo e8 jedoch erft am 17ten eintraf. 

Mährend der Truppenmufterung, nach deren Beendi⸗ 
gung Napoleon nach Reudnitz zurüdfehrte, blieb auf den 
Höhen hinter Wachau gegen Lieberfwolfwis hin eine ſtarke 
Savalleriemaffe, ohngefähr 6,000 Mann, aufmarfchirt, wo⸗ 
gegen die Reiterei der Verbündeten ebenfalls den ganzen 
Tag uber aufgefeflen bielt. 

Die ganze Streitmacht, welche Napoleon am 16ten 
entwickelte, belief fich ungefähr auf 150,000 Mann und 
viel mehr hatten ihm die Berbünderen nicht entgegenzufegen, 
da nur die Bohmifche und die Schlefifche Armee an dies 
fen Tage vor Leipzig eintrafen. Sene hatte beide Ufer 
der Elfter und Pleiße inne. Giulay rückte von Fügen ger 
gen Lindenau, Meerveldt von Zwenkau gegen Connewitz, 
Witgenftein, Kleift und die übrigen Defterreichifchen Corps⸗ 
führer auf dem rechten Pleiße-Ufer gegen Wachau und Lies 
bertwolkwitz, Blücher endlich von Skeuditz gegen Möckern 
heran. Beide Armeen waren noch außer Verbindung, in⸗ 


dem das Böhmiſche Heer auf ſeinem rechten Flügel gegen 


die Parthe bin eine Lücke ließ, in bie am TTten die Nord⸗ 
Armee und Bennigfend Referve > Corps einrückten. Bereits 
am 1äten October im Haugtquartier zu Pegau hatte ber 
Fürft von Schwarzenberg die Dispofition zum Angriff er- 
theilt und ihr diefen Aufruf an das Heer hinzugefügt: 
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„Die wichtigfte Epoche des heiligen Krieges iſt er⸗ 
fchienen, wackere Krieger! Die entfcheidende Stunde fchlägt, 
bereitet euch zum Streit! Das Band, bag mächtige Na— 
tionen zu einem Zwede vereinet, wird auf dem Schlacht⸗ 
felde enger und fefter geknüpft: Ruſſen, Preußen, Oefter- 
reicher! ihr kämpft für Eine Sache! Kämpft für die Un- 
abhängigfeit eurer Sache, für die Unfterblichfeit eurer Na⸗ 
men. — Alle für Einen! Jeder für Alle! Mit Hiefem 
erhabenen männlichen Rufe eröffnet den heiligen Kampf! 
Bleibt ihm treu in der entfcheidenden Stunde, und ber- 
Sieg ift euer.’ 


Am Abend bes 15ten begrüßten die Böhmifche und bie 
Schlefifghe Armee ſich durch Feuerzeichen. In ber Rich- ° 
tung von Pegau ſah man nach 8 Uhr drei weiße Rafeten 
in die Luft fteigen und eine Minute darauf zogen aus ber 
Gegend von Sfeudig vier rothe am Horizonte herauf. Bon 
Blüchers Mitwirkung zur . Schlacht war Schwarzen⸗ 
berg demnach hinlänglich verfichert. Der Kronprinz von 
Schweden dagegen, immer noch beforgt, feine Verbindung 
mit der Elbe zu verlieren, war an eben diefem Tage erft 
aus der Gegend von Halle nad) Landsberg aufgebrochen, 
und der General Bennigfen, wiewohl in Eilmärfchen bes 
griffen, traf um Mitternacht erſt in Grimma ein. 


Nach der gegebenen -Dispofition *) follten die Corps 
des Feldzeugmeifters Grafen Giulay, bed Fürften Morig 
Liechtenftein und der Generale Thielemann: und Platow aus 
der Gegend von Marfranftädt gegen Leipzig vorrüden, 
links hin die Verbindung mit der Schlefifchen Armee zu 
unterhalten fuchen, auf der rechten Seite aber zugleich die . 
Angriffe des Meerveldtfchen Corps und der Divifton von 
Bianchi und Weißenwolf auf Wachau und Connewiß un⸗ 
terftußen, bei welchem letztern Orte der Uebergang über bie 
Neiße genommen werben follte. Die Cavallerie des Gra⸗ 
fen Noftig hatte fich auf dem rechten Flügel aufzuftellen. 
Sm Falle eines Rückzugs follten diefe Corps die Richtung 
auf Zeiß nehmen. — Die Referven der Ruffifchen und 
Preußifchen Garden follten nach Rötha marfıhiren, dort 


°) Sie findet fih in von Plotho's Wert II, S. 364. ff. mitgetheilt. 
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über bie Pleiße gehen und ſich auf bem rechten Ufer in 


- Eolonnen formiren, Der General Barclay de Tolli, ber 


den Oberbefehl über alle Colonnen auf dem rechten Ufer 
ber Pleiße erhielt, die Generale Witgenftein, Kleift und 
Klenau follten aus ihren refp. Stellungen (von Störmthal, 


Magdeborn, Goffa, Gröbern u. ſ. f.) gegen Leipzig vorbrin- 


gen und die Ruflifchen Garden ihre Reſerven bilden. Der 


“ Feldzengmeifter Graf. Eolloredo hatte die Beſtimmung, von 


ij 


Borna aus vorzugehen und dem General Klenau zur Re⸗ 
ferve zn bienen. Der Rückzug diefes Corps war 'nach 
Chemniß, der von den Generalen Witgenftein, Kleift und 
Klenau nach Altenburg und Penig feſtgeſetzt. 

Nach der Eigenthümlichfeit des Schlachtfelbes und der 
Daburch bedingten Truppenaufftellung bildete bag Bohmifche 
Heer drei Colonnen und bie Schlacht ward, außer dem 
felbftftandigen Kampf der Schlefifchen Armee bei Möckern, 
in drei Hauptgefechten geliefert, fo zwar, daß Beftandtheile 
ber verfchiedenen Colonnen bisweilen auf mehrfachem Ges 
biete auftreten und das getrennte Gefecht gemeinfchaftlich 
geben. Man fpricht demnach von einem Gefechte bei Wa⸗ 
hau, bei Connewitz und Lindenau. Das erft genannte ift 
bag bebeiitendfte und das zweite hängt genau genommen da⸗ 
mit zufammen. Wir- begreifen fie bier unter bem gemein- 
fchaftlichen. Namen der Schlacht! von Wachau, deren 
Darſtellung uns nun zunächſt beſchäftigt. 


XXIV. 


>) FR 16ten October Morgend um 8 Uhr fiand dag ganze 


Bohmifche Heer, mit Ausnahme ber Truppen des Grafen. 


Colloredo, deffen Ankunft man noch entgegenfah, in Schlacht 
ordnung: jenfeit der Elſter, bei Findenau, dag Giulayſche 
Corps; am linken Ufer der Pleiße bei Gautſch der Erb⸗ 
prinz von Heffen-Homburg mit der zweiten Oeſterreichiſchen 
Armee» Abtheilung unter dem General Grafen Meerveldt 
nebft der Defterreichifchen Reſerve; am rechten Pleiße-Ufer 
der General Barclay de Tolli mit der Haupt- Armee in 
zwei Treffen und dahinter bie Referve. Ueber das Ganze 
führte der Feldmarfchall Furft Schwarzenberg unmittelbar 
den Oberbefehl. 

Die Corps unter Barclay Batten den Kampf um Wa⸗ 
chau 'zu beſtehen. Das erſte Treffen leitete der General ber 
Gavallerie Graf Witgenftein. Den linken Flügel, der bei 
Gröbern aufgeftelt war, befehligte der General Lieutenant 
von Kleift, und dazu gehörten die zwölfte Preußifche Bris 
gade unter dem Prinzen Auguft von Preußen, die vierzehnte 
Ruſſiſche Infanterie- Divifion unter dem General- Major 
Helfreich, die Rufftfche Brigade des General- Major Lewa⸗ 
fchow, von der dritten Eüraffier- Divifion, und dag Lub- 
nÜfche Hufaren =» Regiment. Der General der Cavallerie 
Graf Klenau befehligte den rechten Flügel, der bei Groß⸗ 
pösna fand und außer der vierten Defterreichifchen Armee= 
Abtheilung die elfte Preußifche Brigade unter dem Gene 
val Zieten und die Referve-Cavallerie-Brigabe bed Gene 
ral-Mafor Röder enthielt. Das Centrum, bei Güldengoffa 
und Störmthal, ceommandirte Prinz Eugen von Würtem⸗ 
berg, und dies 5 befand ‚ außer bem zweiten Rſſiſchen In⸗ 

II. 


% 


x 


. 
ru en. 


210 


fanterie⸗Corps, aus der neunten und zehnten Preußifchen 
Brigade unter den Generalen Klur und Pirch, der Reiterei - 
des Generals Pahlen und ber fünften Ruffifchen ISnfanterie- 
Divifion unter dem General- Lieutenant Fürften Gorczakow 
dem 2ten. Witgenftein. nrdnete beim Angriff diefe Truppen 
in vier Colonnen, fb daß dem Fürften Gorczakow die zehnte 
Preußifche Brigade und die: fünfte Ruffifche Infanterie 
Divifion zum befonderen Commando übergeben und ber 
Graf Dahlen angerwiefen"ward, mit Rufftfcher und Preußi- 
ſcher Reiterei die Verbindung zwifchen diefem und dem Prin⸗ 
zen von Würtemberg zu unterhalten. — Die verbündeten 
Monarchen von Preußen und Rußland hatten fich auf die 
Höhe hinter Gulden» Gofla begeben, während ber Feldmar- 
ſchall in Gautfch die Bewegungen des Ganzen leitete. In 
der Baum-Allee nördlich von Wachau hatte der Kaifer 
Napoleon feinen Feldtiſch, mit Landcharten belegt, auffchla» 
gen laſſen, und von hier aus leitefe er die Schlacht. 
Bereits um 6 Uhr Morgens hatten die Trupper ber - 
Berbündeten fich in Schlachtorbnung geftellt und 2 Stun» 
den darauf fcbritten ‚fie jum Angriff, und zwar von den 
Korps unter Witgenfteins Befehlen der General Kleift mit 
der erften Colonne gegen Marfkleeberg und ber Elſter ent« 
lang wider die Polen unter Poniatowsky; der Prinz von 
MWürtemberg mit der zweiten Colonne gegen Wachau, wel» 
ches der Marfchall Victor vertheidigte; der Fürft Gorczakow 
und ber Graf Klenau mit der dritten und vierten Colonne 
gegen Liebertwolfwiß‘, welches ‘der General Laurifton be— 
Baupten ſollte. — Es war ein trüber, vegnerifcher, Falter 
Morgen; der Nebel hinderte die Ausficht auf hundert Schritt 
weit. Gegen 10 Uhr wurde der Dunftfreis lichter und 
die Regenwolken zertheilten fih. Inzwiſchen unterhielt man 
auf beiden Seiten ein ftarfes Kanonen= und Pelotonfeuer, 
das mit jeder PViertelftunde an Heftigfeit zunahm. Tau⸗ 
fende von Feuerfchlünden fpieen ihre verberbliche Glut aus. 
Unter dem Donner der Kanonen erbebte die Erde und un 
aufhörlich Elirrten in Leipzig die Fenfter. Die älteſten Sol 
daten erinnerten fich feines fo concentrirten Geſchützdon⸗ 
ners. Er hielt über fünf Stunden an. Alle Finien waren 
in Rauch- und Dampfwolfen gehülit, durch welche immer 
nur noch die Flammenfpigen wie feurige Zungen hervor⸗ 
bligten. Die Kanonenfchuffe ließen fich einzeln nicht mehr . 


« 
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unterſcheiden; ſie fielen jeden Augenblick zu Hunderten, bie 
ſich in ein einziges langes Donnergebrüll verſchmolzen. Die 
Franzoſen litten unter dieſem Kugelwetter mehr als die 
Verbündeten. Ueber RNapoleons Gefolge hinweg flogen bie 
Kartätfchen und richteten in dem hinter demfelben baltenden 
Euiraffier -Regimente, fo wie in.ber Garbe, einigen- Schas 
den an. Nachtheiliger für Rapoleon war es, bag während 
dieſes Feuers die Verbündeten muthiger vorfchritten, die DE⸗ 
fer Markkleeberg, Wachau und Liebertwolfwig einnahmen, 
und fast die ganze Franzöfifche Linie zum Weichen brachten; 
Napoleon felbft mußte mit den Garden gegen die Schäferei 
von Meysdorf zurüdgeben, und rings um ihn her fielen die 
Grenadiere tobt ober verwundet darnieder. Doch herrfchte, 
fo weit fein perfönlicher Einfluß reichte, Überall die größte 
Kaltblutigkeit und: Faffung. 

Der General Lieutenant von Kleift hatte die Truppen 
ber erften Golonne durch die Dörfer Cröbern und Croſte⸗ 
wiß gegen Marffleeberg vorgeführt, und es eröffneten bier 
die Scharffchügen und die Artillerie der 14ten Ruſſiſchen 
S$nfanterie = Divifion das Gefecht. Der Oherfllieutenant 
von Löbel rückte mit den zweiten Bataillons des 6ten, und 
Alten Referve - Regimentes bis Croſtewitz nah, um den 
Bewegungen bes NRuffifchen Iinfen Flügel8 zu folgen. Marks 
Eleeberg wurde erflürmt und jener Officier beſetzte und be⸗ 
hauptete es, — es war dies des durchfchnittenen Terraing 
wegen fehr wichtig — während .die Franzofen fchon ‚gegen 
die Höhen hinter dem Dorfe nad) Dolig hin zurücgedrängt 
wurden. Dem General Helfreich ward befohlen, gegen die 
Höhen zwifchen Wachau und Markkleeberg vorzugehen. Da 
einem noch weiteren Bordringen die Hohlwege, auf welche 
man binter Markkleeberg traf, hinderlich wurden, fo fuchte 
nun ber Feind wiederum vorwärts Boden zu gerwinnen. 

Gegen 10 Uhr war die zweite Colonne bi8 nach Wachau 
vorgefchritten. Der General- Lieutenant von Kleiſt bemerfte 
zwifchen ihr und feinen Truppen, namentlich der 12ten Bris 
gade, einen feer gelaffenen Raum, und befahl deshalb dem 
Dberftlieutenant von Schwichow, mit dem erften Bataillon 
des Liten Reſerve⸗, fo wie mit dem erften des 2ten Schles 
ſiſchen Infanterie-Regimentes und dem ganzen 10ten Schle- 

fifchen Landiwehr = Regimente denfelben - auszufüllen. Des 
Feindes Angriffe auf Marffleeberg weieberholten fich. Die 
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12te Preußiſche Brigade ward von einer ſtarken feindlichen 
Batterie in der linken Flanke befchoffen. Dennoch Eonnte 
der Muth der braven Preußen nicht erfchüttert werden und 
die Stellung ward behauptet. Auch mehrere Reiterei- An 
griffe wurden tapfer abgemwehrt, mobet fich befonders die 
Lubni'ſchen Hufaren, vom Oberften Dawydow geführt, rühm⸗ 
fich auszeichneten. Ihnen eilte die Cuiraſſt ier⸗Brigade des 
Generals Lewaſchow zu Hülfe. 

Einen großen Verluſt erlitten die von dem Oberſtlieu⸗ 
tenant. von Löbel zwwifchen Marffleeberg und Machau vor- 
geführten Zruppen. Die Entfchloffenheit derfelben blieb 


aber wankellos, und wenn das ungünftige Terrain den: 


Verſuch des erften Bataillon vom I1ten Referve- Regiment, 
Wachau mit dem Bajonet zu nehmen, nicht gelingen Tieß, 


ja vor dem verderblichen Flanfenfeuer des Feindes die Trup⸗ 


pen fogar etwas zurückgenommen werben mußten,. fo be- 
baupteten fie doch im Ganzen fehr tapfer ihre ſchwierige 
Stellung, bis fie am Abend durch die Defterreicher abge- 
löſt wurden. 

Am heftigften warb um ben Befig von Marffleeberg 
gekämpft. E8 ging viermal verloren und wurde viermal 


vom 2ten Bataillon des Iften Neferve- Regiments mit Sturm 


wieder genommen, bis e8 zulegt von den Preußen behaup- 
tet ward. Hier war der Verluft an Manufchaft fo groß, 
daß die Truppen zulegt kaum ben fünften Theil des Rau— 
mes ausfüllen Eonnten, auf welchem. fie kämpften. Die 
Fufeliere vom 2ten Schlefifchen SInfanferie- Regiment wur⸗ 
den dem Oberftlieutenant von Löbel zur Unterfügung ge- 
fendet und mit ihrer Hülfe behauptete er fich big sur An⸗ 
kunft der Oeſterreichiſchen Diviſion Bianchi. 

Der General- Lieutenant Prinz von Würtemberg war 


unterdeſſen mit der zweiten Colonne bei Goſſa vorbei gegen 


die Höhen von Wachau vorgerückt. Bor feinem rechten Flü- 
gel gingen 24 Stud Zwolfpfünder und hinter demſelben 


folgte der General Graf Pahlen der Zte mit der Reiterei. 


Der Feind hielt Wachau und dag Geholz bei diefem Dorfe 
befeßt und auf den Höhen gegen Liebertwolfwig hin fand 
Heiterei. Zwei Ruffifche Bataillon, von zwei Preußifchen 
(dem erfien und dem Füfelier - Bataillon des 6ten Reſerve— 
Regiments) gefolgt, rückten in das Dorf ein und fanden 
weniger Widerſtand, als fie erwartet hatten, Allein kaum 
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waren fie in Wachau angelangt, fo entfpann fich ein fehr 
lebhaftes und ernfte® Gefecht. Die 9te Brigade mußte zur 
Unterftüßung linf8 von Wachau vorgehen. Nun brachte 
der. Feind auf den Anhöhen eine große Anzahl Gefchüß her⸗ 
vor und richtete ein fehr nachdrüdliches Feuer auf das 
Preußiſche Fußvolk. Der Prinz von Würtemberg ließ da⸗ 
gegen feine Artillerie auf 50 Kanonen verftärfen. Allein 
gleichzeitig ftefite der Feind eine überlegene Anzahl Infan- 
terie gegen Wachau auf, und jetzt fahen jene 4 Bataillons 
ſich genöthigt, zurüdzumeichen und das Dorf aufzugeben. 
Um die Franzofen nicht noch weiter vorbringen. zu laffen, 
fendete ihnen ber General- Major von Klür feine Scharf 
[hüten entgegen und fein Geſchütz feuerte fehr wirffam 
auf das in Wachau eingebrungene Fußvolk. Indeß dag 
feindliche Feuer gewann die Uebermacht, mehrere Nuffifche . 
und einige Preußifche Kanonen wurden unbrauchbar, ber 
Berluft auf diefer Seite war ungeheuer, bie Kraft erfchöpfte 
fih und man zog ſich endlich bis nach Gülden- Goffa zurüd. . 


Der Oeneral- Lieutenant Fürft Gorczakow der 2te war _ 


mit ber dritten Colonne, etwas fpater als die beiden erften, 
von Störmthal aufgebrochen. Er wollte aus dem Univer⸗ 
fitätswalde gegen Liebertwolfwiß vorrüden. Auf dem Wege 
dahin, in der Gegend des Krähenwaldes, wurde er in ein 
Heftiges Gefecht verwidelt, und ba der Graf Kfenau mit: 
der vierten Colonne noch zurück und alſo fein rechter Flügel 
ohne Anfchluß war, auf der andern Seite aber die Feinde 
fhon gegen Gülden- Goffa vorbrangen, war er gezwungen, 
unter dem beftigften feindlichen Kartätfchenfeuer ben Rück⸗ 
zug anzutreten. Er nahm feine Stellung zwifchen dem Unis 
verfttätsholze und Goſſa. Die 5te Ruffifche Infanterie- 
Divifton und die Hte Preufifche Brigade bewiefen bei jenem 
änferft ſchwierigen Rückzuge die größte Entfchkoffenbeit, Ruhe 
und Drdnung; fie machten mehrere Male gegen ben Feind 
Front. Da bdiefe Colonne beftimmt war, die Verbindung 
des rechten Flügeld mit dem Centrum aufrecht zu erhalten, 
fo wurden Goffa und ber Univerſitätswald ſtark befeßt. ‘ 


Jenes nahm der General Pirch mit drei Preußifchen Bas 


taillond *) ein und die ganze 10te Brigade wurde angewie⸗ 


9 Es waren das 2te Bataillon bes Zten Weſtpreußiſchen Regiments, 
unter dem Major von Bandemer, und die beiden Bataillons des 
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fen, beim tweiteren Vorbringen des Feindes zu Hülfe zu 


eilen. Auch wurde eine Rufftfche leichte ſechspfündige Bat» 
terie unter dem Gapitain Dawydow am Eingange des Dor⸗ 
fes aufgeſtellt. Das Univerſitätswäldchen befeßte das Zte 
Bataillon bes Tten NReferve- Regiments und ſpäter wurde 
die ganze Ste Ruffifche Divifion zur Verſtärkung berfelben 


nachgeſchickt. Die weitere Verbindung -follte der Graf Pah⸗ 


len mit der Neiterei bewirfen. Er fuchte den Feind mit 
dem Gefchüß bet. reitenden Artilferie zurüczuhalten. Seine 
Truppen felbft waren aber immer noch ftärferem Gefchüt« 
feuer. ausgefegt und litten fo fehr, daß Pahlen die Hohen 
gegen Liebertwolfwit verließ und fich zurückzog. Be 

Der General ber Kavallerie, Graf von Klenau, war 
mit der vierten Golonne Morgens um 9 Uhr von Groß⸗ 
Pösna durch den öſtlich von un liegenden Krä⸗ 
henwald gegen Liebertwolkwig felbft aufmarfchirt. Er nahm 
eine Stellung auf der rechts von diefem Orte gelegenen An⸗ 
höhe. Die vor Groß-Pösna Tiegende Höhe, den Colmberg, 
hatte ber General- Major Schäfer mit einem Bataillon und 


drei Kanonen hefeßt. Die Wichtigkeit diefer Pofition, welche 
die ganze umliegende Gegend — auch bie Strafe nad} 


Grimma — beherrfcht und von welcher die feindliche Stel- 
Iung bei Liebertwolfwig flanfirt wurde, entging den Fein 
den nicht. Mit unverhältnigmäßiger, Uebermacht an Fuß» 
volk und Geſchütz zog das elfte Franzöfifche Armee- Corps 
unter dem Marſchall Macdonald von Liebertwolfwig ent- 
gegen, Es erhob fich eine heftige Kanonade und man fchlug 
fich lange mit abmechfelndem Glücke in dem Krähenwalde. 
Der Genrral- Major von Zieten rückte mit der Iiten Preu- 
ßiſchen Brigade von Belgershayn über Kohra und Thräna 
bis nach Groß⸗Pösna, wo er fi) — mit dem linken Flü- 
gel auf dem Winbmühlenberge — ale. NReferve hinter der 
Divifion Meyer aufftellte Die Defterreichifchen Border» 
fruppen- unter dem Feldmarfchall- Lieutenant Grafen Mohr 
beftanden einen ſehr bartnädigen Kampf um den Befiß des 
Colmberges, allein dieſer ſowohl ald dag Gehölz bei Groß⸗ 





Hten Landwehr⸗MRegimente, unter dem Major von Troſchte und 


Hauptmann von Heugel, Letzterer an der Stelle des Majore von Bes 
low, welcher ftark verwundet worden war. 


— 


— — — 


— 


215 


Pösna mußten am Ende der Diviſion Charpentier uͤberlaf⸗ 
fen werden. Der Graf Mohr ſelbſt und der General⸗ 
Major Graf Spleny wurden verwundet, und da auch bier 


- das feindliche Gefhüß und Fußoolf ſich überlegen zeigte, 


ber Marfchall Mortier mit zwei Divifionen ber jungen 
Garde den. Krähenwald erftürmte, auch gegen Seyfartshayn 


ftarfe Abtheilungen feindlichen Fußvolkes heranzogen, fo be« 


wog dies den General der Kavallerie, Grafen Klenau, ſich 
in die Stellung zwifchen Groß-Posna und Fuchshayn an 
dem Univerfitätswalde zurückzuziehen. 0 

Gleich Anfangs von geringerem Erfolge und entfchier. - 
den unglüclich. in feinem Fortgange war der Kampf am 
linken Dleifeufer, wo ber General der Kavallerie, Graf 
Meerveldt die Pleife bei Sonnewiß zu überfchreiten und. den, 
rechten Flügel der Franzoſen in den Rücken zu nehmen beab⸗ 
füchtigte. Hierauf Hatte der Feldmarſchall Schwarzenberg: 
Anfangs den ganzen Erfolg der Schlacht gebaut. Meere. 
veldt follte auf dem EFürzeften Wege über Connewitz nad). 
Leipzig vorrüden und auf dieſe Weiſe der rechte feindliche‘ 
Flügel umgangen und aufgerollt werden, wonach fich. als⸗ 
dann auch der linke Flügel des Feindes hätte auflöfen müſ⸗ 
fen. Ja Schwarzenberg hatte zu dem Ende auch noch die 
Nuffifchen und Preußifchen Garden und Referven auf die⸗ 
fem Puncte aufftelen wollen und fie deshalb noch am. 


Tage vorher nach Pegau marfchiren laffen. Zum Sud, 


änderte fich diefer Plan. Das Terrain, welches durch Wold, 
Sumpf und. Straße befchranft und mit glänzender Tapfer⸗ 
feit von Poniatowsky's Polen. vertheidigt wurde, Tief die: 
Entwidelung und Anwendung einer großen Truppenmaffe 
gar nicht. zu. — Der Graf Meerveldt nahm feinen Marfch- 

von Gautſch aus auf Connewitz und hatte alfo zweimal 


ben Fluß zu überfchreiten, da in diefer Gegend die Pleiße 


mit einem Arme tweftlich ausbiegt, der dann erft oberhalb 
Eonnewig, unmeit ber Mündung des Floßgrabeng, wieder 
mit dem Hauptzuge zufammentrifft. Man fand die Brüde 
über jenen Arm der Pleiße abgebrochen. Es entfpann, fid), 
ein Scharffchügengefecht aus dem Gebüſch auf dem linken 
Ufer. Die Natur des Bodens verhinderte die Aufftellung. 
des Geſchützes. Der Feind dagegen hatte den Vortheil, 
viel Artillerie anwenden zu können, womit er die Brüde 


bei Connewitz und ben Damm vertheidigte. Die Ufer. der 


—— —— 1 De 
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Pleiße find hoch, und. bei dem naffen Wetter, welches einen 

onat lang angehalten hatte, war ber Fluß fehr ange 
fhwollen. Man überzeugte fich, daß unter foldyen Um. 
ftänden det Angriff auf Connewitz und die dortige Brüde 
in der Front nicht ausführbar fey und daß man nur auf 
der großen Landſtraße vordringen fonne, welche durch das 
Holz über Connewitz nad) Leipzig führt und zu deren beiden 


“Seiten dichtes Gebufch und große Eichen fiehen. Inzwi— 


fhen dauerte das heftige Gewehr- und Geſchützfeuer des 
Feindes ununterbrochen fort, und der Graf Meerveldt fuchte 
daher, um weniger gefährdet zu ſeyn, den Uebergang bet 
Lösnig auszuführen. Allein bier fand man das Holz fo 
dicht ftehend und den Boden fo fumpfig, daf-e8 unmöglih 
war, fo große Truppenmaffen überzuführen.. Man ging 


daher endlich bis Dölitz zurüd und hoffte hier um fo. eher 


zum Ziele zu Eommen, als die Defterreicher in diefem Dorfe, 
welches durch die Pleiße getheilt wird, ſchon feit frühem 


Morgen gewiffermaßen feften Fuß gefaßt hatten. — Das 


Kittergut von Doliß liegt auf dem linfen Ufer der Pleiße 
und diefes war feit Morgens 8 Uhr von den Defterreichern 
beſetzt. Es Fam bier zu fehr heftigen Kampfen. Sm Dorfe 
und an der Mühle lagen Polnifche Truppen, die jeden Ue— 
bergangspunct forgfältig beachten, jeden Berfuch zu einem 


‚ Mebergange ftandhaft zuruchwiefen. Indeß fchoffen die Oe— 


fterreicher die Mühle mit Granaten in Brand, wogegen bie 
Sranzofen ſich vergeblich bemübten, das Rittergut in Flam⸗ 
men zu feßen. Das Gefecht dauerte bis zum Abend blutig 
fort, da der Graf Meerveldt Befehl erhielt, bei Doli den 
Uebergang durchaus zu erzwingen, während die Scheinan- 
griffe gegen Connewitz ebenfalld fortgefeßt werben follten. 
Dies war der Stand der Schlacht um die Mittagszeit. 
Sn der Mitte wüthete das Geſchütz, auf den Flügeln ar- 
beitete fortwährend das Feuer des kleinen Gewehres. Für 
den Augenblick find die Franzofen auf allen Puncten im Vor⸗ 
theil, fofern fie die verlorenen Dörfer wieder gewonnen 


und neue Angriffe glücklich zurückgefchlagen haben. Allein 


das genügte dem Kaifer Napoleon nicht mehr. Er felbfi 
wollte jegt angriffsweife verfahren, die Böhmiſche Armee. 
zerfprengen, fie bi8 an die Sumpfe der Göfel zuruchwerfen 


und fo den entfcheidendften Sieg erringen. So wollte er 


der Vereinigung des Fürften Schwarzenberg mit, dem Ge⸗ 


% 


trum ber Verbündeten. Die 
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neral Blücher und dem Kronprinzen von Schweden zuvor⸗ a 
kommen und, wenn er ſich jenes entledigt, dieſe vereinzelt 


ſchlagen. | 


Er ließ daher um diefe Zeit aus der Gegend Hinter 
Wachau, wo er felbft das Ganze leitete, fein Gentrum und 
die beiden Flügel durch drei zahlreiche. Colonnen verftärfen. 
Diefe follten die Schlacht enticheiden.. Die erfte berfelben 
war aus zwei Divifionen - der jungen Garde unter dem 
Marſchall Dudinot gebildet und gegen Cröbern beftiimmt. _ 
Die. zweite beftand aus dem gefammten Reſerve⸗-Geſchütz 
von 150 Kanonen unter dem Artillerie- General Drouot, 
aus dem erften und fünften Cavallerie-Corbs unter Latour 
Maubourg und Milhaud und aus dem Reſerve⸗Corps Au⸗ 
gerau's; fie nahm die Richtung auf Goffa, gegen dag Cen⸗ 

ritte endlich, welche weiter 
öftlic) gegen Gorczakow's und Klenau’8 Truppen vorrückte, 
war aus zwei: Divifionen der jungen Garde unter dem‘ 
Marſchall Mortier, aus dem zweiten Cavallerie-Corps uns 


ter dem General Sebaftiant und aus dem Armee- Corps. 


Macdonald's zuſammengeſetzt. Macdonald mußte fich bei 
Holzhauſen in fchiefer Schlachtordnung hinter ber äußerſten 
Spitze des linken Flügeld aufftellen, um durch eine Schwen⸗ 
fung entweder. den rechten Flügel der Verbündeten zu um⸗ 
geben oder das Umgangenwerden von diefen zu verhüten. 
Jetzt entbrannte das Schlachtgefümmel von Neuem 
und mit der erfchredlichften Gewalt, und die Verbündeten 
famen zunächſt in verzweifelte Drängniffe. Zwar fendete 
auch Barclay de Tolli den Seinigen Unterſtützung. Der 
Prinz von Würtemberg. erhielt die beiden Srenabdter-Divi- 
fionen und die zweite Güraffier-Divifion unter dem Gene⸗ 
ral= Lieutenant Rajewsky zu Hülfe. Eben fo wurd von 
Seiten des Feldmarfchalls für die Verffärfung ber Kleift 
fehen Solonne geforgt. Aber dennoch war bie Gefahr groß 
und nur außerordentliche Maafregeln von Seiten der Feld⸗ 
herren und eine bewundernswürdige Tapferkeit auf Seiten 
der Krieger vermochte fie glücklich abzumenden. 
Die Schäferei Auenhayn war verloren gegangen, ſelbſt 
mit Rajewsky's Hülfe hatte man fie nicht behaupten kön⸗ 
nen. Die ganze erfte Colonne war bis Cröbern zurüd ges 
gangen, und Mittagg um 1 Uhr erfchien eine bedeutende 


Maſſe feindlicher Reiterei — Franzöſiſche und Polniſche 


— 
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Garde Dragoner unter bem General Letort — vor Eröbern 


und ihr folgte die Infanterie auf dem Fuße nach. Gleich“ 


zeitig traf aber die Defterreichifche Referve von ber Armee⸗ 
Abtheilung des Erbprinzen von Heffen- Homburg ein, welche 
Schwarzenberg von Zöbigfer. über Gaſchwitz und Deuben 
auf das rechte Pleiße-Ufer herubergenommen hatte und vor 
Eröbern aufmarfchiren Tief. Es Fam zum ernfthafteften 


. . Teoffen. Die Reiterei des Feldmarſchall⸗Lieutenants Gra- 
fen Noſtitz flürzte auf bie feindliche Io8 und bieb in bie - 


Vierecke der Garden ein, fo daß Gavallerie und Infanterie 
fih zurüd zogen. Die Oefterreichifchen Güraffier-Regimen- 
ter Großfürſt Sonftantin, Sommariva und Albert zeichnes 
ten fihy in dem Handgemenge rühmlichſt aus und ber Graf 
Noſtitz felbft ward verwundet. | 
arkleeberg ward, wie früher erwähnt, behauptet, 
und hier wurden die Kleiftfchen Truppen, welche 9 Stun 


> ben gegen einen überlegenen Feind gefämpft hatten, durch 


die Divifion des Feldmarſchall⸗Lieutenants Bianchi abge⸗ 
löſt. Kleift hatte 5 Kanonen erobert und die Defterreicher 
gewannen deren noch 3. 


Bedeutender war ber Angriff der Franzofen auf dag 


Centrum ber Verbündeten. Der König von Neapel führte 
dag erſte und fünfte Referve-Savallerie-Corps perſönlich an. 
Der Prinz von Würtemberg hatte vor Wachau nur zehn 
Escadrons Reiterei und auch an Fußvolk war der Feind 


ihm überlegen. Die Franzöfifchen Reiter machten einen - 


entfcheidenden Angriff. Sie brachen plößlih aus dem 
MWäldchen von Wachau hervor und fprengten, diefen Ort 
rechts laſſend, bei Goffa gegen den Iinfen Flügel bed zwei⸗ 
ten Ruffifchen Infanterie⸗Corps heran, den fie mit bei⸗ 
fpielofer Kühnheit durchbrachen. Die Nuffifche Infanterie 
und dte neunte Preußifche Brigade bildeten fchnell Bierede 
und behaupteten fo ihre Stellung. Aber dag Centrum 
war gefprengt. Durch die Divifion des General Püfch- 


nigfy hindurch ſtürzten die vermwegenen Reiter ſich auf 


die Garbe- Batterie Nr. 3., eroberten deren Geſchütz und 
drangen, nachdem fie auch die zu Hülfe geeilte leichte Gardes 
Cavallerie-Divifion zurückgeworfen Hatten, bis zu den Daͤm⸗ 
men an den Teichen von Soffa vor. Dieſes Dorf felbft 
mußte ihnen preis gegeben werden. Die Ruſſiſchen Bat» 
terien fchtwiegen eine. nach ber andern und wurden zurüd- 
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genommen. alewẽtve Grenadiere, in Quarrees formirt, 
hielten allein noch Stand, aber die wild und zahlreich da⸗ 
herſtürmende Franzöſiſche Cavallerie verfählang fie gleiche» 
fam und Rajewsky felbft wurde verwundet. ) 

Died war ber Augenblick, wo man auf Seiten der 
Franzoſen die Schlacht für gewonnen hielt und in Leipzig 
fogar in aller Eil eine GSiegsfeier veranftaltete. Napoleon 
hatte, als er den glüdlichen Erfolg feiner legten Anord⸗ 
nungen bemerkte, bie Nachricht davon. an den König von 
Sachſen gelangen laffen und hinzugefügt, man. folle in ber 
Stabt ımd in der Umgegend mit den Gloden länten, um 
ber Armee Die erlangten Fortfchritte bekannt zu machen. 
Diefer Defehl wurde in Leipzig nicht nur unverzüglich aus⸗ 
geführt, fondern, wie das Gerücht die gewonnenen Bors 
theile übertrieb, vergrößerte fich auch die üffentliche Feier 
de8 GSteged. Unter dem Geläute alter Glocken parabdirten 
die Bürgergarde und die Leibgrenabiere mit ranfchender Ja⸗ 
nitſchar⸗Muſik. Sn der fatholifchen Kapelle wurde ein 
feierliche8 Te⸗Deum angeftimmt, dem der König von Sady 
fen beiwohnte. Es hieß, die Schlacht fey für die Allirten 
völlig verloren; ein Defterreichifcher Prinz, ber Erzherzog 
Ferdinand, ſey mit 40,000 Mann gefangen genommen und 
habe einen Arm verloren; eine unermeßliche Menge Ges 
ſchütz ſey erbeutet worden. 

Aber mitten unter dieſem Siegesrauſche verwandelte 
ſich auf dem Schlachtfelde die Scene auf eine unerwartete 


Weiſe, und den verſönlichen Anordnungen, des Kaiſers 
Alexander von Rußland gebührt der Ruhm, wie früher 


bei Culm der König von Preußen, diefe für die Verbünde⸗ 
F günſtige Wendung des Kriegsglückes herbeigeführt zu 
aben. 

Allerdings war die Kriſis, in der das Schickſal der 
Verbündeten und das der Regenten ſelbſt ſchwebte, nicht 
gering. Die feindliche Reiterei war von dem Standpuncte 


*) Eine Gewehrkugel zerſchmetterte ihm bie Schulter. Er (of fie fich 
fest aus der Wunde gezogen und das biutige Blei dem neben ihm 
altenden Ruſſiſchen Dichter Batjuſchtoff⸗ mit ben Worten gezeigt 
abe: _ 
„Fe n’ai plus rien du sang, qui m’a donne la vie; 
Ce sang s’est Epuise, verse pour la patrie!“ — 
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der beiben Monarchen nur noch durch den fiimpfigen Teich 
bei Goſſa getrennt. Der Feldmarfchall, Fürſt Schmwarzen- 
berg bat und befchwor die Souverains, ſich nicht Tanger 
fo großer perfünlicher Gefahr auszuſetzen, fondern ſich zu⸗ 
rückzuziehen. Seine Pfticht fen es, in folchen gefahrvollen 
Augenblicken der Schlacht die Ordnung wieber herzuſtellen. 
Dieſes fagend, zieht er den Degen und fprengt an der 
Spiße der Referven, die er von Magdeborn berbeigerufen, 
in das Schlachtgetummel hinab. Aber die Monarchen blie- 
ben noch, und der Katfer Alerander trug feinem Generaf- 


Adiutanten, bem General-Lieutenant Strafen Orlow⸗Deniſ⸗ 


fof auf, dem General Barclay be Tolli fo fchnell als 
möglich den Befehl zu überbringen, er folle die ſchwere 
Cavallerie unverzüglich gegen das durchbrochene Gentrum 
vorgeben und dem Anbrange der zahlreichen Franzöfifchen 
Heiterei entgegen werfen laffen. Gleichzeitig ſchickte der 
Kaifer die in der Nahe befindliche Artilferie-Compagnie vor, 
damit fie den Feind big zur Ankunft der Ruffifchen ſchwe⸗ 
ren Reiterei aufbielte. Seine Leib-Kofaden gab er diefen 
Gefchüten zur Bedeckung. Sodann berief er den General 
Suchofanet zu fi, der an dieſem Tage die ganze Nuffifche 
Artillerie befehligte, und: fagte zu ihm‘, indem er mit der 
Hand auf das Schlachtfeld zeigte: „Sieh! jetzt ift der 
der Befte, der zuerft vor allen hiehereilt. — Wie weit ift 
Deine Referve- Artillerie von bier?’ — „„In zwei Mi- 
nuten wird fie hier ſeyn,““ war die Antwort, und als ber 
Kaiſer nun die an ihrer’ Spitze befindliche reitende Bat⸗ 
terie in geſtrecktem Garriere heraneilen fah, lächelte er zu=- 
frieden, beftieg das Pferd und ritt num erſt mit dem Kö— 
nige von Preußen etwas weiter zurüd. ZZ 
Graf Orlow=-Deniffoff fab auf feinem Rückwege von 
Barclay de Tolli, wie die Ruſſiſche Infanterie fi) in Une 
ordnung zurückzog, bemerfte aber gleichzeitig durch den Ne— 
bei die Bervegungen ber Donifchen Leib-Kofaden. Erken⸗ 
nend, daß die Artillerie- Compagnie, zu deren Schuß jene 
dienen follten, an diefem Puncte nichts entfcheiden Fonne, 
da die Franzoſen ihr gegenüber eine große Batferie neu 
etabliert hatten, ließ er die Kanonen binter eine fumpfige 
Stelle. zurüdfahren, fammelte da8 Kofaden-Regiment um 
ſich und führte eg, unter einem unaufhörlichen Kartätfchen- 
hagel, der über die Köpfe hinwegflog, verbedt gegen den 
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Zeind vor: Die lachte Garbe- Eavalterie- Dieifien, die in 
Unordnung gebracht war, fammelte fich nieder und ſchloß 
fich feinem rechten Flügel an. So flürzte Orlow fich auf 
die feindliche Tavallerie und die Kofaden verrichteten Wun⸗ 
ber der Tapferfeit. Bon 26 verloren gegangenen Kanonen 


wurden 24 zurüd erobert, und die Franzofifche Reiterei 


wich zurüd. Der General- Lieutenant Schäwitfch, an ber 
Spiße der Garde⸗Cavallerie, und der Graf Pablen, der: 
die Schlefifchen Cüraffierd und bag Neumärfifche Drago- 
ner: Regiment links gegen Goffa zu Hülfe fendete, halfen 


deſn Feind vollends zurückwerfen. Der General Schäwitfch 


verlor dabei das Leben. Dem Franzofifchen Divifions-Ge- 
neral Latour⸗Maubourg riß eine Kanonenfugel einen Schen« 
£el weg. — Der Graf DOrlom. erbielt die Berficherung des 
befondern Wohlwollens feines Monarchen, und der Kaifer 
von Defterreich verlieh ihm noch an demfelben Tage den 
Marie-Therefien-Orben. 
Während 112 Gefchüsftüde auf der Nuffifchen Linie 
anderthalb Stunden lang gegen bie Franzöfifchen Batterien 
fpielten und leßtere endlich zum Schweigen brachten, wur⸗ 
den im Gentrum immer mehrere von ben verloren geganz. 


. genen Bortheilen wieder gewonnen... Die Schäferei. Auen- 


bayn eroberten das Defterreichifche SInfanterie- Regiment 
Simbfchen und das Grenadier- Bataillon Cale mit ausges 
zeichneter Tapferkeit, aber großem Berlufte, ſtürmend zurüd. 

Um Güldengoffa wurde bis zu Einbrudy der Nacht 
gekämpft. Den bort ftehenden drei Preußifchen Bataillons, 
welche bis an die Mitte des Dorfes zurüdgebrängt wor⸗ 
den waren, eilte der Brigade-Commandeur von Jagow mit 
dem erften Bataillon des zweiten Weftpreußifchen Neger 
ments, (unter dem Hauptmann von Senden) zu Hülfe und 
der Feind wurde fo wieder aus dem Dorfe hinausgeworfen. 
Aber nun befchoß er Guldengoffa heftig mit Kanonen und 


der General von Pirch mußte neue Unterftüßung erbitten. 


Es erfchienen zwei Bataillons Ruffifche Garde- Jäger, die 
fich hinter dem Dorfe auffiellten. Das zweite Bataillon 
des ſiebenten Referve- Regiments unter dem Major ' von 
Schutter ward rechts, das Fufelier- Bataillon bes zweiten 
MWeftpreußifchen Regiments unter dem Major von Hund 
linf8 von dem. Dorfe aufgeſtellt. Der Feind erneuerte 
feine Angriffe, fo oft fie zurüdigemorfen wurden, endlich 


aber ward er Über den Haufen getvorfeh ‘und: zur Flucht 
genöthigt, wobei die Maffen in Unordnung gerietben und 
fich ganz auflöften, fo daß, wenn ber General Pirch Rei⸗ 
terei genug gehabt hätte, vielleicht einige Taufend Gefangene 
eingebracht feyn würden. Was den Verbündeten ſehr zu 
Statten fam, war der Umſtand, daß der Wind den Kein» 
den den Pulverdampf ins Geficht wehete. Drouot Eonnte 
nicht um fich fehen und fchoß ZTaufende von Kugeln in bie 
Luft, ohne zu treffen. Die Dunkelheit der Nacht nöthigte 
endlich, auch bier das Gefecht abzubrechen, nachdem Goſſa 
ben Verbündeten gefichert und der Feind bis unter die Hö— 
hen hinter dem Dorfe verfolgt worden war. | 

Der General Graf Pahlen, der mit der Keiterei zwi⸗ 
fhen Goffa und dem Univerfitätswalde fand, hatte fein 
Geſchütz auf die aus dem Gehölz bervorfpringenden Höhen _ 
gebracht und ‚dadurch ‘den gegen Goſſa vorgerücten Feind 
in die Flanfe genommen. Gegen Abend wurde ihm bie 
zweite Güraffier- Divifion zur Unterſtützung gefendet, bie 
fih vor Störmthal aufftellte. 0 

Der General Fürft Gorczakow behauptete feine Stel- 
lung im Univerfitatswalbde. 

Heiß, wie im Mittelpuncte, war der Kampf auf dem 
rechten Flügel, und die dem General Klenau untergebenen 
Truppen bewiefen eine außgezeichnete Tapferkeit und Aus - 
dauer, wie ihre Anführer die vorzüuglichfte Aufmerkſamkeit 
und Umficht. Der Graf Klenau hatte bei Groß - Posna 
und Fuchshahn Stellung genommen. Bon Klein- Posna 
. aus, links von ber Straße nach Grimma, durch das Ho» 
henholz am Tihränagraben waren die Franzofen vorgerüdt. 
Die Reiterei ‚unter Sebaftiani beabfichtigte fo die Defter- 
reicher zu umgehen und ihnen bei Fuchshayn in den Rüden 
zu fallen. Aber wider Erwarten trafen fie bier auf ben 
Hetmann Platow, ber mit feinem Kofaden-Eorpg die vom 
Colmberg bi8 an den Königsbach vorgedrungenen Schaa⸗ 
ren zurückwarf. Zu gleicher Zeit hatte eine Abtheilung des 
Macdonaldfchen Corps ſich dem Dorfe Seyfartshayn genä=. 
bert. Gegen 5 Uhr Abends gelang es ihr, aller Anftren= _ 
gungen der: Defterreichifchen Divifion Hohenlohe - Bartens 
ftein ungeachtet, durch die um das Dorf gemachten Ver⸗ 
baue in Seyfartshayn felbft einzubringen. Länger als eine 
Stunde ward um den Befiß dieſes Dorfes geftritten. End⸗ 
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lich gelang es dem General Schäfer, mit dem preiswürdi⸗ 
’gen Regiment Zach Senfartshayn im Sturm wieder zu er» 
obern und e8 gegen jeden neuen Angriff zu behaupten. Die 
GSheveaurlegerd -Regimenter Hohenzollern und Oreilly war⸗ 
fen die feindliche Reiterei, als diefe, fehnell vordringend, im 
Begriff war, eine Batterie zu nehmen. 

Während Sehnfartshayn von den Franzoſen erobert 
worden, war auch der zwifchen Groß-Posna und Fiebert- 
wolfwig gelegene Buſch von ihnen bedroht, der von ben 
Defterreichern nur ſchwach befeßt war. Allein auf bem 
Windmühlenberge bei Groß-Pösna hielt der General von 
Zieten mit der elften Preußifchen Brigade. Zieten hatte 
faum die Gefahr bemerkt, von welcher bie in dem Buſche 
fiebende Oefterreichifche Mannfchaft und der Poften felbft 
bedroht war, als er fogleich zwei Compagnien Schüßen 
und das erfte Bataillon des erſten Schlefifchen Regiments 
zu Hülfe fandte -und dag zweite Bataillon deflelben Negi- 
ments ſich dahinter im Univerfitätswalde aufftiellen ließ, 
worauf ber Feind an jener Stelle von weiteren Angriffen - 
abfiand. 

Dagegen richtete ſich nun das feindliche ſchwere Ge⸗ 
ſchütz mit: vermehrter Heftigkeit gegen die Pofttion auf dem 
Windmühlenberge bei Groß-Posna felbft, und unterhielt 
bier lange ein lebhaftes Feuer, bis es endlich) durch bie 
Defterreichifche Artillerie zum Schweigen gebracht wurde. 

Hartnadiger wurde ber Kampf vor Seyfarthshayn fort⸗ 
geführt. Der Fürft Hohenlohe- Bartenftein, der mit feiner 
Divifton die Hohen vor dem Dorfe in Befig genommen 
hatte, ward gezwungen, diefelben wieder zu verlaffen. Seine 
Truppen waren im Rückzuge begriffen. und die Oeſterreichi⸗ 
ſche Reiterei war von der feindlichen bereits hinter ihr Fuß⸗ 
volf zurucgeworfen, auf deffen Vierecke die Franzofen eins 
‚ zubauen im Begriff waren, als in diefem gefahroollen Aus 
genblide der Oberft und Flügel - Adjutant von Wrangel mit 
feiner Brigade und einer reitenden Batterie zu Hülfe erfchien. 
Er griff mit dem Oftpreußifchen und Brandenburgifchen 
Euiraffier-Regimente den Feind an und warf ihn big zu 
feinen Batterieen zurück. Diefen gegenüber bielt er fo lange 
dns Kartätfchenfeuer berfelben aus, bis die Defterreicher 
fi) geordnet hatten und ihren Rückzug gefichert fortfeßen 
fonnten. Dann deckte er mit feinee Brigade den rechten 
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Flügel des SKlenau’fchen Corps bei Klein-Posna. Dieſes 
nahm auf den Höhen zwifchen Groß-Posna und Fuchshayn 
Stellung. Dort ftand der Feldmarfchall- Lieutenant Mohr, 
bier der General von Zieten. Seyfarthshayn beſetzte ber 
Fürſt Hobenlohe- Bartenftein. Hinter der Mitte der Stel- 
fung, feitwärtd von Fuchshayn, ftellte ſich die Referve- 
Savallerie- Brigade de8 General-Majord von Röder auf. 
Die Kanonade dauerte auf beiden Seiten bis zum Abend. 
Zulegt machten die Franzofen noch einen Berfuch, Seh- 
farthshayn wieder zu erlangen und fich des Univerfitäts- 
mwaldes zu bemächtigen, wurden aber zurücgefchlagen und 
mußten beide Pofitionen den Verbündeten überlaffen. | 

Auf dem linken Ufer der Pleiße behielten die Defter- 
reicher den fchwierigen Stand, welchen wir bereit kennen 
gelernt haben. . Der Feldmarfchalf- Lieutenant Zederer wollte 
. zwoifchen Connewiß und Lößnig, und der Fürſt Aloys Liech⸗ 
tenftein bei Dölitz eine Brücke fchlagen, aber Beide Famen, 
der größten Anftrengungen ungeachtet, damit nicht zum Ziel. 
Umfonft bemühte der Graf Meerveldt fich, bei Doliß und 
Lösnig den Fluß zu überfchreiten, um dem feindlichen Heere 
in den Rüden zu fommen. Ein Bataillon des Sinfanteries - 
Kegimentes MWenzel-Eolloredo war bei Lösnig durch den 
erften Arm der Pleiße gewatet; allein des tiefen Sumpfeg 
wegen war e8 unmöglich, bi8 an das jenfeitige Ufer zu ge= 
langen. Die Brigade Longueville blieb bei der Brüde von 
Connewitz in beftändigem Kampfe. Gegen Abend endlich 
gelang e8 dem General Meerveldt, mit unglaublicher An= 
firengung einen Uebergang zu erzwingen. An der Spiße 
eines Bataillon vom Negimente Strauch, unter dem Ma- 
jor Boley, drang er bei Dolit durch die Furth. Aber kaum 
hatte dieſes Bataillon ſich am jenfeitigen Ufer aufgeftellt, 
als e8 von der Divifton Eurial von der alten Garde mit 
Mebermacht angefallen und theils gefangen, theils zurückge— 
tworfen wurde. Der Graf Meerveldt hatte fih, um die 
feindliche Stellung zu erkennen, zu weit vorgewagt, und 
gerieth in einen feindlichen Hinterhalt. Sein Pferd wurde 
ihm unter dem Leibe getödtet. Ex felbft erhielt eine Teichte 
Schußwunde und wurde gefangen genommen. An feiner 
Stelle übernahm der Fürft Aloys Liechtenftein das Com⸗ 
mando des Heertheileg, ohne indeß mehr auszurichten, als 
fein Vorgänger. j 


Wachnqau ſelbſt, auf welches, wie wir gefehen haben, Beide 
Parteien. ihre Außerften Anſtrengungen richteten und: dag 
deshalb den getrennten Gefechten den gemeinfchaftlichen Nas 
men gab, Wachau felbft Fonnte auch. nach Orlows glänzen⸗ 
der. Waffenthat von ben Berbundeten nicht. behauptet wer⸗ 
den. Drlow-Deniffoff war: mit den Garde» Kofafen: in ein 
fo heftiges Kartätfchenfeuer gerathen, daß er. fich bis hin⸗ 
ter Sofa zurüczieher mußte. Eben dahin. hatte ſich ſchon 
früher, um den Garde-Referve-Batterien freien Spielrauut 
zu laffen, ber Fürſt Schachoffsfon nut feiner Diviſion vong 
rechten Klügef des zweiten Ruſſiſchen Infanterie⸗Corps jus 
rückbegeben. Seine beiden Brigaden zählten 7 Bataillons, 
und dieſe waren ſo zuſammengeſchmolzen, daß er kaum noch 
1100 Mann davon bei Goſſa vereinigte, mit denen er ſich 
hinter dem Dorfe, rechts von den Reſerpe⸗Batterien, auf⸗ 
ſtellte. 


Bisg gen 4 Uhr Nachmittags war immer noch ein 
Theil. von Wachau und der, öſtlich davon liegende Bufch 
durch bie Truppen ber ten Preußifcyen Brigade befegt 
gehalten. Aber die ftetS überlegener hervortretenden Kräfte 
des- Feindes nöthigten endlich, auf den Beſitz des Dorfed 
zu verzichten. Während die linke Flanke der Brigade Klür 
von den vordringenden großen Infanterie-Maffen des Fein⸗ 
des bedroht war, ward gleichzeitig ‚bie rechte Flanke derſel⸗ 
ben von den ungeflumen feindlichen Reiterſchwärmen ges 
drängt. Das Ifte Bataillon vom Weftpreußifchen Regiment 
rücte mit dem Bajonet zum Angriff vor, um die aus Was 
hau zurückkehrenden Truppen außer Gefecht zu bringen, 
und fo ſammelte ber General die Brigade in der fogleich 
Anfangs vom zweiten Treffen eingenommenen Gentralftellung 
hinter dem Hohlwege, unmittelbar vor dem Dorfe _ F 
der völligen Enitblößung beider Flanken und troß ben forte 
dauernden feindlichen Angriffen von Wachau het ward dieſer 
gone von der tapferen Schaar ruhmlich behauptet, bis am 

bend bie Ablöſung durch die Preußifche Garde- Brigade 
erfolgte. Zuletzt auf. eine einzige Kanone befchränft, bieten 
% des Feindes reitender Artillerie, die zur Linken des Dor⸗ 
es hervorbricht, unverzagt die Stirn, aber von dem Bo— 
den, ben fie eingenommien, geben fie. nichts preis und wol⸗ 


if Fieber tobt bag Felb bchauptem, als es lebend feige ver⸗ 
en. 


Dem Unverzagten: wichſt mit dem ſleigenden Mißge⸗ 
ſchick auch Wille und Kraft, es zu bezwingen. Nirgends 


auf dem ganzen Schlachtfelde * die Gefahr größer ge⸗ 


weſen, als im Mitteltreffen der Verbündeten, aber eben hier 
wimmt der Leidende wie der Handelnde unfere Theilnahme 
doppelt in Anſpruch, weil des Feindes Uebermacht ihnen 
den Namen des Siegers entriß, und die nicht nach den 
Erfolgen allein urtheilende Geſchichte muß ihnen den Preis 
zuerkennen, den ihnen der Waffen ſchwankendes Geſchick 
zu verkümmern drohte. Tod und Wunden waren die Eh⸗ 
renzeichen und Kränze derer, denen das Leben dieſe Huld 
der Gerechtigkeit nicht ließ. | 


Unter dem mörderiſchen SKanonenfeuer des Feindes 
hatten vornehmlich die Bataillons bluten müſſen, die 
Schwichow am Morgen zwiſchen Markkleeberg und. Wachau 


herausführte. Auf dem offenen, durch nichte geſchuͤtzten 


Felde waren beſonders die Zirailleurs die ſicheren, ſelten 
verfehlten Zielpuncte der feindlichen Kugeln. Alle Officiers 


derſelben, ſieben an ber Zahl, fielen nach einander, theils 


derroundet, theils getödtet. Die. Schleftfchen Schüßen unter 
Thümmel und Röder fenerten auf der Erde liegend; doc) 
auch fo entkamen fie den Schuffen des Feindes nicht, die. 
meift alle ſchwer und tödtlich verwundeten. Dem Gra⸗ 
fen Röder rif eine Kanonenfugel den finfen Arm hinweg, 
al8 er eben von Hauptmann Thummel eine Berhaltungs- 
tegel empfing, und jener junge Officier hatte Faſſung ge- 
nug, mit feſter Stimme feine Leute zur Fortfeßung des 
Treffens anzufpornen, bevor er fich von ihnen, verabſchie⸗ 
dete, um ſich dem Wundarzt zu übergeben. 


Einer beſonderen Auszeichnung würdig bewieſen ſich 
die Neumärkiſchen Dragoner. Wie ſie bereits zwei Tage 
vorher im Reitergefecht bei Liebertwolkwitz unter Pah⸗ 
lens Anführung ſiegreich gefochten hatten, 
bei Wachau im unheildrohenden Augenblicke der Gefahr 
dem Gefechte die glüclichere Wendung mitzugeben beſtimmt 
feyn. Sechs Stunden, von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr 


often fie auch . 


ittags, hatten’ fie zur Deckung verfchiebener Batterien uns 
ter dem wüthendften euer bed ſchweren Geſchützes zuge: 
breacht,”) und fihon waren ihre Schwabronen- vielfach ge⸗ 


fichtet, als bei dem unaufhaltfamen Bordringen ber feind⸗ 


lichen Gürafftere, der Ruf erfholl: ',, Dragoner! auf die 
Cüraffiere! rettet bie. Schlacht!” — Sogleich ſchwenken 
fie ab und feßen, über Gräben und Hohlwege hinweg, den 
gepanzerten Feinden entgegen, die, eine eherne Mauer, dicht 
gefchloffen, die langen Schwerdter vorhaltend, im Bertrauen 
anf ihre Ueberlegenheit an Zahl den Angriff ber Dragoner 
fiebenden Fußes erwarten. Die Stärke des Feindes nicht 


‚ achtend und unbefümmert um den ungewiffen Ausgang, ſtür⸗ 


men die Neumärker gegen die feindliche Linie an, und es ges 
Iingt ihnen, diefelbe zu erfchüttern. Mit Hülfe ber berbei- 
eifenden Garde⸗Koſaken und Schlefifchen Guiraffiere merfen 
ie den Feind und ſchlagen, den Säbel auf den Naden der 
unfehrenden, die Franzöſiſchen Panzer⸗Reiter in bie Flucht. 
Seit dem Tage nannte fie der General-Zieten, unter beffen 
Befehlen diefe Braven lange Zeit fanden, die Dragoner 
von Wachau.*) 


Durch Ausdauer und Standbaftigfeit im Angeſichte 
eined furchtbaren Feindes zeichneten fich auch die Ruſſen 
unter dem Prinzen Eugen von MWürtemberg and. Mit 


Faltblütiger. Todesverachtung konnten dieſe Kampfgetuohnten 


ihr Corps unter ber immer friſchen Gluth der einſchlagen⸗ 
den Geſchützkugeln zu einer kleinen Schaar zuſammen⸗ 
ſchmelzen ſehen; aber nur eine Spame breit von ihrer 
Stelle zu weichen, bevor ihnen Befehl dazu gegeben, ge⸗ 
ſtatteten ſie ſich nicht. Nur die Lücken, welche Schuß und 


») Eine ber feindlichen Geſchuͤtzkugeln rihtete einen fenderbaren und. 


mertwürdigen Unfall an. In bad Pferd eines Gefzeiten ber Zten 
Escadron, Namens Müller, fchtäg eine Granate und plaßte berges 


kalt, daß das Thier und das ganze tens, Fi Stuͤcke yerfprangen: 


nnd in die Luft flogen. Auch der Meiter fuhr in bie Höhe, kam 
aber mit einen Beinbruch davon, ben ihm bee Herabſturz vers 
urſachte. Bol. R. W. v. Schöning, Geſchichte des Kbnigl. Preuß. 
sten —— Wegimentes 1c. Berlin, 1835 bei Ferdinand Bumm⸗ 
er. Seite . 


2 mititair⸗Wochenblait ven 1837. Nr. Ah. 8. 176 © 
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Sieb und des Pferdes Huf in ihre Reihen riß, nicht Furcht 


und Verzagtheit, ließen den Feind einen Weg in ihr Gen- 
trum finden. Der Prin; felöft fegte fich mehrere Male 
ber größten perfönlichen Gefahr aus. Er hielt meifi am 
rechten. Flügel zwifchen den Nuffifchen und Preußifchen 
Truppen. In dem Augenblicde, in welchem. bie feindliche 
Keiterei auf die Ruffifche Linie einftürmte, ward ihm ein 
Pferd unter dem Leibe erfchoffen und die Kugel, die das ge- 
than, wüthete unter der Umgebung des Prinzen noch furcht- 


bar fort. Sie tödtete feinen Adjutanten, ben Lieutenant 


von Kurfel, einen Preußifchen Orbdonnanz-Hufaren und dag 
Pferd des Oberſten Golubzow, Befehlshabers der Garde» 
Batterie, der von dem Prinzen Berhaltungsbefehleexwartete.”) 





.) Der Berfaffer der Schrift: „Die Schlacht bei Leipzig. Bon ©, 
d. H. Polen,’ 1835 erzäblt, daß ber Prien an diefem Tage drei 
ſeiner Adjutanten verlor. und. daß. ibm mehrere Pierde getödtet 
.  Burden: Nach der Darſtellung, die ein kundiger Augenzeuge von dem 
Treffen bei Wachau in deu Nummern 38, 39 und AO des Milituirs 
Wochenblattes von 1837 gegeben bat, ſcheint der im Tert ans 
geführte Umftand viel zur WBergrößerung der Gefahr. für das 
Eentrum beigetragen ju haben. „Als der Prinz, beißt es a. a. 
DD &. 155/ noch faum ein neues Pferd befiegen- hatte, 
war. bereits bie feindliche Neuterei Über die Bandes Batterie 
des Oberſten Golubzow bergefallen, hatte diefer einen Verluſt von 
53 Dann beigebracht und fich der 32 Geſchütze bemächtigt. Auch 
das 2te Bataillon des Regiments Krementichuef, unter dem Oberſt⸗ 
lientenant SKislofsfoy, bereits zu einer fchwachen Compagnie her⸗ 
. abgefunfen, wurbe bei dieſer Gelegenheit überritten und verlor feis 
nm Chef nebit etwa 60 Gefangenen; wobei jedoch bemerkbar ift, 
daß der fihwache Neft noch zufammenbielt, und ber fchwer verwuns 
bete unter die Fahne einem Preufifchen Manen zur Uebergabe an 
bas INe Bataillon des Oberftlieutenante Ezeodajoff überreichte. Die 
Franzoͤſiſche Neuterei beeilte ſich, nach biefem Kleinen Erfolge durch, 
die Intervalle zwifchen ber Preußifchen Brigate und dem Ruſſt⸗ 
fhen Eorps durchzubrechen, und traf zunächſt auf die 3 Negimens 
ter Ruſſiſcher Sarde:-Cavallerie, deren Chef Gen. Maj. Schwaͤwtiſch 
in dem Augenblicke getödtet wurbe,- als ihn auf Befehl des Prins 
zen der Oberſt v. Wachten zum Angriff auffordert. Qie Charge 
erfolgte nun mit nicht günftigem Erfolge, wobei befonders die Hn⸗ 
foren der Garde, ebenfalls ihres Führers, des Gen. Maj. Dawüdow, 
durch eine Kanonenkugel beraubt, ſehr piel litten.‘ 
Der verehrliche Referent berichtigt bei dieſer Gelegenbeit die 
faſt allgemein verbreitete Angabe, als ob die Diviſion des General⸗ 
Major Pitfchnitty verſprengt worden wäre, als eine irrige (vgl. 


im Bor. ©. 218.) „Aus obiger Darftellung,” fagt er, ‚‚erfieht man, 


tag biefe Diviſion fich bier auf bas Krementſchukſche Infanterie⸗ 
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Ehe noch bie Hllfe, bie Orlow⸗Deniſſoff brachte, heran- 
wear, feßte der Prinz fich an bie Spitze der Cüiraſſiere 
unb ifmen weit voraneilend, verlor er ſich unter die Schwärme 
des Keindes, fo daf er nur mit Mühe einer Gefangenneh⸗ 
mung entkam. Ä 

Beredter als irgend ein Denkmal gab das Schlacht- 
feld vor Wachau von der Tapferkeit Zeugniß, mit welcher 
das zweite Ruffifche Infanterie-Corpe und die neunte Preu⸗ 
Bifche Brigade um Wachau gekämpft hatten. Mann an 
Mann lagen die Leichen bei einander. Nur die Kämpfer, 
nicht die Kampfordnung konnte der Tod vernichten. Wer 
die Todten fuschte, fand fie auch an der Stelle, wo fie le⸗ 
bend geftanden hatten. - Bon 4799 Mann verlor die Pren- 
Bifche Brigade 2697, alfo uber die Hälfte, und außerdem 


92 Dfficiere und 4 Stabsofficiere. Das Ruffifche Corps 


büßte über zwei Drittheile feiner Mannfchaft ein, nemlich 
3400 von 5200 Dann und dazu 125 Öfficiere und 15 
‚Offteiere vom Stabe. Bierzig Kanonen waren bemontirt. 

Minder verwidelt, wie wohl nicht weniger blutig, als 
das Gefecht an beiden Ufern der Pleiße, war ber abgefonderte 
Kampf um Lindenau auf dem linken Elfterufer. Der Beſitz 
von Lindenau wer fur beide Parteien von größter Mich“ 
tigkeit, weil biefer Ort die Straßen von Lügen und Mer⸗ 
feburg, und damit den Weg uber Erfurt nach Frankfurt, 
beberrfcht, die einzige Rückzugslinie, welche bie Franzoſen 
für den Fall eines- Unglücks noch einfchlagen Eonnten. Ras 
poleon geftand ſich dies ein. Er hatte ben General Bert 
rand mit dem Aten Franzöftfchen Armee-Gorpe, 14,000 
Manrı far, die Dörfer Lindenau, Plagwitz und Leutfch 
befeßen laffen und ihm babei dem Befehl ertheilt, Lindenau 
um jeden Preis, es möge foflen, was es wolle, zu 
behaupten. | | 

Die. Oertlichfeit bot der Franzöſiſchen Aufftellung ge» 
gen die Verbündeten manchen Bortheil dar, ben Bertrand 
mit Umficht benußte. Der Lauf der Elfter und Luppe be— 
grenzt das Schlachtfeld mit einem gegen Leipgig gebogenen 


—ü 


Regiment befchränfte, und Referent fand fpäter felbft auf dem Plake, 
den deſſen erfles Bataillon tapfer behauptete, wohl 800 Reichen, bie 
feine Ausbauer bewährten.” 
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Halbkreiſe, als deſſen Durchmeſſer eine über Schönau, den 
Mittelpunct, gezogene Linie angenommen werden kann. In⸗ 
nerhalb dieſes Raumes liegt Linderan mitten inne, und bier 
teeffen die Straßen von Weißenfels und Merfeburg zufam- 
men. Unterhalb beider, an der Straße nach Eifenberg, lie- 
gen Plagwig, Klein= und Groß-Zfchofcher, jenfeit der EI- 
fer das Vorwerk Schleifig und tiefer unten die fogenannte 
Lauer, von welcher ein Weg uber den Floßgraben nach 
Gautſch führt; oberhalb der Straße nad) Merfeburg befin- 
det fich Leutſch, das auf dieſer Seite, wie. auf der entge- 
gengefeten Plagwitz, eine Vormauer Lindenaus bildet. 
Der dichte Waldfaum längs ber Eifter und Luppe gemährte 
ben Franzefifchen Tirailleurs freies Spiel. Ein Klanfen- 
‚ engriff war gegen die Franzoſen, fo lange fie Herrn bes 
- Waldes blieben, gar nicht auszuführen. Für. ihre Artillerie 
boten die Höhen von Plagwiß den beften Spielraum unb 


damit beherrfchten fie. die Bei Lindenau zufammentreffenden 


Straßen. Für den Mittelpunct ber Pofition, für Lindenau 
ſelbſt, hatte Bertrand noch befonders zweckdienliche Verthei⸗ 
digungsanftalten getroffen... Im seinem Halbzirkel und in 
steichmäßiger Entfernung von einander waren um bag 

Dorf ber vier Erdaufwürfe aufgeführt und im jebem der⸗ 
felben 10. bis 12 Kanonen aufgeftellt. Die beiden Haupt 
batferien befanden fich rechts an der Eifenberger und linke 
an der Merfeburger Straße; zwiſchen bdiefen lagen die bei- 
den andern im freien Felde. Demnach war e8 auf's Aeu⸗ 
Berfte erſchwert, den Franzofen auf, biefee Seite entfcheis 
dend heizufommen. Gleichwohl mwären jene völlig einge» 
fchloffen und damit, wenn fie die Schlacht an allen an 
bern Puncten verloren, vernichtet geweſen, ſobald nur, 
wie es bie m der Dispofition ausgefprochene Abficht war, 
die Defterreicher und Ruſſen bier die Verbindung zwifchen 
ber Böhmiſchen und Schlefifchen Armee bewerkftelliget und 
aufrecht erhalten hätten, fo daß die. Kette vor biefem De- 
fil&e gar nicht wieder gefprengt rverden Fonnte. Der am 
finfen. Elfterufer befehligeude Defterreichifche Feldzeugmeifter, 
Graf Giulay machte zu dem Ende große Anftvengungen. 
Allein eine unzureichende Snftruction oder Mangel an Kennt⸗ 
niß der Dertlichfeit oder Truppenmangel, wenn nicht dies 
Alles zuſammengenommen, verkürzten den Erfolg. 
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Giulay hatte, tote wir und erinnern (S. 207 im Bo- - 
rigen),- ben Auftrag, im Berein mit der Vorhut des Für⸗ 
fin Moritz Liechtenftein und den Corps ber Generale Thies 
lemann und Pfators von Markranſtädt gegen den weſtlichen 
Elſterwinkel, an welchem Leipzig liegt, vorzurüden. Er hatte 
zufammen 16 Bataillons Infanterie und 3 Escadrons Ca⸗ 
vallerie, und alfo kaum fo viel Mannfchaft als ber Gene: 
raf Bertrand, zu feiner Berfügung”). Bit diefen war er 
am 15ten bis Lügen, unb nur der Oberfi Graf Mensdorf 
mit den Ruffifchen Streifcorpe bis Marfranftädt gekom⸗ 


men. Am I6ten Bormittage um 10 Uhr langte er vor 


Schönau und Klein-Zfchocher an; beide Drte wurden nach 
Berlauf von einer Stunde genommen. 

- Der Ortdlage angemeflen und der Aufftellung bes Sein- 
bes entfprechend, hatte er das Truppencorps in drei Colon⸗ 
nen getheilt, deren jebe mit einer befonberen Beſtimmung 
zum Anyriff vorrückte. 

Die erſte Colonne, unter den Befehlen bes Feldmar— 
ſchall⸗ Rieutenants Prinzen Philipp von Heflen - Homburg, 
bildete den Iinfen Flügel und drang über Schönau gegen 
Leutſch vor. Die Reiferei derfelben, rechts von den Fuß⸗ 
truppen marfchirend, vertrieb die feindliche Savallerie nach 
einem Gefecht aus Schönau. Auch Leutfch wurde nah 
kurzem Widerſtande von den Franzoſen aufgegeben, und nun 
brängten bie Deftörreicher fie durch die vorliegenden Auen 
und das Gehoͤlz bis nach Lindenau zurück. Hier aber wars 


°) Nirgends weichen bie Zahlangaben der verfchiebenen Schrififtelfer 
fo ſehr ab, als Hinfichtlicy der Etärfe der Defterreichifchen Truppen 
bei Leipzig. Einige verfihern, Giulay Habe am I6ten nicht mehr 
als 10,000 Mann gegen Rindenau geführt. Nach dem Defterreichis 
fhen Tage: Rapporte vom 29. September zählte aber Biulays Corps 
“ allein 13,700, die leichte Divifion Mori Liechtenfteing tiber 3000 
und bie Corpse von Mensborf und Thielemann ohngefähr 1000 
Mann. Die oben in den Zert aufgenommene Angabe ift aus ber 
für die allgemeine Kriegsſchule in Berlin gebrudten Schrift entlehnt: 
„Erläuterungen zu den Schlachtplänen aus ben Kriegen von 1740 
bis 1815 (8. 32)” ©. v. H. in feiner Schrift: „Die Schlacht 
bei Reipgig” (&. 66 und 67) fagt: „Mit Nüdficht anf die gebab⸗ 
ten Berluſte ift anzunehmen, baf die Defterreichifchen Bataillons 
mit nicht nrehe wie 600 Mann, die Nuffifcyen mit 380, und bie 
one durchgängig nur mit 100 Mann zur Schlacht gefommen 
n RL , 
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fen biefe fich in die mit Mauern umgebenen und mit Schieß⸗ 
fcharten verfehenen Gärten, mo fie, vor zwingender Gefahr 
geborgen, den Defterreicheru viel Schaden zufügten. Allein 
fo weit vorgedrungen, fuchte der Prinz von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg die Verbindung mit der Schlefifchen Armee auf und. 
unternahm: fodann einen Angriff gegen Lindenau von der 
Mordfeite. Auf den Wiefen rechts von dem Dorfe begann 
ber Sturm, der zweimal wiederholt, aber jedesmal von den 
Franzoſen zurüdgefchlagen wurde.. Schon brannte es im 
Dorfe und e8 war Ausficht da, durch einen neuen Angriff 
deffelden Herr zu werben. Da fandte ber General Bertrand 
längs der Teiche ſchweres Geſchütz und ſtellte e8 den Defter- 
reihern am Kubburger Waſſer hei ber Vogelftange in bie 
linke Flanfe, während er gleichzeitig die Aufftellung an der 
Merfeburger Straße behaupten ließ. Jetzt gaben die Defters 
reicher den Sturm auf und zogen fidy weiter zurück. Auf 
diefer Seite des Schlachtfeldes beſchränkte fich nun -der 
Kampf den ganzen Tag Über auf bloße Scharfihüßen-Ge 
fechte, bie im Leutfcher Pfarrholze und an ber Luppe ent« 
lang von beiden Parteien unterhalten wurden. 

. Die zweite Eolonne führte der General-Major Gzollich 
von Klein-Zfchocher über Plagwitz nach Lindenau. Rechts 
vom Hanptzuge, zwiſchen der Eifer und Pleiße, in der Rich 
tung von Schleiig gegen die nette Brüde, ließ er "zwei 
Grenz-Bataillong, von einigen Linienteuppen unterfiügt, zu⸗ 
ru, um die Verbindung mit ber. ameiten Defterreichifchen 
Arree-Abtheilung jenfeit des Floßgrabeng feftzubalten. Man 
fand die Franzofen von der Elfter oberbalb Plagwitz an, 
über die Felder hinweg, nach der Weftfeite von Lindenau 
zu, in einem Halbfreife aufgeftellt. Gegen dag unausge⸗ 
feste Fener ber Franzgöfifchen Batterieen führten aud) bie 
Defterreicher ihr fchwereg Gefchliß heraus. An ber Eifter 
Fämpften die Scharfſchützen beider‘ Theile*) und auf bem 
freien Felde focht die Reiterei, Der Streit war heftig und 


N) Diefe Scharſſchützen⸗Gefechte koſteten den Zranzefen viel Menfchen. 
Ben einem Bataillon Badiſcher Truppen wurden bier bis auf SQ 
Mann und 2 Öffichere alle geiödiet. Bergl. „Notizen Über die 
Theilnabme der Großberzoglich Vadiſchen Truppen an der Schlacht 
hr Leipzig 1818, im Preußiſchen Militair⸗Wochenblatt yon 1830. 

tr. T1A. ’ 





Banerte einige Stunden. Lange ſchwankte die Waage dee 
Sieged. Endlich zeigte ſich das Defterreichifche Geſchütz 
überlegen und gleichzeitig Uberwanden fie in zwei Reiter 
angriffen die Franzöſiſche Cavallerie. Das Dorf Plagwig 
war genommen; um 1 Uhr verließ e8 ber Feind. Cine 
Stunde ſpäter bemächtigte man fich auch des vorderen Thei⸗ 
(e8 von Lindenau. Das zweite Säger- Bataillon und dag 
Aſte des Infanterie-Regimentd Mariaſſy drangen ſtürmend 
ein und eroberten zwei Kanonen. Die Franzoſen wurden 
zurückgeſchlagen und in der Richtung auf Leipzig bis an die 
Brücke beim Kuhthurme gejagt. Niemand auf Seiten der 
Verbündeten zweifelte mehr an dem vollſtändigen Siege. 
Und gewiß, hätte Giulay diejenigen Brücken, deren er ſich 
bemächtigt hatte, nur ſprengen laſſen, fo wären die Franzo⸗ 
fen verloren gewefen. Hierzu aber, fcheint es, hatte er 
nicht den Befehl, und auf feine Verantwortung mochte er 
es vielfeicht nicht unternehmen wollen. Ohne Zweifel würde 
diefer Schläg die Franzofen zur Gegenwehr ber Verzweif⸗ 
fung erbitfert- haben, der Giulay ſich mit feiner Mauns 
ſchaft nicht ausfegen zu dürfen meinte. Sene haften nur 
zwifchen dem Tode oder eine Niederlage zu wählen, welche 
Napoleons Macht und die des Franzöſiſchen Volles auf 
einmal völlig -zertrummern mußte, Cine Befaßung von 
mehr ale 120,000 Mann konnte e8 vorziehen, fid) und der 
Einwohnerfchaft aus den Trummern ber Stadt lieber ein 
ſelbſtgewähltes Grab zu bereiten, als erzwungen einer fiche» 
ren, ſchmählichen Vernichtung entgegenzugehen. Wielleicht 
dachten die Defterreicher hier wie Themiſtokles und bie 
Griechen bei Salamis, man müffe einem tapfern Feinde, 
wenn er gedrängt fei, noch eine Brücke laffen, damit er 
um fo fohneller das Land raume, . _ 
Der General Bertrand fammelte feine Truppen binteo 
dem Rubthurme und bei der Ziegelfcheune, Tieß fie daſelbſt 
große Vierecke bilben und die auf dem linken Ufer der Luppe 
vorgebrungenen Defterreicher ſtark befchießen. Er empfing 
um dieſe Zeit vom Kaifer Napoleon den wiederholten Bes 
febt, daß Lindenau vom Aten Corps durchaus behauptet 
werden und daß er deshalb wieder vorrücken ſolle. Nun 
war kein Opfer mehr zu theuer. Die zahlreichen auf der 
Chauſſee lagernden Reſerven mußten aufbrechen. Die Fran⸗ 
zoſen drangen wieder vor, griffen Lindenau von Neuem an 
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und eroberten es zurüd. Mehr ale 100 Ranonen waren 
auf beiden Seiten bie zum Abend in Thätigfeit, und auch 
bie Franzofen erlitten manchen empfindlichen und bebeuten- 
den Verluſt. Giulay zog feine Truppen nach Klein⸗Zſcho⸗ 
cher zurück, welches noch gegen bie wiederholten Angriffe 
bes Feindes behauptet wurde, als die Dunkelheit den Kampf 
zu endigen nöthigte. 
Diie dritte Colonne bed Corps, welche aus den Trup⸗ 
pen des Feldmarfchall-Tieutenants Fürften Morig Liech- 
tenftein und des General: Lieutenants von Thielemann zu- 
fammtengefegt war, hatte auf der linken Flanke des Dor- 
fe8 Lindenau mitgewirft und war befchäftigt getvefen, bie 
Verbindung mit der Schlefifchen Armee zu behaupten, was 
indeß unter den obwaltenden Umftänden von zu großer 
Schwierigkeit war. ' 

Seßt man voraus, daß es den Defterreichern um ben 
Beſitz von Lindenau wirklich Ernft war, fo bleibt, außer 
dem oben angeregten Bedenken, noch ein anderes zu erlebi- 
gen, was fich nur dann vielleicht hinlänglich aufklärt, wenn 
man annimmt, daß fie von, der Oertlichkeit der Umgegend 
Leipzigs nicht genau genug unterrichtet waren, ober daß es 
ihnen an ausreichender Mannfchaft fehlte. Wie erwähnt, 
hatte Giulay mehrere Bataillon feiner Truppen in ber Ge- 
gend der Lauer über die Elfter geben Iaffen, welche ben 
ganzen Raum zwifchen der Eifter, dem Floßgraben und ber 
Heike bis nach Leipzig einnahmen. Hier ſchwärmten auch 
bie leichten Truppen ber Divifion Lederer von ber zweiten,” 
unter Meerveldt bei Connewitz engagirten Defterreichifchen 
Armee-Abtheilung. Andere lagerten auf ber Kuhweide am 
fleinen Damm. Es war alfo bier der Marfch gefichert, . 
und da nun die Franzofen zugleich eine ber über bie alte 
Neiße führenden Brüden, bie fogenannte Saumeidenbrüce, 
zu zerftoren verabfäumt haften, auch eine anbere, die heilige 
Brücke, fich leicht wieber herftelfen ließ: fo hätte man auf 
der großen Straße nad) Lindenau gewiß am ficherften vors 
dringen können. 

Indeß Tieß e8 vielleicht der Kampf am rechten Pleiße- 
ufer nicht zu, am linken eine gleich entfcheibende YUnterneb- 
“mung, mit Aufbietung aller Mannfchaften, durchzuführen. 
Man hätte e8 wagen Eonnen, wenn man bort 15 bis 20,000 
Mann entbehren Fonnte, um fie fehlimmften Falles uber 
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Gautſch duch die Lauer zur linterflüßung zu entſenden. 
Aber am rechten Ufer der Pleiße fiand die Schlacht fo, daß 
man am folgenden Tage die Erneuerung des Kampfes zu 
erwarten hatte, und als diefer Fall eintrat, war man, wie 
wir fehen werben, fo wenig im Stande, jenem Corps Hülfe 
zu fenden, daß man baffelbe im Gegentheil über die Elſter 
berüber nehmen mußte, um für unvorhergefehene Fälle einen 
Rückhalt zu haben. 


XXV. 


J. Weſten von Leipzig bei Lindenau und ſüdlich von der 
Stadt bei Connewitz und Wachau, war die Schlacht un⸗ 
entſchieden geblieben. Was die Verbündeten beabſichtigt 
hatten, war nicht erreicht, und wenn ſie gleich am Abend 
im Ganzen eine vorgerücktere Stellung als am Morgen ein⸗ 
nahmen, ſo konnte Napoleon ſich noch nicht für geſchlagen 
halten und den augenblicklichen Stillſtand ſeiner Gegner ſo⸗ 
gar zu ſeinem Vortheil deuten. Dagegen wurde, während 
dort die Entſcheidung ſchwankte, im Norden von Leipzig, 
bei Widderitzſch und Möckern, von der Schleſiſchen Armee 
unter Blücher am 1I6ten October ein glänzender Sieg er» 
fochten, der fo twerig einer ziwiefachen Deutung unterliegen . 
fonnte, daß ihn. Napoleon und der Franzöſiſche Schlachte 
bericht zugefteben mußten. Die Schlacht von Modern bes 
hauptet demnach einen ganz felbfiftändigen Charakter. Sie 
wurde ohne Zufammenhang mit den Gefechten von Wachau, 
Connewitz und Lindenau geliefert und fie unterfcheidet fich 
aud) noch dadurch von diefen auf eigenthumliche Weife, daß 
bier nicht ein beftimmter Ort aufgegeben war, burch deſſen 
Einnahme man fich einen Weg nach Leipzig bahnen wollte. 
Blücher hatte nicht, wie Giula für Lindenau, Meervelbdt 
für Connewitz u. f. w. den Befehl, ſich des Dorfes Möckern 
zu bemächtigen. Sein Auftrag ging nur dahin, früh um 
7 Uhr am 16ten von Sfeudiß aufzubrechen und nach Leip⸗ 
zig zu marfchiren. Bon ber Stellung des Feindes nicht 
näher unterrichtet, hatte er ihn aufzufuchen und anzugreifen, 
- wie und wo er ihn fand. 

Die Aufforderung, zur Schlacht bei Leipzig mitzuwir⸗ 
Een, hatte Blücher am 15ten October früh noch in Halle 
empfangen. Er ließ darauf York und Langeron mit ihren 
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Corps. noch, an demfelben Tage bis Skeuditz vorrücken 
(ogl. ©. 207.), während Saden ald Rückhalt bei Große 
Kugel verblieb. Der General St. Prieft, der am 12ten 
Merfeburg befegt hatte (©.. 170), wurde nut feinem Corps 
nach Günthersdorf entfenbet und mußte das Gerücht ver- 
breiten, daß ibm .die ganze Schlefifche Armee folge. Wenn 
Blücher, wie von Einigen gerugt worben ift, burch die Ent« 
ſendung bes leßtgenannten Corps, fich ohne Roth ſchwächte 
und dadurch den. Kampf nachher fich erfchwerte: fo fand 
ex eine boppelte Schadloshaltung in dem Umſtande, baf das 
von St. Prieft verbreitete Gerucht bei Napoleon ‚Glauben 
fand: und diefer, dadurch irre geleitet, gegen Blücher nicht 
die Manfregeln ergriff, melche nothwendig waren, wenn bie 
Schlefifche Armee gefchlagen werben follte. 

Schwarzenberg hatte in feinem Berichte an Blücher 
geäußert, daß er auf ein gleichzeitiges Vordringen des Kron⸗ 
pringen von Schweden rechne, weil man dem Feinde auf 
feiner Seite eine Bereinigung, feiner Kräfte geflatten dürfe: 
Trotz feines Vorſatzes, auf die Mitwirkung Carl Johanns 
feine fefte. Rechnung mehr zu machen, fette Blücher diefen 
doc; von feiner Bewegung in Kenutniß und fprach die Hoff- 
nung auß,. daß der Kronprinz am 15ten wenigſtens noch 
bis Delitfch gegen Leipzig vorrüden werde. Der. Schweden» 
pring, äußerte er in feiner Weife, werde doch hoffentlich nicht 
fo ganz des Teufels ſeyn und ihn im Stich laſſen. Indeß 
verließ er fich auf diefe Hoffnung nicht fo weit, daß er mit 
feinem Weitermarfch auf die Ankunft ber Norb- Armee ges 
wartet hätte. Ein Angriff feinerfeits, meinte er, müſſe, 
felbft wenn. er zurückgefchlagen werde, ber großen Armee 
und dem Ganzen von vielem Nußen ſeyn. 

Penn der General Blücher nach feinen bisherigen Er- 
fabrungen berechtigt zu feyn glauben durfte, gegen die Schritte 
des Kronprinzen eine gewiſſe Gleichgultigkeit zu beobachten: 
ſo war nichts deſto weniger die Mitwirfung der Nord-Ar« 
mee zur Schlacht immer wünſchenswerth und zur Scho« 
nung ber Preußifchen und Ruſſiſchen Truppen unter Blü— 
hers Befehl, fo wie zur Vollendung der Niederlage des. 
Feindes fogar nothwendig. Ohne Zweifel würde der Gang 
der Schlaht am 16ten im Ganzen für die Verbündeten ein 
viel günftigerer geweſen ſeyn, wenn wenigſtens ein Theil 


des Norbheered zugegen gewefen wäre. Diejenigen, welche 
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zur Sache der verbündeten Truppen ein gleichmäßiges und 
unparteüfche® Berhältnig hatten, die Engländer, moch⸗ 
ten Blüchers Gleichgültigkeit gegen den Kronpringen Bon 
Schweden nicht theilen, und. der nachmald zum Mar us 
Londondery ernannte General Stewart, welcher als 
tairgefandter Großbritaniens das Hauptqurrtier. des Kron- 
pringen begfeitete, Tieß e8 vom 14ten bis zum 17ten October 
ununterbrochen fein angelegentliches Gefchäft ſeyn, die Rord: 
Armee zur Schlacht in Bewegung zu bringen. Er machte 
am Täten in Cöthen dem Kronprinzen die dringendften Bor: 
ſtellungen, er möge den linken Flügel der Schlefifchen Ar⸗ 
mee nicht ohne Schuß faffen und anftatt bie Richtung auf 
Halle, in dem Rücken des General Blücher, einzufchlagen, 
fteber den Marfch links von Zörbig auf Delitfch nehmen. 
Als dies ihm der Kronprinz zufagte und dennoch am: andern 
Tage die erſte Marfchrichtang beibehielt und auf den rech⸗ 
ten Flügel des General Blücher zu kommen fuchte, wieder: 
holte Stewart feine Vorfiellungen mit möglichfter Freimüthig⸗ 
feit und erhielt abermal Verfprechungen. Indeß war’ über 
die veränderten Marfchrichtungen und Umwege und durch 
den Aufenthalt des Kronprinzen beim Peterdberge in Sit: 
bi (S. 178.) koſtbare Zeit verloren gegangen und bie Horb: 
Armee erfchien am 16ten vor Leipzig nicht.”) 

Die Gewißheit davon empfing der General Blücher im 
Angefichte des Feindes und fte beftimmte ihn, dieſen anzu⸗ 
een und die Sache für diesmal wiederum allein auszu⸗ 

echten 

Um 8 Uhr Morgens ftand bei Oberſt von Katzler be: 
reits mit ber Reiterei der Bortruppen in ben Ziegel cheunen 
von Lütſchena. Der Major von Hiller folgte mit dem Fuß⸗ 
volfe nah. E8 war um’ eine Erkennung. ber feindlichen 
Stellung zu thun, die der General Blücher, an der Spike 
‚der Reiterei, felöft leitete. Er beabfichtigte, wenn er den 
Feind nicht diesfeit der Partha fände, bie Reſerve⸗Cavalle⸗ 
rie aller drei Corps bei Möckern und Widderitzſch aufmar⸗ 
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I Sanbonbern, MBeſchichte des Krieges von 1813 und 1814 u. ſ. w 
Weimar, 1836, bei B. F. Voigt Die ©. 8. bie 330. mitge 
gan Unterredungen und N eben fo Ant Stewart wit dem 
— von Schweden ſind eben. fo unterhaltend als reich an 
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ſchiren, die leichte Reiterei aber zur Auffuchung bes Feindes 
weiter vorgeben zu laſſen. Bald befam er indeß die Mel⸗ 
bung, daß der Feind mit ohngefähr 1200 Pferden und mit 
Sinfanterie bei Lindenthal ftehe. Der vorliegende Watb von 
Lindenthal Tief die Stärke, den Umfang und die Richtung 
ber letzteren nicht erkennen. Etwas fpäter erhielt er, bie 
Rachricht, daß die Reiterei des Grafen Langeron Radefelb 
ſtark befet habe. Dagegen hatte der Feind am vorigen 
Tage bei Annäherung der VBortruppen bie rechts an der EI» 
fer Tiegenden Dörfer Hänichen und Lürfchena, ohne Wibers 
ftand zu leiften, geraumt. Blücher zog daraus den Schluß, 
daß die Franzofen ſich mehr links nach ber Lober und Par» 
tha Hingezogen und wahrfcheinlich auf dem Plateau von 
Hohen⸗Oſſig eine Stellung genommen hätten, was baburdy 
noch mehr beftätigt zu werden fchien, daß ein bei Hahna 
ſtehendes Detafchement nad) einigen Kanonenfchüffen in die 
fer Richtung abzog. ZZ ’ 
- + Demnach war die Hauptfielung des Feindes auf dem 
dominirenden Xerram von Radefeld anzuuehmen und da in 
diefer Richtung muthmaßlich die Nord⸗Armee von Delitfch 
ber ihren Marfch nahm, fo durfte Blücher diefen Feind 
dem Kronprinzen von Schweden überlaffen, ber ihn bins 
reichend zu befchäftigen im Stande war, während er ſelbſt 
an jenem vorüber unaufbaltfam nach Leipzig vordringen 
fonnte. Er war fo eben im Begriff zu befeblen, daß man 
den "Feind unberudfichtigt in der linken Flanke ftehen Taffen 
und den Marfch auf Leipzig nehmen follte, als der General 
Stewart aus dein Hauptquartier des Kronpringen die Nach⸗ 
richt überbrachte, daf die Nord-Armee ſich gar nicht bei 
Delitfch befinde, fondern am vorigen Tage nad dem Per 
tersberge marfchirt fen und gegenwärtig noch bei Halle ftehe. 

Blücher veranlaßte den Lord, auf der Stelle an ben _ 
Kronprinzen zu fchreiben und ihn fofort auch noch münd⸗ 
lich zu beftimmen, baß er wenigſtens fich noch jeßt nach 
dem vom Feinde verlaffenen Delitfch begebe, um die Nord⸗ 
Armee an den linken Flügel der Schfefifchen gu führen, wo⸗ 
zu der in biefer Angelegenheit unermubliche Diplomat fich 
auch ſogleich bereitwillig finden Tieß.")- u 


%) Am a. a. O. S. 247. ff. Vergl. Barnbagen von Enfe, Preußiſche bio⸗ 
graphiſche Denkmaͤler. Berlin, 1826, bei G. Reimer. Bd. II. S. 235. ff. 
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Nun fehlen nichts nothwendiger, als ſich ber domini⸗ 
renden Höhen von Radefeld zu verfichern, um von da aus 
die Einleitung zum weiteren Borruden zu freffen. Um 10 
Uhr fegte die Armee ſich in Marfch. Graf Langeron nahm 
feinen Weg über Freirode nach Radefeld, der General von 
York ſollte die große Leipziger Straße beziehen, bei Lutfchene 
links ausbiegen und "feine Angriffe auf Lindenthal richten. 
Der Baron von Saden wurde angewieſen, bei Rabefeld zu 
bleiben, falls der Feind von der Dübener Straße vorrüden 
würde. Dem Grafen St. Prieft ward befohlen, bei Sfeu- 
big über die Elfter zurücl zu kommen und bei der Annähe- 
rung an die Armee dem linken Flügel zu folgen. 

Im Berfolg des Marfches bemerkte man, daß ein feind⸗ 
licher Nachtrab Radefeld, Lindenthal, Stahmeln und Wah⸗ 
ren leicht befegt hielt, dagegen bei Modern ein ſtarker Trupp 
Fußvolf ftand. Die Borpoften fanden fich zwiſchen dem 
genannten Dörfern vertheilt. Sämmtliche feindliche Trup⸗ 
gen gehörten dem fechsten Franzöſiſchen Armee- Corps an 
und fanden unter der Anführung des Marfchall Marmont, 


“ Herzogs von Ragufa. 


Marmont hatte am 1Aten vom Kaifer Napoleon den 
Befehl erhalten, eine Aufftellung vor Leipzig in der Richtung 
nad) Halle zu nehmen und die Stadt gegen etwaige An 
griffe der Schlefifchen Armee zu deden. Der Marfchall 
wählte fich die Hohe zwiſchen Lindenthal und ber Elfter, in 
der Gegend von Wahren. An das erfigenannte Dorf und 
das dortige Gehölz lehnte er den rechten Flügel, während 
der Iinfe ſich an die Elſter ſtützte, Er wünſchte diefe Stel- 
kung zu verfchangen und erbot fich, auf dieſe Weife mit 
30,000 Mann die Schlefifche Armee einen Tag lang aufs 
zubalten. Napoleon war damit zufrieden und fiellte das 
dritte Franzöſiſche Armee⸗Corps unter Anführung des Mar- 
ſchall Ney zu Marmonts Berfügung, da des letztern- eige⸗ 
nes Corps nicht mehr als 15,000 Mann, 1500 Pferde und 
84 Kanonen zahlte. Die Berfchanzungen wurden an dem⸗ 
felben Tage angefangen und man machte ſich ſtündlich auf 
den Anmarfch der Blücherfchen Armee gefaßt, da von deren 
Annäherung fichere Nachrichten eingegangen waren. In der 
Nacht vom 15ten big zum I6ten erblidte man vom Thurme 
in Lindenthal ganz deutlich die Wachtfeuer der Schlefifchen 
Armee und glaubte daher, am folgenden Tage ganz beftimmt 
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mit. ihr zuſamnuntreffen zu mlflen. Deſto mehr ward. Mar⸗ 
mont überraſcht, als er am Morgen des Löten vom Kaiſer 
den Befehl empfing, mit ſeinem Corps unmittelbar zur gro 
gen Armee zu. ſtoßen. Rapoleon mochte Die durch St. Prieſt'g 
Truppen’ verbreiteten Nachrichten gehört haben und erEldrte 
baber,: baß der im Anzuge befindliche Feind. bloße Keitpr, 
ſchwärme feyen und daß bie Schlefifche Armee ſich jenfeit 
ser Elſter befinde. Der Marfchall Darmont fchjicte fich an, 
ben Befehlen Folge zu leiften. Die. übrigen Truppen/ die 
in ſeiner Nähe geſtanden hatten, waren bereits früher ab⸗ 
marſchirt. Zwei Diviſionen des dritten Corys hatte Neh 
nach Dölitz zur Unterſtlitzung des rechten Flügels geſandt, 
wo das Kanonenfeuer ſchon am frühen Morgen begonnen 
hatte. Mit dieſen war vermuthlich das dritte Cavallerie⸗ 
Coros, welches Tags zuvor in Gohlis geſtanden hatte, mit 
abmarſchirt. V 

t hatte nicht ſobald feine Stellung verlaſſen, 
als er die Colonnen der Schleſiſchen Armee herannahen fah, 
Er ſchwankte, ob er nun noch nach Leipzig ‚surüdgehen, . 
oder auf den Höhen zwiſchen Eutritzfeh und Mödern ftehen 
bleiben und die Schlacht annehmen follte. Das Erftere un- 
ter ben Ausen des Feindes auszufühten, war em ſchwieri⸗ 
ges Manoeuvre. Fur das Letztere entſchied der Umſtand, 
daß der Marſchall Ney ihm fagen ließ das brikte Cothps 
ſtehe zu ſeiner Unterſtützung bereit. Marmont beſchloß da⸗ 
her, die Schlacht anzuͤnehmen. Er matfchitte mit fechg 
Brigaden zwiſchen Möcfern. und: Eutrisfy in einer Linie 
auf, Seine rechte Flanke war gefichert, da die Dörfer 
Broß⸗ und SKlein-Midderrigfch von ber Disiflon Dom: 
browsky vom Poniatowskyſchen Corps beſetzt gehalten wur⸗ 
den. Dennoch darf man behaupten, daß die tanzöfen auf 
diefer Seite von den Berbündeten- überraſcht wurden und 
daß ihre Stellungen Spuren der Uebereilung verriethen, de⸗ 
ren Schuld fie zu büßen hatten, weil. fie fich durch Feine 
ihrer Bervegungen wieder gut machen ließ. Marmont harte 
über ein fchönes, durch große Erinnerungen beruͤhmt gewor⸗ 
denes Schlachtfeld zu beftimmen "gehabt, - aber Rapoleons 
Bedrängniß geſtattete es nicht, die Größe ſeineg Nutzens zu 
erfchöpfen, und eben fb konnte man bei der Eile, mit wel⸗ 
cher man ſich von den Preußen und Ruſſen umgeben ſah, 
nic einmal diejenigen Vortheile in Anwendung bringen, 
II. | 6 
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welche auf beim’ benutzten Gelände noch geblieben waren. 
Die. große Breitenfelber Ebene, auf welcher am 7. Sep⸗ 
tember 1631 Guſtav Adolph die Defterreichifchen und Li⸗ 
| guiftifchen Truppen unter bem General Tilly befiegte, ftand 
den Franzöſiſchen Feldherrn zur Verfügung. Wie damald 
der König von Schweden, war Marmont von Düben über 
Delitich gegen Leipzig vorgerüdt. Der ganze tweite Plan 
zwiſchen der Lober und bem Bogen ber Mulde, von ber 
Vereinigung beider Gewäſſer bei Jeßnitz bis nach Wurzen, 
fiand ihm offen. Eine Stellung mit dem rechten Flügel an 
die Lober, gedeckt noch burch bie Deftleen von Bitterfeld und 


Delitfh, mit dem linken an die Partha und das Defilee 


von Raucha, bot große BVortheile dar. Die Höhe von Ras 
befeld beherrſcht weit hin die umliegende Gegend. Bon bem 
böchften Puncte der Ebene erblidt man bie Thürme ber 
sahlreichen Dörfer bis Wittenberg. Gegen Morgen zieht 
dieſe Höhe fich bis zur Partha, welche hohe, fumpfige und 
mit Weiden befegte Ufer. batz gegen: Abend bis nach 
Möckern und au die Eifter. Die Straßen nach Eutritzſch, 
Lindenthal und Möckern find bie drei engen Päffe, die dies 
fen fanften Bergrücken durchfchneiden. = | 
Indem Marmont die Linie zwifchen Eutritzſch unb 
Modern bezag, verzichtete er auf die meiften der genannten 
Bogtheile, melche. die nördliche Seite des Schlachtfeldes ge» 
währte, oder er gedachte. fie ben Truppen Neys und Rey⸗ 
niers zu überlaffen, Die aber, wie wir fehen werden, theils 
gar ‚nicht, theils nur in geringer Anzahl mitkämpften, theils 


endlich erſt dann. erfchienen, als die Verbündeten bereits das 


eld behaupteten. Aber Marmont hätte eine Fürgere und 
icherere Pinie, naher an Leipzig heran, zwiſchen Gohlis und 
Eutrisfh und von hier nach Schönfeld hinüber, beſetzen 
und das Wäldchen, weiches von Gohlis His Eutrißfch läuft, 


fih zu Nutz machen Eönnen, wenn ihn Blücher nicht auf 
ber Stelle dei Modern, wo er fand, fefgehalten hätte”) 


). rg 1631 auf feinem Rage von Wolmirſlädt bei Magdeburg 


Ange der Saale nach Leipzig kam, nahm er zwar auch ſeine Stel⸗ 
lurng in ber Linie von Mödern.nuch Eutritzſch; nachdem aber Bu: 
ſtasb Adolph Über die Mulde gegangen war, wollte Tilly fih bins 


.. ter Leipʒig aufftellen. —* eims Schlachtbegier veranlaßte ihn 


indeß die Gegend zwiſchen Breitenfeld und Serhaufen, andert⸗ 


halb Meilen. nordwarts von Reipzig, zum Kampfpiatz zu wählen. 
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Die volle Aufſtellung ber Franzofen bei Mödern und 
die Befegung ber Dörfer Groß⸗ und Klein⸗Widderitzſch 
durch feindliche Truppen erforderte, daß Blücher gegen biefe 
beiden Puncte die Hauptkräfte feiner Armee anwendete. Ges 
gen erfteren, ben Imfen Flügel und das Gentrum des Fein⸗ 
bes, war York zu wirken befiimmt, während Langeron mit 
feinem Corps über Freirode und Radefeld gegen Widderitzſch 
vorrüden follte. York fieß, um feinen Aufmarfch zu bedien, 
ben Oberſten von Katzler die feindliche Neiterei aus den 
vorliegenden Dörfern vertreiben und ihn ſich dann in ber 
Ebene auffiellen. Der Major von Hiller ſollte mit ber 
Infanterie auf ber großen Strafe bleiben, um ben rechten 
Flügel zu fihern. oo 

Die Frangöfifche Arriergarbe, gegen welche diefe Bor- 
fehrungen getroffen wurden, fchlug bei dem Borbdringen Katz⸗ 
lers eine rüchwärtige Bervegung ein. Eine Eolonne zog von 
Lindenthal nach den Höhen von Mödern ab. Begen fie 
wurde der Major Graf Lehndorf mit dem Oftpreußifchen 
National Savalferie- Regiment beorbert. Der Haupttrupy 
der feindlichen Colonne wartete indeß den Angriff nicht ab, 
fondern warf fich recht® und links zurück, wobei ſich eine 
große Anzahl Fußtruppen hinter der Reiterei dufgeftelit zeigte. 
Es wurden mehrere von- den feindlichen Reitern niederge⸗ 
flochen und einige gefangen genommen; doch nöthigte- ein 


ſtarkes Infantertefeuer, befonders aus dem nahen Walde, 


die Truppen zurückzugeben. Es war ohngefähr 1 Uhr Mit 
tags, als der Feind feine Artillerie vorführte und die Preu- 
Bifchen wie die Ruſſiſchen Colonnen bamit zu befchiehen 
anfing. Der Major von Rentzel ftelite ben 16 Geſchützen 
des Feindes die reitende Artillerie der Avantgarde entgegen: 
Nachdem man gegenfeitig eine Zeit lang mit beim "groben 
Geſchütz auf einander gefeiert hatte, zog bee Feind user 
kindenthal nach Mödern ab. Auch bie Batterie der Vers 
Bündeten mußte zurücgenommen werden, weil fie fich theils 
verfchoffen, theild Schaden gelitten hatte. Der Oberft von 


Katzler ſtellte fih nun zur Deckung ber Infanterie in ber - 


Ebene auf.. | 


Der Major vor Hiller fie den Feind aus Stahmeln 


und Mahren vertreiben und befeßte die Dörfer. Es geſchah 
dies vornehmlich durch das zweite Oſtpreußiſche Füuſelier⸗ 
Bataiklon. Eine Abtheilung eterreichfcher er von ber 
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Spitze. führte ber Major von Klug. 


Dion. ded Fürften Morig Liechtenſtein, bie vor Linbenau 
im Gefecht fand, erſchien um diefe Zeit am jenfeitigen El⸗ 
fierufer :und wurde auf Verlangen ben Truppen bes Majors 


von Hiller beigegeben. 


. In der Zwiſchenzeit war ber General von York in. der. 


Ebene von Lütſchena aufmarfchirt. Horn und Himerbein 
mit der’ Tten und Sten Brigade flanden im erften, der Prinz 
von Medlenburg und der Oberft von Steinmeß mit ber 
ten und Iſten Brigade im zweiten Treffen. Beim weiteren 
Vorgehen wurden die Regimenter, ba fich bedeutende Rei- 
terei nicht zeigte, ohne Rudficht auf die Ordnung ber Linien 
nach dem Terrain ſo aufgeftellt, daß fie gegen das feind- 
liche Kanonenfeuer möglichft gedeckt waren. Nachdem bie 
Infanterie fich in Bataillons-Colonnen geformt hatte, ward 
dag Gefecht von der Artillerie eröffnet. Der Feind fland 
mit feinem Nachtrabe noch auf den Höhen von Möckern 
und beantwortete, dies euer aus mehreren Batterien. Als 
Marmont indeß bemerfte, daß ber Hauptangriff auf feinen 
Linken Flügel gerichtet wurde, machte er eine Bewegung linke 
brigadenmeig en echelon. Die Divifion Lagrange wurde 
in und hinter Modern geftellt, die Divifion Campans ftand 
in ‚der Mitte und. die Diviſion Friedrichs auf dem rechten 
Flügel, die Cavallerie-Brigade Normann hinter Möckern und 
die -Jeichte. Cavallerie-Diviſion Lorge, bie von ber Reiterei 
des Herzogs. von Padua noch zurückgeblieben war, rückwärts 
an der großen Straße von Leipzig nach Magdeburg. 

Die achte Preußifche Brigade follte das Dorf Linden- 
thal und das baneben liegende Gehölz nehmen. Da ber 
Geind indeß Beides, ohne Widerfiand zu leiften, räumte: fo 
rückte diefe Brigade durch das Dorf vor, mo fie die An- 
£unft des General Langeron abwarten follte. Inzwiſchen 
wurde die Artillerie, welcher die 7te Brigade folgte, um 
mehrere Batterien verftarft und das Kanonenfeuer gegen 
ben Feind fortgeführt, der aus 50 Geſchützſtücken von den 
Feldhohen an der Straße herabſchoß. Blücher ſelbſt hielt 


- auf einer Anhöhe oberhalb Möckern und leitete von da. qus 
die Schlacht. 


Es war Nachmittags 8 Uhr, als der Angriff auf 
Möckern von ber, Avantgarde begann. Dieſe hatte ſich auf 
der Hallefchen Straße in Marſch sefcht, Die üußerfe 
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und Tirailleurs, vom zweiten Oftpreußifchen Füſelier⸗Ba⸗ 
taillon unterftügt, marfchirten auf Mödern voran. In einer 
Entfernung von etwa 300 Schritten folgten ihnen die drei 
Säger- Compagnien des Landwehr» Bataillondg von Wedell 
md eine Abtheilung Defterreichifcher Jäger, welche von 
Zindenau herüber gekommen war, nebft dent Leib⸗Grenadier⸗ 
Bataillon. Fünf Bataillons blieben in Reſerve. 
Zweimal drangen bie Tirailfeurd in das Dorf ein, aber 
eben fo oft wurden fie durch bie dort ſtehenden ſtarken feind⸗ 
lichen Infanterie⸗Maſſen wieder herausgeworfen. Ein alls 
gemeiner Angriff beider Bataillons und der ſämmtlichen Jä⸗ 
ger gelang nicht beffer. Man fand alle Häufer und Scheu- 
nen verrammelt und mit Schießfcharten verfehen, die der 
Feind gegen jeden Anlauf benußte. Zugleich rückte eine feind⸗ 
liche Colonne von der entgegengefegten Seite des Dorfes 
en. Gewehrfeuer von allen Seiten, das heftigſte Kartäts 
fhjenfeuer von ben Höhen links nöthigten den Major von 
Hiller den Angriff einzuftellen und feine Truppen zurückzu⸗ 
nehmen. Es geſchah; aber unter dem wüthendſten Kano⸗ 
nendonner des Feindes ordnet er fie zu einem neuen An⸗ 
griff. Vier von feinen Bataillong, bie Schlefifche Landwehr 
unter Rekowsky und Thiele, das erfte Bataillon des Branz 
denburgifchen und das zweite des 12ten Reſerve⸗Regiments, 
zieht er heran; bie Tivailleurs des Weftpreußifchen Grenas 
dier-Bataillond detachirt er linfs um das Dorf herum; die 
Uebrigen führt er zum Sturm mit gefälltem Gewehr. Es 
gelingt ihm, von Neuem in das Dorf, ja felbft bis über 
das Dorf hinaus, vorzubringen, Während ein Theil der 
Truppen:die Gehöfte angreift, wirft ein anderer, ber Com⸗ 
mandeur voran, die in ben Gaſſen ſtehenden feindlichen 
Neferven bis vor das Dorf hinaus. Hier: aber empfängt 
fie ein fo ftarfer Kartätfchenhagel, da fie in Unordnung 
geratben und ben Rückzug von Neuem: antreten müflen, 
Wie viel Hillerd Schaar auch unter bem mörberischen 
Kugelregen gelitten Hatte, der ihnen aus dem Dorfa, ins⸗ 
befondere. qus der Ziegelei vor bemfelben, wie aus einer vor⸗ 
liegenden Baftion, entgegen fprühte: fo fonnte ihr Anführer 
es dennoch nicht unterlaffen, füch noch) einmal zum Sturm 
auf Möckern zu rüften. Er weiß, daß biefe blutigen Ges 
fechte nichts. find, als bie bloßen Einleitungen zur Schlacht, 
aber er begreift und fühlt, daß der Beſttz von Mücken bie 
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Schlacht entfcheiber wird. Der Preis iſt feiner höthſten 
Anfttengung würdig. Er rafft die letzten Kräfte zufammen, 
ruft alle feine Truppen herbei und ordnet fie noch einmal 
zum. Angriff, Den Kühnen willfahrt das Glüf! Sie brin- 
gen in dag brennende Dorf ein und ihrem beifpielfofen 
Muthe gelingt es, fich troß aller Gegenwehr der feindlichen 
Bataillon darin zu behaupten, diefe felbft daraus zu ver⸗ 
treiben und jeden neuen Angriff derfelben zurüdzufchlagen. 
. Über. noch ſtecken die Häufer und Scheunen vol Feinde, 
deren Gewehre die Mannfchaft im Dorfe allmählig auf- 
zureiben brohn! Es muß jede Mauer befonderd erobert, 
jedes Gebäude einzeln gefturmt werden. Die Keinde drinnen 
fonnen hinter dem Beifpiele einer Tapferkeit nicht zurück⸗ 
bleiden, welche ihren Untergang zum Ziele bat. Die Ber 
zweiflung heißt ihnen, fich auf das äußerſte zu vertheidigen. 
Bon draußen her laßt Marmont die Gefchüge mit verftärf- 
tem Feuer auf die Verwegenen fpielen, bie, wie er inne 
wird, nichts als die Vorhut der Blücherfchen Armee find. 
Mehr als funfzig Kanonen ſchicken mit fpottendem Donner 
ihre Blige auf das Häuflein im Dorfe herab. . Schon 
füllen fi) die Gaſſen und das Feld mit Leichen. In dem 
biutigen Getümmiel gelten die Bande der Ordnung nicht mehr. 


Die Bataillons haben ſich aufgelöft und fechten unter ein- 


ander gemifcht, faft alle ihrer Anführer beraubt. - Hiller 
felbft iſt ſchwer verwundet und den Major von Klür, ber 
an feiner Stelle den Befehl übernimmt, trifft ein gleiches 
Schidfal. Die Gefchüße, zerfchmettert, verfagen den Dienft; 
das Dorf felbft fteht in Flammen und bietet nirgends Schuß, 
Schon iſt Marmont hart daran, den ermatteten, blutenden 
Ueberreft zu übermältigen, als im Augenblick der höchſten 
Roth zwei Helfer und Rächer .auf einmal: erfcheinen, Der 
Dberft s Lieutenant von Schmidt langt mit den Zwölf⸗ 
pfünbern ber Neferve- Artillerie an unb bricht in die feind- 
Ischen Sturmbaufen fo nachhaltige Lüden, daß ber Prinz 
von. Mecklenburg, ber mit: der zroeiten Brigade zu Hulfe 
erfcheint, e& wagen Tann, ihnen auf ihrer Anhöhe entgegen 


zu gehen. . — 

VYork Hatte, ſobald er die Gefahr der Vortruppen vers 
nonmen, den Prinzen beauftragt, bie Angriffe jener mit 
feiner Brigade zu unterflügen. Gleichzeitig wurben die 7te 
und Bte Brigade angemiefen, fich rechts zu fchieben und gu 
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ben Angriffen auf Möckern mitzuwirken. Zur Sten Brigade 
war ein Regiment Hufaren. geftoßen, ba die zu ihr gehörige 
Savallerie links entfendet worben war, wo um biefe Zeit 
Langeron vor Widderitzſch focht. Auf diefe Weife fand 
Lindenthal entbloßt, und es befand fich zroifchen den Preu- 
fifchen und Ruflifchen Corps eine Lüde, die Blücher mis 
ber Kavallerie ded Sadenfchen Corps zu bienden fuchte, 
Das Groß des General Saden, welches fie am beſten hätte 
ausfüllen fonnen, war bei Radefeld zurücgelaffen worden, 
um, to es nothwendig ſeyn würde, beim Borkfchen ober 
Langeronfchen Corps, verwendet zu werden. St. Prieſt 
befand. ſich mit dem feinigen noch fenfeit der Elſter, als fich 
bei Möckern bereits das Gefecht zu Ende neigte. Die Eraft- 
volle Leitung und bie ſieggewohnte Tapferkeit des Yorkſchen 
Corps erfegte indeß Alles, was in ber Anlage des Gefechte 
verfehen worden war, fo gut, als es überhaupt erfeßt wer⸗ 
ben konnte. Ä \ 
Der. Prinz von Medienburg hatte feine Richtung auf 
die Anhöhe genommen, von welcher die Hilferfchen Truppen 
fo viel Berderben getroffen hatte. Allein kaum bemerfte 
der Herzog von Ragufa diefen kühnen Marfch, als er fich 
an bie Spige einiger zu Colonnen formirten Batatllong 
feßte und unter dem Schuß einer zwölfpfündigen Batterie 
biß anf den Kamm ber Anhöhe vorging. Unter dem mör—⸗ 
berifchen Feuer biefer Geſchütze rückt ber Prinz ihnen auf 
300 Schritt entgegen. Eine große Anzahl feiner Leute fallt, 
von ben feindlichen Kugeln getröffen. Er felbft wird veri 
soundet und muß dag Commando dem Öberftlieutenant von 
Lobenthal überlaffen. Ein Bataillon ber Franzöftfchen Ma⸗ 
tinefoldaten fleigt die Anhöhe herab und wird mit dem. Iſten 
Dfiprenfifchen Füfelier Bataillon handgemein. Diefes ge- 
räth in Verwirrug und wirft fich in das Dorf, wo es fich 
dem Gefecht der Vorhut anfchlieft. Mean zieht das Ifte 
Bataillon des Iften Oftpreußifchen Regiments aus ber zwei⸗ 
ten Linie vor, und biefem erſt gelingt es, die Marinefoldas 
ten zurüdzubrängen. 0 
- Südlicher, als jene Füfeliere, war. das combinirte 
Bataillon bes Aten Regiments vorgebrungen- Es hatte un» 
weit ber Batterie eine Eleine Vertiefung gefunden, im- der es, 
gegen bag Feuer jener gedeckt, ſich gut entwickelte und fo 
wirkſam auf die Bebienung des Gefchüges fchoß, daß die⸗ 
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felbe die Kanonen verließ und. entfloh. Nun bemächtigten 
beide Bataillond des Iften Regiments fich. der verlaffenen 
Stücke und. nahmen, was von ber Bedi mung noch ba war, 
gefangen. Allein der Franzöfifche General blieb bei dieſem 
überrafchenden Auftritt Fein müßiger Zuſchauer. Er Tief 
mehrere feiner Bataillons, in Golannen formirt, zum Ans=- 
griff vorgehen. "Das erfie ber beiden Preußifchen wurde 
zurückgedrängt; dag zweite fah fich plöglich von einem drei⸗ 
mal ftärferen Feinde bedroht, und ſchon als Lobenthal durch 
perfönliches. Einfchreiten die Gefahr von demfelben abge⸗ 
wandt zu haben glaubte, wurden dieſe Truppen in der lin- 
fen Slanfe von zwei feindlichen Bataillonsmaflen auf’ neue 
fo hart gedrängt, daß fie ebenfalls wieder zurückgehen muß- 
ten, Der Oberftlieutenant von Lobenthal felbft ward bei 
dieſem Borfalle ſchwer verwundet. | 
Diefer abermals mißlungene Angriff auf die Haupt⸗ 
ſtellung des Feindes drückte eine Zeit lang die ganze Unter- 
nehmung des Corps. Go lange die. Feldhohe nicht genom⸗ 
men war, fonnten Horn und Hünerbein zur Linfen des 
Dorfes Feine wirkfamen Fortfchritte machen, obfchon fie fich 
unabläffig beeiferten, dein bartgedrängten, ihrer Hulfe har- 
renden rechten Flügel Luft zu ſchaffen. Die durch dag 
anhaltende Feuer und die vielen einzelnen Angriffe fo fehr 
geſchwächten Bataillons der Avantgarde konnten fich mit 
der größten Anftrengung faum noch im Dorf erhalten, da 
ber Feind fortwährend bemüht war, ihnen daffelbe ftreitig 
zu machen. Sin diefer bedrängten Lage ließ York feine letz⸗ 
ten noch übrigen Truppen, die Ifte Brigade unter dem 
Dberften von Steinmet, beranziehen, und Blücher fandte 
an den General Sacken den Befehl, mit feinem Corps von 
Radefeld aufzubrechen und den Bedrängten bei Modern zu 
Hülfe zu eilen. Doch ehe diefer erfihien, hatte bereits die 
Kraft der beldenmittbigen Preußen gefiept. Zu 
Steinmet beabfichtigte, die erften Bataillong aus bei⸗ 
ben Linien des rechten Flügels (das erfte: des 13ten und 
dag dritte des 5ten Regiments) durch Modern ſelbſt vor- 
rüden zu laffen, während bie übrigen ihren Angriff auf bie 
daneben Tiegenden Höhen richten follten. Das. 13te Regi⸗ 
ment empfing Befehl, das Gewehr rechts zu nehmen und 
im Sturmfchritt vorzugehen. Es gerieth in ein entfeßlicheg 
Feuer. Der Anführer, Major von Gädicke, flürzte, von 
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zwei Kugeln getroffen, vom Pferde. Mehrere Hauptleute 
und andere Öfficiere fanfen, verwundet ober getöbtet, zu 
Boden. Dieſer erfchütternde Empfang machte dag Regi⸗ 
ment beftürzt. Als Tieße fich dem feindlichen KRugelregen 


durch Pelotonfeuer Einhalt tbun, fing man in der Colonne 


an ebenfalls zu fchießen. Der Oberft von Steinmetz eilte, 
diefer erfolglofen und zweckwidrigen Maßregel inkaft zu 
thun und die Mannfchaften zur Fortfeßung des Sturms zu 
bewegen, was ihm unter Mitwirfung der übrigen Officiere 


des Regiments: auch gelang. Doch. bezahlte auch er ben 


Eifer, feiner Pflicht ein Genüge zu thun, mit feinem Blute; 
er wurde vermunbet und mufte dag Commando dem Oberft 
von Loſthin übergeben. | 

Während deffen. hatte der Mafor von Malzahn bag 
erfie und vierte Bataillon des Zten Schlefiichen Regiments 
ans der zweiten Linie links herausgenommen, mit denen er 
nun in ®emeinfchaft jene Bataillons bed 13ten Regiments 
und das Oftpreußifche Grenabdier-Bataillon zum Angriff ber 
Höhen vorführte.e Die Wuth des feindlichen Gefchüges 
war. noch unbezwungen, noch unerfättigt. Mann an Mann 
fiel. Malzahn und mit ibm die Majors von Feslin und 
Koſſecky verloren ihr Leben; der Oberft Loftbin, der Major 
Reumann und eine große Anzahl anderer Officiere wurden 


verwundet vom Schlachtfeld getragen. Bon den beiden 


Bataillons, die durch dag Dorf geſchickt waren, verlor dag 
dritte des 5ten Regiments ebenfalls feinen Chef, den Mas 
jor von Seidlig. Das Ifte Bataillon des 13ten Regiments 
wurde, als es am außerften Ende anlangte, zurücigetrieben, 
warf.aber, durch die Schlefifchen Grenadiere verftärkt, den 
Feind wiederum zurüd. 

Sene waren für die Preußifchen Kämpfer die ernſt⸗ 
hafteften, furchtbarften Augenblide, während weicher der 
Schlachtengel .mit blutigem Fittig ihre Reihen durcheilte, 
rottenweiſe ihre lieber niedersiß und immer die Ebdelften 
und Beſten zu feinen erften Opfern erlag, indem er fie jede 
Probe ihres. Edefmuthes mit ihrem Blute Lefiegeln hieß. 
Mer noch am Leben geblieben, durfte das Keben nicht fein 
nennen, und wer es zu nüßen gebachte, mufite bied Leben 
dem Feinde preis machen. Hier war, das verhehlte fich 
Keiner mehr, nur noch die Wahl zwifchen Sieg und Tob, 
und um jenen zu erlangen, durfte man biefen nicht fcheuen. 
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Generale, Dfficiere und Soldaten. waren von: dieſem Gedan⸗ 
Een befeelt und weihten ſich hochherzig dem Tode. Hier 
und da verfammelte ein Anführer feine Schaar um ſich und 
ermahnte fie zur Ausdauer in der Todesnoth, indem er An⸗ 
gefichts ihrer feine und ihrer Seelen Gott empfahl. So 
der Rittmeifter Friedrich Ecdardt aus Rothenburg im Manns⸗ 
feldifchen, Stadtjuftigrath zu Berlin, deffen Tod Arndt ge- 
feiert bat”); fo der Major Wilhelm von Wedel, Regie- 
rungspräfident aus Halberftabt; fo ber edle Heinrich Ferdi⸗ 
nand von Kroſigk und fein tapfrer Freund und Abdjutant 
der Lieutenant Honig, ein NRechtögelehrter; fo mit ihnen 
viele Andere**). Der commanbirende General ging mit bem 
Borbilde des guten Muthes voran. Nachdem York alle 
Truppen ben Befehl zum Vorrücken ertbeilt und die Tte und 
Ste Brigade zum Sturm der feindlichen Stellung in Bewe⸗ 
gung gefeßt hatte, ließ er die ‚gefammte Referve-Reiterei 
und alle noch einzeln auf dem Schlachtfelde haltenden Ca: 
vallerie-Regimenter aufmarfchiren und fette ſich felbft an 
bie Spiße ber Branbenburgifchen Hufaren, welche ber Ma⸗ 
jor von Sohr befehligte. 

Alles eilte zum Handgemenge und faſt alle Bataillons 
der zweiten Linie drängten in die erſte. Der Oberſt von 
Horn führte das erſte Bataillon des Leibregiments zum An⸗ 
griff. Der Feind zog ſich in dichte Maſſen zuſammen und 
leiſtete nicht nur verzweifelten Widerſtand, ſondern drang 
ſelbſt mit Glück vorwärts; doch war dies nicht von Dauer. 
Das Landwehr- Bataillon Graf Reichenbach ſchlug einen 
Angriff der feindlichen Gavallerie zurück und die vierte Com⸗ 
pagnie des combinirten Bataillons nahm eine Kanone. Die 
Ste Brigade hatte einen Kampf. mit vier feindlichen Batail- 
Ionsmaffen zu beftehen, bei welchem eins ihrer Bataillons 
unter bie ber Tten Brigade gerieth. Hier war es, wo Kro⸗ 
ſigk an ber Spiße feiner Füftliere fiel. Ein anderer Win- 
kelried, wollte er dem Brandenburgifchen Regiment mit fei- 
ner eigenen Bruft einen Weg tin das Viereck ber. Feinde 
bahnen. Kühn fprengte er gegen ben feindlichen Flligelmann 


*) Bed, Preußens Huhn und Ehre sc, S. 181 ff. 
®°) Ueber die Genannten ein Mehreres im „Preußiſchen Patriotenfpies 
gel, 2 Theile, Rneblinburg und Reipgig, 1815, bei G. Baſſe. 
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an und warf ihn muthig nieber, aber m bemfelben Augen» 
blicke ſank auch er, von Kugel und Bajonet zugleich durch» 
bohrt, zu Boden. An feinen Wunden blutend, winkte er 
feinem Bataillon mit dem Degen den Befehl zu, den Sie 
geslauf zu verfolgen, und wehrte denen, welche bei ibm 
bleiben wollten, folcye® mit den Worten: „Laſſet mich Bier - 
und gebt und thut eure Schuldigfeit!” Neben ihm ver» 
fchied, von einer Kartätfchenkugel niebergefchmettert, der 
Freund feiner Jugend, der Genoſſe feiner Schidfale — 
Die Majors von Othegrawen und von Göße und der Bri- 
gade-Commandeur Oberfilieutenant von Bord wurden fchwer 
verwundet. Das erſte Brandenburgifche Infanterie» Regi- 
ment hatte in diefer Beziehung fo viel Unfälle, baß ber 
Feld⸗Chirurgus Danael vom dritten Bataillon beftändig in 
der Feuerlinie mit Verbinden befchaftigt war. Kroſigk's 
Leiche, die auf einer Eleinen Erhöhung in der. Ferne faß, 
blieb ein mahnender Wink zur Rache, den Feiner feiner Ge- 
treuen unbefolgt fie. Bon 997 Streitern, die das Batail- 
ion am Morgen zählte, waren am Abend kaum noch 100 
übria, ein Beweis, daf fie dem Feind nirgends ausgewichen 
waren. — 
Die Angriffe ber Reiterei ſollten dem Gefechte ben 
Ausſchlag geben und den Sieg für die Preußiſchen Truppen 
entſcheiden. Dem Feinde am nächſten ſtanden die beiden 
erfien Schwadronen und bie Jäger ded Brandenburgifchen 
Hufaren-Regiments. Der Major von Sohr hatte feit An- 
fang der Schlacht mit ihnen zwifchen Modern und Wah⸗ 
ren an ber Straße nach Leipzig gehalten, um. den rechten: 
Flügel der Infanterie zu unterflügen. Jetzt ließ er links 
aufmarfchiren umd ging mit dem rechten Flügel dicht an 
Mödern vor, wo er fich auf den Feind ſtürzte, der einige 
Preußifche Bataillons verfolgte. Zwei Bataillonsmaſſen 
wurden geſprengt und 6 Kanonen genommen. Bei dieſem 
Angriffe fiel, an der Spitze der reitenben: Jäger, der brave 
Edart. Es erfchien feindliche Cavallerie, die fich. mit vie- 
ler Entfchtoffenheit auf bie Hufaren warf. Aber in Ge: 
Meinfchaft mit ben Ulanen, die zu Hülfe eilten, fchlugen die 
Brandenburger die Franzoſen zurüd und e8 wurden noch 9 
Geſchützſtücke und Munitionsfarren erobert. 

Um diefe Zeit ereignete fich in der Nahe Marmont’d 
- en Vorfall, ber unter den Franzofen viel Verwirrung ver⸗ 
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urfachte, und ben York zur ſchnellen Beendigung des Ge⸗ 
fechte® zu benutzen verftand, Eine Preußifche Sranate fchlug 
in die feindlichen Munttionswagen und fprengte deren brei 
in die Luft. Der Marſchall fe'bft ward flarf verletzt und 
ſah ſich genöthigt, in dem Augenblide den Schauplaß zu 
verlaffen, in welchem feine Gegenwart dafefbft am nothwen⸗ 
digſten war. Das gleichzeitige Hervorbrechen der Preußi⸗ 
fchen Reiterei vermehrte die Beftürzung ber Franzoſen. Sie 
waren gezwungen, den-Rüczug anzutreten, wenn fie ihre 
Kräfte günftigeren Augenbliden und erfolgverfprechenderen 
Unternehmungen auffparen wollten. Ihr rechter Flügel, der 
am wenigſten gelitten hatte, follte bie rückgängige Bewe— 
gung decken. Indeß Eonnten fie weber den Plaß ſchnell 
genug räumen, noch mit binreichender Kraft den Anftürs 
menden widerftehen, um ungeftraft für das Blutbad davon 
zu kommen, welches fie der Schlefifchen Armee an diefem 
Tage bereitet hatten. Die Lithauifchen und Weftpreußifchen 


Dragoner und die Neumärfifche Landwehr-Gavallerie führte _ 


der Oberft von Jürgas um die Infanterie der 7ten Brigade 
herum, während die übrige Reiterei, unter York's perfonlis 
her Anführung, durch die Infanterie vorrüdte. Das erfte 


- Weftpreußifche Dragoner-Regiment verfolgte einen Theil der 


feindlichen Gavallerie bi8 nad) Gohlis und jagte diefen A 
Kanonen ab. Mit. dem Litbauifchen Regiment, von dem 
Neumärfifchen unterftüßt, bieb der Oberſt Graf von Hen- 
kel ein feindliche Bataillon nieder, welches fich diefen Rei— 
tern zu widerfegen wagte und wirklich mit Geiſtesgegenwart 
Stand hielt. 

Gefügiger zeigte fich eine andere feindliche Anfonterie- 


maffe, obne deshalb weniger geftrenge Richter zu finden... 


Die Medtenburgifchen Hufaren, unter Anführung des Ober 
ftien von Warburg, fprengten dergeftalt auf diefes’Batail- 
Ion ein, daß eine Schwabron in bie Maffe eindrang, die 
übrigen links an ihr vorbeiritten. Jener erbffneten die 
Feinde einen Weg durch ihre Glieder und ficherten fich da⸗ 
durch auf einige Minuten vor ben Säbeln ber Hufaren. 
Dann aber von Allen im Rücken angegriffen und vorn durch 


die Fußtruppen der 7ten Brigade fefigenommen, wurden fte 


in wenig Augenbliefen überwältigt und gefprengt. Die 
Mecklenburger gervannen die Fahne und machten 700 Mann 
zu. Gefangenen. Zwei Fahnen und zwei Kanonen nebft 
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Beſpannung eroberten. die Leibhufaren. Das Rational-Ga- 
valferie-Regiment erbeutete 4 Geſchütze. Die Brandenbur- 
sifhen Hufaren und die Schlefifche Landwehr: Gavalferie 
unter den Majors von Sohr und Oſarowsky thaten fich 
in der Vertreibung des Feindes gleichfalls befonderg bervor. 

E8 war feine Hoffnung mehr ba, das Gefecht Frans 
zöſiſcher Seits wieder herzuſtellen. Zwar haften es die Abs 
theilungen. der Napoleonifchen Seegarden zufeßt noch gervagt, 
den Preußen Widerfland zu leiſten. Aber e8 maren nicht 
bie alten von Groß⸗Görſchen. ZTiefelsen Marine-Regimen- 
ter, bie dort hinter Starfiedel cHem -Kanonenfener und je⸗ 
dem Reiter-Angriff unbeweglich Trotz geboten hatten ‚ bes 


‚nahmen fich hier, wie der Fran,öfifihe Schlachtbericht ſelbſt 


zugeſteht, ſchwach. Der Genercl Compans, der fie damals 
zuſammengehalten hatte, vermochte es jetzt nicht. Er ſo⸗ 
wohl, wie der Diviſions⸗General Friedrichs, waren beide 
verwundet. Auf Yorfs Donnerwort: „Eingehauen!⸗ hie⸗ 
ben die Brandenburgiſchen Huſaren und die Lithauiſchen 
Dragoner dieſe Amphibien-Soldateska in Stüden, fo daß 
York jenen, als fie zurüctrabten, zurief: „Ihr gebört unter 
die Sterne am Himmel!’’ — Jetzt räumten bie Franzofen 
auf alten Seiten das Feld. Ihr rechter Flügel zog nach 
Eutrißfch, der Iinfe gegen Gohlis ab. Die Geſchütze, de— 
nen bie Beſpannung fehlte, ſuchten fie am Schlepptau fort: 
zubringen. Einige feindliche Bataillons hielten fich big ge» 
gen Abend in den Wiefen an ber Elfter auf. Eine Reſerve⸗ 


Batterie, gegen ſie aufgefahren, gab ihnen das Geleit nach 


Gohlis. — | | 
ns war ber blutige Karıpf um Möckern und bie grö⸗ 
fere Hälfte des fehmeren Werks, welches ber Schlefifchen 
rmee für diefen Tag befehieden war. Die Eleinere, aber 
hicht leichtere, nicht preißlofere Hälfte war dem Ruſſiſchen 
Corps des Grafen Langeron überlaſſen worden. 
Langeron hatte ſich an dem Bad) vor Klein⸗Widderitzſch 
in Schlachtordnung aufgeſtellt. Sein Torps war ohngefähr 
18,000 Mann ſtark. Hätte er nur den Feind gegen fich 
behalten, .ben et bei feinem Angriffe vorfand, fo hätte er 
ein leichtes Spiel gehabt. Die Divifion Dombrowsky, welche 
die beiden Dörfer Widderitzſch befeßt hielt, zählte. nur 5 Bas 
taillons und 800 Mann Cavallerie.. Aber der Feind ver 
ftärfte ſich im Verlauf des Gefechts um das Dreifache, 


an © 
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während das uſſiche Eorvs die meiſte Zeit ohne einen 
weiteren Rückhalt bl 

bie Die Ordnung, pr der man zum Angriff ſchritt, war 
ieſe: 

Der General Kapezewic; mit dem 10ten Infanterie⸗ 
Corps bildete den rechten Flügel, der General Rudczcwicz 
mit 8 Bataillon -Colonnen den linken. Der General von 
Korff ſtellte fich mit ber Referve-Cavallerie hinter den letz⸗ 
teren auf. Hinter dem rechten Flügel ſtand ber General 
Dlfufters mit der Yten Divifion vom gten Corps ald Re- 
fetve. Die 15te Diviflon war von ‚diefem Corps zu bet 
Avantgarde gegeben, deren Savallerie überdies noch mit den 
Dorpatfchen und Liefländifchen Jägern verftärft worden war. 

Klein⸗Widderitzſch befand fich bald in dee Gewalt ber 
Ruſſen. Wiewohl die Polen, troß ihrer geringen Baht, 


nah ihrer Weife fehr Bartnädigen Widerſtand Teifteten, 


vermochten: fie dennoch nicht, fich gegen die Ueberlegenheit 
ber Ruffen. zu behaupten. Sie wurden enblidy aus beiden 
Dörfern vertrieben und gegen Eutritzſch zurüdigedrängt. Ges 
neral Emanuel warf ſich mit der Netterei der Vortruppen 
auf die Polnifche Savallerie und nahm ihr 500 Gefangene, 
7 Kanonen und mehrere Munitionswagen ab. Die Negis 
menter Kiew, Neu-Rufßland, Dorpat, Liefland und das erfte 
und dritte Ufrainifche Kofaken- Regiment, -unter den Genes 
ralen de Witt und Obolensky, zeichneten fich dabei durch 
Kühnheit und Tapferkeit aus. 

Unterdeſſen war jedoch die Dieifton Delmas vom Ney— 


ſchen Corps von Schönfeld ber zu Hülfe gefommen. Unter 


ihrem Schuge fammelten fi) Dombrowsky's Truppen zum 
neuen Angriff und beide furmten mit folchem Ungeftüm ‘auf 
die Nuffifche Avantgarde, daß ber General Langeron ſich 
genöthigt fand, Klein- und Groß⸗-Widderitzſch zu räumen 
und feine Truppen in die erfte Stellung diefleit des Baches 
zurückzunehmen. Der Feind beſetzte nun beide Dörfer wie⸗ 
der und rückte felbft bi8 an den Bach vor, Hier eröffnete 
er. ein ſtarkes Karionenfeuer, welches ben Ruſſen empfind- 
tichen Schaden verurfachte. Eine große Anzahl von ber 
Mannfchaft und mebrere Offtciere ftelen. Bon den Stab8- 
Dfficteren wurden der General Schenfchin, der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Prigara und der Major Juſſefowicz verwundet, der 
Oberſt⸗Lieutenant Vowodsky getsbten 
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Gleichzeitig warb die Ruffifche Stellung aus der Ges 
gend von Hohen-Dffig und Gobſchwitz ber in Flanke und 
Rücken bedroht. Bon dort her, auf der Dübener Straße, 
marfchirte nemlich die Divifion Souham vom Neyfchen 
Corps, 7 bis 8000 Mann ſtark, heran. Sie fchien wäh⸗ 
rend jenes Gefechtes nur zu mandoriren. Allein es gefchah 
dies nur, um den Zug des ‚ganzen: Traing vom britten 
Corps zu verdeden, ber hinter ihr abfuhr. Es war diefen 
Truppen am vorigen Tage deshalb noch bag 7te Hufaren- 
Regiment vom dritten Cavallerie⸗Corps Beigegeben. 


Sobald Langeron des neuen Feindes anfichtig wurde, be⸗ 
fahl er dem General Olſufiew, ſich auf dem linken Flügel im 
Hafen aufzuftellen „ und bie ganze Referve- Cavallerie ward 
beorbert, biefen Flügel zu verlängern. — | 


In dem zwifchen Podelwitz und Widderitzſch befindli⸗ 
chen Wäldchen, wahrſcheinlich demſelben, in welchem bie 
Breitenfelder Schlacht 200 Sabre früher entfchieden murbe, 
ftelite ſich der General Udom mit dem 10ten und Zuften 
Zäger-Regimente auf, wozu er noch die Tirailleurs von ben 
Regimentern Nafcheburg, Apfcheron und Jakutsk hinzu 
vahın, Dieſes Gehölz wurde bald darauf von der Divifion 
So angegriffen, ohne daß fie jedoch mit Erfolg einge⸗ 
drungen ware. Die Sranzofen führten Artillerie auf, wel⸗ 
cher bie Ruſſen eine Batterie unter dem Dberften Sacebfo 
entgegenftellten. Man Fanonirte lange herüber und hinüber, 
und da der Feind ſeine Angriffe noch immer fortſetzte, ließ 
Olſufiew endlich noch den Oberſten Medinzow mit den Re⸗ 
gimentern Riäsk und Koliwan zur Unterſtützung des Gene- 
ral Udom vorrücken. Es entſpann ſich ein —* Gefecht, 
in welchen dag Regiment Riäsk die Fahne des 125ften 
Franzöſiſchen Regiments ‚gewann. Der Feind wurde zurüd⸗ 
geſchlagen und die Ruſſen behaupteten das Holz. | 


Kun zug der General Souham nach Dölitz hin ab, 
ohne noch irgend etwas zu unternehmen. Der General 
von Korff verfolgte ihn mit der Reiterei und jagte ihm 
nod) eine Menge Wagen ab. Vier Regimenter Donifcher 
Kofafen vom Sackenſchen Corps reinigten. die Dübe- 
ner Straße von ben Ueberbleibſeln des Feinbes, und fan⸗ 
den bier noch 6 Kanonen, twelche wegen Mattigkeit der 
Pferde ſtehen gelaffen waren. 
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Während beffen hatte Graf Rangeron einen neuen An- 
griff auf Klein-MWibberigfch unternommen. Cr führte in 
Derfon das Regiment Schlüffelburg an, der General Rudcze⸗ 
wicz feßte fich an bie Spiße ber Jäger Der General 
Kapcewicz unterfugte den Angriff mit dem 10ten Corps. 
Es rudte ihnen eine feindliche Solonne feitwärts von Groß⸗ 
MWidderigfch entgegen und bedrohte ihren rechten Flügel: 
Kapczewicz fette ihr eine zwölfpfündige Batterie, unter dem 
Oberſten Magdenkow, nebft den beiden Regimentern Wiatka 
und Archangel entgegen. Diefer Wibderfiand wurde noch 
mit einer Jäger-Brigade verftärft, melche der General Bi- 
fitam beranführte. Es war nemlich um dieſe Zeit der Graf 
St. Prieft mit feinem Corp auf dem Schlachtfelde einge- 
troffen und batte fich bei Findenthal aufgeftellt- Sobald er 
von dem Stande des Gefechts bei Widderikfch unterrich- 
tet worden war, ertbeilte er dem General Biſtram Befehl, 
den Angriff zu unterfiügen. Auf biefe Weiſe wurden bier 
die Franzofen vollig gefchlagen und mußten endlich ben 
Befitz beider Dörfer den Ruſſen überlaffen. : Seßt ward 
auch det Zwifchenraum anggefüllt, der die Preußen von ben 
Ruſſen trennte Es rücten zwei Ruffifche Batterien ein, 
die von zwei Schwadronen der Brandenburgifchen Hufaren 
gedeckt wurden und noch ganz zuleßt an dem Gefechte Kheil 
nahmen. 

Der Berluft der Ruſſen betrug 1500 Mann, während 
ber der Preußen fi) auf 5508 Mann und 172 OÖfftciere 
belief. Ueberhaupt waren auf Seiten: ber Verbündeten am 
16ten ungefähr. 10,000 außer Gefecht gefetzt, während der 
Feind an Tedten, Verwundeten und Gefangenen im Gan⸗ 
gen gegen 12,000 Mann zählte. Preußifcher Seits waren 
allein bei Modern 2000 Gefangene gemacht und außerdem 
1 Adler der Kaiferlichen Garde, 2 Fahnen, 53 Kanonen 
und - eine große Menge Munitiongwagen erobert. Den 
Kuffen waren 11 Kanonen in die Hände gefallen. 

‚ Sp endete die Schlacht im Norden von Leipzig; fieg- 
reicher, als die Gefechte im Süden; bedeutungsvoll, wie 
jene; und dennoch nicht entfcheidend genug, um beide Par- 
teien einer ‚neuen, eben fo ſchweren Blutarbeit für bie fol- 
genden Tage zu entheben. Was aber auf diefer Seite des 
Scylachtfeldes am 16. October gefchehen war, reichte hin, 
Napoleon, nachdem er ben Ingrimm gegen feine Generale 
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ausgelaffen, ihn nachgiebig zu machen. Ney war es, an 


bem fein Zorn fich entlud. Diefer Marfchall hatte, ale 
er am frühen Morgen im Norden der Stadt feinen Feind 
bemerkte, dagegen den ftarfen Kanonendbonner von Süden 
ber vernahm, fein Corps in diefe Gegend des Schlachtge- 
fildes abmarfehiren laſſen. Als er nachher erfuhr, daß er 


bei Modern und Widderitzſch nötbiger fei, war er dahin 


aufgebrochen, kam aber erſt an, ale das Gefecht bereits 
zum Nachtheil der Franzoſen entfthiedben war. So hatte 
er den Tag mit unnugem Hin- und Hermaͤrſchen verbracht, 
die er nach Napoleon's Meinung allein verfchulbete ' 


Am Abend gingen beide Corps, das dritte und fechfte, 
bei Schönfeld über die Partba. Ney und Marmont nahe 
men ihr Hauptquartier. im Herrenbaufe zu Schönfeld, . Die 
Dörfer Gohlis, Eutrisfch und Modern blieben ſchwach be= 
feßt. Die Reiterei des Herzogs von Padua und die Divi- 
fion Drombrowsky hatten —* bis Pfaffendorf und bis an 
die Scharfrichterei bei der Stadt, unweit des Gerberthores, 
zurückgezogen. 


Blücher verlegte fein Hauptquartier nach Groß-Widde⸗ 


rigfch, vor welchem Orte dag Corps des Grafen Fangeron 
ftehen blieb, während die Norkfchen Truppen fih um Möckern 


eoncentrirten und bie des Grafen St. Prieft Lindenthal bes - 


fetzt hielten. Das Sadenfche Corps blieb bei Modern alg 
zweites Treffen in Reſerve. j 

Noch vom Schlachtfelde aus fandte ber General Blü⸗ 
cher den Grafen von» Golz mit der Siegesnachricht in bag 
Hauptquartier feines Monarchen. Auch der Kronpring von 
Schweden folite von den errungenen Bortheilen in Kennt- 
niß gefeßt werben. Lorb Stewart übernahm die Botfchaft. 


Noch vor dem Ausgange bes Gefechts war biefer wieder auf 


dem Schlachtfelde erfchienen, um dem General Blücher anz 
zuſagen, daß Winzingerode von ber Nordatmee mit 3000 
Meitern*) morgen auf dem linfen Flugel der Schlefifchen 
Armee erfcheinen werde. Seht benußte der Lord bie Geles 





*) General Müffling in der Geſch. dei Schleſ. Armee (S. 87) giebt 
die Zahl auf. 5000 an, was in allen nachfolgenden Darftellungen 
wiederholt it. General von Hoffmarn in feiner mehrermähnten 
Pr „Die Schlacht bei Zeipgig‘ berichtigt die ehe auf 3000, 
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genheit, feinem Siegsberichte an Carl Johann eine höchſt 
freimüthige Vorſtellung beizufligen, worin er ben Prinzen 
on Neuem aufforderte, fich endlich in Marfch auf Leipzig 
zu feßen. *) J 

IR in ſtiller Uebereinkunft trat mit Einbruch ber 
Dunfelheit überall auf dem Schlachtfelde Waffenrube ein. 
Nach einer zehnſtündigen Kanonade fiel mit dem fechsten 
Glockenſchlage der letzte Schuß hinter Lindenau. Die eifer- 
nen Bälle fanden durch die dichte Finfterniß nicht mehr ben 
Weg in die feindlichen Glieder. Nur das Eleine Gewehr⸗ 
feuer blieb noch wach, und fo verendete ber gewaltige Kampf 
mit Tangfamen Röcheln. Tauſende von Wachtfeuern erhell- 
ten ringsum den Außerften Geficht8freis, in deſſen Mitte 
die zum Himmel auffteigenden Flammen der ‚brennenden 
Dörfer die Stätte bezeichneten, welche an biefem Tage dem 
Schlachtengotte vor allen andern geweiht war. Aber ie 
der die flammenden, noch die blutigen Opfer vermochten bie 
erzurnte Gottheit zu fühnen. Die Vernichtung des Unheil- 
ftifters ſelbſt war dag große Opfer, welches fie forderte. 

Srauenerregender als das Blutbad der Erfchlagenen 
auf dem Felde war ber Sammer der hülflofen Halblebenden 
in der Stadt. Ganze Karavanen Verwundeter zogen in bie 
Thore ein und erfüllten alle Straßen und Pläge mit ihrem 
Gefchrei nach Hülfe, nach Obdach, nach Labung. Jeder 
hatte am Thore eine Anweiſung empfangen, in das große 
Lazareth aufgenommen zu werden, welches aus dem Korn- 


„Halle, den 16. October, 9 Uhr Abende,“ 
„Königliche Hobeit!“ 

„Ich komme fo eben vom Schlachtfelde bed General Blücher 
und babe die Ehre, Höchftibnen einen umſtändlichen Bericht von dies 
fer Schlacht zu Überfenden. ' Ich wage ee, Ew. Königl. Hobeit ganz 
gehorfamft zu erfuchen, in dem Augenblick, wo Höchſtdieſelben dies 
fin Brief empfangen, aufzubrechen und ſich nach Taucha zu beges 
ben. Es iſt fein Augenblick zu verlieren; Ew. Königl. Hoheit haben 
mir es verſprochen. Dice heit ale Freund fprechen. Ich rede jetzt 
als Soldat, und nur bereuen tönnte es Em. Koͤnigl. Hoheit, wenn 
Sie jegt nicht Ihren Marfch beginnen.‘ 

Der Kronprinz fiberreichte fpäter bem General Stewart ben 
Schwediſchen Schwerbtorden, serbat fidy aber doch bei dieſer Geles 
genheit dergleichen Briefe. „Sagen Sie mir,” rebete ex ihn an, 
„in Zufunft Ihre Meinung, aber ich bitte Sie, fchreiben Sie 
mir nicht mehr,” 

- Rondonderp, Gefchichte bee Kriege 1, 16, & 230 ff. 
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magazin gefchäffen worden war. Allein dieſes faßte nicht 
mehr ald 6000 Mann. Biele Hunderte, die nirgends uns . 
tergebracht. werben Fonnten, mußten auf ber Gaffe liegen 
bleiben, bis etwa ein orüberziepenber barmherziger Sama⸗ 
riter fich ihrer annabın. Aber der allgemeine Mangel, der 
in ber Stadt herrfchte, feste der Barmherzigkeit unüber- 
windfiche Schranfen, unb die Mehrzahl der Unglücklichen 
biieb ihrem Schickſal preißgegeben. Vor Hunger, Näffe 
und Kälte farben in der Nacht faft eben fo Viele, als an 
ben Folgen der empfangenen Wunden. Wenn Noroin in 


feinem Leben Napoleons die guten Berpflegungsanftalten ber 


Franzoſen in Leipzig unter bie Vortheile zählt, welche biefe 
am. Abend ber Schlacht vor den Verbündeten voraus hat- 
ten: fo bat ihn ein allgugefälliges Wohlmeinen: wahrſchein⸗ 
lich das eigentliche Sachverhäftniß verwechfeln laſſen. Noch 
am fünften Tage nachher irrten Franzoſen unverbunden und 
fo verhungert in Leipzig umber. Nach sehn Tagen wur⸗ 
ben in einer Scheune zu Meysdorf 174 Franzöſiſche Solda⸗ 
ten gefunden, die verwundet dahin gebracht waren und bie 
nun, verblutet und verhungert, todt da lagen. Außer einer 
Katze ‚ welche unter ben halbverweſten Leichnamen umher⸗ 
ſchlich, hatte ſich kein lebendes Weſen zu ihnen gefellt. *) 
Napoleon ſelbſt brachte die Nacht auf dem Schlacht⸗ 
felde zu. Er ließ die Zelte in einem der ausgetrockneten 
Teiche bei ber alten Ziegelfcheune an ber Straße nach Roch⸗ 
litz auffchlagen. Um ihn ber, Iagerten die Garden. Don 
ben Seinigen als Sieger begrüßt, bezweifelt er felbft dag 


Verdienſt diefer Ehre am meiften. Ex befindet fich in einer 


unbebaglichen Stimmung,. die mit jeder unangenehmen Nach⸗ 
ticht, welche ihm binterbracht wird, noch fleigt. Geine 
Marfchälle vergegenwärtigen ihm bie Mißlichkeit der Lage 
des Heeres; die Verſtärkungen von mehr als 100,000 Mann, 
welche bei den Verbündeten eintreffen, während die Frans 
zöffche Armee auf nicht mehr als Reynier's 12,000 Mann 
rechnen darf; daß die Munition fich zu Ende neigt; daß 
die Rüczugslinie bedroht ift und Anderes mehr. 


—8 Gefechte Napoleone. Aus bem Branzöfifchen bes Herrn von 
Norvin von Friedrich Schost. Leipzig, 3830, bei Aug. Lehnbold. 
V. S. 157. Die Schredenetage der Stadt geipjign ©. 38 ff. 
Sachſens Berwlftung durch bie sanzofen. Leipzig, 1814, bei W. 
Engelmaun, S. Ba ff.‘ 
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In bieſer Werlegenheit befchließt er, die Unterhandlung 
zu verfuchen: Gelingt fie, fo hat er, mit dem Gros feines 
Heeres noch unbefiegt, einen ehrenvollen Rückzug. Im ent» 
gegengefegten Falle ift mwenigfiend Zeit geiwonnen, den Abs 
zug zu fichern und vorzubereiten. Das Glück bat ihm dem 
General Meerveldt ald Gefangenen zugeführt. Diefer tft 
e8, durch den er auf feinen Schteiegervater und beffen Der» 
bünbdete zu wirken hoffen darf. Dreimal hat Meerveldt alg 
Unterhändfer fich bewährt, er hat den Waffenftillfiand von 
Leoben erlangt, er bat den auf diefen Waffenftiliftand geftüß- 
ten Frieden zu Campo Formio nach Wien gebracht, er hat 
endlich in der Nacht von Aufterlig dag mit Bleiſtift gefchrie- 
bene Biliet und bie erften Waffenftiliftande - Anträge bem 
Kaifer eingehäandigt. 

Napoleon läßt den Defterreichifchen General zu fich ru⸗ 
fen, giebt ihm feinen Degen zurud und tbeilt ihm fein Bor- 
baben mit. Der Kaifer beruft fi) auf die zwifchen ihm 
und: dem Monarchen Defterreich8 beftebende unauflösliche 
Alliance. Sie fol die VBermittelung zu der politifchen wer⸗ 
den mit den verbündeten Mächten. „Ich habe noch,” fagt 
er, ‚‚200,000 Maun Rinientruppen und eine beträchtlichere 
Cavallerie als man glaubt. Aber ich will den Frieden. 
Man laſſe mich hinter die Saale zurückgehen, fo gebe ich 
die Weichfel, die Ober und die Elbe mit alfen Feftungen 
frei, felbft Wittenberg, wenn es feyn muß. England mag 
Hannover wieder nehmen, die Flagge von Hamburg und 
Lübeck fol neutral feyn, Holland und Italien unabhängig 
bleiben. Mit Baiernd Austritt hort das Protectorat des 
Rheinbundes von felbft auf. Ueber Spanien ift entfchieden, 
wenn ich erkläre, daß die Dünaftiefrage mich nicht mehr 
fümmern fol. Wil England den Frieden nicht, fo ſtipu⸗ 
liren wir über den Seefrieden ein andres Mal.’ *) 

Mit diefen VBorfchlägen an bie verbündeten Monarchen 
und mit einem befonderen Schreiben an den Kaifer von 
Defterreich wird der General Meerveldt entlaffen. Man 
geleitet ihn big zu den Vorpoften. Er ift feiner Haft frei= 
gefprochen und bat nur fein Ehrenmwort geben müffen, die 
Waffen .nicht gegen die Franzofen zu führen. Napoleon 
glaubt edel gehandelt zu haben und giebt fich einige Augen- - 


*) Ronbonderp, Geſchichte des Kriege u. ſ. ſ. S. 3863 ff. . 
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blicke den ermuthigendſten Hoffnungen hin. Aber es waren 
nur Augenblicke. Bald quälten ibn die alten Zweifel wie⸗ 
der, durch neue Beforgniffe vermehrt, ‚Unter. den unanger- 
nehmen Nachrichten, die er durch Meerveldt vernommen, 
war auch die, daß ber Graf Wrede mit einem Baperfchen 
Heer im Rüden der Franzöfifchen Armee marfchixe, ein 
Grund mehr, auf den Erfolg der Unterhandlung nichts zu 
bauen. Unrubig durchwachte Hapoleon die Nacht auf feis 
nem Lager. Nanfouty und andere Generale wurden an 
fein Bett gerufen. ‚Der nächfte Morgen traf ihn büften 
und verfiort.“ Sein Schwager fuchte ihn .aufzurichten, in» 
dem er ihm die Vortheile des Kampfes von geftern vors 
zählte. Uber während der Kaifer mit dem Könige von 
Neapel finnend auf den Dämmen ber alten Teiche auf und 
ab ging, befchäftigte ihre Umgebung ſich ſchon, auf. Recht⸗ 
fertigungsgründe für den Rückzug zu denken. Der 17. Oc⸗ 
tober brach trübe und naß an. Bei dem bofen Wetter, 
meinte man, werde Niemand dem Heere den Rückmarſch 
perargen. Unterdeß hatte Napoleon fich entfchieden, das 
- Heer von Neuem in Schlachtordnung treten zu laſſen, gleich- 
zeitig aber auch die nothigen Anftalten für den Abzug zu 
treffen. Nächſtdem befchäftigten ihn die Auszeichnungen de— 
rer, die ſich am 16ten durch Tapferkeit hervorgethan bat« 
ten. Der Fürft Poniatowsky empfing aus ben. Händen des 
Kaiferd den Marfchalftab. Gleich als ob er das. Berhäng- 
niß geahnt hätte, welches biefen Prinzen an der Elfter tref⸗ 
fen ſollte; fo beeilte Napoleon ſich, ihm die höchſte kriege⸗ 
riſche Würde zu ertheilen, dexen Poniatowsky ſich durch 
feine Waffenthaten werth gemacht hatte.“) 

Der 17te October war ein Sonntag und wurde von 
beiden Heeren durch Waffenruhe gefeiert, mit Ausnahme 
Blüchers, der nicht raſten mochte, bevor er Leipzig nicht. den 
Berbundeten geſichert wußte. Was Rapoleon abbielt, gen 
Kampf fogleich zu erneuern, wiſſen wir -bereitd. Der U 
griff der Verbündeten aber, den man in Leipzig mit ichs 
Viertelftunde erwartete, unterblieb aus einem anderen Grunde, 
Der König von Preußen und ber Kaifer von Rußland wa⸗ 
ron mit bem Feldmarſchal Furſten Schwarzenberg ſeit frir 


) Ddeleben Norolern⸗ Feldzug in Sacfı. ©. 381 
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hem Morgen auf. dem Schlachtfelde gegenwärtig. . Auf der 
Höhe von Goſſa nahmen. fie die Stellung ber. Feinde in 
Mugenfchein und dba man eine Angriffsbervegung von dieſen 
nicht machen ſah, fo wurde befchyloffen, den Begiun bes 
Kampfes bis auf den Nachmittag zu verfchieben und in⸗ 
zwifchen die Ankunft der Truppen Colloredos, Bennigfens 
und Carl Zohanne, fo wie beftimmte Nachrichten von ber 
Schlefifchen Armee abzumansen. , 
Wuährend ber König uber ben Ausgang bes Gefechte 
bei Mödern noch in Ungewißheit war, weil ber Graf Golz 
nur auf großen Ummegen zu ihm gelangen fonnte, freute 
Blücher felbft fich des errungenen Sieges. Da diefer aber 
mehr feinen Anordnungen, als feiner perfünlichen Theil— 
nahme verdanft ward, glaubte er um fo weniger Grund 
und Recht zu haben, auf feinen Forbeeren. zu ruhen. Er 
faß am. 17ten früh zu Pferde und ritt über das Schlacht 
feld, um bes Feindes Stellung nach dem geftrigen Rückzuge 
zu erfunden... Cutritzſch und Gohlis und die Linie Tängs 
bern Bache zwiſchen beiden Dörfern waren ftarf befegt. 
Eine Nachhut aus allen Waffen fand zwifchen Eutritzſch 
und Leipzig, mit dem rechten Flügel an die Partha, mit 
dem linken an Gohlis fich anlehnend. Bllicher fah ein, daß, 
bevor nicht das rechte Parthaufer vom Feinde gereinigt und 
jene feindliche Nachhut zurückgetrieben fen, gegen Leipzig 
feld von diefer Seite nicht vorgedrungen werden könne. 
Sobald er daher auf feinem Ritt in die Gegend von Eu- 
trisfch Fam, ertheilte er fogleich dem Vortrab bed Lange- 
‚ vonfchen Corps den Befehl, dieſes Dorf von Widderitzſch 

aus zu umgehen. Dies gefchah und der Feind concenteirte 
ſich nun bei. dem Dorfe Gohlie. Gegen biefen Punct ber 
- feindlichen Stellung wurden die Angriffe de8 Sarfenfchen 
Eorps - gerichtet, welches Blücher an die Stelle bed Yorf- 

ſchen in bie erſte Linie hatte rüden laſſen. Der Oberfeld- 
herr ſelbſt führte die Neiterei Sackens durch Eutrigfch und 
ſtellte fie zwifchen Diefem Dorfe und der Partha auf, ber 
feindlichen Nachhut gegenüber. 

In Gohlis kam es zu einem hartnäckigen Kampfe, fo 
daß die Jufanterie des Jorkſchen Corps die Reſerve wieder 
verlaſſen und ſogar den Fußtruppen Sackens zu Hülfe ge- 
hen mußte. Auch das Vorrücken Langerons ging nur lang⸗ 
ſam von ſtatten. Blücher ward darüber ungeduldig, und 
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da er zumal in ber Aufftellung des Feindes einige Fehler 
erfpäht Hatte, befchloß er, mit der bloßen Reiterei, indem 
ihm weder Gefhüg, noch Fußvolk zur Hand war, einen An- 
griff auf die aus alten Waffengattungen gemifchte Nachhut 
des Feindes zu unternehmen. 

Das dritte Franzöfifche Cavallerie- Corp unter dem 
General Arrighi, Herzog von Padua, fand rechts an die 
Partha gelehnt, links an die Zußtruppen in berfelben Linie 
angefdyloffen, da8 Ganze von feiner Rückzugslinie, dem 
Haltifchen Thore, etwas zu weit rechts abgerückt. Blücher 
entbot dagegen die zweite Ruffifche Hufaren- Divifion und 
einige Kofafen unter dem GeneralsLieutenant Waftltfchikoff. 
Diefer trabte unter dem heftigften feindlichen Gefchüßfener 
mit zwei Hufareii-Regimentern gegen Arrighi's Reiterei; 
während er bie beiden andern Regimenter ald Rückhalt zu- 
rück ließ. In kühnem Anrennen flürzten die Hufaren auf 
den überlegenen Feind. Er wurde vollig gersorfen unb.in 
die Flucht gejagt und Binter dem feindlichen Fußvolk hin— 
weg bis an die Parthabrücke am Halliſchen Thore verfolgt, 
wobei ihm die Ruſſen viel Gefangene, 5 Kanonen und 
mehrere Pulvertoagen abnahmen. _ i 

Das war eine Sabbathfreude für Blücher, wie Feine. 
Sp eime Reiterjagdb ging ihm über Alles und mit Mühe 
nur konnte er es ſich verfagen, an einem folchen Gefecht 
serfönlich Theil zu nehmen. Wenn bie Reiterei bei einem 
Treffen nicht mitwirfte, fchien dem alten Neitergeneral etwas 
zu fehlen. Froh fah er jeßt von einer Anhöhe bei Gohlis 
dem Treiben feiner Ruſſen zu, und behaglich blies er aug 
feiner biftorifch gervordenen Sagbdpfeife die blauen Wolfen 
vor fich bin, als er die. kühne Reiterei neben der für fie ger 
fährlichen Stellung ber feindlichen Infanterie glücklich zu. 
rückkehren fab.*) | 

Diefe hatte, ale fie ihre Savallerie geworfen und fich 


5 ſelbſt im Gedränge fah, mitten auf dem Felde Vierecke ge- 


bildet, wibderftand mit Faffung jedem Angriff und gab auf 
bie zurückkehrenden Ruſſen wiederholt Gewehrfeuer, deffen 
Wirkung durch einige Kanonenſchüſſe verſtärkt ward. Wa—⸗— 


0) Die Böolkerſchlacht u. ſ. w. don C. G. E. Weber, Berlin 1827, bei 
J. Trautwein. ©. 243. ff. | 
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ſiltſchikoffs Hufaren aber nahmen ihre Gefangenen und bie 
Beute in die Mitte und zogen ſich unter biefem Seuer Hin 
ter der. Franzöſiſchen Stellung längs der Partha zurüd, 

Unterdeſſen hatte der General Saden auch Gohlis ges 
nommen und behauptet, und die Franzoſen wurden nun 


. mehr an diefer Seite der Stadt auf einige Häufer und 


Schangen vor dem Hallifchen Thore befchränft. Auch diefe 
wollte ihnen Blücher nicht laſſen. Er wollte fogleich einige 
zwölfpfündige Batterien gegen bie Parthabrüde und dag 
Hallifche Thor ſelbſt auffahren laffen. Yorks und Sackens 
Corps zählten zufammen nicht viel mehr über 20,000 Mann. 
Aber unter jenen Borfehrungen- reichten fie bin, vertheidi- 
gungsweife den Seind in Zaum zu balten, fo daß Blücher 
alsdann mit Langerons Corps und den 3000 Reitern, ‚bie 
MWinzingerode von ber Nordbarmee herangeführt hatte, über 
die Partha geben und auf dem linken Ufer derfelben einen 
Angriff gegen Leipzig felbit unternehmen Eonnte. Immer 
zwar blieb e8 ein höchſt gefahrvolles Wageſtück, mit diefer 
beſchränkten Macht fich der ganzen Stärke des Feindes 
gegenüber zu fielen, Durch die Partba von den übrigen 
Heertheilen getrennt, war es möglich, daß er von des Fein⸗ 
bes Uehermacht, wenn fle fich gegen ihn vereinge, erdrückt 
werden konnte. Blücher wollte e8 wur unter ber Vor⸗ 


ausſetzung wagen, daß Schwarzenberg ſüdwärts von Leipzig 


den Kampf von geftern fortfetzen würde und babei auf feine 
Mitwirkung gerechnet habe. Er wurde noch zu rechter 
Zeit von dem veränderten Schlachtplan unterrichtet, und da 
er gleichzeitig die Anzeige empfing, daß der Kronprinz von 
Schweden am Abend die Nord-Armee mit dem Schlefifchen 
Heere zu vereinigen gebenfe, ließ er das ſtehende Gefecht 
abbrechen, die angeorbneten Bewegungen einftellen und die 
Truppen ber ihnen fo nöthigen Ruhe pflegen. 

Vormittags um 11 Uhr war ber Feldzeugmeifter Graf 
Golforedo bei den verbiindeten Monarchen eingetroffen. Die 
von ihm befehligte erfte Defterreichifche Armee» Abtheilung,; 
20 Bataillons, 12 Escadrong und 8 Batterien, ftellte fich 
zwifchen Markkleeberg und Dölitz in das erſte Treffen, mit 
dem linken Flügel bis an die Pleiße, worauf die Defterreis 
hifchen Grenadiere, die Divifion Bianchi und die Oefter- 
reichifche Neiterei fi in mehreren Linien rückwärts alg 
Reſerve aufftellten, | 
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Um 3 Uhe Nachmittags waren fänmtliche Unterfeld- 
heren ber Haupt-Armee auf Einladung des Feld⸗Marſchalls 
auf ber Höhe von Goſſa verfammelt, um in Gegenwart 
der Monarchen die Schlachtorbnung zu. vernehmen. Da 
erfchien der General⸗-Adjutant Oberft Graf von Golz mit 
der Botfchaft von Blüchers geftrigem Siege bei Möckern. 
Bald darauf ging auch die Nachricht ein von der Ankunft 
des Kronprinzgen von Schweden bei Breitenfeld, und zu 
gleicher Zeit meldete der General von Bennigſen, wie er 
mit den 4000 Mann Bortruppen des General Brafen Stra 
ganof in Fuchshayn eingetroffen fey. Das Haupt-Corps, 
von den angeftrengten Märfchen ermüdet, fey zwar noch 
zurück, aber es komme noch zeitig genug heran, um zum 
Angriff mit den Vordertruppen mitzuwirken... u 

Diefe wichtigen Nachrichten veränderten ben entworfes 
nen Schlachtplan. Um A Uhr Nachmittags ward ber Ans 
griff für heute aufgegeben und dagegen befchloffen, am 18ten 
Detober Morgene um 7 Uhr alle verbündeten Kriegäheere 
zu gleicher Zeit die Schlacht beginnen zu laffen. Und in 
diefem Entichluffe Eonnte de8 Grafen Meerveldt Borfchaft 
die Berbündeten nicht mehr wankend machen. Man kennt 
Napoleons Friedensvorfchläge, man ift in die Geheimniſſe 
feiner Unterhandlungsfünfte zur Genüge eingeweiht, um feis 
. nen Plan zu ducchichauen. Er will fich der Gefahr ent- 
winden, die ihn im Augenblick gefeffele hält und die ihn zu 
erdrucken droht; aber er wird den nächften freien Tag bes 
nußen, um die Großmuth, deren er gewürdigt worden 
Verderben brütend mit Tücke und Verrath zu erwiebern 
War e8 vor Gott und Menfchen, war e8 vor Mit- und 
Nachwelt, war ed vor den Heeren und ihren Führen zu 
verantworten, wenn man eben da den Widerſacher dus Welt⸗ 
friedens ungeftraft feine Straße ziehen Iaflen wollte, wo 
man ihn fo weit gebannnt und gebandigt ſah, daß die zu 
feinem Gericht verfammelten Fürften und Bolfer für alle 
Leiden, die er ihnen angethan, endlich Genugthuung zu ſin⸗ 
den hoffen durften? — Sollte man ben Tag müßig und 
thatlos verbringen, der für viele Sundenjahre ber Menſch⸗ 
heit Sühnung bot? Diefer Tag war ein Feiertag. für bie 
gefittete Welt und würdig, ein Feſttag für die Menſchheit 
zu werben; aber ihn ungenägt verfließen laffen, hieß ihn 
entweihen und feiner unmerth werden, _ 
t 
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Um dieſes Tages willen hatten bie heften Länder ber 
Erde ihre beften Männer zum Kampfe geruftet und der 
Heimath Iosgefprochen, damit fie auf frembem Boben die 
Heimath ficherten. An diefem Tage follte eine halbe Million 
erlefener Streiter die unter den Klugen zweifelhaft gewor⸗ 
dene Antwort auf die Frage geben, wen fortan die Herr⸗ 
ſchaft in dee Welt gebuhre, ob dem Truge, der Gewalt, 
den Uebermuthe und der Tyrannei, oder ob der Wahrheit, 
dem Bertrauen, bem Recht und der freien Bolfsthümlichfeit. 
Zür diefen Tag, für diefe Entfcheidung haben fich in Leip- 
zigs Gauen aus allen Gegenden Europas und aus bem 
ganzen Ruſſiſchen Aſien Fampffähige Männer verfammelt, 
entfchloffen, wenn es feyn muß, auf diefem Boden zu fier- 
ben. Bon den Pyrenäen und Alpen, von ben Sevennen 
und Ardemnen, von den Karpathen und Sudeten, wie von 
den Kiölen, dem Ural und dem Kaufafus, aus den Gauen 
der Rhone und Seine, wie vom Den und Wolga und affen 
Stromgebisten Germaniend, aus Nord und Sud, aus Of 
und Welt. find fie berbeigefommen, um in der für die Welt 
wichtigen Enticheidung mitzuffimmen, mitzufämpfen. Ab: 
Hammung, Geburt, Stand, Religion fchließen Niemanden 
von diefer Verfammlung aus, Chriften, Suden, Muhame- 
daner,. Heiden, alle Religionsbefenner find Waffenbrüder 
getoorden. Zwei ‚Kaifer aus altem Kaiferflamme und der 
befte der Könige führen die Einen an, das neu erhobene 
Kaiferhaupt ‚und ein von ihm gefchaffener König befehlen 
den Andern. Nie hat eine Schlacht mit größerem Rechte 
ben. Namen einer Bölferfchlacht verdient, als die, zu der 
diefe Schaaren zufammengefommen find. Auf fie find er- 
wartungsvoll die Blicke afker denkenden Bewohner des Erb- 
balles gerichtet und ihr Thun wird man, nach bem Ausfall 
der Entfcheidung, noch nach Sahrhunderten in allen Welt: 
theilen Iobpreifend fegnen oder weinend beflagen.”) 





*) Dr. ©. 5. Chr. Wendelſtadt, Medizinalratb, Dberft ıc., bie Bbls 

kerſchlacht von Leipzig. Fin Heldengebicht ‚in vier Gefängen. Has 

damar, 1815, im Verlage ber nenen Belehrtens Buchhandlung. — 

‚ Der jweite Sefang, S. 39, bis 94., zählt alle Bölferfchaften und 

ae auf, die an dem Kampfe bei Leipzig Theil genommen 
“Baden. j a = E . Br . 
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Gegen 500,008 fireitbare Männer waren e8, die in ber 
Nacht vom 17ten bis 18ten October 1813 auf Leipsige 
verwüfteten Fluren lagerten. Vom Widerſchein ihrer zahl⸗ 
Iofen Wachtfeuer flammte der Himmel. Die Stätten ber 
Verheerung inmitten des ungeheuren Männerkreiſes predi⸗ 
gen biefer ‚Eriegerifchen Berfammlung den Ernſt ihrer Be⸗ 
flimmung. Tauſende von ihnen, die jeßt. noch das Leben 
mit feinen Hoffnungen erguict, find am nächften Tage dem 
Tode verfallen, Tauſende der qualvollen Schwebe zwifchen 
Leben und Sterben überlaſſen. Die wachen Geiſter ſchlie⸗ 
Ben ſchon heute mit ihrem Leben ab und gedenken mit einem 
letzten Liebezeichen der Heimgelaffenen. Der Schlaf hat für 
den einen geringeren Preis, der bald einen ewigen Schlum- 
mer zu hoffen hat. Widerwillig aber muß ber feiner Ruhe 
entbehren,, beffen Tage und Nächte bem Geifte des Unfrier 
dens verfehrieben find. 

Am 18ten um I Uhr Morgens verläßt Napoleon fein 
frieblofes Lager und befiehlt eine Beranderung der Truppen 
ftelung. Bon ben Berflärfungen unterrichtet, welche feine 
Gegner empfangen haben, fühlt er die Nothiwendigfeit, bie 
Schlachtordnung enger jufammen zu ziehen, fich der Stabt 


mehr zu nähern, ben linken Flügel mit bem rechten ſtärker 


| 


zu verbinden und dadurch feiner ganzen Aufſtellung eine 
großere Feftigfeit zu geben. Demgemäß gehen ber rechte 
Flügel und da8 Centrum zurück, wobei ihnen Connewiß 
zum Wendepunct dient. Der König von Neapel behält bei 
Oberbefehl über den rechten. Slügel. Der Marſchall Fürft 
Poniatowsky ‚bleibt mit dent Sten Gorps bei Sonnewiß an 
der Neiße, Victor mit dem’ 2ten beſetzt Probſtheide und 
Laurifton mit dem S5ten Stötterig. Zwei Diviſionen der 
jungen Garde unter dem Marfchall Oudinot Hilden die Re⸗ 
ferne. des rechten Flügeld gegen Connewitz hin. ‘Die Trup⸗ 
sen des Marſchall Augereau, fo wie Abtheilungen ber er- 
mwähnten Corps, halten vor der Linie bei Dolig, Döſen, 
Mensborf, Zucelbaufen und ber zwiſchen ben Ießtgenannten 
beiden Dörfern befindlichen Ziegelfcheune. 

Macdonald mit dem I1fen Corps bildet das Centrum. 
Er hat fich auf Klein-Püsna ‚und Baalsdorf zurückgezogen 
und hält über Zweinaumdorf und Mölfau bie Verbindung 
mit dem linken Flügel aufrecht. Die Garben-nehmen eine 
Stellung am Thonberge, an dem Wege von Srobftheide, 
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unmelt ber. Holfändifchen Tabacksmühle, unter beren zerriffe- 
nen Flügeln Napoleon. während ber Schlacht vermweilte. Zur 
Yufnakme fieht die Neiterei bereit. Rechte, vorwärts Dö⸗ 
fen, und bei Wachau halten bag Ate und das Ifte Gavalles 
zie-Corpg unter den Grafen Balmy und Latour-Maubourg, 
zu beiden Seiten von Wachau die Grafen Pajol- und Se- 
baftiani mit dem 5ten und 2ten Corps. Die Borpoften be» 


Halten noch die alten Stellungen inne, und fo bleibt die 


vorgenommene Veränderung bis zur Tageshelle von den 
Berbündeten unbemerft. Der Iinfe Flügel, unter dem Mar- 
ſchall Ney, bat fich mit dem Tten Corps verftärft, welches 
der General Reynier bei Paunsdorf und Taucha aufgeftellt 
bat, Souham hält mit den Zten Corps vor Neutſch und 
der St. Theflaficche, mährend Marmont mit dem bten 
noch in Schönfeld verweilt. Das dritte Cavallerte= Corps 


unter dem Herzog Padua und die Divifion Dombrowsky 
beivachen die Hallifche Vorſtadt big zum Roſenthaler Thor 
und das Borwerf Pfaffendorf in der Nahe der Stadt. 


Um 2 Uhr, nachdem jene rückwärtige Bewegungen ans 


gefangen find, ſetzt fich Napoleon zu Pferde und durchreitet 
das Feld, um, fo viel e8 die Dunkelheit zulaßt, die Stelle 


aufzufuchen, wo er die Schlacht annehmen’ kann. Eine 
Stunde fpäter begiebt er fich nach Reudnitz zum Marfchail 
Key, der mit den Rückzugsmaaßregeln befonders beauftragt 
if, Nachdem er diefem die notbigen Vorſchriften ertbeilt 
Bat, eilt er nach Lindenau zum General Bertrand, welchem 
er befieblt, fich der Strafe nach Weißenfels: zu verfichern 
und fich in den Beſitz der Engpäſſe au ber Saale zu feßen, 
Während beffen fol Mortier mit zwei Diviftonen det juns 
gen Garde Bertrand's Stelle bei Lindenau einnehmen. Dem 
Chef des Genie-Eorps trägt er auf, mehrere Brücken ‚neben 
den Lindenauer Damm fchlagen zu Jaffen.*) Um 8 Uhr iſt 
Alles geordnet und der Kaifer in fein Haupfquartier nach 
Stötterig zurückgekehrt, - 





e) Es iſt dies, da man bie Bräden nachher nicht fand, ftreitig ges 
worden. Allein wach ben verbiirgteften Nachrichten ift nicht gm 
bezweifeln, daß Napoleon ben Befehl dazu ertbeilt bat und daß 
die Vollführung deffelben nur unterbiieb, weil man gerade an der 
bezeichneten Stelle zu große Schwierigkeiten farb. Bol. Dierliber 
Le speciateur militaires Bd. 1. S. 20. G. v. 9. ©. a2, 
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Auch die verbindeten Monarchen und der Feldmarſchall 
Fürft Schwarzenberg hatten fich mit Tagesanbruch auf bag 
Schlachtfeld verfügt und bie zum Angriff nöthigen Anords 
nungen gemacht. Die Haupt-Armee war in vier Colonnen 
getbeilt und follte auf folgende Weiſe den Kampf eröffnen: 


Der Erbprinz von Heffen: Demburg führte bie erfte Co— 
lonne, etwas über 60,000 Mann ſtark. Der Feldzeugmei⸗ 
fier Graf Colloredo, mit ber erſten Defterreichifchen Armee- 
Abtheilung, der Zürft Aloys Liechtenftein mit ber erften 
Divifion des zweiten Corps, die beide Neferve- Divifionen 
und die Diviſion Noftig follten gegen Dofen und Lößnig, 
dagegen die zweite Divifion des zweiten Corps unter dem 
Feldmarfchall-Lieutenant Ignatz Lederer auf Connewitz vors 
gehen. 

Die zweite Colonne befehligte der General ber Infan- 
terie Barclay de Toli. Zu ihr gehörten ebenfall® ohnge⸗ 
fähr 60,000 Mann, nämlich das erfte und zweite Ruffifche 
Snfanterie- Corps nebft der Reiterei des Grafen Pahlen, 
fammtlich unter den Befehlen des General der Gavallerie, 
Grafen Witgenftein; die Hte, 10te und 12te Preußifche 
Brigade unter dem General- Lieutenant von Kleiftz hinter 
beiden als Rückhalt die Ruſſi (hen und Preußifchen Garden 
und Grenadiere unter dem Großfürften Sonftantin und dem 
General der Infanterie Grafen Miloradowitſch. Diefe Co- 
fonne war beftimmt, Wachau und Libertwolkwitz anzugrei⸗ 
fen und dann gegen Probſtheide vorzudringen. 


Dem Oberbefehlshaber der Polniſchen Referve-Armee, 
General der Gavallerie Freiberen von Bennigfen, war bie 
Führung der dritten Colonne zugetheilt. Sie zählte gegen 
70,000 Mann und enthielt folgende Truppentheile: die 
Nuffifchen Vortruppen des General Grafen Stroganof, bag 
Ruffifche Corps des General Doctorom, die Rufftfche Ca⸗ 
vallerie-Divifion bes General Tfchapfiß, die zweite Oeſter⸗ 
reichifche Teichte Dinifion unter dem Grafen Bubna, bie 
vierte Defterreichifche Armee-Abtheilung unter dem General 
der Gavallerie Grafen Kleenau, die Ile Preußifche Brigade 
unter bem General von Zieten, endlich das Koſaken⸗Corps 
des Attaman Grafen Platow. Ihr war die Richtung auf 
Zudelhaufen und Holzhaufen gegeben, um ben linken Flü⸗ 


gel bes Feindes zu umgehen. 
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Der Feldzeugmeifter Graf Giulay bildete mit ber dritten 
Defterreichifchen Armee-Abtheilung, ber Dieifion Fürft Mo⸗ 
ritz Liechtenftein und dem Streif-Corps des General-Lieute- 
nante Freiherrn von Xhielemann eine für fich beftehende 
Colonne und behielt bie abgefonderte Stellung gegen Lindenau. 
Es waren etwa 20,000 Mann. Zwiſchen der Pleiße und 
Eifer, wo am Tage vorher der General der Gavallerie Graf 
Meerveldt einen ungleichen Kampf zu beftehen batte, Tief 
man nur eine Divifion (Federer), um die Verbindung mit 


- dem Grafen Giulay zu erhalten, zurück und zog die andere 


(Aloys Liechtenftein) gegen Marffleeberg herüber. Auf diefe 


.Weiſe war Giulay abermal fo befchränft, daß er etwas 


Ernftliches gegen Lindenau nicht unternehmen Eonnte. 

Während die vorerwähnten Colonnen bereits fchlagfer- 
tig gegen den Feind anrüdten und zum Theil fchon im 
Feuer ftanden, ward noch zwiſchen dem Kronprinzen von 
Schweden und dem General Blücher über die Verwendung 
der Nord-Armee und des Schlefifchen Heeres geftritten und 
unterhandelt. Die Gegenſätze der Verhältniffe, Anfichten 
und Perfönlichkeiten zwifchen beiden Heerführern traten, ie 
näher fie an einander kamen, deſto auffallender und ſtören⸗ 
der hervor. Kaum war ber Kronprinz mit der Nord-Ar- 
mee bei Breitenfeld angefommen, al er an ben General 
Blucher die Aufforderung ergeben ließ, er möge ihm bie 
Stellung zwifchen der Eifter und Pleiße einräumen und mit 
ben Schlefifchen Heere über die Partha zum Angriff vor- 
geben, damit die frühere Ordnung wieder bergeftellt werde, 
wonach der Kronprinz ben linken, Blücher ben rechten Flü⸗ 
gel einnehme. 

Den greifen Helden empörte biefe Aufforderung aufs 
Höchfte, da fich ihr eine gute Deutung nicht abgewinnen 


Tieß, und in furchtbar aufbraufendem Zorne ertheilte er dem 


Ueberbringer der Botfchaft eine Antwort, die fich nicht 
wiedergeben lief. Er hatte früher wider Willen der Nord 
Armee ben rechten Flügel eingeräumt; ein zweites Mal 
fonnte er fich zu einer folchen Veränderung nicht entfchlie- 
fen. Wozu, fragte er fich, biefed unnüße, zeitraubenbde 
Hinz und Herziehen? "Warum will der Kronprinz mit 
90,000 Mann fich in eine Stellung zwängen, wo er einen 
wirffamen Angriff auf den Feind nicht unternehmen Fann, 
zu deren Vertheidigung dagegen bie fo zufammengefchmolze» 
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nen Corps von York und Sacken vorzüglich geeignet find? 
Sollen die Kräfte des Nordheered unbenußt bleiben, um: 
ben Feinde nicht zu ſchaden, oder um für fich felbft feinen 
Schaden zu leiden? 

Während er dies bei fich bedachte und mit den Bei 
ihm anmefenden Generaleu überlegte, erfchien ein zweiter 
Adgefandter, der den General Blücher einladete, felbft nach 
Breitenfeld zum Kronprinzen zu Eommen. Diefe Einladung 
nahm aber Blücher nicht an, fondern feßte entgegen, daft 
der Prinz, wenn er ihm etwas zu fagen babe, zu ihm kom⸗ 
men möge. Gleichzeitig fandte er einen vertrauten Officier 
an den General von Bülow und ließ dieſem fagen, daß er, 
falls die Befehle des Kronprinzen ausbleiben follten, tie 
bei Groß-Beeren und Dennewitz, ohne deffen Befehle han- 
deln und über die Partha zur Schlacht vorrüden, auch 
über diefe Angelegenheit fich mit dem General von Win- 
zingerode befprechen möchte. Bülow Tief zurüdfagen, daß 
er nicht fehlen. werde, wo «8 feines Vaterlandes und Eu- 
ropas Wohl gelte; auch werde Winzingerode nicht zurück⸗ 
Bleiben. | 

Spät in der Nacht Fam. indeh eine dritte Botfchaft 
vom Kronpfinzen von Schweden, welche bie Einladung nad): 
Breitenfeld dringend wiederholte, mit dem Bedeuten, daß ber 
Prinz fich mit dem General von Blücher über den Angriff 
auf morgen zu verabreben wünfche Diefer Aufforderung 
fonnte Blücher fich nicht füglich entziehen. Es befand fich 
damals der Bruder des Königs, der Prinz Wilhelm von. 
Preußen, im Hauptguartier der Schlefifchen Armee. Ihn 
bewog Blücher, an den Berhandlungen in Breitenfeld Theil 
zu nehmen, überzeugt, daß feine Gegenwart ben Unzufrie- 


denen Zurüdhaltung gebieten, ben gefaßten Belchlüffen aber 


eine größere Bedeutung verleihen würde. 


Die Zufammenkunft zu Breitenfeld fand am Morgen 
bes 1Sten October flat. Der Kronprinz von Schweden 
zeigte fich entfchloffen, nad) Blüchers Wunfch auf das linke 
Ufer der Partha zu gehen und den Feind anzugreifen, aber 
er forderte zur Ausführung diefer Berwegung, welche er 
geftern Blücher's 50,000 Mann hatte aufbürden wollen, 
für diefen Tag zu feiner flärferen Armee noch 30,000 Mann 
vom Schlefifchen Heere. Ä 
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Die Gefinnungen, die Carl Johann durch folche Zu⸗ 
muthungen dem General Blücher verrieth, waren nicht ge- 
eignet, diefen mit ihm auszuſöhnen. Andef ordnete Blücher 
feine Empfindungen dem Wohle des Ganzen unter, und da 
er zugleich erfannte, daß er bei einiger Nachgiebigfeit mit 
Hülfe ber Nord-Armee doch noch den geftern entworfenen 
Plan gegen Leipzig würde ausführen können, erbot er ſich 
endlich, das Corps des Grafen Langeron — jetzt die grö— 
ßere Hälfte der Schleſiſchen Armee — den Truppen des 
Kronprinzen beizugeben, behielt ſich ſelbſt aber ben beſon⸗ 
deren Befehl über daſſelbe vor, indem er ſich für dieſe 
Truppen freiwillig unter die Dispoſition des Prinzen ſtellte. 
So konnte er dieſelben am Ende doch nach ſeinem Plan 
und ſeinem Eifer vorwärts fuͤhren und dadurch zugleich 
einen Einfluß auf die Nord-Armee gewinnen, während er 
die ‚Corps von York und Saden unter feiner Obhut behielt. 

In dieſer Geſtalt bildete nun die Nord-Armee, 96 bis 

100,000 Mann ftark, die fünfte und das Schlefifche Heer 
mit etwa 25,000 Mann die fechste Golonne der verbindes 
ten Armeen. Als Blücher von Breitenfeld zurüdfehrte, 
verfindete ihm der laute Geſchützdonner aus der Gegend 
von Probftheide, daß der Feldmarſchall Schtwargenberg be- 
reits die Schlacht eröffnet habe. 
Diie Verbündeten drangen von allen Seiten raſch vor 
und drückten den Feind auf den vechten Flügel und dag 
Gentrum feiner Stellung zurück, wiewohl nicht ohne großen 
Verluſt und jeden Schritt mit Blut erkaufend. Aber in der 
Hauptſtellung, wo Maſſen gegen Maſſen fturmten, kam eg 
zum gräßlichften Kampfe, und die Franzofen und Polen, 
die hier mit einer Todesverachtung fochten, welche eben fü 
bewunderungsmwürdig ift, als der Heldenmuth der Verbün⸗ 
deten, blieben für diefen Tag in dem Mittelpuncte ihrer 
Aufftellung. 

Sobald der Feldmarfchall‘ wahrgenommen hatte, daß 
Wachau und Liebertwolkrwig vorm Feinde verlaffen worden 
waren, gab er ungefaumt Befehle zum Rorrüden. Der 
linfe Flügel gerieth auf diefe Weiſe in ein ernfthaftes Treffen, 
bevor noch der rechte mit ihm in gleicher Hohe vorgefchrit- 
ten war. Der Erbprinz von Heffen-Homburg ließ die Di⸗ 
vifion Weißenmwolf und die Gavallerie des Grafen Noftiz 
vorangeben. Das erfie Defterreichifche Corps und die Die 
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Ron Aloys Liechtenftein folgten als Rüdbalt. Jene wa⸗ 
ten um 9 Uhr Morgens bereitd bie gegen Dölitz vorge 
derungen. Hier kam e8 zum lebhaften und blutigen Gefecht. 


Poniatowsky's Truppen und bie junge Garde hatten biefe 


Poften zu verteidigen. Ihr Eifer troßte ber Ueberlegenheit 
der Defterreicher; ihr Ungekum brohte ihnen ben Vortheil 
der Mehrzahl zu entreißen. Indeß ‚verboppelten dieſe ihre 
Anftrengungen und vervielfältigten ihre Angriffe. Während 
Bianchi, Weißenwolf und Noſtiz den Feind in ber Front 
beftürmten, nahm ihn Leberer auf bem linken Pleißeufer in 
die Flanke, inden er gegen Dölitz, Lößnig und Connewitz 
das Feuer feiner Kanonen richtefe. Um 10 Uhr fahen bie 
Franzofen fich auf ihre Stellung zwiſchen Lößnig und Probft- 
beide zurücgebrängt und diefe felbft durchbrochen. Kaum 
hatte Murat das bemerft, als er die Divifion Decouz von 
der jungen Garde zur Unterflügung vorfchicdte. Mit er- 
neuertem Feuer wurden die Defterreicher nun angegriffen. 
Die gemeinfchaftlichen Anftrengungen der Feinde waren be⸗ 
fonders gegen den rechten Flügel diefer Colonne gerichtet, 
der, wie man bemerkte, nicht eng "genug an den Iinfen ber 
Preußifchen Brigade anſchloß. Es gelingt ihnen, die Defter- 
reichifhen Divifionen über Döfen bis gegen ihre Referve 
zurüczumerfen. Der Erbprinz von Heffen- Homburg felbft 
wird verwundet und muß dem Grafen Colloredo das Com⸗ 
mando überlaffen. Diefer läßt, während bie Reiterei gegen die 
Franzöſiſche unter Latour-Maubourg ankämpft, fein Armee⸗ 
Torps fehleunigft nachrüden, und fo gelingt e8, den Feind 
zum Stehen zu bringen. un i 

Nach beftigem Gefecht nahm die Divifion Wimpfen 
von Colloredos Corps Dofen wieder ein und behauptete 
mit der ihr zur Linken ftehenden Diviflon Greth auch die 
Hohen jenfeit diefes Dorfed., Weiter aber war dem hart⸗ 
nädigen Feinde hier nichts abzudringen. Die Defterreichi- 
fchen Batterien wurden nad; und nad, faft alfe im ber Linie 
von Dolig auf die Meysdorfer Ziegelei vorgeführt. Das 
Sefchüßfeuer dauerte ungeſchwächt bis zum Abend fort. 
Die Franzofen hielten mit ihren Hauptbafterieen hinter dem 
fi von Probfiheide nach Connewitz ziehenden Engweg, aber 
ihr rechter Flügel behauptete ſich vorwärts beffelken in 
Lößnig und auf den Hohen zwifchen dieſem Dorfe und 
Eonnetvi, — —.. rn 14 
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: Bar Mittag war der Kampf zwiſchen beiden Parteien 
in dieſer Gegend des —— am heißeſten, die Gefahr 
für die Verbündeten am größeften. Der Marſchall Oudinot, 
von Wunden bedeckt, verlieh das Schlachtfeld nicht, fonbern 
fuhr fort, die ausgezeichneten Leiftungen der Garben zu lei⸗ 
ten. Bei dem Borbrechen: derfelben mar ber König von 
Preußen aus dem Centrum bervorgesilt, um in den gefahr⸗ 
drohendften Augenblicken die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Die Verbindung mit den Ginlah'ſchen Corps jenfeit der 
Elſter ſchien beſonders gefährdet. Um ſie zu ſichern, mußte 
Ginlay die Brigade Czollich über Knauthain nach Gautſch 
ſenden, und eben dahin beorderte man aus der Reſerve die 
zweite Ruffifche Grenadier⸗ und die dritte Cuiraſſier⸗Divi⸗ 
fion. Als fie dort anfamen, war inbe die größeſte Gefahr 
ſchon vorliber. 


Nicht erfolgreicher, aber noch verwickelter und blutiger, 
‘als der Kampf der erſten Kolonne des verbündeten Haupt⸗ 
heeres, war das Gefecht der vereinigten Ruſſi chen und 
Hreußiſchen Truppen unter Barclay de Tolly, Die Genes 
rale Witgenftein und Kleift waren etwas fpäter aufgebro- 
hen, ale der Erbprinz von Heffen » Homburg. Fürſt Gors 
czakow II. rüdte, nachdem er das lichte Gehölz im Univer- 
ſitätswalde hatte beſetzen laſſen, mit dem erſten, und der 
Prinz Eugen von Würtemberg über Goſſa mit dem zweiten 
Ruſſiſchen Infanterie-Corps gegen Liebertwolkwitz vor. 
Graf Pahlens Reiterei, durch die zweite Cuiraſſi er⸗Diviſion 
verſtärkt, unterhielt die Verbindung der beiden Corps. Der 
Feind ſtellte ſich zuerſt auf den Höhen weſtlich von Liebert⸗ 
wolkwitz und, durch das wohl angebrachte Feuer des Ruf- 
ſiſchen Gefchüges von bort vertrieben, zum zweiten Male 
auf den Anhöhen bei der Ziegelfcheune auf. Auch biefe 
‚Stelfung mußte er, von Witgenſteins Artilferie gezwungen, 
‚verlaffen, und nun rückte die Infanterie im Geſchwindſchritt 
und mit Elingendem Spiele, dem Gefchüg. folgend, dem 
Feinde nad). 


‚Die Franzofen zogen N auch auf dieſer Seite gegen 
Probſtheide zurück, das ſtark beſetzt war und von vielen, 
vor dem Dorfe aufgeſtellten Kanonen vertheidigt wurde. 
‚Gegen dieſen einen Punct mußte Schwarzenberg bie Aue 
griffe faft aller feiner Colonnen vereinigen, Ä 
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Wahrend bie Feinde in einiger Unordnung dahin zu⸗ 
rüdgiugen, befahl! Mitgenftein dem General Pahlen mit ber 
Reiterei zwiſchen Zudelhaufen und nt vorzurücken 
und ſich im Rücken von Holzhauſen auf den Feind zu wer⸗ 

Unter dem furchtbaren Kartätſchenhagel, welcher von 


fen. 
Probſtheide und Stötteri über bie Escadrons hereinbrach 


und mörderiſch einfchlug, unternahm der Graf Pahlen es, 
bie vorgefchriebene Berwegung auszuführen. Aber den Feind, 
der fih nach Stötterig abgezogen, erreichte er nicht mehr. 
Einige von ben zurückgehenden feindlichen Kanonen erober- 
ten zwei Escadrons der Grobno’fchen Hufaren. Diefe unb 
dad Sumzſche Hufaren- Regiment zogen ſich etwas rechte 
von Holshaufen. Die zweite Cuiraſſier⸗Diviſion und zwei 


Escadrons von ben Lubnifchen Hufaren folgten ber Infan⸗ 


terie und ben Gefchügen, welche gegen Probſtheide vor⸗ 


Bingen. Ä 

Diefed Dorf, ben Schlüffel der Stellung Napoleons, 
hatte Victor mit dem zweiten Franzöſiſchen Corps unter 
einer Obhut. Ein flarfes Reitergeſchwader lehnte fich mit 

Iinfen Zlügel an die Ausgänge, die nach ber Stadt 
führen. Es fland auf den fanften Erhöhungen feitwärte 
des Dorfes, unweit ber Windmühle, bei welcher Napoleon 
fich befand. Auf ber entgegengefeten Seite, mit dem rech⸗ 
tem Klügel an Probfiheide, das Feuer gegen Zudelbaufen 
gerichtet, fpielten die Batterien. Bon ähnlicher Art waren 
die Bertheibigungsmaßregeln von Stötteriß. Zur Linfen 
dieſes Dorfes hielt eine Divifion Quiraffiere, gegen welche 
Pahlen in einen Angriff vermwidelt ward. Die Ruffifchen 
Scharffhüten hatten fich nemlich gegen biefe Cavallerie zu 
weit vorgewagt, welche ihnen ſchnell entgegenfprengte, um 
auf fie einzubauen. Graf Pahlen, dies gewahrend, feßte 
fih an die Spige feiner Reiterei und warf jene bie auf 
ihte Batterien zurück. Er verfuchte fogar fic des feindlis 
chen Geſchützes zu bemächtigen. Dieſes Wagftüc aber mif- 
fang und: Eoftete viel Menfchen. Dem General wurde ein 
Pferd unter dem Leibe erichoffen und er ſelbſt zog fich zwei 
ſtarke Verlögungen zu. 

Der General-Lieutenant von Kleiſt hatte fich gleichzei- 
tig mit den Ruffifchen Truppen der zweiten Colonne m 
Marfch gefegt. General Klür mit ber vierten Brigade bes 
fette Wachau, welches. man, wie bie Söhen „vor Sofa, 
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bereitß vom Feinde verlaffen fand. Die Brigade Pirch traf 
bet der Schaferei von Mensborf auf feindliche Truppen. 
Die Füftliere des zweiten Weftpreußifchen Regiments ſchick⸗ 
ten ihre Saachtehupen gegen fie vor, Da aber in diefem 
Augenblid zwei feindliche Bataillon in Colonne und einige 
Schwadronen Reiterei hinter den Gebäuden ber zum Bor- 
ſchein kamen, fuchte fie der Major von Hundt mit dem Fü— 
filier- Bataillon zu umgeben und ihnen in den Rüden zu 
kommen. Zugleich forderte er die in ber Nähe befindliche 
Abtheilung Ruffifcher Ulanen auf, den Feind mit anzugret- 
fen. Indeß diefer. wartete den Angriff nicht ab, fondern 
z0g fich zurüd. Die 10te Brigade fchloß fich links an die 
Defterreichifchen. Truppen an, von welchen ihr das erfie 
Bataillon des Regimentes Deveaur zunächſt ſtand. Es 
wurde in gleicher Hohe gegen Probftheide vorgegangen; die 
12te Brigade, Prinz Auguft von Preußen, neben der 10ten; 
die 9te hinter beiden. | 
Um 10 Uhr Bormittags befand fich das Preußifche 
Corps in Kanonenfchußmweite von Probftheide. Hier mach⸗ 
ten die Truppen Halt, um die Ankunft des’ General Benz 
nigfens mit ber dritten Colonne abzumarten; denn da man 
den Feind bereits in voller Aufftellung ſich gegenüber hatte, 
durfte man einen vereingelten Angriff gegen denfelben nicht 
mehr zu unternehmen wagen. Seine Gefchüße, an- ber 
Zahl 50, ließ der General Kleift links, bei dem Anfchlie- 
Bungspunct der Defterreichifchen Colonne, auffahren. Man 
Demerte um biefe Zeit den Abzug der Franzofen aus. Lin 
enau. Ä | | 
Die Nuffifchen und Preußifchen Garde-Referven wa⸗ 
ten bis auf die Anhöhe, rechts von ber Ziegelfcheune, über 
die Straße nad) Liebertivolfwig vorgerüdt und dort: aufge- 
ſtellt. In der Nähe der Ziegelfcheune, auf der fehanzenfor- 
migen Höhe, hatten die drei verbündeten Monarchen und 
. der Fürft Schwarzenberg ihren Standpunct gewählt. Bon 
hier aus ließ fi) der Fortgang des Gefecht! nach allen 
Seiten des Schlachtfeldes bin überſchauen. | 
Um 2 Uhr Nachmittags war nicht nur der Anfchluß 
an Bennigfeng Colonne .gefichert, fondern auch die Schlacht 
auf den ubrigen Puncten fo günftig vorgerüdt, daß Bar- 
clay de Tolly den Ruffifchen und Preußifchen Truppen den 
Befehl zu einem allgemeinen Angriff auf Propfiheide er- 


“ 277 


theilte. Diefed Dorf ift eins ber größten Kirchbörfer in. 


der Nähe Leipzigs, fünf VBierfelftunden von der Stadt. Es 
hatte vier Eingänge, mehrere maffive Häufer, und bie Gärs 
ten waren meift mit flarfen Lebmmauern umgeben, in’ wels 
che die Franzofen Schießfcharten gebrochen hatten. Die: 

Sicherheit ihres Rückzuges hing von der Behauptung dieſes 
Ortes ab. Das Geſchütz war deshalb zu beiden "Seiten 
des Dorfes mit mehreren Batterieen verſtärkt worden. 


Bictor, Augereau, Laurifton und Macbonald vereinigten ihre 


Armeecorps zur Sicherung dieſes Poſtens, und hinter den 
tiefen: Colonnen berfelben, über Stötteriß hinaus, bis an 
die fogenannten Straßenhäufer, bildeten noch die Garden 
unter Napoleons perfünfichen Befehl einen feften Rückhalt. 

Mit Unerfchrodenbeit drangen die Preußifchen Brigas 
den und die Ruſſen unter dem Prinzen von: Würtemberg in 
dag Dorf ein. E8 wurde viermal genommen, aber .ibnen 
eben fo oft von der Hitze und Leberlegenheit der feindlichen 
Truppen entriffen. Hier wetteiferten Freund und Feind um 
den Preis der Tapferkeit, und nie vielleicht kämpften die 
Franzofen mit einer größeren Tüchtigfeit, als. da, two es 
fi) um die Abwehrung ihrer entfcheidendften Niederlage 
handelte. ! | W 

Prinz Auguſt und der General Pirch machten mit der 
12ten und 10ten Preußiſchen Brigade den erſten Sturm 
auf das Dorf. Schon waren bie. Scharffchügen des Fü- 
filier-Bataillong bis faft in die Mitte eingedrungen und bei 
einer fiehen gebliebenen Batterie angelangt, als plößlich eine 
feindliche Verſtärkung vorrucdte und fie zwang, das ‚Dorf 
wieder zu verlaffen. Die 12te Brigade ging bis an bie 
außerfie Mauer zurück und ftelfte fich- bier, unter dem hef⸗ 
tigften Kartätfchenfeuer des Feindes, in Colonne auf. — 
Bor der 10ten Brigade waren die Scharffchüugen bes Füſi⸗ 
lier-Bataillong vom 2ten Weftpreußifchen Regiment voranz- 
gefchickt, voelchen die Bataillong in Kolonne folgten. Dee. 
ſtarken Kanonenfeuers nicht achtend, überftiegen jene. die 
hohen Lehmmauern und gelangten bi8 an dag jenfeitige Ende 
des Dorfes, während die nachrüdenden Bataillons fich be> 
reits dem Eingange deffelben genähert: hatten. Da erſchien 
eine neue: feindliche Solonne, welche fich anfchidte den Iin- 
fen Flügel der Brigade .anzufallen. Der General von Pirch 
ließ das 2te Bataillon des Aten Weltpreußifchen Regiments, 
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unter den Major von Banbdemer, eine Linksſchwenkung ma- 
. hen und den Feind mit dem Bajonet angreifen. Diefe Bes 
wegung ward von dem Kartätfcyenfeuer einer Preufifchen 
Batterie mit gutem Erfolge unterflügt. Der Feind wurde 
geroorfen und zog fich in das Dorf zurüd. Nun erneuer- 
ten beide Beigaben ben Angriff mit frifchem Muthe. 

Die 12te Brigade flürmte fogleich wieder vorwärts. 
Prinz Auguft ging feinen Truppen mit einem hochherzigen 
Beifpiele der Kühnheit voran. Dfficiere und Soldaten ei- 
ferten ihm nach. Der Feind vertheibigte jedes Haus, jeben 
Hof mit größter Hartnäckigkeit. Dennoch eroberten bie 
Preußen das Dorf big zu ben rotben Häufern. Aber bier 
zeigte der Feind eine ſolche Uebermacht an Mannſchaft, 
daß die 12te Brigade den ungleichen Kampf nicht beftehen 
fonnte und ficy wiederum aus dem Dorfe zurückziehen 
mußte. Auch bie 10te Brigade hatte über die Mauern ge- 
fett und war noch einmal vorgebrungen. Aber bei aller 
Tapferkeit vermochte anch fie nicht den Feind zu überwäl⸗ 
tigen. Auch, fie wurde zurücgedrängt und mußte aus Dans 
gel an Beſpannung und Mannfchaft fogar mehrere Kanos 
nen zurüdlaffen, die dem Feinde mit. dem Bajonet abge- 
drungen warn. | \ 

Denfelben Eifer, aber auch daffelbe Gefchid®, wie die 
Preußifchen Truppen, hatten die NRuffifchen Corps. Der 
Prinz Eugen machte ben letzten Verſuch. An ber Spige 
der Zten Divifion erftürmte der Fürft Schachofskoi Probſi⸗ 
beide und brang bis jenfeit des Dorfes vor. Allein bier 
wurde er von ber überlegenen Macht bed Feindes zur Um— 
fehr genöthigt. Eine feindliche Abtheilung mit einigen Ka⸗ 
nonen drängte vom tweftlichen Ende des Dorfed ber ben 
Rüdkehrenden nach. Sie flankirte zugleich die aufgeftelite 
Artillerielinie bergeftalt, daß dieſe zurudigenommen werden 
mußte. Es war ein höchſt bedenklicher Augenblid. Die 
ganze bier verfammelte feindliche Truppenftärfe drohte nach⸗ 
zurüden, bie links ftehende Defterreichifche Divifion Wim⸗ 
pfen hatte fich um diefe Zeit fchon wieder auf ihr Eentrum 

gezogen, bie eigenen Reſerven waren noch zurück, bei dem 
Ausfalle ber feindlichen Macht fchien Alles verloren zu ſeyn. 
Rabpoleon, ber mit Wohlgefallen dem tapfern Rampfe 
fener Soldaten zufab, verflärfte das Gentrum in furchtba⸗ 
rem Mafe. Der. Garde» Artillerie- General Drouot, die 


Seele diefed glänzenden Wiberkandes, forderte zur Unter⸗ 
flügung feiner Batterie und der Truppen bes 2ten Corps 
vier Bataillon der Garde, die fich Hinter dem Dorfe auf- 
ftellen follten. Der Kaiſer z0g die ganze Divifion Curial 
herbei und fandte fie mit brei bis vierhundert Dragonern 
vor, welche der General: Laferiere befebligte. Die zweite 
Brigade, aus ben fremden Bataillon zufammengefegt, nahm 
etwas rückwärts von ber Divifion Decouz Platz, deren lin» 
fen Flügel fie fügte. Nun wetterten wieder Hunderte von 
Kanonen burch die langen und breiten Gaſſen und auf das 
Feld hinaus. . Haufen von Berwundeten und Todten be 
dedten die Zugange bes Dorfes. Die Kämpfenden wateten 
in Blut und Fonnten kaum noch über die Körper der Er- 
fchlagenen hinweg ſteigen. Verwundete und Todte waren 
zum Theil in die Ieerfichenden Häufer und Scheunen ge- 
bracht worden. Diele geriethen aber, von ben feindlichen 
Granaten entzündet, in Brand, und nun fanden taufend 
Unglüdtiche, denen‘ Kugel und Schwert noch das Le- 
ben gelaffen hatten, den qualoolifien Tob in ben Flammen. 
Ein entfegliches, herzzerreißendes Jammergeſchrei erfcholl 
aus allen Gebäuden und rief die MWaffenbrüder, die in den 
Gaſſen fampften, zu Hülfe. Aber dieſe, hinreichend befchäf- 
tigt, ihr Leben und dadurch das Gefecht aufrecht zu erhal⸗ 
ten, Fonnten ihnen nicht beifteben. . 

Ueberhaupt bot das Schlachtfeld in den Mittagsftun- 
ben ein erfchredliches Bild der Zerfiürung dar. Wie feu- 
rige Wogen laufen überall bie befeindeten Maſſen einander 
entgegen unb drohen fich gegenfeitig zu verfchlingen. Su 
taufend gräßlichen Geftalten wüthet des Tod durch die Rei⸗ 
hen ber Streiter. Mehr als funfzehn Hundert Feuerſchlünde 
fpeien ihre giftige Lava in die einander befehdenden Rotten. 
Unter dem fürchterfichen Krachen ber Kugelfchläge bebt bie 
erfchütterte Landfchaft und ihre Donner einigen fich zu 
einem braufenden Orkan, als folle ber Erbball von feiner 
Achſe meichen. 

Diefen Zeitpunct, two das Schlachtfeld zur Hälfte von 
ben Franzofen behauptet, auf ber andern Hälfte ber Sieg 
ber Berbündeten noch nicht entfchieben if, benußt Napo⸗ 
leon zu einer Botfchaft an den König von Sachfen. Sein 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Maret, Herzog 
von Baſſano, der feit der Abreife von Dresden um die Per⸗ 
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fon des Königs geblieben war, fol ihm ben glüdlichen Forts 
sang des Gefechts, aber auch zugleich die Nachricht hinter 
bringen, daß der Kaifer entſchloſſen ift, feinen Rückzug forts 
zufegen. Friedrich Auguft bat feinem Bundesgenoffen ge⸗ 
nug Proben der Anhänglichkeit und Treue gegeben, er fol 
jet nur an das Beſte feines Volkes denken, fol mit den 
Allüirten unterbandeln, während noch die Waffen Napoleons 
für ihn ftreiten. Rapoleon wird für ihn immer biefelben 
Sefinnungen bewahren, welche Partei auch das verändert 
Kriegsglück die Sachfifche Politik ergreifen beif. 
Dies war ber wefentliche Inhalt dee Schreibeng, wel- 
ches Rapoleon auf dem Schlachtfelde an den Herzog von 
Baffano erlieh, Ob er es aufrichtig bamit meinte oder ob 
er den König von Sachfen dadurch nur anreizen wollte, 
bi8 zum letzten Augenblicke bei feiner Partei auszuharren, 
bfeibt für den Erfolg gleich, Maret empfing vom Könige 
zur Antwort, er ſey feft entfchloffen, feinem Bündniffe bis 
auf das Aeuferfle treu zu bleiben, — Sener Brang in ihn, 
diefen Entfchfuß zu ändern und vergegenmärtigte ihm die 
unglüdfiche Lage, in melcher fich Sachfen befinde. ‚Nun 
denn,’ erwiederte hierauf der König endlich, „Sie, der Sie 
die Angelegenheiten von einem fo hohen Standpuncte bes 
trachten, der Sie für die Befinniungen, für die Ehre und 
für die Politik ein fo guter Richter find, rathen Sie mir 
zur Unterbandlung?” — „Ich ratbe Ew. Mafeftät dazu, 
verfeßte der Herzog, „und ich thue mehr, ich fordere Sie 
auf dazu im Namen des Kaiferd. Hierauf ließ ber Kö⸗ 
nig feinen Minifter, den Herrn von. Einfiebeln, zu ſich ru⸗ 
fen, und fagte, ald dieſer erfchienen war, zu Maret: „Wie⸗ 
berhofen Sie Ihre Worte vor meinem Minifter; ich will 
einen Zeugen beffen haben, was hier verhandelt iſt.“ Die 
Nachricht von dem Uebergange der Sächfifchen. Truppen 
zur Sache der Verbündeten, welche in dieſem Augenblicke 
dem Könige mitgetbeilt wurde, überbob den Herzog ber ver- 
langten Wiederholung, Eine Unterhandlung war nun nicht 
mehr möglich, Friedrich Auguſt mußte fich feßt dem Aus⸗ 
gang des Kampfes und dem Ermeflen der Sieger tiberlaf- 
{en.”) So ereilte unaufbaltfam ein höheres Verhängniß 
das ſchöne Sachfen in dem Augenblicke, in welchem ber 
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König und das Heer aus entgegengefeßten Anfichten und 
‚auf einander widerſtreitenden Wegen Volk und Land zu er⸗ 
halten gedachten. Die Eintracht zwifchen König und Bolf 
erhob Preußen; bie Uneinigfeit zwoifchen beiden Gewalten 
war e8, welche Sachfen finfen Tief. 

Während diefer dipfomatifchen Verhandlung in der Stadt 
fuhren die Franzofen auf dem Schlachtfelde fort, die bet 
Probſtheide behaupteten Vortheile mit ungefchwächter Ta⸗ 
pferfeit zu verfolgen. Die rüftigen Vertheidiger ber Stellung 
bilden mit ihren Bajonetten eine Mauer, an welcher jeder 
Sturm ber unermüblichen Ruffen und Preußen fich bricht, 
und wie fehr auch die Kugeln ber Berbündeten ihre Reiben 
lichten und fie felbft ihrer Dfficiere und Generale berauben, 
die Webrighleibenden verläßt ihre Unerſchrockenheit nicht. 
‚Biol und Roöchambeau werden das Opfer ihres Eifers. 
Beide fallen an der Spiße ihrer Divifionen. Aber fie thei- 
len nur das Loos von Hunderten ihrer Soldaten. 

Auch auf Seiten der Verbündeten ging der Verluft an 
Mannichaft und Führern ins Große. Doch eilte die be= 
fürchtete Gefahr, bier von der Hauptmacht des Feindes 
überfallen. zu werden, an dert ſchwer geprüften Kämpfern 
glücklich vorüber. Die Franzofen wagten ſich nicht fo weit 
aus ihrer Stellung heraus, denn fie mußten micht, daß ihre 
Gegner augenblicklich von ihrem Rückhalt abgefchnitten was 
ren. Unterdeſſen Iangte Hülfe für diefe an und namentlich 
wurde das Geſchütz durch die Referve- Artillerie verftärft. 
Der Fürft von Schwarzenberg unterhielt gegen Probftheibe 
eine ftarfe Kanonade bis gegen Abend bin, wodurch dann 
jeder fpätere Berfuch des Feindes, aus dem Dorfe vorzus 
dringen, auf dag Kräftigfte zurückgewieſen wurde. Auf den 
ausdrücklichen Befehl der Monarchen mußten die im Feuer 
gervefenen Bataillons zulegt bis auf 800 Schritt zurückge⸗ 
ben. Hier wurden fie in einer Vertiefung aufgeſtellt, in 
welcher fie gegen bie feindlichen Kanonen ziemlich gefichert 
waren. Zwar fchoffen die Franzoſen ihre Kartätfchen bie 
auf 1200 Schritte, aber die Kugeln gingen in Bogen und 
felen ohne Wirkung. Unter dem Schuß der Scharffchügen 
wurde die rückwärtige Bewegung mit der größten Ordnung 
und Ruhe ausgeführt. Um die Verbindung. mit der Oefter- 
reichifchen Colonne nicht zu verlieren, ſtellte fich die Ne- . 
ferve-&avallerie unter bem General» Major von Röder auf 
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dem Linken Flügel auf, an fie fchloffen ſich die Preußifchen 
Brigaben und bie beiden Nuffifchen Corps nach aufflei- J 
gender Nummer, den vechten Zlügel nahmen bie Neiterei I 
bes Grafen Pahlen und bie 2te Ruffifche Suiraffier- Divi- I 
fion ein. Das Gefchüg wurde auf bie höher Tiegenben 
Dune gebracht und hörte nicht auf, den Berluft bes Kein> |” | 
des und ben Brand im Dorfe zu bermehren, bis bie Nacht | | 
dem Donner der Schlacht Einhalt gebot. R 

Die Bunbesfürften hatten dem Gange bed Gefechts 
von Probfibeide fortwährend ihre befondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Da bie gewagteften Sturmläufe ihrer Truppen 
nicht zum Ziele führten, wollten fie nicht, daß bier noch 
länger das Blut der Getreuen verſchwendet würde, zumal 
ba in andern Gegenden bed Schlachtfeldes ber Sieg ſchon 
entfchieden worben war. Während bier an dem einen 
Puncte Napoleon befte Kräfte fefigehalten worden, war es 
dadurch erleichtert, ‘an anderen Stellen über bie fhmwäche- 
ren Linien‘ zu fiegen. Bennigfen, Garl Sobann und Blüs | 
cher waren bis auf die Entfernung von kaum einer halben 
Meile gegen die Stadt vorgedrungen. 
. Der General von Bennigfen hatte fich Morgens um | 
fech8 Uhr in Marſch gefeßt. Die feinem Befehl unterger 
bene Colonne hatte er in vier Abtheilungen georbnet, von 1 | 
welchen bie erfie der General-Major von Zieten, bie zweite 
der General der Cavallerie Graf Kleenau, bie britte der 
General⸗Lientenant Graf Stroganof, die vierte endlich ber 
Feldmarfchafl = Lieutenant Graf Bubna befehligte. Die 
ſchwierige Aufgabe, das Zuſammenwirken fo verfchiedenars 
tiger Beftandtheile zu einem Zwecke zu leiten und fe zu 
halten, erfchwerte Fe ich noch mehr für einen Führer, der fo 
eben erft das Schlachtfeld betreten hatte und ben meiften 
Truppen, fo zu fagen, ganz nen war. Außerdem waren bes 
fonder® Anfangs die Linien ſehr zu dehnen, um die Ber- 
bindung mit der Colonne des General Barclay einerfeits 
und. mit ber Nord» Armee auf der andern Seite nicht zu 
gefährden. Bennigfens Einficht indeß und bie gute Haltung 
ber Soldaten unter der erprobten Leitung erfahrener fe 
eisee befiegten dieſe Schwierigkeiten. 

Die Generale Zieten und Klenau erhielten, da ber 
Colmberg und, die Gegend um benfelben bereits feit Tages⸗ 
anbruch vom Feinde verlaffen waren, ben Auftrag, ihre 
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Angriffe auf bie. Dörfer Zudelbaufen und Holzhauſen zu 
richten. Diefe beiden Poften wurden von zwei Diviſionen 
bes Macbonalbfchen Corps befetst gehalten. Bor Zudels 
haufen fand die 39fte Divifion (Marchand), welche zut 
Hälfte aus Heffen» Darmftäbdtifchen, zur Hälfte aus Badi⸗ 
fchen Truppen zuſammengeſetzt war. Bor Holzbaufen hielt 
die Z6ſte Divifion (Charpentier). Diefe Truppen haften 
bier eine gut gewählte und zweckmäßige Aufftelung ”), ins 
deß Eonnten fie den überlegenen und heftigen Angriffen ber 
Berbünbdeten am Ende doch nicht Stand halten. Nach ei⸗ 
nem zweiſtündigen Gefecht, während beffen Holzhaufen in 
Flammen geriet, mußte die 36ſte Diviſion dieſes Dorf 
räumen, und gleichzeitig erbielt die Divifion Marchand Bes 


fehl, Zudelhaufen zu verlaffen. Die Heflifche Brigade tegte 


ſich zuerſt in Marfch, ihr folgte die Badiſche. Auch die 
Diviſion Gerard, welche zur Deckung einer zwölfpfündigen 
Batterie auf dem Steinberge aufgeftelit war, ging zurück. 


Dieſer Rüdzug ward unter dem Feuer ber Preußifchen und 


DOefterreichifchen Gefchüge mit vieler Ruhe und Ordnung 
ausgeführt und durch die Batterie vom Steinberge gedeckt. 


Der General Bieten folgte den Heffifchen und Badifchen 


Truppen gegen Stötteriß und machte wiederholte Verfuche, 
ſich diefed Dorfes zu bemächtigen, was indeß ſowohl wes 
gen bes flarfen Kanonenfeuers von Probftbeibe ber, als 
auch wegen der hartnädigen Bertheidigung des Dorfes 
Stötterig ferbft, jedes Mal mißlang. Zuletzt nahm der 
General die Sußbatterie der Alten Brigade vor und Tief 
nun mit gutem Erfolge den Feind in Stötterig befchiefen. 
Bei Einbruch der Dunkelheit zog fich die Preußifche Bri⸗ 


gade auf en zurück. 


Die vierte Oeſterreichiſche Armee⸗ Abtheilung unter dem 


Grafen Klenau wurde in dem Beſitz von Holzhauſen noch 


mehrere Male durch den rückkehrenden Feind beunruhigt, 
und konnte ſich erſt dann darin behaupten, als die I2te 
Ruſſiſche Infanterie⸗Diviſion unter dem Genetal⸗Major 
gurſten Chowansky (vom Doctorowſchen Corps) ihr Hülfe 
am. Der Oberſt Bogdanow ließ das Narwa'ſche Infante⸗ 
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rie-Regtment ben Feind mit dem Bafonet angreifen und bie 
ſchwere Batterie des Dberfien Begunow gegen bie Wider- 
ftanbleiftenden fpielen. Gleidygeitig ging der General- Ma- 
jor Paskewitſch mit der 26ften Infanterie» Divifion dem 
Feinde in die linke Flanke. Hierdurch und durch die aus- 
gegeichneten Leiftungen der Ruſſiſchen Artillerie unterſtützt, 
warf Klenau endlich den Feind nicht nur aus dem Dorfe, 
fonbern auch von den jenfeit deſſelben befindlichen Anhöhen 
zurück. 

Die genannten Ruſſiſchen Truppentheile, ſo wie die 
IZte Infanterie⸗Diviſion unter dem General-Major Iwa⸗ 
now, von der Avantgarde, drangen mit den Oeſterreichern 
zu gleicher Zeit durch das Dorf. Die Aufſtellung hinter 
demſelben gab daher zu einem Wirren Anlaß, wobei die 
rechts fiehenden Ruffifchen Abtheilungen eine Zeit lang ohne 
gehörige Verbindung vorrüdten. Diefen Zeitpunct benußte 
der Graf Sebaftiani, um mit dem zweiten Gavallerie-Gorpg 
fi) auf die Ruſſen loszuſtürzen. Allein die 12te, Divifion 
wußte ſich zu behaupten und ſchlug die Neiterangriffe zus 
rück. Das Smolensfifche und Narwa'ſche Regiment kämpf⸗ 
ten mit großer Tapferkeit und eroberten 2 Kanonen. Der 
General-Major Baron von Kreuß eilte unter dem heftig⸗ 
ſten Kartätichenfeuer des Feindes mit einer Abtheilung Reis 

terei zu Hilfe. Der Oberfi von Bennigfen mit 6 Esca⸗ 
drong Ulanen, der General- Major Dechterer mit eben fo 
“ viel Escadrons Hufaren, griffen die Franzöſiſche Cavallerie 
mit Erfolg an. Beſonders zeichneten ſich 3 Escadrong der 
Penfa’fchen Miliz des Fürften Tenifcheff aus, mit welchen 
der Oberſt Beſobraſow die feindliche Keiterei zuerft zum 
Weichen brachte. Sie wurde endlich völlig zurüdgejagt, 
Aber die Ruffen blieben den heftigen Kanonenfchüffen des 
Feindes fo Tange ausgefeßt, big der Oberfi-Lieutenant Taube 
mit der Artillerie der Avantgarde anlangte und jenes Feuer 
nachdrücklich beantwortete und zum Schweigen ‚brachte, 
Bon der linken Seite war ber General Pahlen mit einem 
Theil feiner Reiterei herbeigefommen, doch hinderte ihn fein 
Sturz vom Pferde und eine Berwundung, wirkffam in die 
Gefecht einzugreifen. Man fuhr fobann das ſchwere Ruf- 
fifhe Gefchüß auf eine nahe gelegene Anhöhe und fette es 
dem Beinde in, die Flanke, wodurch diefer dann von weite⸗ 
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ron Angeiffen auf das Doctorowſche Corps zurückgeſcheucht 


wurde. *) | 

Theilweis benfelben Feind, ben biefe Heerabtheilungen 
zu befampfen hatten, theilweis aber aud) den der Nord- 
Armee, entgegenfiehenden, fanden die Avantgarde bes Ge- 
neral Grafen Strogansf, die Kofafenabtheilung Platows 
und bie Defterreichifche Divifton Bubna vor, welche zu⸗ 
fammen ben rechten Flügel der Bennigfchen Colonne bilbe- 
ten. Ihre Angriffe gefchahen bisweilen in, Gemeinfchaft mit 
denen des Kronprinzen von Schweden. 
Die Vordertruppen des General⸗Lieutenants Stroganof, 
von der Cavallerie⸗Diviſion des General Tſchaplitz unter⸗ 
fügt, war von Klein-Posna gegen Baalsdorf vorgerückt. 
Ihre Beftimmung war, Die Verbindung zwifchen dem Doc⸗ 
torowſchen und Bubnafchen Corps aufrecht zu erhalten. 
Nach einem ſehr hartnädigen Gefechte eroberten die Ruffen 
Baalsdorf und Zmeinaundorf, doch fcheint ihnen der Beſitz 
des Seteren erft bei dem Anrucen der Nord-⸗Armee, Mit- 
tags um 2 Uhr, gefichert zu ſeyn. Die Süger-Brigabe des 
General-Major Glebow griff ben rechts von Baalsdorf lie⸗ 
“genden Wald an und befeßte ihn. Die Reiterei des Gene- 
ral Tſchaplitz machte einige glänzende Angriffe auf die feind- 
kiche Garbe-Savallerie-Divifion Walther und fchlug nament⸗ 
lich jeden Verfuch, ben diefe auf das Geſchütz machte, zurück. 
Der Oberft Klebeck hatte mit einem zufammengefeßten Dra⸗ 
goner-Regiment gegen eine Abtbeilung des Sebaftianifchen 
Corps ein fehr erfolgreiches Gefecht. Sebaftiani felbft ward 
während beffelben verwundet, worauf feine Reiterei fich zu⸗ 
rückzog. Bubna war, unter beftigem Widerſtande des Fein 
des, am Morgen von Zivengfurtb aus gegen die Wurzener 
Straße vorgerudt. Er hatte fein Augenmerf auf die Dör⸗ 
fer Molfau und Paunsdorf gerichtet. Allein auch biefe 
Ortfchaften Eonnten nicht eher mit Erfolg eingenommen 
werben, ale big fich mit den Anftrengüngen ber Defterrei- 
cher und der Attamanifchen Kofaken die der Nord Armee 
vereinigten. Mölken und PBaunsdorf Hatten eine ftarke-Be- 
faßung.und das letztere Dorf wurde noch befonders durch 





*) 6. v. Plotho, der Krieg in Deuſſchland u. f- w. TI. S. 208. wo⸗ 
mit zu. vgl. G. v. H., die Schlacht bei Rapıig, S. 9. 





nuhlreiches Geſchütz vertheibigt, wogtzegen der Ungriff der 
Defierceicher bon nich mehr als 7 Kanonen unterflügt 
wurde. 

Der Attaman Graf Platom marfchirte rechts von der 
Divifion Bubna und fuchte vor allem die Berbindung. mit 
der Nord⸗ Armee auf. Er traf bei der St. Theklakirche 
auf die zum fechsten Franzöſiſchen Corps gehörige Wür⸗ 
tenbergifche Reiterei-Brigabe Rormann und war nahe daran, 
diefelbe zu uberflügeln, als das Erfcheinen ber Nord⸗Armee 
den General Normann bewog, zu den Verbündeten überzu⸗ 
gehen, was bald darauf auch von dem nun eben fo hart 
gedrängten Sächfifchen Truppen gefchah. 

- „ Die Norb-Armee war 8 Uhr Morgens in ber Gegend 
von Taucha über bie Partba gegangen, um fo abwärts 
nad dem Schlachtfelde vorzudringen. Hierhin mar fchon 
am Abend vorher Winzingerode befehligt, den aber das von 
Eilenburg anrüdende Repnierfche Corps zur Umkehr ge⸗ 
nöthigt hatte. Langeron follte gleichfalls bei Taucha mit 
übergehen. Allein dies gab Blücher nicht zu. Das Lars 
geronfche Corps ftand fchon feit zwei Stunden unterhalb 

Taucha an der Partha und war alfo bereitd auf dem 
Schlachtfelde, welches jene erft auf einen ‚Umweg erreichen 
wollten. Dief en Ummeg mitzumachen wäre unnüger Zeit⸗ 
verluft gewefen. Er befchloß daher, den Uebergang an Ort 
und Stelle zu erzwingen, ſobald Bülow ſich am linken Ufer 
ihm nähern werde. Dieſen General ließ er um Beſchleu⸗ 
nigung feined Marfches bitten, damit bie Kräfte bed Fein- 
des um fo eher getheilt würden, wogegen er dem Kron⸗ 
prinzen fagen ließ, das Langeronfche Corps werde auf dem 
linken Partbaufer in ber Gegend von Abtnaundorf feine 
Befehle erwarten. 

Längs der Partha fanden Marmont mit dem G6ten 
und Souham mit dem sten Franzöfifchen Corps. Ihnen 
vor Bülows Ankunft entgegen zu gehen, ſchien ein allzuge- 
wagtes Unternehmen. Dennoch Eonnte Blücher dem fühnen 
Berfuche nicht widerſtehen, als er den gewaltigen Kanonen⸗ 
donner von Probfibeide vernahm und die Gefahr der Haupt: 
Armee im Centrum bemerkte. Jetzt glaubte er, wenigftens 
einen Theil der feindlichen Kräfte auf ſich ziehen zu müffen 
und befahl daher, fofort bei Modau bie Partha zu über: 
ſchreiten. Ein Theil der Mannfchaft watete „durch das 
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MWaſſer; ein’ anberer ſchlug eine Nothbrücke, und binnen 
Kurzem waren fie Alle am jenfeitigen Ufer. Das feindfiche 
Geſchütz Hatte er ſchon vorher mit 36 Ruffifchen Zwölf: 
pfündern zum Schweigen gebracht; jegt nöthigte er auch 
Kußvolf und Reiterei zum Rückzug. armont und Sou⸗ 
ham ftelften fih nun bei Schönfeld auf, wo fie fich an 
das in Paunsdorf ſtehende Reynierſche Corps anfchloflen,*) 

Kaum hatte fich die Langeronfche Reiterei auf dem 
linfen Ufer der Partha entwickelt, als der Uebergang einer 
Abtbeilung der Sächfifchen Truppen erfolgte, welcher Nach⸗ 
mittags bei der Ankunft Carl Johanns die Uebrigen nach- 
folgten. Diefes ſelbſtſtändige Einfchreiten der Rheinbunds⸗ 
teuppen in den Gang der Begebenheiten war von Erfolg 
für den Berlduf der Schlacht. Die Handlung der Sächfi- 
fhen, wie der Würtembergifchen Krieger, hat daher An- 
fpruch auf unfere befondere Berudfichtigung. 

Das Reynierſche Corps war auf feinen Eilmärſchen 
von Wittenberg, wo es am Iäten October Morgens auf- 
brach, über Kemberg, Düben und Eilenburg am 17ten früh 
um 4 Uhr in Taucha angelangt, hatte hier bie zu Anbruch 
bes Tages ein wenig geruht und fodann den Marfch nach 
Leipzig fortgefegt. In ber Gegend von Abtnaundorf und 
Schönfeld machte e8 Halt. Die Sächfifche leichte Reiterei 
beſetzte das Vorwerk Heiterblid. Die Divifton Guilleminot 
- ging zur Verftärfung bed Aten Corps nach Lindenau ab. 
Am 18ten Morgens empfingen bie Sachfen Befehl, nad) 
Torgau zurückzumarſchiren; was fich indeß nicht ausführen 
ließ, da die Straße bahin von ben Verbündeten gefperrt 
war. Reynier lie daher fpäter den General - Lieutenant 
von Zefchau mit der Sächfifchen Infanterie - Divifion und 
der Artillerie nach Paunsborf vorgeben, wo bie Diviſion 
Durutte geblieben war. Sie ftellten fich zu beiden Seiten 
der Wurzener Straße in Brigade⸗Colonnen auf. Die leichte 
Reiter-Brigabe und bad Schüßen-Bataillon von Sahr wur⸗ 
den beim heitern Blick zur Beobachtung ber Partha zurüd- 
gelaffen. Das Bataillon Prinz Friedrich fland in Taucha.”") 


) Barnhagen von Exfe a. a. D. S. 2371. ff. 
**) Sachen und feine Krieger in den Jahren 1812 und 1818. Ein - 
- Beitrag zur Würdigung ber ſtrategiſch⸗ polttifchen Verhoͤluniſſe jener 

Reit, Leipzig, 3829, in der J. 8. Hintichsfchen Buchhandlung, 
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Miüde ber nutzloſen Menfehenopfer, bie Napoleon von 
ihnen forderte; emport über die furchtbare Verheerung ih⸗ 
res ſchönen Heimathlandes und über die ungeheuren Be- 
drückungen, unter denen ihre Mitbürger fchmachteten; be⸗ 
forgt, daß, je länger fie der Franzöſiſchen Fahne folgten, 
deſto heillofer des Köntgreich8 Sachſens Zukunft fich ges 
ſtalten werde; begeiftert endlich von dem ehrwürdigen Vor⸗ 
bifde,. daß ihnen die Preußen gegeben hatten: vermochten 
diefe biedern Männern nicht länger, für bie Unterjochung 
Deutfchlande Fämpfen zu helfen. Langft waren fte darüber 
einverftanden, dag man die nächfte günftige Gelegenheit be- 
nußen müffe, zur Partei der Verbündeten überzügehen, ba 
von dem unter Franzöfifchen Gewahrſam feftgehaltenen Kö⸗ 
nige nichts mehr zu hoffen ſei. Jetzt war bie Gelegenheit 
da. Go günftig erfchien fie nicht wieder. Heute war ber 
Uebergang ein freiwilliger, der ihre guten Gefinnungen für 
die Deutfche Sache bethätigte. Morgen vielleicht fchon wurde 
er eine Pflicht, deren Erfüllung jeber Berveggrund unterge- _ 
legt werben Eonnte. 
Deshalb fagten Vormittags um 10 Uhr, im Angeficht 
der Blücherfchen Truppen, die Sächfifchen Brigadiers ber 
Savallerie und Infanterie nebft ben Befehlshabern der Ar- 
tiflerie, Braufe, Mellentbin, Bofe, Ryſſel, Gablenz und 
"Roth, den Belchluß, "die Reihen ihrer übermüthigen Drin- 
ger zu verlaffen und zu den Verbündeten überzugehen. Bon ' 
den Dfficieren des Gorps, von der ganzen Mannfchaft wi- 
berfprach dieſem Befchluffe Niemand. Die beim beitern 
Blick haltende Reiterei und leichte Infanterie war bie erfte, 
welche zur Ausführung bes Vorhabens Anlaß fand. 
| Als fich bier gegen Mittag die Langeronfchen Truppen 
näberten, wurden von der Gavallerie einige Subaltern⸗Of⸗ 
ficiere an den commandirenden General von Zefchau ge- 
ſchickt, die ihm ben befchloffenen Uebertritt melden und feine 
Genehmigung einholen follten. Sie wurden nicht vorgelaf- 
fen; der General-Lieutenant wollte mit einem Stabsofficier 
fprechen. Hierauf begab fid) der Major: Fabrice, Commans 


S. 200 ff. — Die Belbzlige der Sachſen in ben Jahren 1812 und 
1815, aus ben bewährteften Quellen gezogen und bargefiellt von 
einem Stabeofficiere des Königl. Generalfinbes, Dresden, 1821, in 
ber Mrnoldjchen Vuchhandlung. S. 334 fe 
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deur eines Düfaren «Regiments, zu ihm, empfing ober 
eine abfchlägige Antwort. Unterdeffen war Die Reiter 
tei bed General von Korff herangekommen. Die Sächſt⸗ 
fihen Hufaren und Ulanen vitten ihr, die Säbel in bie 
Scheide geſteckt, entgegen und das Bataillon Fußtruppen 
folgte. Blücher empfing ſie mit einem freudigen Willkom⸗ 
men und ſandte ſie einſtweilen über die Partha, zu dem 
Preußiſchen Heertheile feiner Armee’ unter York. *) 
Während der noch zurücgebfiebene Theil dee Sachfen 
neue Unterhandlungen mit dem General von Zefchau bes 
gann, von welchen diefer den König felbft zum Mitwiſſer 
machte, rückten die Corps der Nord⸗Armee in die Schlacht⸗ 
linien.*) Zaucha war von Reyniers Truppen hartnädig 
vertheidigt worden. Doc bemächtigte fich der General 
Pahlen der Ste ber Stadt, indem er fie umging. Der Oberfl 
Arnoldi unterftügte den Angriff mit feiner Batterie und ver- 
Yor dabei ein Bern. Ein Bataillen des Sächfifchen Infans 
terie- Regiments Prinz Friedrich wurde umzingelt und ge⸗ 
fangen genommen. Unterdeffen warten die Ruffifchen Trup⸗ 
pen, beven Borhut der Generalskieutenant Woronzow führte, 
bei Grasdorf und Geegeriß durch die Partha getwatet. Das 
Bülowſche Corps auf dem linken Flügel war bereits bet 
Taucha übergefeßt. Der Schwediſche Heertheil unter dem 
Marfchall Stedingf folgte bei Plaufig ach Das Ranges 
ronfche Corp. fchloß ſich auf dem rechten Flügel an. Jetzt 
war bie Franzöſiſche Aufftellung hinter der Partha auf als 
len Puncten durchbrochen. Der Marſchall Ney fah fich 
daher genöthigt, die Schlachtorbnung zu ändern. Er gg 
bie drei ihm untergebenen Armee- Corps in eine Linie von 
Schönfeld über Sellerhauſen nach Stünz, um ſich fo mit 





9 Der Krieg der Sramefen und ihrer Alllirten gen Hufland, Preits 
fen und feine Verbündeten. Bon ...r. Leipzig, 1814, bei W. 
Engelmann, III, S. so ff. 

°*) Die Norbarmee züblıe ohne das Kangerönfche Korps, was auf 17,950 
Köpfe und 144 Gefchlige berechnet if, An diefem Tage nicht ‚mehr 
ale 47, 490 Mann md 270 Kanonen. Es geben nicht Theil an 
der Schlacht: das vierte Preufifche Armees Corps unter dem Gene⸗ 
ral Tauengien, die Ate Preugifche Brigade unter dem Genetal von 
Sblimen, fo wie die bereits frlber detachirten Corps bon Walls 
moten, Hirichfeld, Wobefer und Puttlig. Bgl. Über die Abweichun⸗ 

gen In den Zahlangaben G. 0.9. &. 70 1 
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dem linken Klügel ber Franzöſiſchen Armee, ber bei Probſt⸗ 
zide im heftigſten Feuer ſtand, zu verbinden.“) Durch 
Siefe Zurücknahme der Armee⸗Corps auf eine Entfernung 
von beinahe eirier Stunde’ veränderte fich auch die Stellung 
der Säachfifchen Truppen dahin, daß die Brigade von Braufe 
vor Sellerhaufen und Stun; in Eolonnen, die Brigade von 
Ryſſel aber vor der zwifchen Paunsdorf und Mölkau be- 
findfichen Windmühle — Engeledorf gegenüber — aufmar- 
ſchirten. Die beiden Batterien feßten fich vor dem rechten 
Flügel der Teßtgenannten Brigade. Diefe Stellung wurde 
his Nachmittag behauptet, wiewohl die Infanterie und Ar- 
tifferie von dem Gefchüß der Ruſſen und Preußen bedeu- 
tend zu Heiden hatten. Die Wurtembergifche. Reiter - Bris 
gabe behielt ihren Standpunct bei der Kirche St. Thekla 
vor Neutfch. . . Ä | j 

Der General Normann fah fih um Mittag von ber 
Nuffifchen Reiterei bedroht. Die Franzofifche Unterfiüguug 
war weder nahe noch zahlreich genug. Die vollkommenſte 
Niederlage der Würteinberger ſchien außer Zweifel. In bie- 
fer Bebrangniß befchloß Normann, dem Beifpiele der Säch⸗ 
ſiſchen Gavallerie zu folgen. Er hoffte dadurch feine guten 
Gefinnungen für die Sache Deutfchlande darzuthun, welche, 
feitbem er das Lützowſche Freicorps bei Kißen überfallen, 
fehr verdächtig geblieben waren, obfchon er fich durch bie 
nachgerwiefenen Befehle des Franzofifchen Divifiong-Generak 
Fournier zu rechtfertigen bemüht Hatte. Außerdem glaubte: 
er aber auch, mit diefem Uebergange ganz. im: Sinne umd: 
zum Bortbeile feines Konigs zu handeln, der ihn bisher 
ebenfalls für einen zu großen Franzoſenfreund gehalten hatte. 
Noch zwei Tage vor dieſer Kataftrophe War ihm auf Ber 
fehl des Konigs von Würtemberg durch den General-Lieu— 
fenant von Franguemont angedeutet worden, daß bie Pflich- 
ten, die er als Würtembergiſcher General habe, ihm bie 
erften und beiligften fein müßten. 

Welches diefe Pflichten unter Umftänden, wie Die ge 
genwärtigen, eigentlich feien, war nicht leicht zu fagen. 
Sonft nur gewohng, die Befehle für das, was ihm zu thun 
oblag, unmittelbar vom Marſchall Marmont zu empfangen, 





J ?) Der geliug bes Kronpringen ton Schweben u. ſ. w., Leipzig, 1814, 
LEW. Vogel. SA - 
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zog &8 der General Normann jeßt vor, von dem Würtembergi⸗ 
ſchen Corpschef die Verbaltungsbefehle einzufordem. Er 
Tandte einen Offtcier feiner Brigade zum General-Fieutenant 
Krariquemont, der ſich noch auf den Höhen von Lindenau 
bei dem Bertrandfchen Corps befand. Er Tieß ibm die 
Gefahr fchildern, welche ber Wurtembergifchen NReiterei 
brohe, und anfragen, was er unter dieſen Umftänden zu 
thun habe. Der Graf Frangquemont antwortete, er könne 
ihm, unbekannt mit feiner Aufgabe, mit feiner Stellung, 
mit feinem Gelände, mit der möglichen Unterſtützung, ſo 
wie mit der Stärke und Bewegung des Feinded, auf eine 
Entfernung von drei Stunden Feine Detailvorfchriften üder 
fein operatived Verfahren ertheilen. Er babe diefe von fei- 
nem Frangöfifchen Gorpe - Sommanbdanten einzuholen. Im 
Allgemeinen empfehle er ihm zwei Dinge, nemlich den big: 
Berigen Ruhm der Brigade möglichſt zu behaupten, babei 
aber auch feine Truppen nicht ohne Roth aufzuopfern. 

Diieſe Antwort" erreichte den Grafen Normann nicht 
mehr. Durch das ſchnelle Vorrücken Platows gebrängt, 
entſchied er ſich für das Aeußerſte, was auch bei den Of— 
ficieren beider Regimenter lebhafte Zuſtimmung fand. Der 
Uebergang geſchah auf der Stelle, wo die Polniſche und 
die Nord-Armee zufarnmentrafen. Der Attaman Graf. Pla- 





tow empfing diefen Zuwachs an Reiterei mit Freuden und . 


ficherte ihn gegen die nachrückenden Franzofen mit feinen Kos 
Tafen. Der Gerieral Normann nahm an dem Kampf nicht 
Theil, fondern wollte die Billigung feines Schrittes von 
Seiten de8 Monarchen abwarten. Allein diefe erfolgte nicht, 
vielmehr war der König von Würtemberg mit ber Hanb- 
lungsweiſe feines Generals höchſt unzufrieden und caffirte 
ihn aus dem Würtembergiſchen Dienft. *) | 

= Sach dem Webergange der MWürtemberger richtete" bie 
Nordarmee ihre Angriffe beſonders auf Schönfeld und Pauns⸗ 
dorf, zwei. Ortfchaften, bie für den linken Klügel ber Fran⸗ 
zöfifchen Armee da8 wurden, was für den .rechten Probſt⸗ 
beide und Stötterig waren, Schönfeld war vom Marfchall 
Marmont mit ſtarken Infanteriepoften und zahlreicher Ars 





. *) „Nachricht Über bie Bezebenbeiten des Königlich Würtembergifchen 
Truppencorps an den Schlachttagen von Keipzig im Feldzuge von 
1818, Preußiſches Diilitairs Wochenblatt v. 1837. Me. 3 u. 6. 
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tillerie befetst. Carl Johann ließ den General Blücher er- 
fuchen, Langerons Corps gegen Schönfeld vorzufchicken. *) 
Graf Langeron griff „darauf bas Dorf mit Infanterie 
an. Geine Truppen drangen mehrere Male bi8 in bie 
Mitte des Dorfes vor, aber immer mußten fie dem uber- 
Iegenen Feuer ber Sranzofen weichen, benen Alles. daran 
lag, Schunfeld zu behaupten, um Nicht der Norbarmee den 
furzeften Weg nach ber Stadt, längs der Partha, preis zu 
geben. Nachdem das Dorf auf folche Weiſe von beiden 
Seiten mehrere Male genommen und.wieber genommen und 
babei bis auf wenige Häufer in Flammen aufgegangen war, 
kam es erft Abends um 6 Uhr vollig in die Hände Langes 
tong, wozu der Angriff glücklich und entfcheidend mitwirkte, 
welchen auf Blüchers Geheiß der General Saden gegen 
das Roſenthal und die Hallifche Vorſtadt unternahm und 
woburd er den Franzofen bei Schönfeld in ben Rücken kam. 
Marmont wurde bier unabläffig von immer frifchen 
Truppen unterftugt, fo daß er auf diefer einzigen -Stelle 
bier Stunden lang ben entfeglichlten Kampf aushalten Eonnte. 


. Blücher aber, durch den Widerftand des Feindes nur zu 


noch arößerer Hiße gereizt, ließ den Sturm auf Schönfeld 
unermübdet fürtfegen. Ueberall, wo er ein Schwanken ober 
Stocken beinerfte, feuerte er mit feinem donnernden Bors 
wärts dazwifchen, worauf dann die Ruffen wieder mit uns 
aufhaltſamem Sturm in dad Dorf jagten. Und im Dorfe 


ſelbſt — welch mörberifcher Kampf! Jedes Haus war eine 


Heine Feftung, jeder Garten an der Partha ein beſonderes 
Schlachtfeld. Dabei Franzofe und Ruſſe von ber Gluth 
der Flammen erhitzt! Was die Haubisaranaten diefer noch 
von Gebäuden verfchont hatten, fuchten fene mit ihren 
Pechkränzen einzuäfchern, weil fie durghaus hier ben Ueber— 
gang ber Verbündeten uber die Partha verhindern wollten. 





*) Mit biefer Botſchaſt war der Generals Adjutant Graf Alexis von 
Nogilles beauftragt, der fich durch feine Reifen für tie Bourbons 
im. Fahre 1812 befannt gemacht Dat. Während er mit Blücher 

‚ redete, ward die Unterhandlung durch eine Kanonenkugel befchleus 
nigt, welche die Nähe der Sranofen laut und: deutlich genug Ders 
fünbigte. Sie nabm ihren Weg mitten durch die beiden im Bes 
ſpraͤch begriffenen Öffieiere. „Das iſt ein Warlamenair, welcher 
vielleicht beredter fein wird, als ich!" fagte bei ihrem Anblick Graf 
Noailles zum General Blücher und empfahl fih. 


‚Deinder zweifelhaft, aber um nicht? weniger fürchter- 
fih war der Kampf um Paunsdorf entbrannt, Die Ein- 
nahme dieſes Dorfed war ben Giegern von Groß⸗ 
Beeren und Dennewiß aufgegeben. - Zwar waren ber 
Graf Bubna und der Hettmann Platow fchon Morgens 
30 Uhr gegen Mölkau und Paunsdorf vorgedrungen und 
hatten. Dafelbft eine große Verwirrung im Rücken des Liten- 
Franzöfifchen Armee-Sorps angerichtet. Allein gegen Rebe 
nier mit dem ten Corps Fonnten fie fich nicht halten, und 
bis zur Ankunft des Bülowſchen Corps begnügten fie fich 
daher, die feindliche Stellung bei Paunsdorf zu kanoniren. 

Der- General von Bülow orbnete in der Gegend vom 
beiteen Blick feine Truppen bdergeftalt, daß auf dem linken 
Zügel der Prinz Ludwig von Heffen-Homburg mit der drite 
ten Brigade, rechts der General von Borftel mit der fünf 
ten und dahinter der Oberft von Kraft mit ber fechöten 
Mat nahmen. Hunderte von Kanonen fprüheten ben Preu- 
fen Lob und Berderben entgegen. Es wurde daher den 
Franzoſen vor Allem aus mehreren Ruffifchen und Breufis 
fchen Batterien auf eine eben fo derbe Weiſe geant⸗ 
worte. Unter biefen fich kreuzenden Kugelzügen umd dem 
Feuer des Feindes entgegen flürmten bie Preußifchen Bris 
gaben auf daB Dorf ein. Reynier hatte ein Bataillon von 
der Divifion Durutte nach Paunsdorf vorgefchickt, welches 
füch inde bald fo hart bedrangt fah, daß der General Du⸗ 
rutte beichloß, feine ganze Diviflon, die von Bubna's und 
Platows Truppen angegriffen war, ben Preußen in Pauns⸗ 
dorf entgegen zu ftelfen, ganz den Abdichten des Marfcheif 
Ney zuwider, welcher hefohlen hatte, bei Paunsdorf die Sache 
fen in bag Feuer zu führen. Diefe, durch die von Dun 
ruste belichte Anordnung des Gewahrſams ber Franzafen 
entlebigt,. benutzten den günftigen Augenblick, ihrer Cavalle⸗ 
rie nachzufolgen und den Verbündeten gegen die geineinſa⸗ 
men Feinde des Baterlandes hülfreiche Hand, zu leiſten. 

- Diefer zweite Theil ber Handlung des Sächfifchen 
Corps konnte Niemanden überrafchen, weber auf Seiten der 
Ruſſen und Preußen, — denn bdiefen war berfelbe am 
Bormittage durch ihre Waffenbrüder angefagt, — noch auf 
Seiten der Franzofen und Sachſen, — benn fte hatten dar⸗ 
über mit ihren Sorgefenten eine formliche Verhandlung an⸗ 
geknüpft. Nach dem Lebergange ber Reitevei hatten fich 


die" Brigadiers ber Fußtruppen von-Meuem mit bringenden _ 
Borftellungen an. den General Lieutenant von Zefchau ger 
wandt; Diefer glaubte ohne Genehmigung des Königs 
nichts: mehr entfcheiden zu dürfen und fendete deshalb den 
Hauptmann von Noftig an den Monarchen, ihn um Ver⸗ 
haltungsbefehle zu bitten und ihm zugleich die Meldung zu 
überbringen, daß ein Theil der Truppen bereit8 auf Seiten; 


der Verbündeten fechte. Der Adjutant Fam mit einer Drs | 


dre zurück, welche der König dictirt, der General von Gers⸗ 
dorf mit einer Bleifeder zu Papier gebracht hatte. Gerade, 
jetzt müffe, fo lautete fie, jeder brave Sachfe mit erhöhter: 
Unftrengung für das Wohl des Vaterfandes und bie Sache 
des Königs kämpfen. — Diefe Antwort, in den Mauern 
Leipzigs noch unzweideutig, mar auf dem Schlachtfelde eis 
ner doppelten Auslegung fähig. Beide Brigaden vereinig⸗ 
ten ſich und marfchirten mit Elingendem Spiel ab; bie Ar— 
tillerie jagte voran. *) Den General von Ryfſſel, der eini- 
gen Aufenthalt fand, erklärte ber Chef des Sächfifchen Corps 
für feinen Arreflanten; aber die Truppen beffelben fanden 
fein Hinderniß, ihr Vorhaben auszuführen. — Die Generale 
Lecoq und Zefchau machten die leßten Anftrengungen, ihre. 
- Soldaten zurückzuhalten. 

Reynier ſelbſt war. bei dem Abzuge nicht ſogleich ge⸗ 
genwärtig gewefen. Der Chef feines Generaiſtabes, Gene- 
ral Griffot, war, in der Meinung, daß bie Sachfen einen 
zu ftüemifchen Angriff wagfen, ihnen. nachgeeilt, um fie zu⸗ 
rückzuhalten. Er wurde von ihnen bereits feinblid em» 
pfangen, und bie, welche es mit ihm wohl meinten, riefen 
ihm zu: Entfernen Sie fih, General! — bier iſt nicht: 

Ihr Mag! — es iſt zu.fpat!!‘ — Zwar ließ jet ber 
Franzöfiſche General, ber vorher eine gewaltſame Maßregel 
gegen ſie nicht anwenden durfte, den Abziehenden einige Kar⸗ 
tätſchenſalven zum Abſchiede nachſchicken, wodurch dem auf 
ben linken Flügel der Linie marfchirenden Bataillon Steindel. 
einiger Verluſt verurfacht ward, Glücklicherweiſe aber traf 

ber als Parlementair vorauseilende Hauptmann von Zedlitz, 


°) Die Geſammtzahl der abergegangenen Sachſen und Wlirtemberger 
betrug nad) den fehweren Berluften, bie dieſe Truppen am I6tem 
erlitten hatten, etwas fiber 3000 Mann; außerdem brachten ie 
Sachſen den Werblindeten 28 Kanonen zu. 
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som Generäfffabe, auf den Grafen Platow, weicher bir 
einige ya a bie Franzoſen außer Stand fefte, 
den Marfch der Sachfen zu hemmen. Nach einem herzli⸗ 
hen Willkommen fandten die verbündeten Heerfürften bie 
Sächfifche Infanterte nach Engelsdorf, die Reiterei und dag 
Sf it dagegen. wurden fogleich gegen bie Franzofen ans 
gewendel. — | — 

Auf Reyniers Befehl ging Zeſchau mit 500 Mann, 
die ihm noch geblieben waren, nach Leipzig zurück, um den 
König von der Lage der Dinge zu unterrichten.) 

Die Kunde von. diefem Vorfalle flog von. Munde zu 
Munde und verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle durch. die 


H 


.9) Sachfen und feine Krieger S. 204 T- — Der Krieg der Franzo⸗ 

fen w-f. fe von....r. ©. 80 ff. — Le spectateur ınilitaire. 
S.. 33. Die an der letzieren Stelle von dem General Pelet: im 
ber Note anfgefiellte Behauptung, dag der Uebergang. ber Sachſen 
‚von tem Kronprinzen von Schwehen negociirt fer, zerfällt als lee⸗ 
rer Argwohn; wenn man die beiden eriteren Eitate vergleicht, — 
‚Diefem General, wie den meifttn Franzöſiſchen Schrififiehern, FR 
bet Abfall der Sachſen ein brauemer Vorwand, Me Schufb bee 
Unfaͤlle, welche bei Leipzig -Die Franzoſen erlitten, auf bie Treuls⸗ 
figteit jener zu wälzen und fibetal den Ruhm der Verbündeten zu 
—** und zu verdächtigen. Man muß, wenn man gerecht fein 
will, ber. Tapferkeit, weiche. die Franzoſen in der Schlacht bei Beip« 
ig bewiefen und der Energie ibree Generate, beſonders Napoleons 
Telent, ale Anerkennung -zugsftichen, ‚allein ihnen den Gewinn ber 
Schlacht zufchreiben, wie es Pelet thut, weil fie ſich den Rückzug 
etkämpften, der ibnen am Ende body abfichtlich gelaffen ward, 
- Heißt die Wahrheit entftellen. Und wenn von dem liebergange 
. ber Rheinbündner, wie frfiher von der Convention Yort's, ein fb 
Überlautes Gefchrei erhoben und diefer Schritt wie eine Infamie 
bezeichnet wirt, gleich ale ob es eine anegemachte Sache wäre, daß 
die Baterlandsliebe vor dem militairiſchen Intereſſe ihre Heiligkelt 
verlieren, ihrer verpflictenden Kraft Sedig werden und ſich ben 
: Plänen eines. fremden Unterjechers unterorbnen müfle: fo ift map 
F hegierig zu wiſſen, wie üch wohl bie Galllſche Eloquenz vernehmen 
laͤſſen würde, wenn entgegengeſetzten Jau⸗ eine odet einige ber 
gran öfifchen Provinzen ſich zur Unterjodyung Frankteichs mit einem 
eutfchen Eroberer verhäubet hätten und biefem nan auf beimis 
ſchem Boden auch dann treu bleiben wollten, wenn das Glück der 
. Waffen ibn verlaffen bat. Es fcheint unfern Nachbarn auferors 
dentlich ſchwer zu werden, Deutfchlande Einbeit anzuerkennen und 
zu beachten, wenn biefe fich nicht in bes einfärmigen Gehalt eines 
ewaffneten Heeres barfkelt. Und doch — wie wieffach Deutſche 
‚ lanb getheilt iſt — es giebt sine innere Einheit Deutichlands, 

die man uns gönnen fol, die man une laſſen muß. 
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ganze Branzöftfche Armee. Rapoleon ſchwieg dazu. Aber 
im Innern empfand er darüber einen Grimm, den ſeine 
Officiere und Soldaten theilten und der dieſe zu unvergleich⸗ 
lichen Anſtrengungen entflammte, indem er ihr Feuer mit 
dem Reiz eines neuen Rachegefuͤhls anfachte. | 

Paunsdorf ging verloren, noch ehe die Sachfen abmar- 
Na waren. Die NRuffifchen und Preußiſcheu Geſchütze 
atten die SFranzöfifchen überboten, und Durutte's leichte 
Regimenter und bie Würzburgifchen Bataillong des Ober⸗ 
fien Mofer. fonnten gegen Bülows Brigaden nicht. Stand 
balten. Aber hinter dem Dorfe fprengte eine große Caval⸗ 
‚Ieriemafle heran, welche den Preußen nicht nur die weitere 
Straße verlegen, fondern auch fich felbft wieder einen Weg 
durch das Dorf zu bahnen drohte. Sie troßte dem Feuer 
Stunden. lang, wurde indef dennoch endlich zurückgeſchla⸗ 
gen und der Weg nach Sellerhaufen und Rolfmarsborf, 
von bier nach Reudnitz und nach Leipzig felbft, war damit 
der Nordarmee geöffnet. | 
Der Marfchall Ney hatte. jetzt einen ſchwierigen Stand. 
Das ganze Reynierſche Corps befand nur noch aus ber 
‚einzigen, ſtark zufammengefchmolgenen Diviſion Durutte, 
und fie, auf beiden Flanken bedroht, hatte ſich nach Gel- 
Ierhaufen zurudizieben müffen. Marmonts rechter Flügel 
wer diefer Bervegung gefolgt; mir dem linken baftete das 
6te Corps an Schönfeld; von diefem wichtigen Puncte 
fonnte und durfte es fich nicht Iosmachen. Die Divifton 
Lagrange, mit der Vertheidigung deffelben beauftragt, war 
ſowohl von der Artillerie Sackens, al8 von-den vor Pauns⸗ 
dorf aufgeführten Kanonen flanfirt. Um die Linie wieder 
herzuftellen, nahm Ney bie Divifion Delmas vom Sten 
Corps, Tief fie ſich an den rechten Flügel bes 6ten anfchlie- 
gen und fo die Verbindung mit der Divifion Durutte wie⸗ 
der aufnehmen. So ift die Ordnung wieder da, und fo 
wagt e8 Ney, unter dem Schuß ber Artillerie, bie zwiſchen 
Schönfeld und Sellerhaufen aufgeftellt ift, zu einem neuen 
Angriff vorzugehen. Er will Paunsdorf von ben Preußen 
um jeden Preis zurüdforbern. | 
Allein jegt ließ der Kronprinz von Schweden bie Rufs 
fifche Reiterei vom Winzingeroded und Woronzows Corps 
hervorbrechen, welche gleich unerfchroden und erfolg- 
reich auf den Feind einfchlug. Hunderten von Kanonen bo» 


— — — — —— — — — — 
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ten diefe Reiter Trotz, und ihre Generale Orourf, von 


Manteufel, Graf Pahlen, von Benkendorf und Choſtick blie⸗ 
ben unter bem beftigften Gefchüßfeuer an der Spige ihrer 
Truppen und jagten ihnen voran auf den Beind. Der Ges 
nieral von Manteufel empfing eine Wunde, an der er ftarb. 
Aber diefer Angriff gelang fo gut, daß die Franzöſiſchen 
Truppen fich beeilten, Volkmarsdorf und Sellerbaufen wie⸗ 
ber zu erreichen. Bei ihrem Rückzuge ließen fie. vier Ka⸗ 
nonen im Stich. J 

Alle dieſe Vorfälle auf dem linken Franzöſiſchen Klüs 
gel,. ber Uebergang. der Sachfen, ber Berluft von Paung- 
dorf, der verunglüdte Angriff und die nunmehr gefährdete 
Stellung Ney's bei Selferhaufen waren dem Kailer Napos 
leon unangenehme Nachrichten, bie ihn in dem Vergnügen 
ſtörten, welche® ibm die Betrachtung bed. Kampfes 
bei Propfiheide gewährte. In Mitten feiner Neferven, 
der alten Garde in Staats - Uniform, der Dieifion 


Pacthod von der jungen Garde und der Garbe- Savallerie, 


hatte er bis jeßf am Thonberge bei der zerftürten Wind 
mühle geftanden und. zufrieden dem Gefecht im Centrum 
zugefehen. Der Abhang des Berges fcheint die Geftalten 
ber ftattlichen Krieger ‚erhöht, ihre Anzahl vermehrt zu 
haben. Es ift ein Wald von Keitern und Schützen. Wie 
von der Sonne befchienene und vom Winde bewegte Zweige 
neigen und heben die funfelnden Gewehre und Schwerter 
ſich, und gleich dem Laube, das fich vom Wipfel wiegt, 


wallen von ben Häuptern ber Krieger der Federfchmud und 


die Helmbüfche herab. Er ſieht Kofafen und Basfiren auf 
feine Leute Pfeile fchleudern, deren Gift langfamer, aber 
qualvoller mordet, als die Kugel; aber feine Bomben find 
es, die diefem Hagel leuchten, und ein einziger Ausfall fei- 
ner Carabiniers laßt biefes Reitergewölk fchnell am. Horiz 
zonte des Schlachtfeldes zerrinnen. Seine Dragoner, feine 
Garden flampfen vor Ungeduld, ſich mit dem Feinde zu 
meſſen. Was verliert er, fo lange ihm dieſe Treuen 
beiten 0. | 

Ehen diefe Hüter feines Leibes muß er preiggeben, in⸗ 
dem er das Unglüd Ney's erfährt. Dringlicher, als beffen 
Boten, verkünden ihm die Kanonenbonner bei Reudnitz bie 
Gefahr, in welcher Leipzig, in welcher feine Armee ſchwebt. 
„Vorwärts, vorwärts‘ ruft ihm die alte Garde ſelbſt zu, 
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als er an hr vorüber reitet. Nanſouty mit der Reiterei 
und zwanzig Kanonen müffen ihm folgen. Nach Reubniß 
weiſt er fie und eben dahin treibt er ſelbſt fein Roß. Hin⸗ 
ter den Straßenhäuſern ſieht er den Fürſten von der Mos- 
kwa unter einem Kugelwetter die Divifionen Delma's und 
‚Durutte ordnen. Bülow hat fich Sellerhauſens bemäch- 
tigt, des Stüßpunctes für den rechten Flügel des Neyſchen 


Gorps. Bülow nähert ſich den Straßenhäufern und ift im 


Begriff den Rutichbach zu überfchreiten. Die Norbarmee 
folgt ihm auf den Fuß. Wenige Augenblide, und fie 
ziehen hinter Schönfeld. und Probſtheide in Leipzig ein 
und der Parf und die Garden und bie Armee find verlo- 
ten. Der Großfürft Conſtantin durcheilt die Front der Ber: 
bündeten unb ftachelt den Eifer des Kronprinzen von Schwe⸗ 
den an, indem er fich an die Spige feiner Truppen fett. 
Alles iſt verloren, wenn bier nicht ſtark und ſchnell gehol⸗ 
fen wird. 

Ney's Ungeſtüm hatte, als ber Angriff auf das Gen- 
trum der Nordarmee mißgfü At war, einen Anfall auf ihren 
linken Flügel gewagt und deshalb von Mölkau und Engeld- 
dorf verſtärkte Colonnen herausgeführt. Damit war er in 


ben Bereich des General Bennigfen gerathen, welcher ber 


Schlacht fortwährend eine fo forgfältige Aufmerkfamfeit und 

wirffame Theilnahme widmete, daß fein Kaifer fich bewo- 
gen fand, ihn am Abend dieſes Tages auf dem Schlacht- 
felde in den Grafenftand zu erheben. *) Bennigfen ertheilte 
rlach jener Bewegung ber Sranzofen den Grafen Bubna, 
der mit einer Divifion ſchon vor Stötterit fand, den Auf 
frag, die Front zu ändern, und biefer befahl dem General 
Neipperg, ſogleich gegen Zweinaundorf Front zu machen. 
Der Großfürft Gonftantin, ber mit ben Reſervetruppen eben: 
falls bis in diefe Gegend des Schlachtfeldes vorgedrungen 


‚war, fchloß fich den Defterreichifchen Truppen an und feßte 


fih in Berein mit benfelben gegen den von Mölkau vor- 
bringenden Feind. Da der Kronprinz von Schmweben fich 
auf dem bedroheten Puncte für zu ſchwach hielt, erbat er 
fich vom General Bülow noch die Brigade bes Prinzen 
Ludwig von Heſſen⸗ Homburg. Dieſer Prinz führte die ihm 


*) Zeitgenoſſen. ‚Neue Reihe Nr. 10. Reipjig, 1822, bei 5. A. 
Brockhaus. S. 64. 
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übertragene Bewegung mit der Genauigkeit und Regelma 
ßigkeit eines Parade-Manoeuvres aus. 

Während nun dort ſich der Feind zurück zog und die 
Corps von Bubna und Stroganof auf Mölkau rückten, 
auch der General Paskewitſch mit feiner Divifion und -eir 
ner Batterie den Windmühlenberg bei Mölkau beſetzte, un⸗ 
ternahm der General von Bülow den Angriff auf Seller⸗ 
haufen und Stünz. Die Einnahme des letzteren Ortes ger 
ſchah durch das zweite Bataillon des Zten Oftpreußifchen 
Snfanterie- Regiments unter dem Major von Müllenheim 
md durch das Königsberger Landwehr⸗Bataillon unter dem 
Major von Friccius. Der Schwedifche General von Adler; 


Ereuß leitete den. Sturm. Der Feind vertheidigte fich ſehr 


hartnäckig und es wurde, : als das. Dorf bereitd. geroonnen 
worden, noch lange von ben verſteckten feindlichen Tiratl 
Jeurs aus den Scheunen und Häuſern gefchoflen. Indeß 
ward der Drt allmalig. vom. Feinde gereinigt, und Stüm 
fowohl wie en gegen jeden neuen Angriff‘ von vn 
Preußen ‚behauptet. ° 

Alles beeiferte. rs den. Feind zu jagen oder zu berder, 
ben, und war je Carl Johanw’s Gleichmuth der Sache der 


Verbündeten fürderlich, fo wurde er e8 hier,. mo berfefe _ 


fi) gegen die Franzofen gekehrt hatte. Die. Englifchen 


- Brandrafeten und die Säachfifche Artillerie rief er gegen fie 


auf. Diefe und bie Ruſſiſchen Geſchütze umter dem Obere 
Ben von Dietrich8 brachten eine furchtbare Wirkung auf 
die Franzoſen hervor. . Eine große Infanteriemaffe ergab 


fih, weil Einige davon durch die Brandrafeten umgekom« 


men waren. Wen biefe- feurigen Drachen zu nabe Fauten; 
der mußte bei febendigem Leibe verbrennen. Mit grofßet 
Eunfigteit ordnete der General Stewart felbft:: ‚die Congrevis 
ſche 

Der Hauptmann Bogur, ber fie befehligte, ward rödtlich 
em Kopfe verwundet und ließ den Lieutenant Strongeways 


tterie, zufrieden über den guten Erfolg berfelbem 


an feine Stelle rücken. Der Befehlshader der Sãchſiſchen 





Seſchichn des Königeberger artwehr⸗Vaieillane ober bes- Iten 
Bataillons Zten Oſtpreußiſchen Landwehr s Infanterie : Regiments 
wäbrend ber Eampagne ber Jahre 1813 und 1814. Bon einem 
Dfficier bed Bataillonc. ige, 3818, in Eommiſſton bei 
Fr. Nicelobiut. ES: * ff.. 
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Geſchlitze rortteiferte mit den Briten an Kaltblütigbeit im 

euer. Er war entfchloffen, feine ganze Munition gegen 
die Franzoſen aufzumwenden. *) 

Auch die Ruffen und befonders ihre Reiterei wurden 

ber Schredien der Feinde. Die Generale von Suchteln, 

Bincent und Pozzo di Borgo zeichneten fich durch Kühnheit 


im Angriffe aus. Der Preußifche General von Krufemarf 


und die Schwebifchen von Towaſt und von Löwenbielm be⸗ 
gaben fich überall hin, wo die Gefahr am größeften und 
ihre Gegenwart nothwendig war. ’ 

Die Franzofen vermochten nicht, fich gegen fo gewal⸗ 
tige Angriffe zu vehaupten, obwohl fie eine bewunderungs⸗ 
würdige Tapferkeit berwiefen. Die Divifionen Durutte und 
Delmas und die Brigade Beurmann (Franzöſiſche, Heſſiſche 
und Babifche Reiterei) waren gegen bie Preußifche Kolonne 
aufgeftellt. Die Garde⸗-Cavallerie focht gegen den linken 
Flügel der Aufftelung und that fich nebft den Badifchen 
Dragonern ganz befonders hervor. Der General Delmas 
fiel an der Spige feiner Divifion, mit ihm mehrere Offi⸗ 
eiere und eine große Anzahl Soldaten. | 

Hier zurhdigefchlagen, unternahmen bie Franzofen fpät 
am Abend einen Ießten Angriff auf Schönfeld. Die Divi⸗ 
fionen Lagrange und Friederiche vom 6ten, Souham und 
Ricard nebft der Artillerie vom Iten Corps und die Reiters 
garde unter Nanſouty mit ihrem Gefchüß vereinigten alle 
ihre Kräfte, um ben Verbündeten ben Beſitz diefed Dorfes 
zu entreißen. Langeron hatte ihnen nicht genug Kanonen 
entgegen zu ftelfen, da der Graf St. Prieft das Geſchütz 
nach andern bedroheten Puncten gezogen hatte, und jener 
fürchtete daher fchon, der Lebermacht zu erliegen, als ibm 
der Schwediſche Oberfi Cardell im Augenblicke der größten 
Gefahr mit 20 Kanonen zu Hülfe erfchien und gleichzeitig 
Blücher ihm Unterſtützungen zuführte. Jetzt exrtönte ber 
Donner des Geſchützes an ber Partha lauter als zuvor und 
das Gefecht in den halb eingeäfcherten Dorfe wurbe blutis 
ger, ald es geweſen war. | 

Diefer Kampf Eoftete den Franzofen bie vornehmften 
ihrer. Streiter. Die Generale Compans, Bellepart und 





e) Der Feldzug bes Kronprinzen von Schweben, ©. 146 ff. London⸗ 
bey S. 280 ff. Le spectat.,milit. DI. S. 34 ff. 
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Ehoiſy wurben verwundet, Friederichs, Eohorn und Rich“ 
mont nebſt mehreren General⸗Adjutanten und Officieren ge» 
tödtet. Der Marfchall Rey felbft empfing eine Verwun⸗ 
dung an der Schulter und mußte eben fo, wie fein. Stell 
vertreter, der General Souham, das Schlachtfeld verlaffen. 
Es gelang den Franzofen nicht, fich Schönfelds noch ein- 
mal. zu bemächtigen. Aber die Ranonade bei biefem Dorfe 
ward bis gegen Mitternacht fortgefeßt. 

Die nach Langerong und St. Prieſts Abgange. noch 
übrigen Corps der Schlefifchen Armee bildeten, wie wir 
wiſſen, Die fechste Kolonne der verbündeten. Here. Sie _ 
war gegen die nördliche Umgebung ber. Stadt Leipzig be⸗ 
fimmt. Das Sackenſche Korps hatte das VBorbertreffen. 
Die Truppen Yorks bebdurften nach den großen Anfrenguns 
gen der vorigen Tage jeßt Ruhe und ſtanden deshalb 
auf den Höhen von Gohlis und Eutritzſch ale Reſerve. 
Sie waren vor der Schlacht bei Modern 21,429 Mann 
ſtark geweſen, zahlten nun aber nur noch 194,800 Dann 
und 450 Dfficiere. Der General von Yorf vereinigte im- 
mer zwei und. drei Bataillong zu einem und machte aus 
den vier Brigabden zwei, um fo möglichft die nöthige Stärke 


einer jeden Abtheilung wieder herzuftellen. Der General 


von Hünerbein nahm mit ber vereinigten Iften und Sten 
Brigade den linfen, ber General von Horn mit ber 2ten 
und Tten ben rechten Flügel ein. ' 
-Der General von Saden war bemüht, die Reiterei ded 
Herzogs von Padua und die Divifion Dombrowsky aus 
Gohlis, Pfaffendorf und dem Roſenthal zu vertreiben, und 
war dabei ‚anfangs fo glücklich, daß der General Dom⸗ 
browsky, der, wie er fagte, der Vertheidigung Leipzigs fein 
Leben gewidmet hatte, von Napoleon Hülfe erbitten mußte, 
worauf ihm ber General Pacthod eine Abtheilung der funs 
gen Garde zuführte. Sackens Haubigen feßten bie Stabt 
in große Gefahr und flogen auf die Lindenauer Chauffee 
hinaus, fogar bis in die Gegend von Marfranftädt. Lange 
der Partba marfchirend und von einen paraleli gehenden 
Feldhügel, dem fogenannten Kickerlingsberg, gedeckt, nah⸗ 
men die Ruſſen das Vorwerk Pfaffendorf und einige andere 
Puncte. Allein die Batterie, welche die Franzoſen im Löhr⸗ 
ſchen Garten batten, machte einen SFrontangriff gegen das 
verſchanzte Thor unmöglich. Die Muffen wurden auf Diele 


Meile genöchigt, ſich zurückziehen,“ und beider Katidnade 
geriechen bie für. die Franzofen zum. Lazareth eingerichteten 
Gebäude in Brand. Eben fo ließen ſich die gegen das 
Rofenthal gerichteten Angriffe der Rufen nicht durchführen, 
dba das Gelände für die Franzöſtſchen Tirailleurs überaus 
gunftig war. Selbſt in Gohlis vermochten die Ruffifchen 
Scharfſchützen fich nicht ohne die Hülfe der Preußen: zu be- 
baupten. Der General von York war um zwei Bafaillond 
zur Unterſtützung erfucht worden. Er fchidte beren aber 
drei nach Gohlig, nemlicd) das Ifte und 2te Oſtpreußiſche 
Füſelier⸗Bataillon und bie Fufeltere des Leibregimentg, 
ſämmilich unter dem Befehl des Major von Rummel. Sie 
unhmen die zurudgedrängten Ruffifchen Truppen auf und 
wußten das Dorf gegen jeden neuen feindlichen Angriff za 
behaupten. Als jedoch fpäter ber Feind Miene "machte, 
Gohlis in dem rechts’ davon gelegenen Gehölze zu umgehen, 
wurden hieher noch die Jäger des Leibregiments geſchickt, 
welche den Feind nach einigem Gefecht vertrieben. Von den 
Preußifchen Truppen fielen zwei Officiere, und 20 Mann 
wurden verwundet.“) 

Wenn‘ auf dieſe Weiſe das Gefecht im Norden der 
Stadt ſich im Grunde nur auf die Behauptung der bereits 
am Tage vorher eingenommenen Poſten beſchränkte, dadurch 
aber allerdings dem Kampfe auf andern Puncten des 
Schlachtfeldes und namentlich der Einnahme Schönfeld® 
ſehr förderlich wurde: fo fonnte diejenige Colonne, welche 
unter dem Feldzeugmeifter Grafen Giulay abgefondert vor 
Linbenau focht und deren wir jet noch mit Einigem zu 
erwähnen haben, fich nicht einmal eines ſolchen Erfolges 
vühmen. Man bat den Grund dieſer Erfcheinung nicht in 
dem Mangel an Zapferkeit der Truppen, oder in einen 
Fehler ihrer Anführer zu fuchen; Beide zeigten fich bereits 
in bem Gefechte vom I6fen gerechtfertigt. Allein hatten fie 
an jenem Tage den ungleichen Kampf gegen einen überle— 
genen und durch feine Stellung "begünftigten Feind zu be- 
ſtehen uud Rand vielleicht gar noch eine volitiſche Abſicht, 


NB, ‚Bericht des General von Yorf Über bie Operationen und Gefechte 
des iften Armees Corpse vom 17. bis 26. October 1813. Preuß. 
Diliteir- Wochenblatt von 1834, Nr. 915. — Der Keirg der Sran- 

zjoſen ac. ıc, 8 84, — Le Spectat. milit. II. ©. 32, 


ihr Vorbringen hemmend, im Hintergrunde: fo fand das 
Alles am 19m. in einem vermehrten Maße flott. Der 
Gugba ı von Linderau wurde für Napoleon in ben Grabe 
wichtiger, als auf dem Schlachtfelde füblich von Leipzig 
feine Bedrängniß zunahm. Jener Ausweg war für den 
Rückzug ber Franzoſen mit feinem Preife zu theuer bezahlt. 
Bei Lindenau mußte fid) die Zahl der Streiter von felbft 
verftärken, fobald nur die rüdgängige Bewegung ben Anfang 
nahm; hier hatten Alle fich den Durchmarſch zu erkäm⸗ 
pfen. Die Verbündeten aber befanden fich in der entgegen- 
gefeßten Lage. Durch den bartnädigen Widerfiand im Mit- 
teltrefen waren fie genotbigt, ihren äußerſten linken Flügel 
unverhältnigmäßig zu ſchwächen. Der Abzug eines Theils 
des Franzöſiſchen Heeres auf Lützen und Weißenfels erfor⸗ 
derte ein Detachement zur Verfolgung und dies konnte wies 
derum nirgends anders: hergenommen werben, als von ben 
Truppen Giulays. Zwiſchen der Elfter und Pleiße fand, 
wie wir wiſſen, nur die Divifion Lederer; Giulay hatte 
alfo von dieſer Seite auf Feine große Unterftüßung zu rech⸗ 
nen. Die erwähnte Detachirung nach Gautfch und eine 
andere: nach. Naumburg wachten zwingende Angriffe ganz 
unmöglich. Die Verſtärkung des gegenüberſtehenden Fein⸗ 
des endlich verhinderte ſogar, die am 16ten erlangten Vor⸗ 
theile aufrecht zu erhalten. 

Napoleon hatte (S. 268 im Vorigen) den General 
Bertrand fhon vor Tages-Anbruch mit feiner Diviſion nach 
Weißenfels aufbrechen laffen. An deffen Stelle rückte Mor- 
tier niit 2 Divifionen der jungen Garde nach Findenau vor. 
Bertrand hatte alle drei Divifionen feines Corps mit bei- 
den Gavallerie-Brigaden zur Verfügung. Er wurde außer⸗ 
den mit zwei andern Divifionen, Guilfeminot vom fieben- 
ten Corps und Margaron von der Beſatzung Leipzigs, fü 
wie mit einigen Brigaben des dritten Savallerie-Eorps, ver⸗ 
ſtärkt. Eine verhältnißmäßige Anzahl Geſchütz ward ihm 
beigegeben und einzelne Abtheilungen Reiterei dienten ihm 


noch zum beſonderen Rückhalt. 


Nachdem der General Bertrand auf der Anhöhe von 
eindenau feine Truppen in Colonne aufgeftellt hatte, unter- 


. nahm er eine Erfennung gegen Plagwitz, dag von den 


Verbündeten noch . befeßt war. Er befahl dem Biigade⸗ 
General Belair ‚ mit bem Löten Franzöfifchen Infanterie 


ın 


Neginente dad Dorf anzugreifen und ſandte eine Abtheilung 
des Iſten Reiter⸗Regiments von der Würtembergiſchen Di⸗ 
viſion (Franquemont). zur Unterſtützung nach. Die Ftan⸗ 
pfen bemächtigten ſich des Dorfes Plagwitz mit außeror⸗ 
utlicher Schnelligkeit, während bie Würtemberger die 
Rückzugslinie der Oeſterreicher gewannen und fie: von Klein⸗ 
Zſchocher abſchnitten. Von der dritten Oeſterreichiſchen 
Armee⸗Abtheilung wurden bier 18 Officiere und 696 Mann 
gefangen gemacht. 
Auch von Leutzſch zog die Oeſterreichiſche Reiterei ſich 
zurück, als ſich die Divifionen Franquemont und Fontanelli 
gegen fie in Bewegung ſetzten, und eben fo machte eine ans 
dere. Truppenmaffe in der Ebene zwiſchen Groß⸗Militz und 
Klein-Zfchocher gegen den” überlegenen Feind Leinen ernſt⸗ 
haften: Angriff. Giuley mußte bei’ feiner geringen Trup⸗ 
penzahl- zufrieden. fein, wenn: er überhaupt den Berbunbeten 
die Aufſtellung am linken Effter-Ufer frei.erbielt. Nur. von 
bem Reſerve⸗Park, welcher bein. Bertrandfchen Corps folate; 
gelang es den Oeſterreichern, einen Theil . abzufchneiden. 
Über da8 Meifte davon, fam ohngeachtet ihres fortmähren- 
den Kanonenfeuers doch glücklich nach Eugen. Bertrand 
langte in der Nacht vom 18. zum 19. October um 2 Uhr 
Morgens in Weißenfels an“)).. 
Der unzureichende Erfolg des Gefechtes: bei Lindenau 
bewog Blücher, welcher mit Unwillen die Nachricht vom 
Abzuge Bertrands vernommen hatte, am Abend, nach ber 
Heficherten Einnahme von Schönfeld, dem General York 
den. Befehl zu ertheilen, daß er mit dem Iften Preugifchen 
Armee⸗Corps noch in der, Nacht aufbrechen, den Feind ver- 
folgen und ihm feinen Rückzug an und über die Saale auf 
alle Weiſe erfchtweren möchte, was auch fofort in Ausfüh—⸗ 
rung gebracht wurde. Langerons Heertheil dagegen warb 
gleichfalls noch in der Nacht auf dag rechte Ufer der Par⸗ 
tha zurückbeordert, um Saden zu unterſtützen und zur Bers 
folgung des Feindes, fobald deffen völliger Rüdzug fich 





*) Bon den Gefecht bei Lindenau fehlen die Nachrichten ber Wers 
blindeten. Obiges, nach den Angaben Pelets im Spectateur ini- 
litaire und befontere nady ber In Nr. 5 des Preukitchen Militair⸗ 
Wochenblattes don 1837 mitgetbeilten „Nachricht über die Weges 
benbeiten des Königlich Wiürtembergifchen TruppensCorps an den 
Schlachtiagen don Reipzig im Feldzuge 1818. 
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ewſcheiden würde, einen Vorſprung zu gewinnen. Blücher 
machte an die ihm untergebenen Truppen die größten For⸗ 


derungen, aber er ging ihnen mit dem guten Beiſpiele voran, 


und fie waren überzeugt; daß ihre Anftvengungen nothwen⸗ 


dig. und erfprießlich feien, fo. daß fie in ber Ausficht auf 


en fichern zukünftigen Erfolg gern die gegenwärtigen atı- 
genblicklichen Beſchwerden vergaßen, durch weiche fie allein 
zum Ziele gelangen konnten. 

Sm Ganzen waren die Verbündeten am 18. October 
um mehr als eine Stunde weit gegen Leipzig. vorgerüdt. 
Ihre Armeen übernachteten auf dem Schlachtfelde mit ben 


‚vorderen Maffen in den Halbzirkel von Dolg, Zudelhaus 


fen, Stüng, Selferbaufen, Schönfeld und Gohlis. Der 
Feldmarſchall Schwarzenberg verfammelte gegen Abend auf 
die Anhöhe von Meysdorf, auf welcher er .mit den Monar- 


chen von Rußland und Preußen die Schlacht geleitet hatte“), 


die Unterfeldheren des Heeres, um ihnen mündlich zu eröff⸗ 
nen, mas für den folgenden Tag befchloffen ſei. Es follte 


‘in berfelben Ordnung, wie ‚heut, die- Schlacht erneuert, 


für den vorauszufehenden Kal des Rückzuges ber feindli- 
chen Armee aber in vier Colonnen gegen Leipzig vorgerüdt 
mid die Stadt mit Sturm. erobert werden, weil, fo lange 
man ſich nicht im Beſitze der Stadt Feipzig befinde, ‚der 
Sieg nicht als entfchieden anzufeben fei. . Europas Schid- 


fal war bereits außer Zweifel geſtellt, dag Schickſal Leipzigs 


ſah noch der Entſcheidung entgegen. 

Wiährend von allen Seiten des Schlachtfeldes Boten 
mif der Nachricht von den verfchiedentlich errungenen Vor⸗ 
theifen- eintrafen und in der hohen Berfammlung jedes An- 
geficht von Freude und Hoffnung erglänzte, vergaß man 
nicht, ben erlangten Gewinn zu Verfolgen. Außer ber 
Entfendung Yorks nach Merfeburg wurde befohlen, daß 
auch Graf Giulay mit ber Zten Oeſterreichiſchen Armee- 
Abtheilung, der Iften Defterreichifchen Teichten Divifion und 
dem Streifcorps des General von Thisfemann fich fogleich 


*) Diefe Stelle, feit jener Zeit ber Monarchenbügel genannt, warb 


nad) dem Tode tee Feldmarſchalls der Familie defielben von dem 
Beſitzer, dem Sächfiihen Major von Winkler, in Erbpacht Aber: 


geben, Dentwürdigkeiten aus dem Leben bes Feldmarſchals Für⸗ 


en Carl zu ee Bon A. Prokeſch. Wien, 1823. 


Schaumburg u. Comp. ©. 
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anf Pegau.:in Marſch ſetzen folle. Dem Strafen Platow⸗ 
"werd der Auftrag, bei Dolig ober Gaſchwitz über die 
Pleiße und bei Zwenkau über die Elſter zu feßen, um den 
. Rüdzug des Feindes zu beunrubigen. Auch wollte ber Kai- 
ſer Aterander, daß ſämmtliche NRuffifche und. Preußifche 
Garden und Gremabdiere noch während der Nacht nach Pe⸗ 
gau marfchiren und über die Elſter gehen follten, um dort 
dem abziehenden Feinde in die Flanke zu fallen. Die Aue 
führung biefer zweckmäßigen Maaßregel, mufite Leider wegen 
Ermudung der Truppen und eingetretenem Mangel an Les 
bensmitteln auf den folgenden Tag verfchoben werden. 
Eine nächtliche Beunrubigung des feindlichen Lagers durch 
bie Reiterei, um die von Napoleon-für den 19ten Dectober 
ängeorbneten. Bewegungen zu erfunden, verfehlte die beab⸗ 
fichtigte Wirkung. ° 
.. Der König von Preußen brachte die Nacht in Gruma 
zu, einem Dorfe an der Straße nach Borna. Das Haupts 
quartier des Kaiferd von Rußland und des Feldmarfchalls 
Fürften von Schwarzenberg befand fich in Roötha. ° 
Napoleon. beabfichtigte auf dem Schlachtfelde zu über- 
nachten. Da indeß die Kaiferlichen Zelte ſchon nach Lützen 
vorausgefchicht waren, mußte er ſich bequemen, tm Hotel 
de Pruffe vor dem Petersthore bie Nacht zuzubringen. 
So erinnerte ihn dag Spiel feines Geſchicks da, wo er für 
innmer vom Deutfchen Boden Abfchied nehmen follte, noch 
einmal mit auffallender Deutlichfeit an Preußen, dem er 
den:Untergang zugebacht und das nun ihm felbft die größte 
Niederlage bereitet hatte. u 
 Rapoleon war während der Schlacht bei allen Unfäl⸗ 
len, die ihn betrafen, äußerlich fich völlig gleich geblieben. 
. Aber man begreift, welche Gedanken und Empfindungen 
‚im Innern diefes Sturmgottes getobt haben mögen, als er 
es fich, eingeftehen mußte, daß er jetzt vor den Augen und 
im Mittelpuncte des ganjen gebildeten Europa zum erften 
Male in feinee Macht gebrochen baftehe,- daß von jet an 
der Glaube an feine Unbefieglichfeit, durch den er Alles im 
Joche erhalten, feine Zauberfraft verlieren, daß der Glaube 
an die Unverleglichfeit Frankreichs unter feiner Herrfchaft 
von jeßt an aufbören müſſe. Bon der zermalmenden Wir. 
kung diefer Gedanken und Empfindungen: niebergefchlagen, 
fan er gegen Ende der Schlacht völlig erſchlafft auf einen - 
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Schemel nieber. Unter“ freiem Himmel, in Mitten feinel 
Generale, denen er Befehle für den folgenden Tag zu ers 


- theilen im Begriff war, warb er vom Schlummer über? 


wältigt. So ftelfte fich bie Ohnmacht feines Reiches ir 
der augenbliclichen Ohnmacht feinet Perfon verfinnlicht 
dar. Verdüſtert und verfiummt ſehen feine Genoffen und 
Diener, ihn der Bürde des Mißgeſchicks unterliegen. Erwa—⸗ 
genb wirft er einen großen, vermunderungsoollen Blick im 
reife umher, als fragt er fie: „Mar Alles nur ein Traum, 


oder bin ich wirklich fo tief. geſunken?“ — Ä 


Die Artillerie-Generale Sorbier und Dufauloi verficher- 


ten ihm, daß ſeit dem 16ten gegen 200,000 Geſchützpatro— 


nen verbraucht ſeien und daß man an eine ernſte Erneue- 
tung des Kampfes nicht denfen dürfe, wenn man hicht auf 
30 bis 40,000 Mann frifcher Truppen und einige Hundert 


gefüllter Munitionswagen rechnen könne. Er befahl daher, 


ben Rückzug anzutreten und ihn während ber Nacht fortzus 
feßen. Daß Ifte Cavallerie-Corps wurde fogleich durch Lin- 
denau bis Schönau vorgefchicht, um e8 am Morgen jenfeitg 
fhnell zur Hand zu haben. Tauſend Schtwierigfeiten ftel- 
len ſich dem Abzug in ben Meg, und fo tapfer, die Fran 
zofen auf dem Felde gefochten haben, fo wenig waren fie 
bedacht, die Gefahren des Rückzuges zu befeitigen.. E8 mar . 
tin 6000 Schritt langes Defilee, durch welches mehr als 
120,000 Mann, die ganze Artillerie und ein ungeheurer 

sagentroß hindurch ziehen follte. Der linke Flügel ift big 
auf eine Viertelmeile von der Stadt zurückgedrängt. Die 
einzige zum Rückmarſch noch übrige Straße ift von Gohlis 
hart bedroht. Die Stadt, die Vorftädte, die Verſchanzun⸗ 


. gen müffen vertheidigt werden. Dennoch hofft man unter 


dem Schuge der Nacht Alles ficher auszuführen. ‚Dem er: 
ſten Cavallerie-Corps follen die übrige Neiterei, die Garden 
und das Hte und 2te Infanterie⸗Corps folgen. Nur die alte 
Garde fol bei Lindenau Halt machen. Die Divifionen Doms 
bromsfy und Durutte werben mit der Verteidigung Pfafs 
fendorfs und der Hallifhen Vorſtadt beauftragt. Rechts 
von ihnen ſollen das Zte, bte und 6te Corps die Vorſtädte 
beſetzen und dann durch das Ste und IIte Corps abgelöſt. 
werden, welche letzteren Leipzig wenigſtens bis zum Abend, 
des 19ten zu behaupten beſtimmt ſind. „Prinz,“ ſagte der 


Kaiſer zum Marſchall Fürſien von Poniaforuert, „Sie müſ⸗ 


[ 
Ar 
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fen bie fübliche Vorſtadt vertheidigen.“ — „Sire,“ antwor⸗ 
fete Diefer, ‚‚ich babe nur noch wenige Soldaten.” — „Gut, 
aber Sie werben doch mit ben Wenigen, die. Sie haben, 
Shre Aufgabe löſen?“ — „‚Zweifeln Sie nicht, Sire, es 
fol an ung nicht fehlen; wir find alle bereit, für Ew. Ma- 
jeftät das Leben zu laſſen.“ Der fürftliche Held hielt, was 
— re e8 waren bie letzten Worte, die er zu Napoleon 
prach. | | J 
Nächſt den militairiſchen Anordnungen für ben folgen⸗ 
den Tag, befchäftigte den Kaiſer Napoleon die Nacht hin 
durch der Entwurf des ganzen Rückmarſches big nach Paris. 
Er vergegenmwärtigte ſich alle Mittel, welche ihm noch in 
Deutfchland, in Stalien, in Spanien zu Gebet fanden, fo 
wie die, welche Franfreich ihm bei feiner Nücdfehr von 
‚ Neuem bdarbieten konnte. Nach Erfurt, Würzburg, Mainz, 
nad) Dresden, Magdeburg, Minden, nad) Eaffel, Bremen 
und Hamburg ertheilt er Verhaltungshbefehle für die Gou— 
verneurs. Der Senat von Frankreich foll mit den Rück⸗ 
zuge der Armee auch erfahren, daß Napoleors Macht an. 
der Weichfel, Ober und Elbe, feine Verbindungen mit Ita⸗ 
lien, Spanien und Dänemark noch hinreichend find, Defter- 
reich und Baiern zu bedrohen und den Norden Deutſchlands 
zu zügeln. Jede noch haltbare Verbindung foll aufrecht er» 
halten, jede haltlos gewordene mit Schonung aufgegeben 
werden. | | . 
In Begleitung Murats ging Napoleon am 19ten früh 
zum Könige von Sachfen, um ſich von ihm zu verabfchies 
den. Diefer, fein treufter und ergebenfter Bundeegenoffe, 
hatte am 1Sten den ganzen Tag, auch wahrend bes ftärf- 
ften Gefchütsfeuers, feine Wohnung — dag Thomäfche Haug 
am Markte — nicht verlaffen. Erft ald am 19ten’ fich die 
Haubisen und da8 Gewehrfener- in der Stadt vernehmen 
fießen, vermochten die Bitten feiner Gattin und Tochter ihn, 
Beide in das gewölbte Erdgefchoß zu begleiten, wo fich dag 
Rörnerfche Wiarenfager befand. Es war eine ſchwere Auf- 
gabe für Napoleon, einem Furften Lebewohl zu fagen, ber 
ihm Alles aufgeopfert, den er vollig zu Grunde gerichtet 
hatte. Sein Abfchied mußte der Königlichen Familie zur 
thatfächlichen Erklärung dienen, daß fie von Napoleon nichts 
mehr zu hoffen habe. Bei einem folchen Auftritt wird die 
oft läſtige Etiquette zur MWohlthat, indem fie ber Gewalt 


Ser Empfindung Maaß und: Form bes Ausdrucks vorfchreibt 
und jedem: Ausbruch der Leidenfchaft vorbeugt, Napoleon 
fieß fein Gefolge, im Vorſaal und begab fidy mit feinem 
Schwager allein in das Zimmer bed Königs. Mit den ges 
wählteften Worten fiattet er Friedrich Auguft feinen Dank 
ab für die treue Anhänglichkeit, die diefer ihm big zum letz⸗ 
"ten Augenblide bewahrt hat. — Dringend ermahnt ex ihn, 
mit den Berbündeten in Unterhandlung zu treten. Was 
Friedrich Anguft auch verloren bat, er ift durch Napoleon 
König und die gefrönten Häupter werben ihn als Rangge« 
noffen und Bruder betrachten. Napoleon entiwidelt ihm bie 
ganze militairifche und politifche Lage Deutfchlande und Eu⸗ 
ropa's. Er eröffnet ihm die Mittel, die Frankreich beſitzt, 
um entweder Frieden zu machen ober den Krieg fortzufüh⸗ 
vn. Noch felbft ſtark im Vertrauen auf Oeflerreich, erins 
nert er daran, baf das politifche Intereſſe diefer Macht die 
Schutznahme ber Staaten zweiten Ranges ihr von feldft 
zur Bedingung mache. Er verfichert den Konig, daß ihre 
perſonlichen Berhältniffe immer diefelben bleiben würben, 
welche Partei auch die Politik den Einen ober den Andern 
werde ergreifen heißen. Aber auch Frankreich, fo fchließt 
er endlich, könne und werde nie vergeflen, was Friedrich 
Auguſt dem Kaifer Napoleon geweſen fei und welche Opfer 
e8 jenem zu vergelten habe. u 
Das euer der verbündeten Truppen nöthigt Napo⸗ 
feon zu enden. Schon fallen die Kanonenfugeln bie in die 
Straßen der Stadt. Schon laſſen an den Thoren ſich die 
Musteten vernehmen. Der König und die Königin beſchwö⸗ 
ren den Kaiſer, das Pferd zu befteigen und fich zu retten. 
Er geht, von dem Könige mit unverändertem Hofgebrauch 
bis zur Treppe begleitet; aber an ber Thür verweilt er noch 
einen Augenblid, um die Sachfifchen Garden förmlich ihrer 
Verpflichtungen gegen Frankreich Ioszufprechen und die Kö⸗ 
rigliche Familie ihrem Schutze anzuempfehlen. Dem Mas 
giftrate der Stadt Leipzig geftattet er, bei ben verbundeten 
- Monarchen und dem General Blücher um Schonung ber 
Stadt zu bitten. Auch erlaubt er dem Marfchall Macdo- 
nald, wegen des freien Abzugs noch einmal ben Weg der 
Unterbandlung zu verfuchen. Ä 
Ä Die verbündete Heeresmacht hatte ſich mit anbrechen- 
"dem Morgen zur gleichzeitigen Erſtürmung der Stadt von 


- 





Dften, üben und Norden m Bewegung gefetzt. Die Böh⸗ 
mifche Armee folite von der Mittagsfeite das Petersthor, 
die Polnifche unter Bennigfen öſtlich“ das Windmuhlen-, 
Sand» und Hospithalthor, die Nordarmee und das Schle⸗ 
fifche Heer endlich auf der Nordoft» und Rorbfeite dag 
Seimma’fche, das Hinter» und das Hallifche Thor er⸗ 
flürmen. . | . 
Nach 7 Uhr Morgens verzog :fich der Nebel und bex 
Abzug des Franzöfifchen Heeres wurde nun bentlic, erfannt. 
Die Böhmifche Armee rückte. ohne Hinderniß über Probfis 
beide und Stötterig vor. In der Gegend ber Straßenhäu⸗ 
fer, beim Thonberge, wo Napoleon den ganzen vorigen Zag 
‚ verteilt hatte, machten die verbindeten Monarchen Halt; 
Hier naheten fich ihnen die Abgeordneten des Königs von 
Sachfen, des Marſchalls Macdonald und des Magiftrate 
ber Stadt Leipzig und wteberholten die fchon vorher bem 
Kaiſer Alerander durch den Sächſiſchen Oberfien von Ryſ⸗ 
fel vorgetragene Bitte um möglichfie Schonung ber Stadt. 
Sie empfingen die Antwort: daß man die Stadt vollig bes 
änadigen wolle, aber es zur Bedingung mache, daß die 
ranzofen die Stadt raumen und den Verbündeten bie Thore 
öffnen follten. Diefen Antrag ließen der Kaiſer von Ruß⸗ 
fand und der Konig von Preußen durch eine eigene Bot: 
fchaft noch befonders an den König von Sachſen gelans 
gen. *) Gleichzeitig warb befchloffen, die Stadt mit dem 
Bombarbement zu verfchonen und fich mit der Erſtürmung 
dee Thore zu begnügen. | 
Auch wurden die Truppen ermahnt, fich aller Gewalt- 
thätigfeiten ‚gegen die Bewohner Leipzigs zu enthalten. Als 
das Mitgenfteinfche Corps, dag mit Gebet und dem Segen 
des Kreuzes feinen Marſch begonnen hatte, mit klingendem 
Spiele und. fliegenden Fahnen vorüberzog, ritt der Kaifer 
von Rußland an jede Bataillon einzeln heran und nahm 
den Soldaten das feierliche Verfprechen ab, fich gegen die 
Befiegten großmüthig zu zeigen und fich namentlich den bie» 


°) Der Rufſiſche General Toll und der Preußiſche Oberſt⸗Licutenant 
| von Nagmer, welche deshalb in die CAadt zum König geſandt 
wurten, erhielten von Friedrich Augufl die Antwort: „Hier befieble 
der Franzöſtſche General Bertrand, ber Commanbant der Statt, 
werden Sie fi an ben.” — Denkwürdigkeiten ans dem Feldzuge 

ten 1813 von Danilewtkye Michailowskp, a. a O. & 330. - ' 
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der ohnehin ſo hart gedrüchten Cimmelmern ker. Stabt nĩcht 
befchwerlid) zu machen. Diefer ernfke und feierliche Augen⸗ 
blick ward auch benußt, dem Feldmarfchait Fürſten von 
Schwarzenberg die verdiente Öffentliche. Anerkennung zuge 
währen. Gr empfing in Mitten einer großen Anzahl von 
Beneralen und Officieren ben Preußiſchen ſchwarzen Adler» 
orden und bie erfie Claffe des Ruffifchen Ordens vom bei- 
ligen Georg. Beide Monarchen: wünfchten ihm Glück, ei⸗ 
nen Sieg erfochten zu haben, über ben ſo viele Völker jauchz⸗ 
ten und der ſeinen Namen noch in ſpäten Jahrhunderten 
verherrlichen würde, worauf der Fürſt beſcheiden antwor⸗ 
tete, daß ibm fein größeres Lob gebühre, als die Ber 
fehle der Dionarchen treu erfüllt zu haben, durch deren Zus 
Friadenheit er ſich hoch belohnt fühle; baf er dagegen ſich 
glücklich preife, zur Befreiung des Deutfchen Baterlandes 
anitgemwirft zu haben. : Der König von Preußen bezeugte 
feinen eigenen Truppen unter dem General» Lieutenant von 
Kleiſt noch beſonders feine Zufriebenheit und Daufbarkeit.: 
-. . Die Frangofen hatten beim. Deranzuge ber : Preußen 
Probſtheide fchnell geräumt, 50- Pulverwagen in Die Luft 
geiprengt und 12 Kanonen vergraben, welche fpäter von 
ben Kleiftfchen Truppen aufgefunden und wieder ausgegra⸗ 
ben wurden. Das zweite Preußifche Armeecorps ftellte fich 
‚Anfangs bei der Tabacksmühle auf und rüdte. dann vereint 
mit den Ruſſen gegen das Petersthor vor. Der Artillerie 
General Nikitin feuerte mit Deftigkeit gegen die Stadt, doch 
überhoben die rafchen Fortfchritte der Lebrigen ben Gene 
ral Barclay des Sturmes. Man war nad) einigen glück⸗ 
lichen Gefechten mit den Truppen Machonalds und Ponia- 
towsky's eben im Begriff, eine Batterie gegen das feindliche 
Geſchütz fpielen zu lagen und den Sturm auf das. Peters- 
thor zu eröffnen, ald die Nachricht eintraf, baf dag Grim⸗ 
‚mo’fche Thor bereitd in der Gewalt der Verbündeten fel. 
Die Unterhandfung mit der Leipziger Deputation_hatte einige - 
di gekoftet und nun war man um fo viel.hinter den Fort- 
fchritten ber andern Colonnen zurücgeblieben. - 
‚Im Rüden, wie von vorn, zu gleicher Zeit bedroht, 
famen die am Petersthor fiehenden Truppen Augereau’s und 
Poniatowskys Hart in das Gedränge. Der General von | 
‚Stodhorn, welcher mit der Badiſchen Brigade von ber Die 
viſion Marchand die Esplanade am Grimma'ſchen Thore 
[| , 
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beſetzt hatte, erhielt Befehl, die Vertheidiger des Petersthors 
zu unterſtützen und deshalb unter die Befehle des Marſchalls 
Augereau zu treten. Ehe die Badiſchen Truppen aber am 
Petersthor anlangten, berief der General Marchand die 
Hälfte davon nach dem Grimma'ſchen Thore zurück. Auf 
dem Wege dahin geriethen ſie im Peterszwinger mit den 
Preußen in ein Gefecht, wobei ſie von Franzöſiſchen Cui⸗ 
raſſieren und Polniſchen Ulanen unterſtützt wurden und einen 
Augenblick im Vortheil waren. Unterdeſſen hatten Ponia⸗ 
towsky, Macdonald, Augereau und der General Marchand 
ſich aus der Stadt entfernt, und ber noch anweſende Ge⸗ 


neral Richard, Chef des Marchandfchen ‚Generalfiabes, fo 


wie der zulegt mit der Vertheidigung der Stadt. beauftragte 
Markgraf Wilhelm von Baden, befahlen ihnen, fi) nach 
dem Markte zurückzuziehen. Die am Petersthor noch zu= 
rüdgebliebenen Badiſchen Säger wurden im Rüden von 
Bennigſens Truppen überwältigt. Auf dief Weife Fam we⸗ 
nigftend ohne ihre Schuld das Petersthor in die Hände der 


Verbündeten. ”) Die Polnifchen Truppen, welche am Stein 


wege vor dem Peterstbore bis zum fogenannten Floß- ober 
Münzthore fanden, hatten gutwillig dag Gewehr geftredkt 
und fich gefangen gegeben. 2 
Das Polniſche Kriegsheer unter Bennigfen war Mor⸗ 
gens um 7 Uhr über Stötterig- bis auf Kanonenſchußweite 
vor Leipzig gerüdt. Hier wurde das Reſerve⸗-Geſchütz ab- 
gewartet, weil die feindlichen Batterien vor der Stadt und 
auf dem Galgenberge fich bereits in voller Tihatigfeit zeig- 
ten. Als die NRuffifche Artillerie eintraf, ließ Graf Bennig- 
fen 60 Kanonen auffahren, welche dag Franzöſiſche Geſchütz 
bald zum Schweigen brachten und mehrere feindliche Mu— 
nittionswagen in Flammen ſetzten. Jetzt hatte man indef- 
fen von dem Feuer der Scharffchüßen zu leiden. Die Ge- 
bäude, die Garten» und Kicchhofemauern vor ber Stadt 





Baubdoncourt, Zain, Norvin, Pelet und einige andere Franzsfiiche 
Schrififiellee behaupten, das Petersthor fei von den Badiſchen 
Truppen den Allürten Üibergeben worden. Man hat gegen diefen 
Borwurf die Badener vertbeidigen zu: mäffen geglaubt, uͤnd es ift 
dies im Preuß. Militair⸗Wochenblatt von 1830, Nr. 71a und 1% 
(Notizen Über die Theilnahme der Großherzogl. Badiſchen Zrup- 
pen an ber Schlacht bei Leibzig 1813), fo wie im Spectatcur 
militaire bon 1829 (Tom. VI. pag. 508 ff.) gefchehen. 


” 
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Waren mit Schießfcharten crenefirt. Die Tirailleurs des 
6ten und Zten Corps hatten hinter ihnen ficheres Spiel. 
Man befchoß die Mauern auf 300 Schritt, ohne indeß eine 
einzige zu werfen. Gie wurden durchlöchert, aber fie fielen 
nicht. Bennigfen Tieß daher endlich die Infanterie bis dicht 
an die Stadt rüdfen, wo e8 vor dem Sohannisthale zu ei- 
nem blutigen Gefechte Fam. Die ganze Pinie vom Wind- 
mühlen- bis zum Hospital- und Grimma’fchen Thore, ber 
Kanonenteich, das Pulvermagazin, die Sandgrube und ber 
Gottesader wurden ber Tummelplatz des mörberifchen Kam⸗ 
pfes. Den meiften Widerſtand Ieifteten die Sranzofen beim. 
Pulvermagazin. Diefes längliche Biere mußte vollig er= 
ſtürmt werden. Als aber die Verbündeten fich deffelben be= 
mächtige hatten, war auch bie ganze Franzöfifche Befagung 
darin verloren. Alles, was ſich nicht ergab, wurde niebers 
gebauen oder in die Sandgrube geiagt. Eine große Menge 
Fußvolk und Keiteret ward in biefen Abgrund geworfen 
und fand darin fein Grab. *) 

Kun beauftragte Bennigſen den Grafen Klenau mit 
der Erftürmung des Windmühlenthores, den General Pas- 
kewitſch mit der des Sand- und Hogpitalthores. Um die- 
ee Zeit ffürmte die Nordarmee das Hinter- oder Schön⸗ 
efber und das Wurzener Thor, und dba dort Marmont ver- 
zweifelten Widerftand Ieiftete, erzeigte Bennigfen auch den 
- am Hinterthore bedrängten Preußen Beiftand. Die 12te 
und 26ſte Ruffifche. Infanterie- Divifion wurden gegen dag 
Grimma’fche Thor vorgefchidt. Der Oberft-Lieutenant Afa- 
nafftef durchbrach mit einer Sappeur- Compagnie die Gars 
tenmanern, um zugleich der 13ten Divifion einen Weg zu 
bahnen. Klaffig, ein freiwilliger Streiter aus Leipzig, zeigte 
die gelegenften Stellen, um am fchnelfften zum Ziel zu kom⸗ 
men.”) Nun vermochten auch die beften Bertheidigungs- 
maaßregeln bes Feindes, die Benußung der crenelirten Ge⸗ 
bäude und Mauern fo wenig, als das Verfchütten und Hem⸗ 
men der Straßen, die Verbündeten in ihrem Vordringen 
aufzuhalten. Die Lebhaftigkeit und der Muth der Angrei= 
fenden überwanden alle Hinderniffe. Man rückte durch bie 





Er Der Krieg der. Frangofen u. f. w. TIL, S. 90 
.. En Niemeyer, Heldenbuch. einig, Saumpärtne, 1819.) 
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Wortädte bis vor das innere Stadtthor. Der General Pas⸗ 
kewitſch mit der 26ſten Infanterie⸗Diviſion nabm allein. 28 
Kanonen. . Der General Katafchofsfy mit 15 Officieren 
und 300 Mann ‚wurden: gefangen genommen und..noch 17 
verlaffene Kanonen und 27 Munitionswagen erbeutet. 
Im Beſitz der Thore, eilte Graf Bennigſen, ein Ba⸗ 


u tailfon zur Dedung bes Königs von Sachſen in- bie Stadt 


zu entſenden. Es ließ die Sächſiſche Wache das Gewehr 
ſtrecken und befefte das Innere und Aeußere der Königli- 
hen Wohnung. Während deffen. bahnten die übrigen Trup⸗ 
pen der Colonne durch die Sand» und Holzgaſſe in ber 
Vorſtadt fich einen Weg über ben Roßplatz nach dem inne 
ren Peteröthore und vertrieben von dort die Badifchen Jäger. 

Bei der Norbarmee waren bie Preußifchen: Truppen die 
Borkämpfer, und fie verdienten fich die Ehre, unter allen 
zuerſt in die Stadt einzudringen. Das Bülowſche Corps 
war an die Stelle des Langeronſchen getreten. Ihm zur 
Linken marſchirte das Ruſſiſche Infanterie⸗Corps Woronzow. 
Bülow rückte um 8 Uhr gegen Reudnitz vor. Die Spitze 
bildete die Zte Brigade unter dem Prinzen Ludwig von Heß 
fen-Homburg. Ihr folgte zur Unterfiügung die Öfe unter 
dem General-Major von Borftel. Einige Schwebdifche Ba⸗ 
taillons fchloffen ſich als Referve an. Reudnitz wurde. nach 
einem kurzen Infanterie-Gefechte erobert und dann links von 
der - Wurzener Straße gegen bie Grimma'ſche Borftabt vor⸗ 
gerückt, während noch weiter links das Ruſſiſche Corps zog. 
Auf diefe Weife langte Woronzow vor dem Ho8pitalthore 
an, ben Truppen Bennigfens zu Hülfe, die Preußen dage⸗ 
gen fahen fi) auf das äußere Grimma’fche und Murzener 
and auf das Hinter» und Kohlgärtnerthor angewieſen. Die 
Iegteren waren fe verpfählt und bie Mauern gleichfalls” 
überall crenelirt, auch alle Gebäude an und vor‘ denfelben 
mit Truppen befeßt. Dies erfchmwerte den Kampf tinge- 
mein, und von den Oftpreußen, welche hier zum Sturm 
ausgewählt waren, blieben viel Leute auf dem Plage. Die - 
Bataillons Friccius, Müllenheim und Gfeifenberg vom Zten 


Oſtpreußiſchen Regiment zogen voran. Als das erſtgenannte 


Bataillon, welches den linken Flügel bildete, ſich auf Ka— 
nonenſchußweite der Stadt genähert hatte, wurde es von 
einer feindlichen Batterie empfangen. Es ließ ſich dadurch 
nicht einſchüchtern, ſondern ging dem deinde bis auf einen 
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Oũch ſenſchußf entgegen: Deſto wmörbeeifcher war num - bie 
Wirkung des feindlichen Gefchüges auf die Tirailleurs. Die 


von. feinem Poſten. Da indeß das Kanonenfeuer immer 


ui ward, befahl ber Major Friccius feinem: Bataillon, 
t 


ch platt auf die Erde niederzulegen, und nun. flogen bie 
Kugeln alle über die Mannfchaft fort. \ u 
-.. Um diefe Zeit erfchienen mehrere Preußifche und Ruf 


ſiſche Batterien, welche bie feindliche nicht nur zum Schtweir 


gen brachten, . fonbern fie fogar nöthigten, mit Hinterfaffung 
zweier Kanonen in die Stadt zurückzukehren. Jetzt wurden 
die Scharfſchützen aller drei Bafatllons vorgenommen. Sie 
fchritten mit der größten Entfchloffenheit zum Angriff und 
Serviefen bei diefem felbft die. Faltbiutigfie Ausdauer. Der 
Feind vertheibdigte. ſich mit pieler. Hartnäckigkeit hinter der 
Mauer des zwiſchen ber Wurzener und Grimma’fchen Strafe 
fiegenden Kirchhofs. Aber kecker und Flüger ald die Frans 
joftichen Tirailleurd benahmen . fih die Preußiſchen. Sie 
teten ſich dicht. an die Mauer zwifchen den Schießfchar- 
ten auf und fohlugen, fo oft die Franzoſen mit ihren Ger 
wehren durch die Köcher Iangten, mit ben Kolben bie Ge 
wehrfäufe entzwei. Zwar fielen dabei 1 Officier und 3@ 
Mann, theild getödtet, theild verwundet. Aber die Fran 
ofen fahen fich genötbigt, den Kiechhof zu verlaffen, und 
außerhalb der Stadt war nun bald Alles vom Feinde ger 
reinigt. Das Gefchü der Berbündeten, welches der Gener 
ral Blücher nöch mit einer 12pfündigen Batterie vom rech⸗ 
ven Parthaufer unterflüßen ließ, brachte vortreffliche Wir⸗ 
£ung beroor, fo daß man binnen Kurzem zum Sturm fchrei- 
ten konnte. | | | F 

Der Prinz von Heſſen ſollte die Erſtürmung des äu⸗ 


ßeren Grimma'ſchen Thores leiten. Er ſetzte ſich an die 


Spitze des Bataillons Friccius. Der Sturmmarſch ward 
geſchlagen. Mit einem freudigen, weit durch die Luft tö⸗ 


nenden Hurrah drangen die braven Landwehrmänner unter 


dem fürchterlichſten Kugelhagel, der ſie vom Thore herab 
begrüßte, gegen daſſelbe vor. Es war verrammelt und ver⸗ 
pfählt. Den Preußen fehlte ed an Sturmleitern, Hafen 
und Beilen, das Thor zu öffnen. Der Feind hatte. ſich in 
ben rechts am Eingange bed Thores befinbfichen Arme 
baufe und der Hoßpitalfiheune geſetzt. Sein mörderiſches 


. Kugeln nahmen ganze Notten fort, aber Fein Mann wich 


‚ 6 
Flankenfener läßt kein langes Befinnen zu. Bau bemerkt 
das in die Mauer bineingebaute Thorfchreiberbaus. Die 
Wände find Fachwerk und feicht zu durchbrechen. Det Ma⸗ 
jor Friccius, deffen Pferd fchon verwundet worden, fpringt 
herbei, nimmt ein Gewehr und fchlagt mit dem Kolben ein? 
Wand. ein. Diefed Beifpiel ift für die übrigen guter Nach 
und Befehl. Binnen wenigen Augenbliden find Deffuungen 
da. Andere haben die Pallifaden umgeftürzt, und das Bas 
taillon iſt mit einem Male innerhalb ber Stadt und bient 
alten nachfolgenden zum Wegweifer. Aber ein fürchterlicher 
Empfang ift ihnen drinnen bereitet. Aus allen. Fenftern, _ 
aus allen Häufern wüthet das feindliche Gewehr. Der Prinz 
von Heffen- Homburg, einer der Erften am Thore, wird vers 
wundet. Eine Gewehrkugel zerfchmettert ibm „die rechte 
Schulter. Ein gleiches Schidfal trifft den Major ber 
Schwediſchen Artillerie von Edenhielm. Der Schmwebifche 
Maior von Döbeln und ber Preußifche Hauptmann von 
Motherby wurden getüdtet. An des Prinzen Stelle über- 
nahm der General von Borftel den Befehl, und diefer Tief 
fogleich feine eigene Brigade zur Verſtärkung heranmarfchis 


ron. Auch fandte der Kronprinz Carl Johann noch ein 


Schwediſches und ſechs Ruſſiſche Bataillons zur Unter⸗ 


ung. 

Der Kampf zwiſchen dem äußern und innern Thore, 
in ben Vorſtädten und auf der Esplanade war hier, wie 
überall, am beftigften. Aber troß dem wüthendſten feindli- 
chen” Gewehrfeuer war der Major Friccius mit feinem Ba⸗ 
taillon bis an bie Esplanade vorgerückt. Allein der bier 
aufgeftellte Feind, ein Theil der Divifionen Charpentier, Al- 
bert und Marchand, überfah die Schwäche der Angreifens 
den, gebrauchte gegen fie das Geſchütz und zog noch Infan- 
teriemaffen heran, die biß dahin auf dem Nicolaikirchhof 
verftecht geftanden hatten. Friccius ging mit feinem Ba- 
taillon einige hundert Schritt zurück und vereinigte. es mit 
den Truppen Müllenheims und einigen Schwedifchen Ba⸗ 
taillons, mit deren Hülfe bie ganze Gegend bis zum innern 
Grimma’fchen Thore vom Feinde gereinigt wurde. Zwar 
erfchien zuleßt noch Franzöſiſche Cavallerie zum Einhauen; 
allein bie Preußifchen und Schmwedifchen Unterftüßungen, 
eiche um biefe Zeit eintrafen, brachten fie bald zum Wei⸗ 
chen. Die Reiter wurden von den Pferden herunter ge- 


' 


917 


ſchoffen und whochen und alle Uebrigen ſuchten ihr Heif 
in der Flucht. *) 

Das ganze Bülowſche Corps und ſãämmtliche Schwe⸗ 
diſche Truppen ſtrömten jetzt zum Wurzener- und Hinter⸗ 
thor herein und bemächtigten ſich der Grimma'ſchen Vor— 
ſtadt, indem ſie durch die Gärten der ſogenannten Quergaſſe 
im Rücken des Feindes vordrangen. Mit ihnen vereinigten 
ſich die Ruſſen zur Erſtürmung des innern Grimma'ſchen 


Thores. Graf. Woronzow hatte ſich mit 5 Bataillons 


Ruſſiſcher Jäger des äußeren Grimma'ſchen und Hogpital= 
Thores bemächtigt. Der Oberſt Kraſowsky mit dem Jaten 
Ruſſiſchen Jäger-Regiment ſtürmte voran. Eine Menge 


Franzöſiſcher Kanonen gingen verloren und wurden die Beute 


der Ruſſen. Allein noch hatten alle einen heißen Kampf 
um das ˖ innere Thor zu beſtehen. Die Batterieen der Fran⸗ 
zöſiſchen und Polniſchen Truppen, welche fortwährend mit 

Kartätſchen auf die Anrückenden feuerten, mußten jede einzeln 
erſtürmt werden. Dieſer Angriff koſtete den Verbündeten 
viel Menſchen. Aber ſie erreichten ihren Zweck. Nach Ber- 
lauf einer Stunde mußte der Feind fich ergeben und bie 
Nord- Armee zog in Leipzig ein.*”) 

Etwas (päter rückte bie Schlefifche Armee durch dag 
Hallifche Thor in die Stadt... Blücher hatte auf der nörbd- 
fichen Seite Leipzigs den hartnäckigſten Kampf zu beſte⸗ 
hen, weil die Aufſtellung und die Vertheidigungs-Anſtalten 


des Feindes hier mit beſonderer Sorgfalt angeordnet waren; 


denn da der Poſten von Pfaffendorf und der Halliſchen 


Vorſtadt der Rückzugslinie von Lindenau am nächſten lag, 


ſo hatte man letztere auf alle nur mögliche Weiſe zu ſichern 
geſucht. Die Dioiſ ton Durutte vom Reynierſchen Corps 
war mit den im Innern der Stadt detachirten. Bataillons 
verftärft und auf bie Verteidigung der Umgebungen des 


= 


Haltifchen Thores -angeriefen worden. Bei ber Partba’- 


schloß ſich an fie dag fechste Corps unter dem Marfchall 
Marmont. an, welches im Berein mit den Truppen des 


dritten Gerne die Linie big zum Grima’fchen Thore. deckte. 


») zu Zergfeichen Geſch. bes abnigeberger Zandwehr⸗ Bataillons. 
31ff. | 1— 


ee) Der Feldzug des Krouptinzen von Schweden. S. 150. ff. 
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Gegen Pfaffendorf drang Sacken mit Giü vor. Die Ver- 
ſchanzungen, bie Pallifaden fielen im erfien Anlauf in feine 
Hände. Die zwölfpfündige Batterie, welche Blücher am 
rechten Barthaufer hatte auffahren Taffen, machten ihm 
freie Bahn zu den Vorſtädten. Allein das Sadenfche Fuß: 
volf war fehr zuſammengeſchmolzen ünd der zur Mitwir⸗ 
fung beorderte Graf Langeron mit feinem Corps noch nicht 
eingetroffen. Die Dunkelheit ber Nacht, der Mangel an 
"Mebergangsmitteln, um über die Partha zu fommen, und 
die Ermudung der Truppen verzögerten feine Ankunft bis 
gegen 11. Uhr Vormittag. Aus diefem Grunde konnte 
auch das Roſenthal nicht ſogleich mit aller Macht anges 
griffen. werden, von wo aus ber Rückmarſch der Franzofen 
vor dem Ranſtädter Thore ſich am fchnellften hätte unters’ 
brechen und aufhalten laſſen. | 
Der General Durutte Gatte im äußern Hallifchene ober 
Gerberthor drei Geſchütze aufgeftellt, unter deren Feuer die 
Truppen der Schlefifchen Armee ungemein litten. Das 
Feuer der Plänkler, die hinter ben Mauern ficher fanden, 
vergrößerte die Gefahr. Auch Langeron, ber vergeblich vere' 
fucht hatte, einige Bataillons durch die Partha in ben 
Rücken des Thores zu bringen, ermüdete an biefem Wibder- 
fiande. Seine Snfanteriemaffen wurden von den feindlichen! 
Kanonen furchtbar gelichtet, ohne daß es ihm gelang, mehr 
als einige vor dem Thore liegende Häufer zu nebmen. In— 
beffen mochte die Wirkung ber NRuffifchen Artillerie auf die 
Franzoſen nicht geringer ſeyn; denn gegen Mittag erfchienen' 
Die Abgeordneten Macdonalds und des Magiftrats bei dem 
General Bfücher, welche um Schonung ber Stabt baten’ 
und einen Waffenſtillſtand antrugen, um die Uebergabe feſt⸗ 
zuſetzen. Blücher erklärte, daß er zur Einftellung des Feuers 
bereit fey, fobald unverzüglich die Stadt übergeben werden‘ 
würde. Da er aber recht wohl begriff, daß es dem Feinde 
nur um Zeit zu thun ſey, feinen Abzug zu fichern: fo bes 
fahl er zugleich, das Hallifche Thor ohne Weiteres mit. 
Sturm zu nehmen: Um jedoch in ber Stadt feine unnöthi= 
gen Zerfiörungen zu verurfachen, verbot er, Granaten hin⸗ 
einzumerfen. ' — 
Sacken griff nun mit Infanterie und Artillerie in der 
Front an, während die leichten Truppen Langerons längs 
den Wieſen der Partha vorrückten und in die Flanke des 
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Feinbes frnerten. Gegen 1 Uhr brangan die Preußen unter 
Bülow in die Stadt, und dba nun hierdurch der Feind im 
Rücken bebrängt: war, fab ber General Durutte ſich ge 
nöthigt, das Geſchütz vom Hallifchen Thore zurudzumehmen: 
Diefen Yugenblid benußte Saden, um feine vorberfien 
Truppen über die Parthabrücke vordringen zu laſſen. Nun 
verließen die Franzoſen ihre Stellung und eiften dem Lin⸗ 
denauer Dammwege zu. Die Schlefifche Armee bemäch- 
tigte fich der Halliſchen VBorftadt, Der Kampf dauerte bier 
noch eine Zeit lang fort, aber entfchieden zum Nachtheil 
ber Franzoſen, welche durch die in einander gefahrenen Ka⸗ 
nonen und Munitionswagen in eine geenzenlofe Verwirrung 
geriethen. Streitende, Verwundete, Fluchtige, verlaffene 
Herde rannten durcheinander und machten diefen Theil des 
Kampfplates zu einem wahrhaften Labyrinth, deffen Schref- 
Een vielleicht nr durch die furchtbaren Auftritte überboten 
wurden, welche um biefelbe Zeit die. Sprengung ber Elſter⸗ 

brücke am Nanftädter Thore veranlaßte. 
Weie vielverzweigte Baumäfte in einen einzigen Schaft, 
fo drängten bie aufgefüften Franzöſiſchen Colonnen fich alle 
auf den Ranſtädter Steinweg und den Damm nad) Eins 
denau zufammen. Der Ausgang bes Außeren Chores nad) 
Lügen bin war fo eng, daß immer nur ein Wagen hin- 
durch konnte. Vor dem Thore haben die beiden Hauptpaffe 
jeder kaum dreißig Fuß Breite. Am: Kuhthurme war der 
Meg wiederum fo fchmal, daß nicht zwei Wagen neben 
einander fahren konnten. Die taufend Krümmungen der 
Elſter und Pleiße in den fumpfigen, mit Gehölz bewachſe⸗ 
nen Ebenen find für den einzelnen Fußgänger ſchon ſchwer 
zu durchwaten. Die Wagen» und Truppenzüge trafen alle 
Augenblicke auf Hinderniffe, welche ein Stopfen der Nach⸗ 
rüdenden zur Folge batten und bisweilen einen flundenlans 
gen Aufenthalt verurfachten. Das Ereigniß, welches Ras 
poleons Abzug am Ranſtädter Thore begleitete, ſollte Die 
Gefahr des Durchzugs durch diefe Schlucht auf 8 Höchſte 
treiben und feine Armee einer Schaar von 10,000 Mann 
berauben, von denen Viele einen gräßlichen Tod ftarben, 
die Meiften aber von den Verbündeten niebergehauen ober 
gefangen gemacht wurden. . _, 

: Napoleon . hatte bie Straße nach dem Ranſtädter 
Thore hin fchon ſo verftopft gefunden, daß fie für 
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ae 
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and fein Gefolge gar nicht mehr zu durchſchreiten wer. Er 
nahm daher feinen Weg nach dem Petersthore, innerhalb der 
Stadt herum, an. der Geißler-, Barfüßer- und Thomas- 
pforte, welche fchon früher gefperrt waren, vorbei. Dann 
ritt er in der Allee fort bis in die Gegend. der Bürger- 
fchule,. feinem Quartier im Hötel de Prüsse gegenüber, 
Hier fand er fich endlich zurecht, Eehrte wieder um nach 
dem Ranſtädter Steinweg, wo er fich dann burch dag 
Naundörfchen hindurch drängte, indem feine Begleitung mit 
Säbelhieben Bahn machte. Er zeigte fich, troß der Annähe— 
tung der Verbündeten, fehr gelaflen, bediente fich jedoch 
öfter eines Riechfläſchchens. Es zeigten fich Ruffifche Scharfe 
fhüßen von Langerons Corps in ber Nahe, die durch dag 
Roſenthal bi8 hierher vorgedrungen waren. Er eilte, um 
über die Brüce zu Eommen, welche bei der Fleinen Fun— 


Eenburg über den breiten, tiefen und finftern Elftermühl- 


graben führt. Aber kaum batte er dieſe binter fich und 
war ficher auf den Lindenauer Damm gelangt, als fte mit 
einem furshtbaren Gekrache aufflog und eine Menge Fran 
zofen, die fich ihr genahert hatten, zerfchmettert umher warf.”) 


— — — 


I. 
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°57 Mehrere Schrififteller, unter den neneten auch der General Michai⸗ 
lowskv, fcheinen anzunehmen, daß Napoleon, nur auf feine perföns 
liche Rettung bedacht, die Brücke Hinter fich babe fprengen laffen. 
Alein die. Ausfage unterrichteter Perſonen unmittelbar nach dem 
Ereigniffe (D. v. D. Napoleons Feldzug in Sachſen ©. 404. ff.), 
fo wie die fpätere amtliche ‚Ermittelung (mitgeteilt im Spedt. 
militaire. Bd. II. S. 348. ff.) hat ergeben, daß dem Borfalle 
ein anderes Bewandniß zum Grunde lag. Allerdings follten, nach 
Napoleons am Tage vorher erlaffenem Befebl, ſowohl tiefe als die 
näher an Lindenau gelegenen Brücken geiprengt werben, um bie 
Berbfindeten am Berfolgen zu hindern, allein eıft wenn Las ganze 
- ‚Heer biefelben ficher paffirt Haben würde. Es waren deshalb Ffats 
terminen gelegt, welche an ter erfleren Brücke unter der Leitung 
bes Oberſt-Lieutenant Montfert fanden. Diefer begab ſich Mittags 
egen Z Uhr zum Fürſten von Neujchatel, um zu erfahren, welches 
orpe ben letzten Nachtrab bilden würde, damit er danach feine 
Maaßregeln nehmen könne Er ließ einen Corporal mit drei Saps 
peurs an der fleinernen Brüde zurück, mit dem Auftrage, die Brücke 
nicht anders als bei ber Annäherung Les Keinbes und nur auf 
den Befebl eines Stabeofficiers zu fprengen. Nun erfchienen bie 
Zangeronfchen Scharfichügen und Niemand war ba, der fie vertrei⸗ 
ben fonnte. Der Sergeant glaubte aljo, det Augenblick ſey ges 
kommen, bie Brücde in Feuer zu feßen und ließ bie Minen anzilne 
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Set wir die Noth ber noch fenfelt befindlichen Truppen 
heitlöos. Mit Entfeßen fahen fo viel Zaufende ſich dem 
unausweichlichen Berberben preißgegeben, und um ihr Uns 
glück und die Wieberlage zu vollenden, ſtürzte faft gleichzeis 
‚zeitig eine-feitwärts im Richterfchen Garten gelegte Noth⸗ 
hrücke unter ber Wucht derer, die ſich darüber retten wollten, 
zufammen. Ein’ unbeſchreibliches Angſt⸗ und Wehegefchrei 
erfüllte die Luft. Ein graufes Getümmel erhob ſich am 
Thore und an der Elſter. Ein fchauberhaftes Bild der 
Berzweiflung und. des Elends bot die ganze weftfiche Seite 
der Stadt dar. Bon Reichenbach® Garten bis zum Halli⸗ 
ſchen Thore ſtarrten Häufer, Gärten, Strafen und Plätze 
son den Trummern bes Kampfes und ber Flucht. Altes 
hatte fich bei dem Eindringen der Verbündeten in die Stadt 

nach dem, Kanftädter Steinmwege ober ben an bie Peifle 
und Elſter foßenden Gärten geflüchtet. Nun war die ein« 
zige Thür zum Entkommen gefchloffen und verftopft, der 
gefürchtete. Feind folgte ihnen auf die Ferfen, feine eiferne 
Kauft gegen ihre Naden geballt. Schon fperrten die zer⸗ 
brodenen Wagen und Kaften, die ‚verfahrenen Kanonen, 
bie weggeworfenen Gewehre. und Tornifter, die Haufen vers 
mwundeter und todter Menfchen und Thiere und die Auals 
menden Feuerbrände mehrerer Gebäude Straßen und Plätze. 
Kobende Gensd'armes und wehklagende Marfetenberinnen, 
brüllende Rinder und blöckende Schaafe, welche man mit 
zum XThore: hinauszunehmen gedachte, von fern her bee 
Donner der Kanonen. und bie Feldmuſik, unter welcher die 
verbündeten WRonarchen- in die. Stadt einzogen, vermehrten 
ben betäubenden Lärm und 518 Chaos der Verwirrung. 
In diefer Beftürgung Fonnten wenige an ein Fortkommen, 
noch. teenigere an eine Gegenwehr benfen. Schon zifchen 
die Flintenfugeln: durch die Straßen, fchon fallen Kanonen» 
ſchüſſe auf die Wagenburg in ben Borftäbten und am Thore, 
ſchon jagen die Rufftfchen Reiter durch die Stadt und zie⸗ 
Ien einzeln auf die, welche fich dem vorgehaltenen Bajonert 
nicht ergeben wollen; mas bleibt der verfchlagenen Schaae 
sm Waſſer anders übrig, als das Gewehr zu ſtrecken ober 





den. So fanden ſich alle noch jenfeit der Pfeife und Elſter Hals 
tenden Truppen des einzigen, vorhandenen Uebergangepunctes beraubt 
und abgtſperitt. — ZZ 
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‚ich eerztmeifelnb An: die Wellen zu Binznti:hier iſt für den, 
‚dee ben Tod der. Gefangenfchaft: vorzieht, noch die Mög⸗ 
lichkeit denkbar, um ben Preis der Todes an g ſt das Leben 
zu geiminnen, ſich zum nächſten Ufer‘ zu retten. Aber die 
Schwerdter „und Kugeln der Verſolger tneffen auch die 
‚Schwimmer, und ‚viele von dieſen müſſen die Ber 

zeines gnädigen Siegers mit doppeltem Tode "bezahlen, 


Zu dieſen gehörten ber General Dumouſtier, Chef. vom 
Heneralſtabe "bes Liten Korps, und der Marſchall Fürft 
yon Poniatowsky. Der letztere ‚hatte fich mit Macbonalb 
nach der Pleißenburg zurudgesogen, und ale aud) die 
Schloß nicht mehr ficher für fie war, den Weg nach Lin 
denau :aufgefucht. Macdonald entkam gliicklich den Berfol- 
gern und fein gutes Pferd rettete ihn :ausch durch die Pleiße 
and Elſter. Dem Polnifchen Prinzen war ein bärteres 
2008 verhängt. Ale er vernahm, daß bie Brüde zerfiört 
fey und daß die verbündeten Truppen von allen Seiten her⸗ 
andrängen, zog er ‚den Degen und fagte zu ‚feinem ‚Gefolge 
und einigen Bolnifchen Cuiraſſiers, die ihn begleiteten: 
„Meine ‚Herren, es iſt beſſer, mit Ehren zu ‚fallen, als fich 
zu ergeben.” Mit diefen Worten fprengte er fort:und. bahnte 
ſich einen Weg durch die Ruffen, erhielt aber. eine Schufe 
wunde durch den Arm. Auf eine andere Abtheilung leichtet 
Zruppen warf er ſich mit demſelben glücklichen Exfolge, 
wurde aber won einem zweiten. Schuß, der ihm burch ben 
Ordensſtern fuhr, ſchwer verwundet. Run fprang ‘er. mit 
feinem Pferde in bie Pleiße, kam anch mit Hülfe der Dffte 
ciere feines Stabes durch der Fluß, verfor jedoch im Waſſer 
fein Pferd. Aufs Aeußerſte erfehopft, beftetgt er ein andere 
Pferd und reitet, die Ruſſiſchen Scharfichugen an ber Eifter 
gewahrend, durch bie zmwifchen beiden Gewliſſern gelegenen 
Särten. Nirgends will fich ihm eine Brüde zeigen, .die ibm 
über die Elfter führt. Die Augenblicke find koſtbar. Seine 
prachtvolle Kleidung, feine Orden machen ihn zur: Zielfcheibe 
ehr⸗ und beufegieriger Schützen. Zwar find die Ufer. fiel 
und fumpfig, der Fluß ſchlammig und hoch angefchmolten, 
aber die Breite fcheint gering, ber bewährte Reiter wagt 
den fühnften Sprung und — endet fein Grab in den Wellen. 
Das Pferd fchlägt im .Waffer mit ihm über, den zweimal 
Verwundeten, ben breifacher Tobesgefahr Enteilten verläßt 
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Wie letzte Kraft, und Hop und Reiter Tommen nicht wieder 


"Der Verfüft Biefeß Prinzen und die Art feines Tobetz 
ward son Freund und Feind aufrichtig und tief betrauert, 
Seine Tapferkeit‘ hatte ihn ben Felbherren beiber Nationen 
achtungswerth, fein freundliches, würdevolles und ungezwun⸗ 
genes Benehmen Allen, die ihn kennen gelernt, lieb und 
theuet gemacht; feine Schönheit war Gegenſtand der Ber 
wunderung beider Befchlechter getvorden. Rußlande unver: 
Töhnlicher Feind, war. er mit dem tegften Eifer Napoleon 
in alle Schlachten an der Weichfel, in Rußland und jegt 
in Sachfen gefolgt. Seine Freunde ſahen zum Lohne 
dafür die Krone Polens fchon im Geiſt auf feinem Haupte 
ſtrahlen, ‚eine Hoffnung, die der Prinz felbft am twenigften 
theilte. Er war der letzte Sproß des Poniatowsky⸗ 
Then Fürfterhaufes, wie fein Oheim Stanislaus ber letzte 
noinifche König. Joſeph Poniatowsky's Fall lebt im 

unde auch der niedern Claſſe fort; die Volksſage hat ſich 
des Stoffes zur Bereicherung ihrer Poeſie bemächtigt. Dies 
ſem Prinzen, fo erzähft man, ward .bei der Geburt der Tod 

urch eine Elſter geweiſſagt. Das Orakel rechtfertigte, wie 
vor Sahrtaufenden, ſeinen belächelten Ausſpruch durch eine 
grauſame Zweideutigkeit. Am Ausgange feines Geſchitks 


Kin der Held’ mit Grauen einen Sinn in Worten, die 


A ‘ 


ein Leben über für ihn bedeutungslos bfieben. 0 
Am 24. October ward Poniatowsky's Leichnam ges 
finden. Am 26, October beftattete man ihn mit allen Ch: 
ten, welche feinem Heldenmuthe, feinem Stande und feinem 
Range gebührten, Die Reiche ward einbalfanirt und fpätet 
nach Warfchau gebracht. Unfern der Stelle, wo er den 
Tod fand, in se enbachs Garten, vor den Japaniſchen 
Haufe, ift ihm ein Denkmal errichtet worden. 


Woahrend ber Vorfälle an ber Elfier dauerte’ dag Ger 
echt in den Straßen der innern Stadt noch eine Zeit ang 
ort, body war e8 gegen den Kampf in ben Porftädten von 
einer Bedeutung und blieb groößtentheild auf bloße Bajo⸗ 
net- Angriffe befchränft, gegen welche der Feind nicht mehr 
Stand halten Eonnte. Die ganze Befaung beftand nur 
noch aus einem Stalienifchen und zwei Badifchen Bataillons, 
über welche nach dem —F des zeitherigen Gouverneurs 
des Herzogs Padua, der Markgraf Wi „son Bad 
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den Oberbefehl führte. Außerdem befanden fich noch. 1200 
Marin Sachfen in der Stadt, welche aber an. ber Werthei- 


digung feinen Antheil mehr nahmen, ſondern lediglich die 


Bewachung der Perfon ihres Königs ihr Geſchäft feyn lie⸗ 
fen, worin fie indeß von den Bennigfenfchen Truppen baid 
abgelöft wurden. En 
‚.. Die Rheinbündner, die Staliener und die Ueberbleibſel 
der Franzofen gaben. den Widerſtand auf, als um 1. Uhr 
die verbimdeten Monarchen mit dem Feldmarſchall Fürften 
von Schwarzenberg ihren Einzug hielten. Der Kaifer Aleran« 
der von Rußland und der König Friedrich Wilhelm von 
Breußen titten, während am SHallifchen und, Ranftädter 
Thore noch gekämpft. wurde, an der Spiße Ihrer Truppen 
und von den erften Generalen begleitet, durch das Grimma 
fche Thor in die Stadt. Später traf auch ber Kaifer Franz 
von. Defterreich zu ihnen. Bon ber entgegengefeßten Geite 
erfchienen Carl Johann, Bücher und Bennigfen. . Die eine 
gebrüngenen Ruffifchen, Preußischen und Defterreichifchen 
Truppen bildeten Parabereihen, und ließen froblich ihre 
Kriegsmuſik erfchallen. Auch die befiegten Truppen: präfens 
tirten und begrüßten die Triumphirenden mit Mufil. Das 
eroberte Geſchütz gab die Ehrenfalven. In dieſe melodifchen 
und donneruden Freubentöne mifchte fich der laute Subel 
der Einwohner Leipzigs. Alle Häufer, an welchen ber Zug 
borüberging, waren bis in die höchften Stode mit Menfchen 
gefüllt. Aug allen Kenftern, vor allen Thüren ward den 
Crretteten das Lebehoch zugejauchzt. Das. Freudengefchrei 
bes Volkes auf den Gaſſen nahm fein Ende, während fins 
nige Männer und Frauen Tücher und Hüte ſchwänkten 
und manches tieffuhlende Herz nur. mit ben Thränen ber 
Freude und Dankbarkeit fein Frohloden Fund gab. 

Auf dem Marktvlage umarmten die Furften und Feld» 
herrn fich, zum Zeichen der Eintracht, welche ihnen den 
Sieg gegeben, welcher die Befreiten. ihre Rettung zu per— 
banfen hatten. Nächſt dem aber danften fie Gott, ber ihe 
Werk mit dem glüclichen Erfolge krönte. Und wie bie 
Herren, ‚begrüßten fich auch die Krieger ihrer Völker, die 
ich zum Theil bier erſt fahen und kennen lernten. Der 
Muffe und Koſak von Perfiens und Chinas Grenze, der 
Defterteicher. von ben Grenzen Staliens und der Türkei, der 
Schwede. und. der Lappländer, der Engländer und Preuße 
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fapten "einander: init kräftigem Hanbfihlag willlommen und‘ 
ſchätzten ſich gilicktith, den großen Sieg miterfochten- zu has 
ben; Ein ehrenvoller und herzlicher Empfang ward Blücher 
zu Theil, Der: Kaifer Alexander ging ihm entgegen, "um«- 
armte ihn und führte ihn als ben Befreier? Deutſchlauds 


ſeinem Könige entgegen, ber ihm: mit Morten ber Rilhrung 


danke. Auch Sarl Johann und Schwarzenberg widmeten 
ihm eine innige Theilnahme. Der Kaiſer Aleranber verlich 
ihm den Ruſſiſchen St. Georgsorden erſter Klaſſe und we⸗ 
nige Tage nachher ernannte der König ihn zum Preußiſchen 
General⸗Feldmarſchall.) ot | 

- Eine Menge Franzöſiſcher, Bairiſcher, Wuͤrtembergi⸗ 
fcher, Bolnifcher, Sächſiſcher, Babifcher und Heffifcher Ge⸗ 
nerafe wurden den verbündeten Monarchen als Gefangene 
vorgeſtellt, und in einem gewiſſen Sinne war oder wurde 
ed der König non Sachſen auch, Unter den Erſteren bes 


fanden fich die Corps⸗Chefs Grafen Reynier und Lauriſton, 


welchen letteren ber General Emanuel. einbrachte, und der 
bisherige Sommandant. von Leipzig Brigadegeneral Graf Ber⸗ 
teand, ber den Ruhm eines rechtlichen Chnrafters behauptete, 
indem en fich wahrend: der ganzen Zeit feinen Verwaltung‘ 
Me en und. billig gegen bie. Bürger beiviefen ha⸗ 
en ſoll. .° Ä nn 

Der König von Sachſen erhielt, bald nachdem bad: 
Srimma’fche Thor gefprengt war, einen Befuch von dem 
Kronprinzen von Schweden, ber fich fange und freundlich 
mit ihm: unterhielt. Diefer Prinz war ganz.geeignet, bie 
Entfernung anzudeuten und: zu vermitteln, welche die Ber⸗ 
hältniſſe und das Benehmen Friedrich Augufts zroifchen den 
verbündeten Monarchen und dem Könige von Sachfen her⸗ 
sorgebracht haben mußten. Carl Johann vermweilte ſo fange 
in der Wohnung des Königs, bis die Nachricht: eintraf, 
daß ber. Kaifer- won Rußland und ber König von Preußen 
bie Grimmaſche Gaſſe herauflümen: Der Kroupring eilte 





*) Bon ben Be en Nuffifhen Generalen erfreute fih Barclay 
de Tui der Wusgeihmung, wie Beunigfen, in den. Grafetand 
erhoben zu werben. Witgenſtein empfing einen getkenen, mit Bril⸗ 
lanten belsgten und mit einem Lorbeer gezierten Degen. Miloras 
dowitſch ward Ritter bes St. Andreatordend und BDiebitfch, Dass 
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kewitſch und Toll avancirten zu BeneralsRientenunte — Michai⸗ 
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nn; dien Monarchen a: begrüßen, und da. chem -Künig —* 
Deich Auguß daran lag, hie hoben: Vexbündeten ſalbt zu 
ſprechen, fer begleitete er den Prinzen die Tyeppe des inmern; 
Hauſes hinab. Den Kalfer- Alerander flieg: vom Pferde und, 
mech elte mit dem Hronprinzen von Schweben einige Worte, 
ohns Friedrich Auguſt a bemerken; Diefer ließ darauf den 
Verbüundeten durch den Grafen von Gnſiedeln ‚die Bitte 
um eine perſonliche EConferirung vortragen, die indaß von; 
jenen imbeantinortet. blieb;  Mielmehr überbrachte ihm in 
den :Rachmittegäfiunden- dem Ruſſiſche Geheime⸗Rath Baranı 
von Anftedt die Erklärung, daß der Kaiſer non Rußland 
ben König von Sachfen al& feinen: Gefangenen betvachte. 
Bergeblic, that Friedrich. Auguſt bei ben. Miniftern der Ver⸗ 
bündeten noch einige Schritte, ſein Loos: zu erleichtern, allein: 
fie: führten. eben fo wenig zum Ziel, ald ein’ Brief, ben ex. 

it der Nacht an den Kaifer von Defterreich fchrieb, Bein 
nen der Monarchen ſprach ber König perfonlich, doch Rats: 
tete der Kaiſer Alexander am Abend der: Königin einem 
Beſuch ab: und. vertueilte sine Stunde. lang in.ihrem ZJimmer.: 
Auch ließ. man. es zu, daß ber Konig am folgenden Tage 
ben: Befuch des Kronprinzen non Schweden exwieberte. :Aben 
Bald barauf ließ ihm ker König von Preußen. durch einem 
Kammerheren fagen, er möge ſich einen Aufenthaltsore 
wählen; wo er angenehmer als in dem verſtörten Leipzig 
und: ſicherer, ald in: dem beiagerten Dresberi leben fönnes 


Dieſer Wufforberuag folgte unmittelbar. bie Erklärung, daf 


im: Schloffe zu Berlin Alles zur Aufnahme des Könige und 
feiner Umgebung vorbereitet und: für: bie Sicherheit: feine 
Reife: Vorkehrung getroffen. ſeh. Am 23.. October: früh um 
4 Uhr reiſte der König von Sacfen; m Begkitung. be 
wirklichen - Geheimen. Staatsrathes von Anſtadt "und des 
Flügel⸗ Adjutanten Fürften Gallizin und unter einer Bedeckung 
von 129 Mann Koſaken von Leipzig ab, blieb über Rache: 
in Aken as ber Elbe und. langte am. Holen Ahands im 
Berlin an. Seine Gattin und feine Tochter folgten ihm. 
Gr fand, in Berlin eine. feinen Range würbige- Aufnahme, 
wenn fich; auch: bie: Stimme: des Volkes, ‚die: gegen ihu lau⸗ 
tete, nicht. immer unterdrücken ließft. 
‚Der Kaifer von. Defterreich kehrte nach Verlauf von 
eine: Stunde. aus ber. Stabt nach. keinem Hauptquartiere 
in Rötha zurück. Der König son: Preußen muſterde mit 
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dem. Ratfer von Rußland, nachdem ME BIETE ach Affen 
Seiten Hin beftchtigt hatten, die Trufppender Nord⸗Armee. 


Beide Monarchen: machten in Leipzig Nachtquattier. Für 


den- Kaiſer vor Rußland: wurde das: Haus; des Doctor! 
Hilfich eingerichtet, welches damals der Sammelplaͤtz der“ 
militairiſchen und politifchen  Stirtimen: ber Zeit: geworden 
und namentlich am jenem: Tage von Dfficiren aller: Heere 
und aller Rationen angefüllt wart); 7° 7,00, 
Das Frohgefühl, was fich in dieſen Tägem. .bei des 
ganzen Einwohnerſchaft Leipzigs kund gah, wird erklärlich 
wenn man bedenkt, was bie Stadt: eigentlich nach der gansı 
zen bisher von Sachſen beobachteten politiſchen und mili⸗ 
tairiſchen Stellung zu erwarten hatte und wie ſchonend fie: 
dagegen: von: den Verbündete behandelt wurde. Din Sie— 
gern wird nachgerühmt, daß fie fich edler und beſſer gegens 
die Bürger nahmen, als bie, weiche bisher. die Freunde und. 
Beſchützer Sachfeng geheißen hatten. - Ginige Unordnungen 
in, ben - Vorftädten ‚abgerechnet,. wo in jeden Winkel ber 
furchtbare Kampf gewüthet hatte, fiel, nirgends eine: Sewalt-: 
thätigkeit vor und der-Soldat hezahlte feine Bebjirfniffer baar: 
Dennoch ſahen die Stadt und ihre Umgebungen nach dies: 
fen Tagen dem nicht mehr Abnfich;,: mas. fie noch Wenige 
Wochen und Mpyate vorher gemefen waren. Rings umher 
rauchende Brandſtätten, verodete unb:.blutbefledte Fluren! 
Die ſchönſten Anlagen, die herrlichſten Parks, bie. prächtig⸗ 
ſten Gebäude vernichtet, zerſtört und zeetriimmert! In allen! 
Gaſſen bie: Ueberreſte von, Todten, Verwundeten und Flüch⸗: 
tigen! Aber alle dieſe vielen Wunden. haifte die Zeit: Der! 
Friede verwifchte die entſtellenden Male des Krieges, aus; 
den: Trümmern der Verwüſtung entſtand ein: neuer fchöner! 
Ban, Wohlſtand und Glück kehrten. zurück und Leinzigsi 
toeltberühmten ige knüpfte won: dba, au ſich an ben ewigen 
Muhm ber .Bölberfchfacht und. der. Befreiung Destfchlanbe.: 
. Man hat .ed Napoleon als eine höchſt edelmüthige 
Handlung angerechnet, die Vorfſtädte Leipzigs nicht in Brand, 
geſteckt zu haben, wozu alle Anftalren getroffen waren un 


| wodurch er feine Niederlage um einen. Tag verjögert, aber. 


°») Michailoweky, Denfwärbigkeiten &..287.: - | ıhümlich iſt der | 
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ficher nicht abgewendet haben würde.“) Dagegen iß zu 
erinnern, was er ſich felbft eingeſtand, daß mit dieſem 


Brande den Verbündeten das Zeichen zum Bombardement 


gegeben war und daß ihre Armeen, burch ben Angriff der 
Stadt nicht mehr: befchäftigt, feinen Rückzug auf eing Weife 


beeinträchtigt haben würden, für welche ihn der-Brand der. 


Stadt nicht hätte entfchädigen können. Sein eigener Bots 


theil gebot daher, von jener. barbarifchen Maaßregel abzus. 


ftehen, deren Einleitung der Herzog von Padua mit einem 
verabfcheuten Eifer betrieb. 


Der Verluft nach diefer Schlacht war auf beiden Seis 
ten ungeheuer und Eonnte für die Verbündeten nur durch 


den Gewinn aufgervogen werben, beit fie fich dadurch für 
die Zufunft gefichert hatten. Ste verloren an Todten und 


Berrsundeten an allen drei Schlachttagen 40,850 Mann, 


1790 Dfficiere, mit Einfchluß von 21 Generaten, während 
auf Seiten der Franzofen 38,000 Mann an Bertwundeten 
und Todten und 30,000 als Gefangene aufer Gefecht ges 
fest wurden. "Unter Ießteren befanden ſich allein 24 Ges 
nerale. Außerdem büßten fie 360 Kanonen, 900 Munitiong» 
ir Gepäckwagen, 28 Adler und Fahnen und 130,000 Ges 
wehre ein. U 


Wohl mag man die Tage vom 16ten bis zum 19ten 


October 1813 den wichtigſten Ereigniffen ber Weltgeſchichte 
an die Seite ſtellen und die Schlacht bei Leipzig mit der 
Herrmannsſchlacht, die im Jahre 9 nach Chriſti Geburt 
bei Detmold ben Römern geliefert wurbe, vergleichen. Wie 
damals, fo war jet die Fremdherrſchaft im Herzen Deutſch⸗ 
lands angegriffen und vernichtet, und die Selbſtſtändigkeit 
der Deutſchen Natur, die Freiheit des Deutſchen Geiſtes 
durch Deutſchlands Muth, durch Deutſchlands Kraft ent⸗ 
ſchieden und geſichert. Alle nachfolgenden Kämpfe haben 
feine andere Bedeutung, als das gewonnen Gut zu fchir- 
men und durch die Vernichtung des Mannes, der Erobern 
und Unterjochen für, feine Lebensaufgabe hielt, e8 jedem 
neuen Angriffe unzugänglid) zu machen, Und wenn wir 
für nothwendig, weife und von Gott gefegt betrachten, was 


im, Innern der Natur durch Entgegenwirkung ber Kräfte 


und durch den Kampf ber Elemente fich begiebt: fo mag 
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man nicht minder geheiligt halten, was in der Menfchen- 
welt durch das Gegeneinandertreffen fo allgewaltiger Völ⸗ 
fermaffen fich entfcheibet. Daher die Aufregung, in welcher 
ſich nach jenem höchſten Siege die gebildete Welt,“) vor 
Allem aber da8 Deutfche Volk befand! Daher die Begei⸗ 
fterung in allen Ständen und auf allen Lebensfiufen, vors 
nebmlich in dem Beruf der Denkenden und Begreifenden! 
Daher Bündniffe auf Leben. und Tob..für die Deutfche Frei« 
heit, Ehre, Sitte, Wiffenfchaft und Sprache! Daher bie 


Schwärmerei für dag Deutfche Volksthum mit mancher 


kräftigen, edeln und ſchönen Richtung, aber auch mit chem, 
fo vielen Mebertreibungen, Berirrungen und. Gewalt⸗Maaß⸗ 
regeln, deren Folgen man ein Vierteljahrhundert nachher noch 
nicht verwinden konnte. Wie im Zeitalter der Kirchen⸗ 
verbefferung, wußte man auch jetzt das erlangte Gut nich 
zu nüßen. Die Angſt, e8 wieder. verlieren zu können, ein 
dunkles Gefühl, daß es nur durch thätige Anwendungezu 
bewahren fey, trieb zu taufend Verſuchen an, etwas. dar⸗ 
aus zu. machen, Die, Zeit: erfi konnte die Beſtimmung 
Deutfchlands erkennen Laffen, die Zeit. erfi kann das Deuts: 
ſche Volk für. die Aufgabe reifen laſſen, deren Löſung es 
als fein von Bott beſchiedenes Theil anzufeben bat, in ber 


Gefammtheit ber. Volfsgeifter und der Weltengefchiechter.. 





*) Unter bem Borsitt von 36 blafenden Poftillenen. zogen bie Sieges⸗ 
- . boten in Wien und Berlin ein. London wurde nach Eingang der 
froben Nachricht drei Nächte “auf das Glänzendſte erleuchtet und 

bie Britiiche Großmuth zeigte ſich freigebig gegen die verbeerten 
Deutſchen Dörfer und: Städte. Dr. K. G. Bretiömeider, der biöts 
äbrige Krieg der Verbündeten u, ſ. m. Amaberg, 1816 bei 
rever, Bd. II. S. 13%. . Zu Prag ward der Sieg im Theater 
derkündet und von Schänfpielern und Zuſchauͤern gefeiert, Auch 
in St. Perersburg wurde die Siegess Nadyricht mit lauteni Froh⸗ 
locken aufgenommen und .ein feierliches Dantfeft veranfkaktet, 
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8. nächte. wichtige Bo be ‚bei geipjig efbehtenen 
geoßen Sieges war die, daß überall, wohin jetzt die verbün⸗ 
deten. Truppen Samen, fie’ offenen Eingang fanden: und 'afte 


bie größeren. umd kleineren Staaten, welche bisher noch 


nothgebrungen der Sache Napoleons angebangen hatten, fichr 
be Bude Rußlands, Preußens und Oeſterreichs anfdyloffen.: 
Wie: zu: anfang des Jahres in Preußen, fo bewaffnete fich- 
gegen Ende beffelben in ganz. Deutfchland bie ftreitbare 
Mannficheft, und Feine Regierung vermröchte, wenn ſie es 
anders: hätte: wollen dinfen, dem eblen Drarige' zu wider⸗ 
ſtehen, ber: das Deutfche -Boff: beim Anblick der ſiegreich⸗ 
gegen den Rhein fchreitenden- verbiinbeten Heere offenbarte. 
Unwiderſtehlich fühlte man ſich getrieben, dieſem großen 

Veiſpiele zu folgen. Go zerriß der Rheinbund, dies trũ⸗ 
geriſche Netz, worin Napoleon Deutſchland gefangen hielt, 
wMie ein, Spinngewebe. Aber vernichtet war diefer. „Bund 
im Grunde ſchon vor der. 2eipgiger Völkerſchlacht; denn ber 
—— deſſelben im, Süden Deutſchlands, Baiern 
ſagte N ar pleon und dem Rheinbunde los, noch 
ehe in. Sachfen: die — ifche. Armee der Todesſtreich 


traf. Gin Dofterreichifehes. und ein Bairiſches Corps ver⸗ 


einigten ſich Anfangs October unter dem Befehl des Bairi- 


ſchen General der Cavallerie Grafen von Wrebe und eilten, 


dem Frangöfifchen. Deere ben Rückweg nad) Frankreich zu 


verlegen 
Wie ber Churfürſt Maximilian Joſeph von Baiern im 
Jahre 1805 durch ſeinen Anſchluß an Frankreich gegen 
Defterreich den erſten Grund zum Rheinbund legte: fo war 
er im Jahre 1813 der Exfte, der durch feinen Uebertritt 
zu Oefterreich das Zeichen ber Auflofung des Rheinbun« 
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des gad; nicht ben infie, der ſich unse Rheinhunde traten 
benn · ber regierende Herzos Earl won Medienburg« Strelig; 
war fchon im März; d. 3: mit: feinem Beifpiele unramgaz 
gangen; aber der Erſte, Ser ben. Rheinbund zerriß. bean 
Baierns Lage, Ausdehnung und Macht wurde -für-, aller 
übrigen Güeder, wurde fogar. für die Fortſchritte der: Ber 
bünbeten in Italien und am Oberrhein beſtimmend. Die 
Vachricht wen Baierns Abfall. erhielt Rapokeon: am LAten: 
Dekober ‚zu Düben. Bon den zwiſchen dem: Könige: unt 
dem Kaiſer von Oefterreich: angeknüpften Untenhandiungen 

war er ohne Zweifel ſchon in Dresden unterrichtet. Den 
jme Verhandlungen. hatten bereits zur Zeit ded Waffen 


ſtillſtandes ihren Anfang genommen und es beburfte nichts; -. 


als daß das Franzöſiſche Obſervations⸗Corps bie Bairiſchen 
Grenze verließ, um. jene Verhandlungen zum Abfchluß ji 
Bringen: Als Augereau nach Sachſen aufbrach, war der 
güuſtige Zeitpunct ba, und die einander am Inn gegenüber⸗ 
ſtehenden Befehlshaber des Bairiſchen und: bes Oeſterreicht⸗ 
ſchen Corps ſchloſſen eine Convention ab, welche ihre Soun 
verains, ehe acht‘ Tage vergingen, befiitigten.. 

Baier Hatte feit einer Reihe won: Jahren und. amattl 
lich feit dem. Regierungsantritte Marimilien Joſephs (I6teid 
Februar: 3799) eine um die Sache Deutfchlauds im Ganzen 
nicht fehr bekümmerte, aber fü das Wachsthum der eige- 
nen Größe deſto vegere, aufmerkſame und eiftige Politik. zu 
beobachten angefangen und fortährend mit ſtrenger Folge⸗ 
richtigkeit durchzuführen gewußt. Der genannte Fürſt, ein 
nachgeborner Prinz einer der jüngſten und ärmiſten Neben⸗ 
Knien. bed vielgetheikten Pfalzbairiſchen Stammes, Sehen 
Kung‘ Chef eines Franzöſtſchen Rugimented. in Straßbung 





‚ und nur wie durch eine Reihe vom Wundern zum Thrand 


gelangt, Marimilian Joſeph war fo ſehr darauf bedacht, 
yedi Gelegenheit zur. innern und äußern Erhebung; Bein 
zu ergreifen, daß ee auch unter: ben ſchwierig fen. imfkins 
bin. bie waihren Vortheile ſeines Staates nicht erkannte; 
noch weniger fie: zu erreichen irgend etwas uwverſucht ließ⸗ 
Dies Mozime leitete. ben König von Baiern 1818; fie hatte 
ihn wähend: ſeiner ganzen Negierung. geleitet. u 
Vom Limeviller Frieden an, im Februar 1801, von 
Defterreich für bie. Reichsſtände mit und theilweis zu Ihrem 
Schaben aligefihloffen hatte, verſolgee ber. Churfürſt feinen 
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eigenen Wetg und füchte ſeine Gurfchäbigunde: ummittelbar: 
Bei: Frankreich. r erhielt durch die am Saſten Auguſt 
3881: in Paris erlangte. Uebereinfurfft 104 Dundratmeis 
fen: Land und 114,000 Seen an Bevölkerung. Buiern 
ruudete ſich dadurch ab Und gewann an innerer Stürke. 
Als im Jahre 1805 von England bie dritte Verbindung 
gegen Frankreich eingeleitet worden war und Deftsrreich und 
Rußland, nicht aber zugleich Preußen und das Deutcfche 
Reich, zu den Waffen griffen, vereinigtew fich die: Bairiſchen 
Teuppen mit den Sranzofen unter. Yernabotte und Mar⸗ 
ont, während der Ehurfürft ſelbſt "über den Anfchluß fei- 
ner Krieger an ein "Deftetreichifches » Nuffifches:. Corps mit 
bern Kaifer Franz untertzandelte. Die Partei: ber Fraigos 
fen ward feftgehalten, bie Baiern kämpften mit ihnen gegen 
die Defterreicher, halfen ben in ihr Land eingefaltenen Erz⸗ 
herzog Ferdinand vertreiben, ‘ben Erzherzog Johann aud. 
Tyrol jagen ‚und bass: vereinigte Defterreichifch - Rufitfche 
Heer bei Anfterlig vernichten. Der Preßburger Friede ges 
währte dafür. einen reichen Lohn. ' Baiern trat Würzburg 
und Berg ab, gewann aber dafür durch änderweitige Schabs 
loshaltungen abermal A00 Quadratmeilen Land mit einer 
Einmohnerzahl von 800,000 Seelen, Der Churfürft ers 
Bangte, zugleich mit dein Derzoge von: Würtemberg,. als 
Maximilian I. die Königefrone, und um das Band zwifrken: 
Sranfreich und Baiern, welches letztere als Vormauer ger 
gen Defterreich für Napoleon unentbehrlich geworden war, 
noch enger zu knüpfen, wurde des Kaiſers Stieffohn Eugen 
Beaubarnois mit Maximilians Tochter, dee Prinzeffin Au⸗ 
gufe: Amalie, vermählt. US fouverainer Fürft ſagte Mari⸗ 
willen fich nom Deutſchen Reiche los und: ‚half Ragegen 
ben Rheinbund begründen, " 

Diefer Zeitpunct war ber glänzendſte für Baiern im 
runde mit Frankreich; Bon jet an ſollte «8 die Bürden 
der Freum dſchaft Napoleons empfinden lernen. Während: Fran- 
zöſiſche Heere das Land befegt hielten und ausſogen, mußte 
es fein? eigenen Truppen in den Kriegen aufopfern, die Ra—⸗ 
ppleon nach einander gegen Preußen, Rußland, Oeſterreich 
und anlest gegen: alle biefe Mächte zuſammen unternahm. 
Die Ömwaltthätigfeiten, welche Hieronymus:Btuonaparte den 
Bairiſchen Soldaten in Schlefien geſtatteke, konnten bem 
König feinen Erſatz bieten für das, was: die Franzofen in 


u — nn - [m — — 
am 


— — — 


833 


feinem eigenen Rande verübten. Ryrol, das ihm im Preß⸗ 
burger Frieden zugetheilt war, empörte fich.. Die Oeſterrei⸗ 
her fielen in bag Fand ein. Napeleon mußte kommen, 
um ben König in feine Refibenz zurudzuführen. Das Baier 
land ward der Schauplatz blutiger Schlachten, und. als der 
‚Krieg längſt gauf den Defterreichifchen Boden hinübergewälzt 
war, dauerten die Unruhen in Tyrol fort, deſſen Beſitzes 
der König überhaupt nie recht froh werden konnte. Mari- 
milian geſtand es am Ende den Franzoſen ſelbſt ein, ſein 
Land ſey höchſt unglücklich; wenn es nicht bald anders 
werde, müſſe er den Schlüſſel unter das Thor legen und 
davonziehen. Man ſuchte ihn damit zu beſchwichtigen, daß 
man ihm im Frieden zu Wien eine neue Gebietsvergröße— 
tung von 170 Duadratmeilen mit mehr ald 200,000 See⸗ 
len zugeltand. | nn 

Deſto größere Opfer forderte Napoleon dafur, alg er 
1812 nad) Rußland. zog. Baiern mußte mehr ald 30,000 
Mann und 60 Gefchuße fielen. Bon dieſem Heere Eehrten 
1813 nicht 1000 Mann in ihre Heimath zurück. Gleichwohl 
hatte Marimilian für den neuen Feldzug von 1813 noch 
einmal 15,000 Mann und 50 Kanonen aufzubringen... Er 
achte aber die Truppen in Sachfen nicht vollzählig, traf 
dagegen während des Waffenſtillſtandes im Innern feines 
Landes befto größere Rüſtungen, in Feiner andern Abficht, 
wie man fchen damals-allgemein glaubte, ald um bei einem 
entfcheibenden Creigniffe nicht .an Napoleon gebunden zu 
feyn. Auch waren atı ibn bereits Aufforderungen von Sei⸗ 
ten Oefterreih8 ergangen, welche während bes Waffenſtill⸗ 
ſtandes wiederholt wurden. Aber Augereaus Obſervations⸗ 
Corps und die drohende Stellung, welche damals ber Vice 
fönig von Stalien gegen Baiern beobachtete, erlaubten ihm 
‚noch nicht, offen hervorzufreten. Doch verftändigten beide 
Höfe ſich. Oefterreich flellte unter deni Fürften Neuß ein 
Beobachtungs-ECorp8 am Inn auf; Baiern feßte ein ars 
deres entgegen, von Wrede befehlige, welcher nach den 
ſchmählichen Niederlagen in Rußland unter Seanzöfifchent 
Befehl nicht mehr dienen mochte. Hiervon nahm man Ans 
laß, die Truppen im Lande zu verftärfen, und hatte Dadurch 
‚zugleich einen Vorwand mehr erlangt, fie nicht nach Sach⸗ 
fen zu Heben. Schon am Iten Mär; 1813 war die Nas 
tionalgarbe zweiter Claſſe (Lanbwehr) aufgeboten worden. 
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Die Baſern Fchreitten: für ihren Köniz Tein Opfer, und feuk 
um fo weniger, als Tie den Sinn der neiten Rüſtungen ztı 
erkennen glaubten. Das fichende Heer warb auf dat Trüm⸗ 
mern derſenigen aften Stämme wieder errithtet, welche 'ber 
Freiherr von Rechberg und der General von Zoller aus 
Siußiand und: vom Thorn zurückgebracht hatten: — ; 

Auf biefe Weile hatte Batern bis zu Ende des Mo- 
nats Jumi eine neue Kriegsmacht von 36 Bataillon Fußvolk, 
jedes 000 Manni Fark, und die zurückgekehrten Stämme 
der alten Bataillons waren ergänzt. Zu der Rationalgarde 

zweiter Blaffe ober der Landwehr wurden genonmmen: alle 
militairpflichtigen und dienftfähigen jungen Männern vom 
Yorten bie zum 23ften Lebensjahre; alle audgebienten Sol⸗ 
daten bis zum 40ſten Jahre, die nicht anfäßig waren; alle 
unverbeiratheten Männer von 24 bis 40 Sahren; ertdlich 
ulfe diejenigen, welche ſich freiwillig zum Kriegsdienſt ftell- 
Yen. Die Zahl der letzteren war nicht gering. Es bildete 
ſich ein ganzes Regiment leichter Reiterei faſt aus lauter 
Freiwilligen, über welche der Sohn des Königs, Prinz Carl, 
das Commando übernahm. Auch die übrige Neiterei ward 
bald wieder volzählig gemacht, .ein jedes Regiment zu drei 
&scabrons und jede Escadron zu 125 Pferden. So ent 
Fanden 22 Geſchwader, welche größtentheils mit neueh 
Pferden aus der Moldan und aus Deutfthland beritten 
gemacht wurden. Zur Befpannung des Geſchützes und des 
——* ſtellte das Land 1000 Pferde gegen baare Zahlung. 
Waͤhrend die neuentſtandenen Streitmaffen unter Wrede 
zum Dienſt eingeübt wurden, mehrte die Zahl der Freiwil—⸗ 
Tigen ſich von Tage zu Tage. Dagegen ſchmolzen die un- 
ter Ragliowich nach Sachen entfendeten SONO Mann in 
den verfchiedenen Schlachten, in denen fie mitfämpften, bis 
zum October auf 2000 Mann. Sie ftanden während ber 
Schlacht bei Leipzig zur Detfung von Torgau in Eilenburg 
unter dem General Maillot. Hier .empfingen fie die Nach⸗ 
richt von dem veränderten politifchen Syſtem ihres Königs. 
Auf ihr Verlangen wurden fie ehrenvoll ihres Dienfteg ente 
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»Foffen:: mid: traten am· 28 Detober den Riewarkch Aa 
ihrer Deimath::an.  : 

Wenn alle jene Anfrengungen anſerotdentliche Opfer 
‚erforberten and die Laſt der ‚Stenern und Abgaben dadurch 
vermehrt warb, fo. gereicht - es dem Könige und Temem 
Volke noch zur Ehre, daß nicht nur ‚bie unkerimeibfichen 
.Bürben. willig getragen wurden, ſondern daß bie Megierung 
deſſenohngrachtet den Weg ſtrenger Gerechtigfert gegen alle 
Stände, der: Daibfamteit. ‚gegen :alle Religionsbekenner, ‘der 
Belebung des Verkehrs in allen Zweigen, der Forderung 
der Künſte, Wiffenfchafteen und ber Bildung in ‚jeber Hin⸗ 
ſicht zu behaupten fortfahren konnte. 

2. . Aber die kriegeriſchen Rüſtungen blieben sur geit dag 
Königs vorzüglichſtes Augenmerk. Noch ehe der Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Ende ging, waren ſämmtliche feſten Plätze bes 
Bandes beſetzt; Augsburg, deſſen Werke 1809 geſchleift wur⸗ 
»den, wieder zur. Feſtum umgeſchaffen und bie Städte Bau- 
fen, Wörgel und Rottenberg auf den Altbaieriſchen Greu⸗ 
zen gegen Tyrol mit Befeſtigungen umgürtet. Gegen bie 
wiederausbrechenden Unruhen in Tyrol unter Sieberer nud 
Aſchbacher wurden ſechs Gompagnien freiwilliger Ichip 
errichtet, bei denen viele wirkliche Forſt⸗ und Jagb⸗ 
‚Beamte Dienſte nahmen und die durch zwei Bataillons ber 
Linie fpäter umerſtützt wurden. Gegen den Oefterreichifchen 
—— — Fürſten Reuß, ber, mit dem Hauptlager in 
Lambach, feinem Corps eine ausgedehnte ‚Stellung vom 
rechten Donau⸗Ufer bis zum Urſprung ber Ems gegen Il⸗ 
iyrien zu angewieſen und faſt täglich den dritten Theil aller 
Truppen unter ben Waffen hatte, brach Graf Wrede am 
die Mitte Auguf’s aus feinem Lager bei München auf und 
znahm am 15ten deffelben Monats eine Stellüng jenſeit daB 
am bei Braunau ° 
Die Gefathte zwiſchen den Oeſterreichern und Baiern 
rnn dieſer Gegend blieben ohne Arofe Bedeutung. Bedenk⸗ 
licher ward. es dagegen für Baiern, daß der Deſterreichiſche 
Geneval Hiller, ber nach erfolgter. Kriegserklämmg ſeines 
Hofes gegen die Armee des Vicekönigs, hinter der Etſch, 
mit beinahe 50,000 Mann über Klagenfurth gegen bie, Il⸗ 
Igrifchen Provinzen vorgebrungen tar und fie größtentheils 
"wieder. erobert hatte, ‚eine Mbtbeilung feiner Truppen unter 
dem General Fenner gegen Tyrol vorſchidte, gegen welche 
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fah bie vom Vicekönig entfendeie Diviſien Bonfantt nicht 
zu behaupten vermochte Bei ber Annäherung Fenners 
Brach ‘der Geiſt der Empörung gegen Baiern, in. Tyrol zu 
nenen Flainmen aus und die Unruhen fonnsen : hier mit 
:&rfolg nur auf dem Wege der Unterhandlung mit Oxfter- 
‚weich. gebüämpft werben. Diefen Weg: einzufshlagen, "fand 


ber ‚König ſich endlich burch die Betrachtungen bewogen, 


daß ein fortgefeßtes Bündniß mit Napoleon ihm Opfer zur 


Pflicht machte, welche fein Land zerrütten, feine Finanzen | 


erfchöpfen ‚.den. allgemeinen Wahlftand in der Wurzel zer⸗ 
foren, die .Bluthe des Volkes auf. entfernten Schlachtfeldern 
vernichten mußten*). . Die Zeit drängte. Ein längeres Zö⸗ 
gern bei fortfchreitendem. Waffenglück der Berbündeten fonnte 
Baiern um alle Vortheile bringen, welche feit Jahren durch 
eine dem Glück der Gewalt immer angepaßte Politik: erruns 
gen worden waren; Eonnte ihn des Beſitzes der gewonne⸗ 
nen Sander, feiner Souverainität, vielleicht felbft der Krone 
verluftig machen: während e8, im rechten Augenblick: feinen 
Uebertritt zur Sache der Verbündeten befennend, fogar noch 
‚manchen neuen Gewinn zu erlangen hoffen mochte. Seine 
Theilnahme führte den Verbündeten eine flreitbare Macht 
-von 68,800 Mann zu und machte ein Heer von gleicher 
Stärke, beffen man gegen jene bedürft :häfte, entbehrlich. 
Wurde den verbündeten Heeren das Baierland geöffnet, 
fo war ihnen der Weg nach Stalien, der Schweiz und 
‚Kranfreich auf diefer Seite frei gegeben und die Verbindung 
zwiſchen diefen Länder den Franzofen entriffen. Man übers 
tab Hegenfeitig die Eigenthumlichfeit der Berhältniffe nicht, 
und fo warb endlich am 8. October det Nieder Bertrag 
zwiſchen Defterreich und Batern vollzogen ‚. deffen Ratifica⸗ 
tionen am 15ten deffelben Monats im Lager zu Braunau 
ausgetaufcht wurden Die Anführer beider einander gegen» 
-überfiehenden Truppen-⸗Corps, der Fürft von Reuß-Plauen 
‚Heinrih XV. und der General Graf Earl Philipp von 
Wrede wurden bei der letzten Verhandlung bie Vertreter ih⸗ 
‚zer Monarchen und unterzeichneten den Vertrag auf dem 





*) Kriegegefchichte von Bavern unter König Maximilian Jofenh L, von 
Ed. Freiherrn von Volderndorff und Waradein, Mojor im Königl. 

Baierſchen General⸗Nuartiermeiſterſtabe. Wierter Band. München, 
1820. S. 102 und S. 195 ff. | . 
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Schloffe zu Mieb, im Inn⸗Viertel. Das Weſentliche ber 
11 Artikel diefes Friedens- und Freundfchaftsvertrages *) 
beftand darin, daß Baiern fich verpflichtete, feine, Waffen 


mit denen Defterreiche gegen Napoleon zu vereinen Und ein : 


Truppen-Corps unter eignem Befehlshaber ber großen Armee 
der Verbundeten beizugeben, daß Defterreich dagegen in ſei— 
nem und feiner Alliirten Namen dem Könige von Baiern 
den freien und ruhigen Beſitz feiner Länder, fo wie bie 
volle Souverainität über daB gange Gebiet garantirte, was 
jener vor dem Ausbruche der Feindfeligkeiten bereits ale 
Eigenthbum erworben hatte. Begenfeitig machte man fich 
verbindlich, nur im beiderfeitigen Einverftändniffe mit Frank⸗ 
teich Frieden zu fchließen.-- 

Den 11 öffentlichen Artikel waren aber in biefer Con⸗ 
vention eben fo viele geheime hinzugefügt, über welche fich 
ſpäter auf dem Gongreffe zu Wien zwifchen den Betheilig- 
ten feht von einander abweichende Anfichten und Auslegun⸗ 
gen fund gaben”). War. Oefterreich durch die in den öf⸗ 
fentlichen Artikeln bewilligte Souverainität und" Vergröße⸗ 
Yung Baierns in Widerfpruch gerathen mit der Idee, die 
Deutfche Reichsverfaſſung wieder berzuftellen, und ‚mußte 
man fpäter in Wien, glauben, bierin zuviel nachgegeben zu 
haben: ſo hatte andererfeitd Marimilian in ben geheimen 
Artikeln Bedingungen zugeftanden, welche binterber gu aus 
Berordentlich befchranfenden Folgerungen für Baiern Vers 
anlaffung gaben. Sn diefem wichtigften Theile des Trakta⸗ 
te8 war dem Könige neben ber Entfagung vom Rheinbunde 
auch zur Pflicht gemacht, fid) zu allen Abtretungen bereit 
finden zu laffen, welche nothiwenbig fein würden, um eine _ 
beiden Staaten bequeme Grenze zu fihern . 

Indeſſen waren zur Zeit des Abfchluffes die vorbehal⸗ 
tönen Erledigungen Fein Hinderniß, daß Baiern hicht fogleich 
fühn und kraftvoll bie Partei der Berbündeten ergriffen 
hätte Marimilian war an Entfchiedenheit in Handeln ges 
wöhnt. Was er wollte, das wollte ei ganz, und niemald 


.*) Mgemeine Zeitung bon 1813, Nr, 319 und 326, , ; 
*) Man findet fie augzugswejſe in ber Histoire abr&gee des traiz 
tees de paix_ par M. de Koch et F. Schoell. Tom. X. pag. 
296 ff., zouſtantig in Schoell, Congrès d. Vienne 1816, Tom. 

. 1. pag. * 
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ſah man ihn bei halben Maafregeln fichen bleiben. Unter 
den 14. October erfchien fein Manifeft, durch welches er 
ſich öffentlich) von Napoleon losſagte und der Sache der 


Berbündeten zumandte, indem er zugleich die Gründe mit- 
theilte, die ihn zu einem folchen Schritte bewogen hätten”). 





®) Kolgendes ift die darüber veröffentlichte Erkiieung: 

' „Die VBerhättniffe, welche feit 8 Jahren Baiern mit Kranfreich 
verbanden, finb eben fo allgemein bekannt, als die Beweggründe, 
die folche Herbeifübrten, und die gewiffenbafte Zreue, mit weldyer 
der König die Bedingungen berfelben erfüllte. Nach und nach vers 
einten fi auch andere Staaten mit den erſten Berblinteten des 
Frangöfifhen Neche. Diefe Wereinigung der Souveraine nahm 
die Form eines Bundes an, wovon bie Geichichte Germaniens mehr 
als ein Beiſpiel darbietet. Die zu Paris am 12. Juli 1806 uns 
terzeichnete Bundesacte fegte, wiewohl unvollkommen, die gegenſei⸗ 
tigen Berhäftniffe feit, welche zwiſchen den verbündeten Staaten 
und Sr. Majeſtät dem Kaifer der Kranzofen, als Beſchützer biefes 
Bundes, befteben ſollten. Die Grundlage diefer gegenfeitigen Ders 
bindung berubete anf dem wechfelfeitigen Intereſſe beider Theile; 
es konnte keine andere beſtehen, fonft würde diefe Wundesacte nichts 

weiter als eine Acte der gänzlichen Unterwerfung geweſen fein. In 
der That, ſcheint es, die Kranzöfiiche Megierung bat fie nur aus 
diefem Gefichtepunft angefehen, und in allen Verhältniffen, welche 
diefer feierlichen Verbindung folgten, bei der Anmwendang tes 
Grundſatzes, welcher Kriege auf dem feflen Lande für bie contras 

“ birenden Theile gemeinfchaftlidy machte, weber den Geift noch den 
Zweck in Erwägung gezogen, der ihre Feſtſetzung herbeigeführt 
batte, und indem die Kranzöfliche Negierung nach ihrer Wiltühr 
berfelben den auegedehnteiten Sinn gab, forderte fle nach ihren 
Gefallen die Truppen ter Bundesflaaten zu Kriegen, die deren 
Antereffe ganz fremd waren, und deren Grund ihnen vorber nie 
- befannt gemacht wurde. Baiern, welches Kranfreidy als eine bafs 
felbe vorzüglich flügende Diacht anſah, und Über biefe Unregelmä- 
figteiten hinwegging, deren Grundſatz jedoch die ernfibafteiten Be⸗ 
forgniffe erregte, bat mit Eifer und mit größter Lopyalität alle feine 
Berpflichtungen gegen Frankreich erfüllt, und kein Opfer war ibm 
zu fheuer, un den Abfichten feines Aliirten zu entiprechen, und 
zur Wiederberſtellung des Rontinentalfriedens beizutragen, welcher 
der angerlindigte Zweck feiner erneuten Unternehmungen war. 
Seine Mafregein in Handlungegegenftänden, feine politiſchen Ber⸗ 
bhäftniffe wurden gänzlich nach denen Frankreicht abgemeffen, io 
diele Opfer ſolche auch der Wohlfahrt des Landes oder den befons 
- dern Meigungen bes Souverains koſten mochten. Ale im Jahre 
1812 der Kaiſer Napoleon den Entfhluß fahte, Rußland den Krieg 
zu erfiären, fo forderte er von Baiern die Stellung des Maxi⸗ 
mums feines Kontingente. Gewiß war dieſer Krieg dem Intereſſe 
Baierns ſehr fremd; es war ihm aus allen Aüdfichten ſchmerzlich, 
feine Macht gegen einen von jeher freundſchaftlich gefinnten Staat, 
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Am 28. Dctober erlie er ben Aufruf: „An mein Volk!“ 
— „Es entwickele ſich,“ heißt es darin, „die ganze Kraft 
meines Volkes! — Baiern! Eure ſtreitbaren Väter fochten, 


» m. 





den vormaligen Gewäßrleifter feiner Unabhängigkeit, und gegen eis 
nen Fürften zu wenden, den die Baude einer doppelten Berwandt⸗ 
(haft an die Königliche Familie Infipften. Schen waren von tem 
anzöfiichen Minifterium fehr beunzubigende Weuferungen ges 
heben und im Angeſichte Buropas in biplomatiihen Urkunden 
ansgefprochen worden. Dieſe Aeußerungen beabfichtigten nichts ges 
ringeres, als die Bundesſtaaten für Frankreichs Bafallen anichen 
zu wollen, die Fürſten, weiche ſolche regierten, bei Strafe ber Fe⸗ 
lonie, ale gebalten, alles zu ıbun, was Sr. Majeſtät dem Kaifer 
Napoleon gefiele, von ibuen alle.Beränderungen zu verlangen, bie 
nach dem Willen des Kaifers in einem Bundesftante, ale Angeles 
genbriten im Innern des Reichs, und gleichfam als Häusliche Ans 
gelegenbeiten gefcheben jollten, worin feine Macht das Recht bat, 
ſich einzumifchen. So empfindlich die Aeuferung dieſer Grundfäge 
war, ba fle auf fein Recht gegrünter waren, und man fie nur noch 
ale Mißbräuche und nicht als Negel anſehen fonnte, fo entfchloß 
fh Baiern doch, 30,000 Mann feiner Truppen zu der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee ſtoßen zu laffen. Das unerbörte Ungtüc, weiches jes 
nen Feldzug denkwürdig macht, iſt zu bekannt, ale daß es noib⸗ 
wendig ſei, die ſchmerzliche Schilderung deſſelben bier hinzuzufügen. 
Die ganze Baieriſche Armee nebſt 8000 Dann Verfſtärkungétrup⸗ 
pen, welche im Laufe des Octobers dazu geſtoßen waren, ward ver⸗ 
nichtet; es ſind wenig Familien, welche durch dieſes grauſame 
Schickſal nicht in Trauer gebracht worden wären, das Er. Koͤnigl. 
Majeftär väterlichee Herz um fo mehr angriff, ale alles diefee Blut 
für eine teineeweges nationale Angelegenheit ſloß. Indeſſen ſtand 
ein neuer Setting bevor, und Barern, feinem Bundeegenoffen um 
fo treuer, je ungiliclicher ee war, zauderte nicht, durch eine neue 
Diviften die fehmachen Nele eines Corpse von 38,000 Mann 
zu erfegen, welche den Franzoͤſiſchen Fabnen gefolgt waren. Glän⸗ 
jende Siege krönten im Anfange tes Feldzuges die fo oft fiegreis 
chen Bafın bes Kaiſers Napoleen. Deutichland und gan, Eus 
ropa glaubten, der Kaifer werde in dieſer Lage, werin er fidh ges 
mäßigt zeigen konnte, ohne in Verdacht der Schwäche zu kommen, 
die vom Deilerreich in den großmüthigſten und weiſeſten Abfichten 
dargebotene Bermittelung benugen, um ber Welt, oder wenigſtens 
dem fellen Lande Frieden zu geben. Dieſe füge Hoffnung warb 
getäuſcht, und weit enıfernt davon, ſah Franfreich Die Zahl feiner 
Zeinde durch den furchtbaren Beitritt Oeſterreichs zu der ſchon 
gegen den Kaifer Napoleon gebildeten Koalition vermehrt. Seit 
dieſem Augenbli ward Baierns Rage: aufierordentlicy gefabrvoll; 
in der That batte bie Energie der Baieriſchen NRegierung und bie 
Ergebenheit einer Nation, der feine Opfer gu ſchwer fcheinen, wenn 
es darauf anfommt, ihre Riebe für ihren angebeteten Wtonarchen 
zu beweilen, gleichfam, wie durch einen Ban blog, eine neue 
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| wo ed um Recht und Freiheit galt, treu bis zum. Tobe, 
unter der Landfahne ihrer Fürſten. Gleich erhabene Zwecke 
- machen heute die Anwendung gleich großer Mittel nöthig. 





Armee geichaffen, die gegen die Defterreichifche Grenze rückte; aber 

bie Franzoͤſiſche Armee, welcher der Kaifer den Namen der Objers 

vations:Armee von Baiern_beigelegt, und welche fid) zu Würzburg 

und in den angrängenden Ländern verfammelt hatte, erbielt, ans 

| ſtatt die Baieriſche Armee zu unterftügen und ibre Operationen 
j mit der legteren zu vereinigen, plöglid) eine andere Beſtimmung. 
fo daß bie Baieriſche Armee, in einer Entfernung bon mehr als 

50 Stunden von den Franzdiifchen Armeen in Italien und Deutfchs 

land, allein und ohne alle Verbindung mit. ber erfteren, ben Ans 

griffen ber weit beträchtlicheren Armeen ausgeſetzt ſtand, melde 

Deiterreich gegen fie marfchiren laffen, oder zu Einfälen gebrauchen 

fonnte, die den gänzlichen Ruin des Landes herbeigeführt baben 

- würden. In biefer gefahrvollen Rage unterlicß der Kaifer fogar, 

fid) mit ben Mitteln zu beichäftigen, feinen getreueften Aliirten 

- zu retten und zu beihügen. Man vernahm fein Wort, feine 

Mafregel, feine beruhigende Zuficherung von feiner Seite, meldye 

die Unruhe ber Negierung, hätte entfernen können. Noch mehr, 

Die zweite Obſervations⸗Armee, die fi unter dem Befehl des Mars 

ſchall Augerean verfammeln ſollte, fand nicht Statt, und der ſchwache 

Kern derfelben, welcher fich noch zu Würzburg befand, verſchwand 

- endlich gänzli, Auf dieſe Weil völlig verlaffen, würden Se, 

Majeſtät ihre heiligſte Pflicht verlegt haben, wenn fie, den täglich 

ſiärker ausgeſprochenen Wunfch ihrer getreuen Unterthanen nach⸗ 

gebend, nicht geſucht hätten, ſie vom gewiſſen Untergang zu rets 

ten, und don Baiern dag Unglück abzuhalten, das auf keine Weiſe 
ber Sadıe Frankreichs nüßen fonnte. Die gegen leßteres verbüns 
beten Souveraine zögerten nicht, die VBaierifche Regierung mit den 
gemäßigten Grunbfügen befannt zu machen, von welchen jie befeett 
find, und ihr Lie fürmliche Sarantie der Integrität bes Koͤnigreichs 
Baiern nach feiner ganzen gegenwärtigen Austehnung unter der 
Beringung zugufichern, daß ber König Feine Truppen mit den ihtis 
gen vereinige, nicht und gegen Frankreich einen Krieg aus Ehrgeiz 
oder aus Eroberungsurfacen zu fübrey, fondern um die Unabhäns 
gigfeit ber Germanifchen Nation und der Staaten zur fichern, aus 
welchen fie beſteht, und um den Kaifer Napoleon yur Unterzeich⸗ 
nung eines ebrenvollen und feſten Friedens zu bringen, der jedem 
den Beſitz feiner theuerſten Rechte und. Europa eine dauer⸗ 
bafte Rube gewährleiſte. Se. Majeſtät konnten Anträge dieſer 
Art nicht zurückweiſen, ohne ſich gegen ihre eigenen Unterthanen 
ſchuldig zu machen, und die gebeiligten Grundfäße zu verfennen, 
auf denen allein ihre Wohlfahrt berubete Voll Vertrauen in bie 
eben fo offenen als großmütbigen Anträge, baben Se. Majeftät 
ſich entfchloffen, ſolche in ihrer ganzen Austehunng anzunehmen, 
und mit den gegen bie umſtändlich dargelegten Nbfichten der Frans 
zoͤſiſchen Regiktüng verblindeten drei Mächten eine Allianz abzus 


} 
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Befondere Verordnungen beſtimnten Art und Weiſe, wie 
Jeder, fiach feinen Verhältniſſen, dazu mitwirken möge. In⸗ 
deſſen mein jüngſter Sohn in den Reihen des Heeres mit 
den Eurigen für die große Sache ſtreitet, wird mein Erſt⸗ 
geborner an der Spitze ber geſammten Landesbewaffnung 
ſtehen. Die Edelſten der Nation ſeien die Erſten, ſich um 


Ihn zu verſammeln u. f. w.“ 

. Wirklich vereinigte ſich, während das Heer sum Kam⸗ 
pfe auszog, die Kraft des Volkes um das Banner bed Kron⸗ 
prinzen Ludwig. Bald ward ganz Baiern ein großer MWafs 
fenplag. Die ausrüdenden Bataillons und EScadrong wa⸗ 
ven, erftere jedes big auf 1024 Mann, vollzählig ges 
macht; zur Ergänzung der Nationalgarde zweiter Claſſe ſtell⸗ 
ten fich Neferve-Bataillong und Compagnien; nad) dem 
Beifpiele Preußens rüftete fich der wohlhabendere und ges 
bitdetere Theil der Nation auf eigene Koften zum Kriegs⸗ 
dienfte und bildete freiwillige Säger- Bataillon, denen die 
Städte München, Baireuth, Ansbach, Augsburg, Negens- 
burg, Paffau, Kempten, Salzburg und Innsbrud zu Sams 
melplägen angemwiefen wurden. Alle Bewohner der Städte 
und des platten Landes bis zum GKNften Sabre reiheten fich 
endlich in die Nationalgarden dritter Claſſe (Landfiurm), 
id Beftimmung die Vertheidigung des eigenen Heerdes 

ieb. 
Durch ſo große Anſtrengungen gelang es Baiern, daß 
in dem Zeitraume von. vier Monaten acht Batgillens Fufl- 





fchliegen, zu deren glücklichem Erfolg fie alle ihre Kräfte anflrene 
gen werden. Se. Majeſtät wänfchen, ein ſchneller Friebe möge 
bald jene Verhältniſſe wieder berftellen, auf welche fle nur taun 
BWerzicht leiſteten, nachdem die gemifibrauchte Ausyehnung einer 
Gewalt, welche täglich drückender wurde, und big gänzliche Vers 
laffenheit mitten in der bedenflichften Lage, worin Baiern fldy je⸗ 
mals befand, Ihnen die ergeiffene Partbei zur Pflicht und zum 
Bedlirfnig machten, In Zukunft, aus Intereſſe und Neigung mit 
“. den erhabenen und mächtigen Alliirten- verbunden, werten Ge. 
Königl. Baieriſche Majeſtät nichts nernachläffigen, was dazu beis 
‚tragen kaun, um bie Bande enger zu falipfen, welche fie ‚mis ihnen 
verbinden, und die fchönte und edeifle Sache triumphiren zu mas 
chen. München, am 14. October 1813.” — | 
- .... Doaftellung bes Feldzuges ker Verblindeten gegen Napolton 
. Im Jahre 1813. (Berlin) 1814. S. 362 ff. mit einigen Veraͤu⸗ 
derungen im Ausdruck ‚bei Bölderndorf a. a, D,, Beilage 9. 
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voll und 12 Estadrons Meiterei gang nen errichtet, eine 
Ergänzung won 40,000 Dann für das im Felde fichenbe 
Heer und zur Bertheidigung bes Landes im Innern eine 
diefen Verhältniſſen entſprechende Streitkraft aufgeſtellt wer⸗ 
ben konnte. So erhob das neue Königreich ſich fogteick 


in den zweiten Rang der. gegen Napoleon verbümdeten Eus 


ropäifchen Staaten. * 

Wrede theilte die Rafchheit feines Monarchen in Aus» 
bung der zur Erreichung des vorgefeßten Zweckes noth⸗ 
wendigen Maaßregeln. Er trat am 15. October ben Ober» 
befehl des vereinigten Baterifch- Defterreichiſchen Heeres an”), 





»J Bolderndorf a. a. O, ©. 206 ff. 


) Eintheilung und Beſtandtheile dieſes vereinigten Kriegtheeres was 
ren folgente: 
Oberbefehlshaber: General der Cavallerie Graf von Wrede. 
end des Generalftabes: General⸗Major Graf Anton von Rech» 
berg. 


Infanterie 
1jle Diviflon unter dem Generals Lieutenant Grafen Sofeph bon 


berg. 
Krigate be General: Mojors Prinzen Earl von Balrın. 
— — von Maillt. 


Ketilerie: & Dberffientenant von Göſchl. 


2ie Divifion unter dem General Lieutenant Grafen von Bedert. 
Brigade dee General⸗Majors Graſen von Pappenheim. 
— von Zoller. 
Artillerie: Wajer von Caepers. 


Zte Diviſion unter dem General⸗Major be la Motte. 
Brigade de⸗ General⸗Majors von Habermann. 
— — von Deroi. 
Artillerie: : Major 2 Wagener, 


Bon den Infanterie: Brigaden zählte eine jede 3 Bataillons. 
Die jeder Diviſion zugegebene Artillerie beftand aus 2 fechepfünbigen 
Batterien, einer reitenden und einer Fuß⸗Batterie. 


Capallerie: 
Uſte Ziigete unter tem General⸗Major Baron von Vieregg 8 Es⸗ 
cabrong 
218 Brigade unter dem General: Major von Elbracht 8 Escadrone. 
Ste — — von Die’ 8 Ektadrons und 
1 Sscabron Gensb’demerie. 
Sämmtlide Truppen I ichte: Reiterei. 
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fee fich am 17ten in Darfch und eilte: mit 57,000 Mann 
in fieben Tagen von den Ufern bee Inn bis an den Main, 
über eine Landflrede von mehr als 40 Meilen. Sein 
Marfch folite über Würzburg nach Fulda gehen, um hier 
dem verfolgten Feinde eine zweite Schlacht zu liefern. Un⸗ 
ter drei Marfchrichtungen, welche Wrede dem Fürſten 
Schwarzenberg vorgefihlagen, war biefe von dem Feldmar⸗ 
ſchall bevorzugt worden. Die Gegend von Würzburg be⸗ 


— 


Referve⸗Artillerie: 
Ehef: — aron von Colonge. 
henft Fuß N Batterie, 
3 zwölſpfd. a Batterien. 
Das Defterreichifche Corps, befehligt vom General der Cavalle⸗ 
sie Baron bon Frimont. 
Chef des Generalſtabes: General⸗Major von Geppert. 
Sufanterie 
iſte Divifion unter dem Felbmarfchall:Zientenant Brafen Ireenel. 
Brigade des General⸗Mojor Grafen von Hardegg. 
— — Baron von Bach. 


2te Diviflon unter bem Feldmarſchall⸗Zieutenant Baron von Spieny- 
Brigade bes General: Major Baron von Bollmann. 
— von Minutoli. 


3te Disifien unter dem Seldmarfhallskientenant Baron bon Trau⸗ 
tenberg. 
Brigade bes General: Major Grafen Klenan. 
— Baron Demar. 
© avallerie 
Ehef: Benerais Dtajor Aaron don Strotnif. 
wölfpfb. Politions-Wasterie. 
1 echepfb. Brigade · Batterie. 
1 Pionier⸗Compagnie. 
Außerdem war jeder — Brigade eine ſechepfd. Bri⸗ 
gade⸗Batterie beigegeben. 
Das Stabs⸗Corps unter dem Oberſten Boith dom Generalſtabe 
Eompagnie Stabss Infanterie. 
desgl._ Sauitäis⸗Infanterie. 
; Escadron Stabe:Dragoner. 

Stärte ber DefterreihifhsBairifchen Armee: 
Defterreicher 18 Bataill,, * Escadr., 2 Batterien: 25,844 Mann, 
Baiern 30 — — — 31,600 — 

— — 
Zuſammen: 48 18 57 AA 
—— a. a aD. Beige 3 und 17.— Plotho, der Krieg 
in Deniſchland, II „S. 18 f. 
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abfichtigte er zum einftiweiligen. Ruhe» und Sammelptatz 
feines‘ Heeres zu wählen. Er hatte am 22ften bie Rach- 
richt vom Stege bei Leipzig erhalten, aber auch zugleich er= 
‚fahren, daß e8 noch unbeftimmt fei, ob Napoleon die Rück⸗ 
zugslinie über Wetzlar oder über Fulda einfchlagen werde. 
Die Höfe von Stuttgart und Carlsruhe hatten ihren Bei⸗ 
fritt zum Bunde gegen Frankreich noch nicht erklärt, viels 
mehr ftand ein Würtembergiſches Truppen⸗Corps unter dem 
Beneral Wöllwarth an den Grenzen aufgeftellt. Unter dies 
fen Umftänden befchloß Wrede einen Verſuch zu machen, ob 
Stadt und Citabele Würzburg, ‚welche bie Srangofen noch 
beſetzt hielten, dieſen nicht entriffen werden könne, um ſich 
o eines feften Punctes an dem Strome zu verfichern, wel⸗ 
her ihm als Grundlinie feiner Unternehmungen angewie⸗ 
en war. | . 

Der Angriff auf Würzburg geſchah in zwei Eolonnen, - 
Indem bie Oefterreichifchen Divifionen als eine abgefonderte 
beeresfäule bei Ochfenfurth über den Main gingen, die übri⸗ 
gen Truppen aber von Uffenheim aus in ber Richtung ge= 
gen Aub vorrückten. Die dritte Baierifche Divifion, die 
erſte Savallerie- Brigade und die ganze Defterreichifche Ca⸗ 
vallerie - Dieifton blieben zur Unterftügung im Rückhalt. 
Der General Graf Rechberg fchloß mit feiner Diviſion Die 

Stadt und Feſtung bis auf Kanonenfchußmweite ein, und 
als feine Scharffchügen fechtend bis an den Fuß des Ölas 
ci8 vorgerücdt waren, ließ er am 24. October Morgens um 
9 Uhr duch den Major Grafen Seiboltsdorf ben Franzos 
fifchen Gouverneur General Turreau zur Uebergabe auffor« 
dern. Diefer ertheilte eine abfchlägige Antwort, und nun 
rückten ſechs zmolfpfündige Kanonen bis an das Glacis ber 
Stabt vor, welche Wrede Abends um 6 Uhr, nachdem es 
vorher fchon zwifchen den Vorpoften zum Kleingervehrfeuer 
gefommen war, gegen die Stadt fpielen ließ. Die feind- 
liche Artillerie antwortete von ber Seite de8 Bleicherthoreg, 
jedoch ohne namhafte Wirkung. Gleichwohl wies Turreau 
einen zweiten Antrag zur Uebergabe der Stadt und Feftung, 
welchen ihm am Abend fpät ber General-Major von Gep⸗ 
pert überbrachte, immer. noch zurüd, und dies hatte zur 
. Folge, daß der General von Mitternacht an bis zum Mors 

gen aus Sechspfündern, Zwolfpfündern und Haubigen 3000 
Kugeln in die Stadt fchickte, wobei die verlaſſene Großher⸗ 
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zogliche Reſi denz und ein Heumagazin in Brand geriethen. 
Im Laufe derſelben Nacht unternahm man auch einen Sturm 
quf das Sanderthor, der jedoch mißglückte, indem die Sturm⸗ 
leitern zu ſchwach und zu kurz waren. 

Am folgenden Tage dagegen wurden die Anſtalten zum 
Sturm ernſtlicher betrieben, auch das Geſchütz zum Breſche⸗ 
ſchießen den Werken näher gerückt, da man ſich nicht lange 
vor Würzburg aufhalten wollte. Der 26. October war zum 
Hauptangriff beſtimmt. Allein an dieſem Tage ergab ſich 


nach einer dritten Aufforderung der General Turreau; denn 


er fühlte wohl, daß ein längerer Widerſtand ſeine ohnehin 
geringen Kräfte nutzlos zerſplittern würde. Er behielt ſich 
nur die Citadelle Marienberg vor, in die er ſich mit den 
Franzöſiſchen Truppen zurückzog, während er dem Grafen 
‚rede die Stadt überließ, welche diefer dem General Gras» 
fen Sprethi mit drei Baierifchen Bataillons zu befeßen be— 
fahl. Letzterem ward auch bie fernere Bewachung ber Cita- 
delle aufgetragen. 

Unterbdeffen hatten fich der Großherzog von Würzburg 
und der König von Würtemberg erklärt, und bie Oeſterrei⸗ 
cher, die Referven und ber größte Theil der Reiterei wa⸗ 
ven daher fchon nach Afchaffenburg vorangeeilt, wohin ib» 
nen Wrede am 27. October folgte. 

Bei den fid) Ereugenden entgegengefeß ten Gerüchten über 
Napoleong Rückzugslinie, befchloß ber General Wrede, um 
in jedem Falle ficher zu geßen, eine Stellung bei Hanau zu 
nehmen. Hier hoffte er um fo mehr, den ranzofen eine 
entfcheidende Niederlage zu bereiten, als er mit Gewißheit 
darauf rechnete, daß mehrere Heerhaufen der Verbündeten 
bem fliehenden Feinde auf den Fuß folgen würden und er 
auf Feinen get Napoleons ganze Macht gegen fich zu er⸗ 
warten babe. In wie weit biefe ‚Vorausfegung eine be⸗ 
gründete sat ober nicht, werden wir im Nachfolgenden ang 
den Vewegungen Nopoleons und ſeiner Berfolger erfehen. 
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Du die Zerſtörung der Brücken, welche auf der Straße 
nach Lützen und Weißenfels über die Elſter, die Luppe und 
deren mannigfach verzweigte Arme führen, hatte Napoleon 
es den verbündeten Heeren unmöglich gemacht, ihm unmit- 
telbar zu folgen. Er verweilte am 19. October. bis 3 Uhr 
Nachmittags ungeflört in dem nur. drei Viertelfiunden von 
Leipzig entfernten Lindenau, umd feine Garden, unter Ou⸗ 
binots Befehl, hielten das Dorf. während ber_ganzen fol- 
genden Nacht beſetzt. Aber zwei Golorinen ber Berbünde- 
ten waren, wie wir willen, tbeild am 18ten Abends, theils 
früh am 19ten fortgeeilt, um.den Abzug des Franzöftfchen 
Heeres zu beunrubigen und möglichſt einzufchranfen. York 
kam am 19tem mit Tagesanbruch in Halle an und Blücher 
fette fich am Abend diefes Tages mit dem Sadenfchen und 


. Rungeronfchen Corps in Marfch. Der General Wafiltfchi- 


kow ging wit der Reiterei bed Vortrabes über die. Eifter 
und drang gegen Füßen vor, wo er am 20ften, während 
Die Hälfte des feindlichen Heeres fich bereits im vollen Mar- 
(a anf Weißenfeld befand, über 2000 Mann gefangen 
nahm.  . | 
York Hatte über Merfeburg dem Feinde nach Raum- 
burg folgen wollen. Er erfuhr aber in Halle, daß. jene 
Stadt bereits von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt, daß Na- 
poleon auf die Straße nach Weißenfels beſchränkt und daß 
ein Berfuch beffelben, ſich des Ueberganges bei Köfen zu 
bemächtigen, gefcheitert fei, weswegen das erſte Preußifche 
Armeecorps fich nun von Halle auf Mücheln ſchwenkte, um 
das Franzöfifche Heer an der Unftrut bei Freiburg zu er- 
eilen und ihm den Uebergang bier, wenn nicht zu entreißen, 
doch möglichft zu erfchmweren. Eben dahin ging Blüchers 
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Marſch. Raumburg, weiches Guilleminot hartnadig ver⸗ 
theidigte,; war von ben Defterreichern und Ruffen unter 
Giulay genommen und befegt worden und eine große Co⸗ 


fonne über Pegau vorgefandt, um bier in ber linken Flaufe 


ben Feind zufammen zu drangen. Der Uebergang bei Kö— 
fen wurbe Anfangs nur von fünf Compagnien Oeſterreichi⸗ 
fcher Truppen unter dem Major Grafen Gatterdburg ver⸗ 
theidigt, gegen. welche die Franzofen mit Glück fochten. Die 
Steaße erhebt fich jenfeit der Brücke fanft anlaufend zu ho⸗ 
hen Ufern und giebt wegen ber ſeitwärts gelegenen, faft un⸗ 
erfteiglichen Höhen felbft einem minder mächtigen Feinde 
Selegenheit, Alles, was fic) von den entgegengefeßten Ans 
höhen nähert, zu zerfchmettern. Graf Giulay fandte feinen 
Truppen die Brigade des General- Major Grafen Salins 
zur Unterflüßung, wodurch der General Bertrand genöthigt 
wurde, umzukehren und gleichfalld ben Weg nach Weißen⸗ 
fels einzufchlagen, auf welchem fich Napoleon mit dem Gros 
des Heeres befand. j 
Der -Uebergang über die Saale bei Weißenfels ging 
lücklich, doch langſam von flatten. Der Kaifer brachte 
aft den ganzen Nachmittag des 20. Dctoberd auf einem 
Weinberge bei Weißenfeld am Wachtfeuer zu und flarrte 
das grelle Bild der Auflöfung feiner Armee an. Hunger, 
Srmattung, Ungehorſam und Unordnung erfchmerten bie 
Truppenbetwegungen fo fehr, als der nachrücdende Feind. 
Vergebens fchrieen die Soldaten nad) Brod; vergebene: durch: 
ireten fie die Weinberge, um Mittel zur Sättigung zu fins' 
ben; Andere warfen Gepäck und Waffen fort; noch Andere. 
blieben erfchöpft am Wege liegen. Der beften Anführer be- 
raubt, Eonnten die mißmüthig und unwillig Gemorbenen 
nur mit Gewalt und Schlägen zufammen gehalten werden. 
Der Kaifer felbft war ihnen zum Ecoe homo! geworben. 
„Voila cet homme,“ fasten fie, „de la mê me maniere, 
qu’il est sorti de la Russie!“ — Scenen biefer Art‘ bes 
zeichneten von jeßt an ben ganzen Zug ber Franzofen bis 
über ben Rhein, und die weggeworfenen Zornifter und Ge _ 
wehre, ftehen gelaflfene Wagen und Kanonen, die an ber 
Straße Tiegen gebliebenen Müden und Verwundeten Eonn- 
ten ihren Verfolgern zum Wegweiſer nach Franfreich dienen. 
Napoleon hatte den Engpaf von Köfen nicht ergwin- 
gen zu dürfen geglaubt, weil er ihn für flärfer befegt hielt, 
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als es ber Boll war. Nur aus diefem Grunde hatte: er die 
große Straße nach Erfurt uber Naumburg verlaffen und 
fich bei Weifienfels über die Saale gegogen, um auf Neben⸗ 
wegen. über Freiburg die Erfurter Straße wieder zu gewin⸗ 
ner. Kaum aber waren die letzten Franzofen drüben und 
die Brücke hinter ihnen abgebrannt, als Blücher mit Sacken 
und Langeron vor Weißenfels erfchien. - In der Zuverficht, 


. mit York an der Unftrut wieder zufammen zu treffen, be⸗ 


ſchloß der Feldmarfchall, den. Hebergang Über die Saale 
bier zu erzwingen. Es wurden eiligft Anftalten getroffen, 
eine neue Brücke zu fchlagen. Eine Batterie Zwölfpfünder 
mußte die Franzofen am jenfeitigen. Ufer eine Strecke zus 
rücktreiben. Es fanden fich Flöße und Bretter vor, die fich 
zur Brücke nüßen ließen, und die aus Weißenfels qufgebo- 
tenen Schiffer, Zimmerleute und andere Handwerfer bewies 
fen einen ſolchen Eifer bei der Arbeit, daß fie bereits nach 
Berlauf son vier Stunden damit fertig waren. Unter je= 
nen befand ſich ein alter Zimmermeifter, ber 1757 ale Lehr⸗ 
King mit an der Brücke gearbeitet hatte, über welche Frie⸗ 
drich der Große zur Schlacht von Roßbach gezogen war, 
Er wies die Stelle und rieth, diefelbe wieder zu wählen, 
was für das fchnelle Gelingen der Sache vom beften Er- 
folg war. Als Blücher die Brücke vollendet fab, nahm er 
den alten Zimmermann bei der Hand und fagte zu ihm in 
feiner fcherzbaften Art: „Komm, alter Kamerad, wir Beide 
find bier die Altmeifter, wir wollen vortanzen.“ Er ging 
mit ihm, voran und bie Truppen folgten jubelnd nach. Gie 
erreichten gegen Abend Freiburg und famen zeitig genug, 
um an der Unftrut den Preußen noch einige taufend Frans 
zofen aus dem Gefecht bringen zu helfen, 

Zwiſchen der Saale und Unftrut vergrößerten fich die 
Roth und das Elend ber flüchtigen Schaaren, weil fie bier 
nnoch vermehrte Schwierigkeiten des Bodens fanden und von 
allen drei Corps der Schleftfchen Armee verfolgt wurben. 
Es ſchien unmöglich, noch langer Ordnung und Zucht auf: 
recht zu erhalten. Der ſchwere, lehmigte Boden Thirin- 
gend wird durch einen einzigen Regentag zum Moraft, 
Die. gebehnten, engen Hohlmwege laflen für Wagen und 
Pferde nur ein langſames Vorrücken zu. Freiburg felbft 
liegt tief im Grunde der Unftrut und ift ringe von hohen 


ſteilen Bergen eingefchloffen, auf deren einem die alte. Burg 


erbaut iſt. Zu der Stadt führen von beiben Selten ſchmale, 
fchlechte Wege binab, die von hohen Meinbergen, von: 
Gärten und Häufern eingeengt find,. Ein Marfh in Züs 
‚gen war nicht auszuführen, an einen Ausweg nicht: zu den⸗ 
fen. Der Zug mußte in biefe tiefe Bucht einlaufen und 
auf der andern Seite nach Edartsberge bin, eben fo fteil, 
mit. allen Fuhrwerk wieder Binaufflimmen. In diefem ge⸗ 
fährlichen Schlunde erwartete die Abziehenden Vork. 
Ungewiß, ob der Feind bei Freiburg oder bei Laucha 
Über die ‚Unftrut ziehen. würde, hatte jener General am 21. 
Ditober feine Truppen gegen beide Orte vorrüden laſſen. 
Gegen den leßtgenannten: Uebergangspunct nahm die Vor⸗ 
hut ihren Marfch, welche aus 8 Bataillong und 16 Esca⸗ 
drons Preußifcher, Defterreichifcher und Sächfifcher Trup- 
pen beftand und von dem Oberften und Flügel - Adiutanten 
Grafen Henkel von Donnerdmarf angeführt wurde. In ber 
Gegend von Gleina frafen fie auf eine feindliche Abtheifung, 
welche eine große Anzahl Gefangener von ben verbündeten 
Truppen geleitete. Das ganze Franzöfifche. Corps wurde 
theils niedergehauen, theild gefangen gemacht, bie Gefange- 
nen. dagegen von den verbündeten SKriegsheeren, 4000 an 
der Zahl, wurden befreit, \ 

Da unterbeffen ber Uebergang. de Feindes bei Frei— 
burg entfchieden zu fein ſchien, vereinigte fi) Nachmittags - 
um 2 Uhr das Preußifche Corps bei. Müncherobe, und hier 





wurde der Angriff auf die Franzoſen bei Freiburg verabre: 


det. Die Vorbertruppen follten auf dem rechten Klügel ben 
Feind, der das Schloß Zſcheiplitz zur Deckung ſeines Ue⸗ 
berganges beſetzt hatte, längs der Unſtrut angreifen. Der 


General von Horn ſollte mit dem linken Flügel den Feind u 


aus den Bebufchen und Weinbergen vertreiben, welche. vor 
Zfcheiplig und Freiburg Tiegen. Der General von Hüner: 
bein bildete den Rückhalt und ber Oberft- Lieutenant von 
Schmidt führte bie Artifferie auf ben fteilen Thalrand der 
Unftrut, um den durch eine Hohe gededten Feind durch Gra⸗ 
naten und gehobene Schüffe zu erreichen. . 
Zſcheiplitz ward von den Franzofen unter dem Schuge 
ihrer Kanonen mit vieler Hartnädigfeit vertheidigt. Aus 
ben Weinbergen und Gebüſchen neurden ſie dagegen vom 
General Horn fchriell vertiieben. Eine lebhafte Kanonade 
vergrößerte bie Unordnung bei ihrem Webergange fo fehr, 


i 
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baß eine Menge Pulverwagen in die Luft gefprengt, Geſchũtz 
"und Gepäck aber ‚zurüdgelaffen werden mußten. 

"Die Brücke über die Unftrut war vor zwei Tagen von 
den Deſterreichern abgebrannt worden. Eine ſchnell erbaute 
fetchte Floßbrucke ward in dem hoch angeſchwollenen Waſſer 
von den Wellen bin= und hergeworfen und war für r- 
tülerie und Eavallerie Faum zu gebrauchen. Diefer Umſtand 
brachte eine grenzenlofe Verwirrung hervor, welche ben halb⸗ 
verhungerten, verbroffenen Soldaten eine willfommene Ver⸗ 
anlaſſung gab, fich müßig umberzutreiben. Mit Kante 
ſchu⸗ und Sübelhieben wurden h te von Generalen und 
Gensd'armes uber die Unftrut getrieben. Unter Napoleons 
perfönficher Anorbnung fchlug man endlich für die verſchie⸗ 
denen Waffengattungen drei Brücken und der Uebergang ward 
um ſo mehr befchleunigt, al® der Kanonendonner, welchen 
man von Köſen her vernahm, die Gefahr mit jeder Stunde 
zu ‚vermehren fchien. Die Befaßung von. Burg- Zſcheiplitz 
ward verſtärkt und die waldige Höhe bei dieſem Orte ſtark 
mit Infanterie und Artillerie befeßt. Die Franzoſen ver- 
- fuhren bier angriffsweife und ber Kampf, der ihnen viel 

Menſchen Foftete, dauerte bis zum Cintritt ber Dunkelheit. 

Die Preußiſchen Tirailleurs ſchlugen alle Angriffe zurück und 
das Geſchütz beſchoß mit großer Wirkung den hinter Zſchei⸗ 
"pi abziehenden Feind, während das Feuer der Franzöft- 
ſchen Batterie meiſt erfolglos blieb, mehrere ihrer Kanonen 
zum Schweigen gebracht wurden und verloren gingen. 

Napoleon befand ſich mit dem Generalftabe bereitd auf 
dem rechten Ufer der Unftrut und war im Begriff, fich 
rechts nach ber. Fleinen Straße nach Burg-Scheidungen zu 
wenden, während dag ganze Fuhrweſen fich noch durch die Hohl- 
wege jenfeits Durchzuarbeiten hatte. Set begann die Preu- 
ßiſche Kanonade auf dem fleilen Thalrande an der Unftrut 
ihr verderbliched Spiel. Napoleon mußte umkehren. Er 
ging über die Brücke zurück und ließ auf eine noch unbefeßte 
‘Höhe, den Preußen gegenüber, Geſchütz auffahren. Der 
Kampf erneuerte fih. Der Feldmarſchall Blücher mit 
Sadens und Langerong Corps rüdte von Weißenfels heran. 
Man bot das Aeußerfig auf und überall wurde ber Fein 
immer wieder in das Freiburger Thal zurückgeworfen. Um 
fortzufommen, Tießen die Franzoſen endlich die Gepäckwa⸗ 
‚gen im Stich, Außerdem gingen 18 Kanonen und an Ge⸗ 
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fangehen' 1"General, 3 Oberften, viele Officiere und : 1206 
Mann verloren. Der Borfall an der Unſtrut bot ein ver- 
jüngtes Bild- der Niederlage an ber Berezina dar. Aber 
‚auch York büßte an Berroundeten. und Todten 17 Officiere 
und 823 Mann ein.”) 

Napoleon eilte von Freiburg nach Edartsberge und von 
da uber Buttelftadt nach Erfurt, wo er am 23ften October 
früh um 2 Uhr eintraf und zwei Tage verweilte. Er beab- 
ſichtigte bier, sine neue Schlacht anzunehmen; “allein feine 
Generale wibderfegten ſich; der fchlechte Zuſiand der Trup⸗ 
pen ließ es nicht zu. Er begnügte ſich daher, für Erfurt 
die nöthigſten Vertheidigungs-Maaßregeln anzuordnen und 
feßte am 2öften den Marſch nad) Frankfurt fort. Er hatte 
gehofft, feine Armee. fole fich in Erfurt erholen. Aber bie 
Lebensmittel, die man ihr reichen Fonnte, langten nicht zu, 
den Soldaten den Hunger zu filfen, viel weniger fie zu 
Kräften kommen zu laſſen. Er mußte es mit anfehen, wie 
bei der Vertheilung des Zwiebacks fich alle darum viffen, 
zanften, fchlugen und wie am Ende doch viele leer ausgin- 
‚gen. Er fah, wie eine Menge, einzeln und "in Haufen, 


ohne Waffen marfchirten (fricoteurs, la sacree canaifle), 


und Erfcheinungen. diefer Art ließen ihn die härteften Schmäh- 
worte gegen feine Leute gebrauchen. „Es find Schurfen,” 
fagte er, ‚‚fie gehen zum Teufel! Che ich an den Rhein 
fomme, verliere ich ihrer 80,000 Mann.‘ Ueberall, wohin 
er fam, waren bie Koſaken mit der Rachricht feines bei 


Leipzig erlittenen Unglücks ihm vorangeeilt. Dieſe kecken 


Reiter bildeten gleichſam den Vortrab der Franzöſiſchen 
Armee und ihre Neckereien ſchadeten den Franzoſen eben ſo, 
wie die Gefechte, welche ſie auf ihrem Rückzuge gegen jene 
zu beſtehen hatten. 
In der weiteren Verfolgung des Feindes und in der 
Beſetzung der durch ſeinen Rückzug frei werdenden Gebiete, 
theilten die verbündeten Heere fich auf folgende Weiſe: 

Der Nord: Armee war die Befreiung des nordweſtli⸗ 


chen Deutſchlands aufgegeben. Der Kronprinz von Schiwe⸗ .. 


2 Bericht tes General von York m. f. w. Mititairwachenbiatt den 
1834 Nr. 916. Ddeleben, Mapoleons Feldzug in Sadıfen S. 406. ff. 
Barnbagen von Enfe, Biograph. — Bd. iu, S. 283. fi 
Spectateur militeire Sp. III. ©. 5 


. - 
J 
zn. . . 


3523 L 


den. verlieh am 26ften bie Stadt Leiprig und ding über 
Merfeburg,; Querfurt, Artern, Sonderöhäufen, Muhlhaufen 
und Heiligenftadt nach Göttingen, we er vom Iſten bie 
äten November verweilte. Am erſten November trennte ſich 
Bülow mit dem Zten Preußifchen Armee-Corps von dem 
Kronpringen, um in Gemeinfchaft mit den Truppen Czer⸗ 
nitfcheff® und Winzingerodes die alten Preußifchen Provin> 
zen und Holland zu befegen, während der Kronprinz: mit 
den Schwedifchen Truppen, einem Theil der Polnifchen 
Armee. und dem Corps des Grafen Woronzow, der mit 
dem Grafen St. Prieft Caſſel eingenommen hatte, fich 
nach Holftein und Dänemark hinaufiwandte. . 
Graf Bennigſen folgte mit der Polnifchen Armee ber 
Schlefifchen biß Freiburg. Der Oeneral-Major von Kreuß 
fetste.der feindlichen Nachhuth bis Erfurt nad» Am 26ſten 
October erbielt Bennigfen den Befehl, einen Theil feiner 
Truppen dem Kronprinzen von Schweden zur Verfügung 
au überlaffen, mit den übrigen aber fich zuvorberft zwiſchen 
resden und Magdeburg aufzuftellen, um .die beabfichtigte 
Bereinigung der Befakungen bider Städte zu verhindern, 
ſodann aber Magdeburg einzufchließen. Napoleon hatte 
nemlich den Gouverneurs aller noch von ben Franzofen 
befegten Feſtungen geheime Befehle zugehen Iaffen, daß fie 
fih mit ihren Mannfchaften an der -Elbe vereinigen und 
zufammen, gegen 100,000 Mann, nach Frankreich durch» 
fchlagen ſollten. Ueberall wußten aber die Verbündeten die - 
Ausführung dieſes Planes zu hinterteiben. 
Bennigſen gab an den Kronprinzen die 12te Infante— 
rie- Divifion unter dem Fürften Chowansky, eine Brigade 
des 13ten, zwei Basfiren-Regimenter, eine teitende und zei 
fchwere Batterien ab, und wandte fich. mit ben übrigen 
Truppen über Halle und Cöthen gegen Magdeburg _ In 
ber Bloguade Dresdens durch daß Truppen-Corps des Feld- 
jeugmeifterd Marquis von Chafteller, welcher von Peterg- 
walde aus, und durch die vierte Defterreichifche Armee-Ab- 
theilung unter dem Grafen Klenau, welche nach der Schlacht 
bon Leipzig ‚gegen Dresden vorrüdten, unterſtuͤtzt, vereinigte 
Bennigfen eine Zeit lang feine Kräfte gegen Magdeburg; 
lieferte bei Schonebed und ben Dörfern vor Magdeburg 
mehrere für letztere fehr nachtheilige Gefechte und rückte 
ſodann, indem er für das Belagerungs-GCorpg des ‚General 
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Hirfchfeld vor Maddeburg 6 Bataillond Infanterie und 
zwei Regimenter Cavallerie unter beim General-Major Roſſy 
zur Verſtärkung zurückließ, zur. Einſchließung Hamburgs 
vor, wo er am Aſten December anlangte. 
Die Bewegungen der Schleſiſchen Armee in den näch⸗ 
jien Tagen ber Bolkerfchlacht haben wir zum Theil fchon 
ennen gelernt. Bon dem Vordringen des Haupt⸗ Heeres 
auf der grofien Straße nad) Weimar und Erfurt benach⸗ 
richtigt, bielt der Feldmarſchall Blücher e8 für zweckmäßig, 
von Freiburg aus feitwärts in Napoleons Iinfer Flanke 
vorzumarfchiren, die feindliche Aufftelung bei Erfurt zu 
umgeben und bie Engwege von Eifenach den Franzoſen vor⸗ 
wegzunehmen, um fie fo von der Straße nah Frankfurt 
abzufchneiden. Die Schleftfche Armee ging am 22. October 
zwiſchen Freiburg und Laucha uber die Unſtrut und zog 
alsdann aufwärts nad) Langenſalza. . Hier theilte ſich am 
26ſten das Heer in dreifacher Richtung: Der General 
Rudczewicz vom Langerenfchen Corps rückte nach Gotha 
vor, York marfchirte bis an ben Fuß bes Hörfelberges, 
izwiſchen Gotha und Eiſenach, und Saden mit feinem Corps 
nebft Langeron mit feinen übrigen Truppen verfolgten bie 
gerade Richtung auf Eifenach. - Napoleon hatte bereits am 
Döften früh Erfurt verlaffen und feine Truppen trafen mit 
denen der Schlefifchen Armee vor Eifenach zufammen. Bei 
dem Dorfe Eichrodt, am Fuße bes Hörfelbergeg, kam ed 
zum Gefecht zwifchen dem Yorkſchen Corps und ber alten 
Garde unter Mortier. York verlor 10 Officiere und 335 
Mann. Der Berluft des Feindes war noch bedeutender 
. und biefed Gefecht hatte den Erfolg, daß Mortier Eichrodt 
in ber Nacht verließ, Bertrand mit dem Aten Corps aber, 
ber noch zurüd war, bie große Straße aufgab und ſich 
” Sinks in den Thüringer Wald warf, um fich uber Rubla 
und Bad) dem Hauptzuge wieder anzufchließen, eing Bewe⸗ 
ung, in. ber ihm feine Artillerie nicht fogleich folgen konnte. 
m 26ſten Morgens kam Blücher in Eifenach an. Man 
theifte fich, abermals in die Verfolgung. . Langeron mars 
ſchirte auf ber großen Straße über Markſuhl nach Bad, 
Saden rechts über Berka nach Hersfeld, St. Prieft nody 
Weiter rechts auf Gaffel, York endlich über Wilhelmsthaf 
Nach Barchfeld zur Berfolgung Bertrande, Die Nachri 


| baf Bios mit dem Bairi Oeſserreichiſchen Heere bei 
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Franzöfifcien Armee auf. der großen Straße von Frankfurt 
entgegenrückte, ließ Blücher vermuthen, daß Napoleon jet 
auf Nebenwegen den Rhein zu erreichen verſuchen werde. 
Er nahm daher zunächſt die Richtung auf Coblenz. Als 
"aber am Iflen November die Deſterreichiſchen Truppen des 
- Hauptheered in Fulda eintrafen und nun Truppen genug 
im Rüden Napoleon folgten: fo nahm Blücher, während 
Soden noch die Strafe von Hersfeld nach Coblenz verfolgte, 
den Weg rechts durch die Wetterau über das Vogelsgebirge 
nad) Gießen, lie Saden fodann nach Weglar vorgehen und 
Jandte leichte Reiter⸗Corps bis an den Nhein vor. In Gie⸗ 
fen, am 3ten November, erfuhr Blücher den Erfolg bet 
Schlacht bei Hanau und daß Napoleon mit den Ueberreſten 
feiner Armee, etwa 60,000 Mann, bei Mainz über ben 
Mhein entkommen fey. Der Feldmarfchall glaubte nun fei- 
nem aufs Aeußerſte erfchöpften Heere einige Ruhe gönnen 
zu müffen. Gr ließ die Truppen ausgedehnte Quartiere 
nehmen, bamit fie fich erholen und wieder herſtellen Eonnten. 

Das Schlefifche Heer war verhäftnifimäßig jetzt am 
meiften in Anfpruch genommen worden. Den Anftrenguns 
gen, welche die erfochtenen Siege nothwendig gemacht hat⸗ 
‚ten, waren immer bie noch größeren Mühen gefolgt, beit 
Sieg zu benugen. Nach der Schlacht bei Leipzig nahm das 
Ungemach der Märfche zu, da man auf ungebahbnten We⸗ 
gen, in rauher Jahreszeit und bei oft ungeftumen Wetter 
ftets dem Feinde riacheilen , die Nacht über marfchiren, am 
Tage. fechten follte. Auch mit dem: Mangel an Lebens- 
mitteln hatte man zu Fämpfen, weil, wohin man Fam, ber 
bungrige Feind das Habhafte vorweggenommen hatte. End⸗ 
Itch da8 grelle Bilb bes grenzenlofen Elends und bes graß- 
fichften Unterganges überall vor Augen! denn Hunger und 
Seuchen, bie der Feind über daB ganze Land verbreitete, 
rafften von der Franzöſiſchen Armee eben fo viele dahin, 
als die Waffen der Verbündeten. So kam es, daß: auch 
den Beſten bisweilen die Kraft verließ und Blücherd Be— 
fehle. nicht immer mit dem Eifer ausgeführt werden Eonnten, 
der den Feldmarſchall befeelte. Der Marfch nach Gießen, 
welches die Truppen’ fchon am Sten November erreichten, 
war der Gipfel der Anftrengungen, benen fie bei längerer 
Raſtloſigkeit zu erliegen drohten. In kaum vierzehn Tagen .- 
unter beftändigen Vefechten die Armee von Leipzig bie im 
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bie Nahe des Rheins gebracht zu haben, Bleibt immer ein 
rühmliche® Berdienft des greifen Feldherrn und ein Lob 
für bie ihm untergebenen Truppen. Indeß Eonnte Blücher 
bei den Marfchrichtungen, die ihm burch bie Bervegungen 
des Feindes und der Übrigen verbündeten Heere vorgezeich- 
net waren, namentlich aber unter den Borausfegungen, 
welche er hinfichtlich des Marfches ber Haupt-Armee machte, 
nicht mit Wrede zugleich vor Hanau erfcheinen, und alfo 
weder den Feind fchlagen, noch ihm den Sieg entreißen 
und felbigen für die Verbündeten nußen helfen. Wir wer⸗ 
ben fehen, wie Schwarzenberg feiner Seits ganz diefelbe 
unbegründete Borausfegung nährte und dadurch gleich- 
—* abgehalten wurde, am Treffen bei Hanau Antheil zu 
nehmen. 

Fürſt Schwarzenberg folgte mit dem Bbhmiſchen Heere 
bis Freiburg gleichfalls den Bewegungen des Schleſiſchen 
und ließ ſodann in Colonnen gegen Erfurt vorrücken, mit 
der einen über Eckartsberge, Naumburg und Buttelſtädt, 
mit ber andern über Zeig, Eiſenberg, Jena und Weimar. 
Am leßtgenannten Orte befanden fih am 25ften October 
Abends fämmtliche Hauptquareiere. Der König von Preur 
Ben allein befand fich nicht in Weimar. Er war bereits 
am 22ften von Leipzig nach Berlin abgereift, um eine Zeit 
lang die Regierungsgefchäfte in ber Reſidenz felbft zu leiten 
- und bie für den Fortgang bes Krieges nothwendig gewor⸗ 
denen Rüftungen und Ergängungen durch feine perfünliche 
Gegenwart zu betreiben.) Die Kofafen ſchwärmten ſchon 
über Erfurt hinaus bis in die Gegend von Gotha: Aber 
zu einem Nauptfchlage, wie ihn Schwarzenberg beabſichtigt 
hatte, follte e8 bei Erfurt nicht Foımmen, Es gelang Nas 
pokeon, die Verbündeten über feine wahre Abficht zu täu⸗ 
fchen und fie durch Scheinbetvegungen, die er feinen Nach⸗ 
- trab machen ließ, in dem Glauben zu erhalten, als werde 
er bei Erfurt eine zweite Schlacht annehmen. Durch diefe 
gift gewann er der Böhmifchen Armee einen Tagemarſch 





2) Des Königs erſtes Gefchäft in der Reſiden; war ein Danfgeber zu 
I Gott; Pr erfler li er noch im ehloffe abftieg, —* in 


in den Dom, um fich mic feinem Volke vor den König ber Rde 
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| ab, und ber Feldmarſchall Fürft Schreargenberg mußte ſich 
begnügen, vor Erfurt ein Beobachtungs⸗Corps zu Taffen, 


welches unter die Befehle bes Fürften Gorczakow II. ge- 
Felt ward, während das Grofitheil des Heeres ben Marfch 
an Erfurt vorbei fortfette. Am 26ften October gingen bei 
Gelegenheit eines glüdlichen Gefechtes, welches der Gene- 


ral Ilowaisky der 12te mit den vorausgefandfen Koſaken 


zwiſchen Vach und Hünefeld dem Feinde lieferte, noch zwei 
Bairiſche Bataillons und die ganze Würtembergiſche Divi⸗ 
fion unter dem General-Lieutenant Grafen Franquemont zu 


den Berbündsten über. Beide tbaten dies nach dem aue- 


drücklichen Befehl ihres Monarchen. Man ſchickte die Baiern 
u ihrer Armee ab und vereinigte die Würtemberger einft- 
mweilen mit ben Truppen bes Brafen Orlow-Deniffof. 

Der Umftand, daß Napoleon bei Erfurt der Schlacht 
außgewichen war, und die Nachrichten, welche über Die 
Stellung des unter Wrede vereinigten Corps eingegangen 
waren, verleitefen Schwarzenberg zu derfelben Annahme 
fiber die fernere Marfchrichtung Napoleons, welche fich 
Bücher darüber gebildet hatte. Auch er meinte, Napoleon 
werde fich durch die bloße Aufftellung. Wrede's bei Hanau 
bewegen laffen, feinen Märfch num nicht über Hanau, Franf- 
furt und Mainz fortzufegen, fondern fich vielmehr füb- oder 
nordmwärts vom Vogelsberge auf Gießen, Wetzlar und Cob⸗ 


lenz ziehen. Die leßtere Richtung war die dem Feldmar- . 


aan Blücher beftimmte und eben diefelbe mußte über Hers⸗ 
eld und Alsfeld WWitgenftein einfchlagen, während Kleift 
mit dein großten Theile feines Corps jeßt die Einfchließung 
von Erfurt verftärken follte. Schwarzenberg mit den Oefter- 
reichifchen und übrigen Ruſſiſchen Truppen warf fich links 
in den Thüringer Wald, wo man den General Bertrand 
noch zu finden hoffte, der fich aber über Dorudorf und Vach 
chon wieder nit Napoleon bereinigt hatte. Sn der Front 
olgten dem Feinde Feine Andere ‘Cruppeh mehr, als bie 


chwachen Stteif- Corps der Köfafen. Durch diefe nicht 


inreichend begründete Veränderung der Truppendervegungen, 
burch die Hinderniffe, welche das unwegſame, finftere, fehon 
mit Schnee bedeckte Thüringer⸗Wald⸗Gebirge und der Une 
geftum des Wetters dem Zug der Berbundeten entgegen 
fetten, geſchah' es, daß ber Feind auf der Strafie von Hü- 
netelb und Fulda, von ben Verfolgern unerreicht, feine 
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ganze Macht gegen dad Baierifch-Defterreichifcehe Corps bei 
Hanau vereinigen und durch daffelbe hindurch fich den Weg 
in die Heimath bahnen Eonnte. Wrede” dagegen rechnete, 
als die Annäherung bes Feindes ihn überzeugte, daß die 
ihm von Schwarzenberg mitgetheilte Marfchrichtung Na⸗ 
poleons nicht die wahre ſey, mit Zuverficht auf bie Hülfe 
Schwarzenbergs oder Blüchers. Entweder, meinte er, müſſe 
doch ein Theil des Feindes.von den verbündeten Heeren 
befchäftigt werden und dadurch verhindert feyn, gegen ihn 
zu wirken, ober werm die ganze feindfiche Macht vor Hanu 
erfchiene, werde auch eine der verbündeten Armeen nahe 
genug ſeyn, um an der Schlacht Theil nehmen zu können. 

Man begreift, daß unter. diefen Umftänden, wo ohne 


. Bürgfchaft fih Einer immer auf die Kräfte des Andern 


verließ, ein gehöriges Zuſammenwirken nicht flattfinden und 
das zmweitägige Gefecht-von Hanau nicht den großen Erfolg 
haben Fonnte, den es, wenn die Böhmifche und. die Schi 
fifche Armee mit babei gewefen wären, obnfehlbar gehabt 
haben würde. Schwarzenberg, Blücher. und Wrede zuſam⸗ 
men würden Napoleons Armee an der Grenze feines Reis 
ches zermalmt haben: Wrede allein Eonnte einen Theil 
berfelben vernichten, aber er war zu fchwach, um dem Kais 
fer der Franzofen den Schein zu entreißen, als habe der, 
felbe fiegend ben Deutfchen Boden verlaffen, als habe er 


“auf Franfreiche Danfharfeit ein neues Anrecht erworhen. 
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MWapoteon hatte, wie bereitS bemerkt worden, von Erfurt 
nach dem Rhein bin den Weg Über Fulda nad) Mainz eins 
efchlagen. Am 28ften October marjchirte er von Hünefeld 
bis Schlüchtern. Ald er auf dem Marfche nach Fulda Fam, 
fandte ex den Grafen Sebaftiani mit den Divifionen Ercel- 
mans und Berfheim vorauf, damit biefer fich ber vor⸗ 
theilhaften Stellung im Kinzigthale verficherte, bevor Wrede, 
von. deffen Anmarfch der Kaifer benachrichtigt worden war, 
davon Befig nähme. Es gelangz Sebaftiani traf am Abend 
bes 28ften in Saalmünfter ein, ohne ſich von mehr ale 
80 Mann Kofafen verfolgt zu ſehen. Die Höhen von 
Gombertz, am Eingange bed Kinzigthaled, von welchen ber- 
Marſch der Franzgofen gehemmt und vielleicht ihre ganze 
Artillerie vernichtet werden Fonnte, waren glüdlich zurüd- 
gelegt, und wenn man damit noch nicht vor aller Gefahr 
geborgen war, indem jene Höhen ſich von ber Friebberg- 
Fuldaer Straße umgehen liefen, fo mußte biefe Gefahr fich 
doch mit jebem Schritte vorwärts verringern, und bie Nach⸗ 
richt, daß Wrede mit der Defterreichifc-Baierifchen Armee 
von ber entgegengefeten Seite, von Würzburg und Afchaffen- 
burg, beranziehe, Eonnte in diefer Hinficht Napoleon noch 
mehr beruhigen. 

Die Stellung der verfchiebenen Franzöfifchen Corps war . 
folgende: 

Sebaftiani mit zwei Divifionen in Saalmünfter und 
durch die dritte, Rouffel H’Hurbal, weiche bis Eifenach bin 
ausgedehnt ſtand, mit Refebore-Deönduettes verbunden; Mac- 
bonald mit dem 5ten und IIten Corps in Steinau; Arrigbi 
mit dem 3ten Cavallerie-Corps in der Nähe von Schlüch- 
teen; Victor mit dem 2ten Corps um Flieden herum; Au⸗ 


gerean mit feinen Dieiftönen ſeitwärts von Neahvf; Mars 
mont mit dem Gten Corps in Neuhof ſelbſt; Dudinot mit 
einem Theil der Garden zu Marbach, vorwärts Fulda; 
Bertrand mit dem Atem Corps bei Afchenbach, unweit Hü⸗ 
nefeld; Mortier endlich ‚mit. dem Nachtrabe in. und bei 
Buttlar, zwifchen Hünefeld und Bach.) 

Schon an diefem Tage, dem 28ſten Ockober, kam es 

zwiſchen ben vorderſten Heerzügen ber Franzoſen unter ben 
Soneralen Grouvelle und Guerin und den: äußerſten Vor⸗ 
teuppen bes Wredeſchen Corps zu einem Treffen bei Gellin⸗ 
haufen, wenige Stunden von Saalmünſter unb eben nicht 
weiter ‚von Hanau entfernt. Die Franzoſen und bie. vers 
einigten Defterreicher und Baiern langten faft zu gleicher 
Beit in der Gegend von Hanau af. 
- Züge von Gepädführern, Verwundeten und Kranken 
offer Art waren fchon feit dem ZAſten in. großer Zahl durch 
Hanau gegangen, und mit diefen auch Murat und der vers 
veunbete Ney. Die Melbung : davon hatte den . General 
rede befimmmt, ben. Grafen Anton Rechberg mit dem er: 
Ken Regiment Seichter Reiterei fchnell nach: Hanau voraus⸗ 
sufenden, um die noch in Hanau befindlichen. Franzofen 
aufzuheben ober zu verjagen. 

Das: Baierifche Reiter⸗Regiment rücte am 28ften Os 
tober früh in Hanau ein, fand die Stadt aber ſchon grüß- 
tentbeild von den Franzoſen verlaffen, indem die Nachricht 
von. Wredes Anmarfch die Franzöſiſche Befagung und alle 
zu ihr gehörigen Beamten beftimmt hatte, ihren. Abgang von 
Hanau zu befchleunigen und fich einſtweilen in’ bie an ber 
Frankfurter Straße gelegenen Dörfer zu werfen. Nur einige 
Dfficiere und Gommiffarien, deren Abzug fich etwas ver: 
zögert hatte, wurden bon ben Baieen überraſcht und gefan- 
gen gemacht, Unter . ihren ber Genesal St. Andre nebſt 

zwei Obeeften, welche man noch im Pofthaufe ereilte. ine 
Deiterabfheikung ritt nach dem Zolhanfe und nach Seffels 
ſtadt am Main, two ein für die Feſtung Mainz beſtimmtes 
Schiff mit Reis lag. Es wurde genommen und bie babei 
befindliche. Mannſchaft gefangen gemacht. 


Gegen 9 Uhr Vormittags erfchien ein Zug. Franzöfi- | 


fcher oReiter auf der Straße von Gettnhaufen ber vor ber 
——— 
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Stadt. Die Baterifhen Reiterzeſchwader hielten vor dem 
Hospitalthore bie über bie Kinzig führrube Brücke beſetzt. 
Es begann ſogleich ein heftiges Geplänkel, bei welchem die 
Baiern ſich ſehr muthig zeigten und im Verlaufe beffen 
ber an der Spitze kämpfende RXittmeiſter Prinz Ludwig von 
Waldeck, des Konigs Neffe, ſchwer verwundet wurdr. 

Als bie Franzoſen ſahen, daß ſie den Eingang in bie 
Stabt auf dieſer Seite nicht erzwingen konnten, machten 
fie einen Berfuch auf der entgegengefeßten, indem fie von 
der großen Sächfifchen Landſtraße links abgingen, fich längs 
bem: Lamboiwalde hinzogen und über bie, eine Viertelſtunde 
von ber Stabt, aufwärts‘ bes Kinztgfluffes, "befindliche Laur⸗ 
boi⸗Brücke*) vorzudringen fuchten. Dean hatte dieſe Brücke 
ſchon vorher mit einer Reiterabtheilung beſetzt. Jetzt eilten 
mehrere Schwadronen dahin. Da aber die Mannſchaft beide 
Poſten gleich ſtark zu beſetzen nicht ausreichte: fo wurde 
durch jene Entſendung bie Kinzigbrücke an der Stadt fo 
entblößt, daß die Frangüfifche : Reiterei fich ihrer bemäch- 
tigte, in die Stadt eindrang und fich. mit den Baiern in 
den. Straßen herumfchlug, bis General Rechberg, um nicht 
ganz umgangen und abgefchnitten zu werben, fich entſchloß, 
die Stadt zu räumen und eine Stellung vor dem Nürnher⸗ 
‚ger Thore zu nehmen. Die Pänfeleien auf der Gelfnhaufer 
Straße wurben mit abwechſelndem Güde fortgefeßt, bie 
Mittags. 1 Uhr die Baiern Verſtärkung erhielten, wodurch 
das Gefecht fich eine Zeit lang entſchieden zu ihrem Vor⸗ 


Wrede Hatte nemlich den erſten Reiter⸗Regimente bie 
übrigen Schwadronen der Brigade Vieregg mit der leichten 
Batterie von Dettenheim und die ganze Imfanterie-Divifton 
de In Motte unmittelbar nachfolgen laſſen. Das. Fugoolf 
erreichte feinen. Beſtimmungsort erſt fpat am Abend, Der 
Seneral: Major von Vieregg traf dagegen fchon zu Mittag 


wor Hanau ein, Schnell fammelte er feine Reiters Brigade, 


jagte unter Mitwirkung des Geſchützes ben Feind aus der 
Stadt und rückte fodann ſelhſt gegen Gelnhqufen vor, um 
die Stätfe des heranziehenden Zeindes zu erforfchen, | 


*) Die Brüde und der Wald find nad) dem Deflerreichifeen General 
Ldamboi benannt, weicher Hanau im breißigjährigen. Kriege einſchloß. 


se 
Es dauerte wicht lange, daß ihnen die Solonne bed. 
General Grouvelle begegnete. Diefe zählte 4 bie 5000 
Mann Reiterei und Fußtruppen: und führte 8. Stück Ge⸗ 
ſchütze bei ſitoh. Gegen biefe Uebermacht konnten die Baiern 
fich nicht behaupten. Sie Eehrten nach ber Stadt zurück 
und vertheidigten biefelbe bis zum Abend gegen: bie Angriffe 
der Aranzofen. Doch zeigte ſich ihnen das feindliche Feuer 
überlegen und da fie ohnehin von aller Infanterie entblößt 
warm, fo hielt es ber General von Vieregg für zweckmä⸗ 
fig, fich außerhalb der Stadt aufzuftelen. Trotz dem 
Murren der braven Netter, welche die Stabt big auf den 
letzten Mann zu behaupten enticyloffen waren, ward Ha⸗ 
zau zum zweiten Male von ben Baiern verlaffen und eine 
Stellung auf der Afchaffenburger Straße genommen, zwi⸗ 
fchen bein Nürnberger. Thore und dem Dorfe Groß⸗Auheim, 
unweit des Obelisken, beim Vorwerke Lehrhof. Der Rück⸗ 
zug geſchah mit ſolcher Ruhe und Ordnung, daß ber Feind 
nur mit großer Borficht folgte, und weil fein Hauptbeſtre⸗ 
ben darauf gerichtet war, ungefährdet nach Frankfurt zu 
entkommen, befeßte er auch die Stadt nur fchwach. | 
- erklärte der General Grouvelle, welcher zroifchen 4 und 5 
Uhr am Kinzigbrücder Thor erfchien, der dort ſtehenden 
Bürgerwache, daß, wenn ber Borbeimarfch feiner Colonnen 
von Hanau aus irgend wie geflört werbe, er fogleich mit 
funfgehn bereitfiehenden Kanonen bie Stadt befchießen lafs 
fen werde”), Der Zug ging jedoch ruhig vorüber. - 
Unterbeffen war aber die Vorhuth der Divifton de la 
Motte, 4 Eompagnien Schüßen, vor Hanau angelangt. 
Man rudte nun von Neuem gegen die Stadt vor und warf 
die Belagung auf. das linke Ufer der Kinzig hinüber. Um 
10 Uhr Abends erfchien der General de la Motte ſelbſt mit 
dem Großtheil der Divifion, worquf auch bie jenfeit ber 





Diefe Drohung legte der Vürgerfchaft die Werpflichtung auf, ernfte 
- ‚Borfichesmaßregein zu beobachten. Das äußere Gitterthor an der 
Kinzigbräde follte verichloffen werben, da aber weber Schloß noch 
gbaum vorhanden waren, fo enticloffen fich ber Bürgers 

berit von Hapnau und 19 Bürger: Gardiflen, das Thor wit den 

Hänten fo lange sujubalten, bis die Franzoſen vorbeimarſchirt fein 
— Bei der Nähe der ſich befehdenden Sruppen war dies ein 
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Linzig gelegene Vorfiabt vom Feinde geteinigt ward. Die 
Baiern biwachteten bie Nacht über in und um Hanau. Die 
Einwohnerſchaft empfing ſie mit Jubel, und Männer und 
auen wetteiferten, die ermübeten Truppen mit Speiſe und 
rank zu erquicken. 
Im Ganzen hatte dieſer Tag den Baiern 3 Officiere 
und 30 Mann gekoſtet, während den Franzoſen allein 
gegen 4000 Mann Gefangene abgenommen waren, wovon 


- die’ Mehrzahl allerdings aus Verwundeten und Kranfen 


befand. Freiwillig fchloffen fich die Heffen- Darmftäbter 
Dragoner den Baiern an. Sie Hatten fich hinter Hanau 
von der. Franzöfifchen Colonne getrennt und’ famen auf beim 
Keſſelſtädter Wege Abends zum Canalthore in.die Stabt hinein: 

:Mährend die Nacht für Hanau felbft. ruhig vorüber 
ging, hatten die auf ber Fuldaer Straße vor Hanau gele⸗ 
genen Städte und Flecken, beſonders Gellnhauſen, Saal- 
münſter unb Schlüchtern deſto 'mehr zu: leiden. Im Ieht- 
genannten Orte kam Nachmittags zwiſchen 3 und. 4 Uhr 
Rapoleon mit der Hauptarmee an, welche obngefähr noch 
60,000 Mann zählte, nachdem am Vormittag erft bie flies 
genden Korps von Gzernitfchef, Orlow⸗Deniſſoff und Pla⸗ 
tow Schlüchtern’ verlaffen hatten. Sie führten eine Menge 
gefangener Franzofen mit fich, die ihnen. im Trabe folgen 
müßten. Wenn ein folcher Durchmarfch-dem Städtchen be= 
ſchwerlich ftel, fo wurde bei bem darauf folgenden viertägigen 


Durchzug der Franzofen die Bürgerfchaft. auf das Härteſte 


mitgenommen. Zu ihrem Unglüd fam während diefer Zeit in 
mehreren Strafen Feuer aus, welches bie Roth und Rath: 
Iofigfeit ber Bedrängten vermehrte. — Noch Übler ging es an 
diefen und den folgenden Tagen in Gelinhaufen ber. Hier 
traf am 28ſten Rachmittage um 4 Uhr Gpernitfchef mit 
feinem Corps, gegen 5000 Mann ſtark, ein, während in 
der Stadt noch mehrere Taufend Franzofen, theils waffen⸗ 
los, theild bewaffnet, verweilten und fich zu Zwanzigen und 
Dreißigen in den Haufern der Bürger abfüttern ließen. Bei 
der Nachricht von der Ankunft der Koſaken ftürzten alle in 
größter Angft aus den Haufern, und in silber Flucht 
5 ſich der Strom zum Hanauer Thore hinaus. Ein 
Theil der Kofafen folgte ihnen, ‚ein anderer bemächtigte fich 

der Stadt. Ezernitfchef felbf blieb. mit ber größeren Hälfte 
in Btoouac vor den Thoren, zu beiden Geiten der Straße 
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zwifchen Gelluhauſen und Lieblos. Wührend ber Nacht 
ward bie Bürgerfchaft aufgeboten, am Haizerthore unb bei 
ber Papiermühle einige Schangorbeiten ausführen zu helfen. 
Nachdem am andern Morgen die Koſaken abgezogen me 
ten, etfchienen bald darauf einige taufend Mann Oeſter⸗ 
reichifcher Neiterei und Jäger vor den Thoren, gegen welche 
binnen Kurzem eine vierfach flärfere Anzahl Franzofen her⸗ 
anrüdte. Zwiſchen beiberlei Truppen entfpann füch ein Back 
nädiges Gefecht, welches, da bie Defterreicher ſich zurück- 

ziehen mußten, bie Eintwohner von Neuem mit Angf * 
—** erfüllte. 
Jenes Deſierreichiſche Corps gehörte der Brigade Volk: 
mann an. Diefe, durch das Zte Säger-Bataillon und eini- 
gen Geſchwader von ben Regimentern Schwarzenberg Ulm: 
nen und Erzherzog Joſeph Hufaren verflärft, war vom 
General Wrede augerwiefen worden, von Afchaffenburg aus 
über Alzenau und Waflerlos nach. Gellnhauſen zu marſchi⸗ 
zen, um bier jede Begünftigung. des Bodens und ber Um. 
flände zur Beunruhigung des Franzöſiſchen ‚Heeres in Geil 
ten: und Rüden zu benutzen. Sie nahm Stellung iin’ dem 
Wald zwiſchen Althaßlau und Hailer. Bom Vortrabe vide 
die eine Abtheilung gegen dag nahe & elegene Höchft vor, Sie 

andere befetste die Landſtraße vor Gellnhauſen am Haizer 
Thore. Diefe Öefterreichifchen Truppen vermochten ben - 
Rückzug der Franzofifchen Armee nicht kange aufzuhalten; 
ba fie denfelben forwohl an Zahl, als auch an Angriffs⸗ 
mitteln auf Feine Weiſe gewachſen waren. Einen: anbern 
Theil ſeines Heeres hatte Wrede von Aſchaffenburg aus ge⸗ 
gen ‚Frankfurt entſendet, um den Franzoſen ben Weg nad 
Mainz, wo Napoleon allein feine Armee mit einiger Sicher: 
heit wiederherftellen Fonnte, möglichft zu verlegen. _E8 mar⸗ 
fchirte in dieſer Abficht am 29. October Morgens. die Dis 
vifion des Grafen Joſeph Rechberg mit zwei Batterien und 
mit zwei Geſchwadern bes’ 5ten Reſerve⸗-Regiments von 
Afchaffenburg aus über Seligenſtadt md Offenbach nüch 
GSachtenhaufen bin. Diefe, wie ‚jene Entfenbung muß- 
ten ihren ‚Zoe verfehlen, fo lange ſie nicht durch die 
Berbündeten weiter unterfäi t wurden. Alle uͤbrige Trup⸗ 
pen = Abtheilungen führte Wrede felbſt von fneffenhurg 
nach Hanau, an welchem letzteren Drte er am 29ften Mit⸗ 
2036, zugfeich mit den Beneralen. Ezernitfchef.-und Oblow, 
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Uhtraf,. während feine Tags zuvor einnerkiften Mannſchaf⸗ 


ten. beweits im heren Kampfe . gegen die Franzoſen flanden. 


. Schon gegen 8 Uhr Morgens harte ſich dieffeit des 
Lamboi- Waldes die Spitze des Franzofifchen Heerzuges ge⸗ 
zeigt, ‚noelchen der General Ouerin führte‘ umd der über 
4000 Mann zählte. Der Baierifche Beneral-Mafor Dersi 
ftefite feine Truppen zum Angriff auf und eifte dem Feinde 
auf der Gellnhauſer Strafe entgegen. Kleinere Abtheilun- 
gen wurden Aber das Wilhelmsbad und die Lamboi⸗Bruͤcke 
ben Feinde in bie Seiten gefchicht: Die Geſchuͤtze eröffne- 


ten das Gefecht, und da die Franzofen deren nicht mehr 
als zwei Stuͤcke bei ſich führten, fo brachten bie Bairifchen 


Kanonen die feindlichen bald zum: Schweigen. Während . 
das’ Kleingewehrfeuer fortdauerte, wurben die Franzoftfchen 
Geſchuͤtzſtuͤkke mit Sturm genonmen unb bie Feinde zuruͤck⸗ 
geworfen. Bei der Verfolgung, bei melcher eine große An⸗ 
zahl Franzoſen fich gefangen ergeben mußten, traf "bag 
zweite Baierifche Netter-Regiment auf das Streifcorpe dee 
General Kaiſarow, welches fich, gleich den vorhergenann⸗ 
ten Koſaken⸗Abtheilungen mit dem Oeſterreichiſch⸗Baieriſchen 
Heere vereinigte... Das Gefecht Hatte nach 14 Uhr Mittags 


‚ ein Ende, 


Dagegen waren ſchon eine Stunde früher gegen 500 
Mann feindficker Truppen auf einem Geitenwege bis an 
und fogar bis. in die Stadt worgedrungen. Diefe hatten 
am Ausgange des Waldes bie Gellnhauſer Heerftraße vers 
laſſen und ihren Weg gegen die Muͤhlſchanze, auf ber Of- 
feite der Stadt, hin genommen. Bei dem Wehr -an ber 
Mühle gelangten fie über die Kingig, brachten die dort auf⸗ 
geftellte Reiter - Abtheilung zum Weichen und drangten fich 
durch die Hain= und Judengaſſe in die Vorſtadt und durch 
entlegene Straßen der Altftadt fogar bis in die Nähe der 
reformirten Kirche, Aber fie ergriffen augenblicklich bie 
Flucht und verliefen die Stadt eiliger, als fie felbige be- 
treten hatten, fobald ſie einige Baterifche Eompagnien gegen 
ſich anmarſchiren fahen. Bei diefee Gelegenheit warb ein 
als Kapuziner verffeideter Spion entlarot und fefigenommen. 

Bald nach biefen Vorfällen erfchien der epmmandirende 
Seneral Graf Wrede in der Stadt und flieg mit den Ans 


führern der Kofafen-Abtheilungen Szernitfchef, Orlow und 


Mensdorf im Ehurfürklichen Schloffe ab, .Das ganze 
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Defterreichifch = Baierifche Forps, mit Ausnahme ber ent» 
fendeten Heertheile, ftelite .fich num in und um Hanau auf. 
Es waren zufammen ohngefähr 30,000 Mann. - Rad) alfen, 
ihm bis zu dieſem Augenblide zugefommenen Nachrichten 
hielt Wrede e8 für amı zweckmäßigſten, in der Ebene dicht 
vor Hanau bie Truppen zur Schlacht zu ordnen, und wirk⸗ 
lich war die Gegend um die Stadt herum, namentlich die 
Norde, Oſt- und Südſeite berfelben, zu einer Heerſtellung 
für diefen Zweck am geeignetftien. Den Feind vernichten 
ober ibn wenigfiend von der Straße ganz abdrängen, dieg 
ließ ſich ficherer am Engwege vor Schlüchtern erreichen. 
Allein fo weit langten Wrede's Märſche nicht, nach ben 
BVorausfegunger, welche feine Bervegungen Teiteten und bie 
auf die ihm von Schwarzenberg mitgetheilten Rachrichten 
begründet waren. Längeren Aufenthalt unb größeren Scha⸗ 
den bei einem geringeren eigenen Berluft würde man viel 
leicht auch fo noch dem Feinde mit einer Gefammtaufftels 
fung bei Gellnhauſen verurfacht haben. Aber zum Angriff 
in offener Feldfchlacht, wenn man .diefe einmal für nothwen⸗ 
big hielt, war die nachfie Umgebung Hanau’s am beften 
gewählt. 

Die Stadt liegt innerhalb des Bogens, welchen bie 
Kinzig bei ihren Zufanımenfluffe mit dem Main bilder. 
Sie ift fo auf drei Seiten vom Waffer umgeben, Südlich 
nähert ſich ihr mit ausbiegendem Laufe der Main, zu dem 
von der Stadt aus ein Kanal führt. Nördlich und weſt⸗ 
lich aber vollendet die Kruminung der Kinzig den Halbkreis. 
Die Stadt .ift außerdem mit Gräben und Mauern verfeben 
und befoß mit Einfluß bes zerfiörten rothen Thores fie- 
ben TIhore. Ein achtet. Ausgang führt vom Schloß durch 
die Haingaffe bis an die Kinzig. Ueber diefen Fluß gebt. 
von der Stadt aus eine einzige Bruce, bie auf ber Weſi⸗ 
feite am Hospitalthore gelegene, vorzugsweiſe ſogenannte 
Kinzigbrüde. Cine ziveite, die Lamboibrücke, befindet fich 
eine Biertelmeile ofiwartd von bet Stadt, unmeit des Vor⸗ 
werks Neuhof, an ber Stelle, wo bie Kinzig ihre. nordöſt⸗ 
fiche Richtung gegen Hanau verläßt ‚und norbweftlich auf 
fleigt, um ſich ziemlich fenkrecht längs der Weſtſeite des 
Stadt in den Main ju ergießen. An der öftlichen Win⸗ 
dung des Fluͤßchens befindet fich die Herenmuhle oder Muͤhlr 
ſchanze mit dem Wehr, an welchem ein Gindringen Eiger 
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urr in bie Stadt gleichfalls möglich ift und das, wie wir 
bereitö wiſſen, vom Feinde wirklich als Lebergangsmittel 
benugt wurde, 0 | 

Das Feld vor der Stadt ift im Umkreiſe von einer 
Balben Stunde fat nach alfen Seiten frei, ſchließt fich aber 
Bann: in den vom Main nicht berührten Stellen überalf 
burch Wälder ab, öftlich durch den Bulau⸗ und Lamboi⸗ 
wald, nördlich, durch den Puppen- und Bruchfübele Wald, 
Zwifchen ben beiden erfteren, bie fich bei Nieder-Rodenbach 


und Rüdingen lichten, ziebt fich die Kinzig hindurch, mit . 


welcher. auf dem rechten Ufer die Kunftfiraße, auf dem lin- 
ken die alte Landfirafie nach Gelfnhaufen in gleicher Linie 
faufen. Der Bruchföbeler Wald wird von der Friebberger 
Chauſſee durchfchnitten. Die große Straße nach Frankfurt 
geht nördlich an der Stadt vorbei und durchkreuzt auf der 
Abendfeite die Alleen, welche Keffelftadt am Main und bag 
Philippsruher Schloß mit dem etwas nördlicher gelegenen 
Wilhelmsbade und. dem dazu gehürigen Luflgarten verbin- 
den. Die Afchaffenburger Straße trifft von der entgegen- 
gefeisten Seite auf die Stadt, mitten durch das vom Main 
und von ber Kinzig freigelaffene Gebiet, und berührt nahe 
vor Hanau die mit bem Namen Lehrhof bezeichnete Meierei. 


General Wrede gab auf dem befchriebenen Gelände 


noch am 29ften feinen Truppen folgende Aufftellung: 

Die Baieriſche Diviftion Bederd und die Defterreichi- 
ſchen Abtheilungen unter dem General Bach ftanden in dich- 
ten Sr am Eingange bes Lamboiwaldes, zu bei- 
ben Seiten der Kinzig, haften ihr Großtheil aber rückwärts 
beim Lehrhof auf der Afchaffenburger Strafe. Das Oefter- 
reichifche Infanterie- Regiment Szedfer bildete am Saum 


des Lamboiwaldes, jenfeit.der Kinzigbrüde, eine Vorpoſten⸗ 


Fette, welche fich bis nach Rückingen und Nieber-Robenbach 
Binauf erfiredite. Die Baierifche Divifion de fa Motte hielt 
die Gellnhauſer Kunftfiraße befegt und hatte eine aus Fuß⸗ 
volk und- Reiterei zuſammengeſetzte Vorhut gegen ben Pup- 
penwald vorgefchoben. Der Kern der Oefterreichifchen und 
Baierifchen Neiterei Bielt auf dem äußerſten Iinfen Flügel, 
in der Ebene zwiſchen dem Bruchfübeler- und Puppenmwalbe, 
wo fie freien Spielraum genug hatte, um nach den Um: 
ftänden in das ©efecht einzugreifen. Die > maffe war 

hinter der Heermitte aufgefahren, damit fie, fobalb die Vor- 
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crupyen zum Rüczige genöthigt würben, aus der Waldung 


auf der Gellnhauſer Straße hervorbrechen und der Reiterei 


Bahn machen. Eounte, den Feind mit blanfer Waffe anzu- 
fallen. Von den Defterreichifchen. Grenabier- Brigaben bir 
dete die eine die Befagung der Stadt, während die andere 
auf der Afchaffenburger Straße im Rückhalt blieb. Die 
Kofaken bimashteten bei Hochſtadt und ihre Außerfien Bor- 
poften dehnten fich bi8 Bergen aus- Zweitaufend Franzo- 
fen, die in Bergen lagen, blieben indeß von ihnen unbe- 


merkt und zogen in der Nacht in aller Stille über Breun⸗ 


geshbeim und Bonamees ab. 

Zur Schlacht kam e8 an diefem Tage noch nicht; doch 
hatten die Divifionen de la Motte bei. Fangenfelbold und 
Bie früher genannte Defterreichifche Brigade. Volkmann bei 
Gellnhauſen einige Leichte Gefechte zu befteben, De la Motte 


hatte mit: den Vortruppen das Dorf Langenſelbold beſetzt. 


Ihnen gegenüber zeigten fid) Nachmittags 3 Uhr die Fran- 
zofen vor Rothenbergen. Sogleich ftellten ſich die Baiern 
zwiſchen Langenfelbold und dem vorliegenden Walde, der 
ſogenannten Abtshecke, in Schlachtordnung auf und ihre 
beiden Batterien wurden gegen den Feind vorgefahren. Das 
Gefecht dauerte bis in die Nacht hinein, obwohl ſich de la 
Motte gegen das weit überlegene feindliche Corps nicht zu 
behaupten vermochte. Der linke Franzöfifche Flügel drang 
allmäalig durch die Abtöhede vor, und nun mußten die 
Baiern zurüdgehen, wenn file fich nicht ber Gefahr aus- 
fegen wollten, abgefchnitten zu werden. Hierauf rückten bie 
Franzofen gegen Tangenfelbold vor, befchoffen das Dorf mit 


Haubigen und nahmen es endlich mit ſtürmender Hand. *) " 
Die Divifion be Ya Motte fette fich beim Ausgange des - 


Waldes, in der Nähe des Ifenburgifchen Dorfes Rüdingen. 
Ztoifchen diefem Dorfe und dent Puppenwalde beobachtete 


*) Der Ort litt durch das Veſchießen feinen Schaden. Aber ber Wers 
luſt, der für Eangenfelbolt, Rangendiebah und Rückingen durch bie 
nach Napoleons Abzuge flattgefundene, furchtbare Plünderung ent⸗ 

fand, ſoll nach glaubbafter ngabe die Summe von 300,000 Bus 
den überſteigen. Macdonaldé Menſchlichkeit und rechtlicher Sinn 
gemwüuhrte, wie überall, fo: auch bier, den Hartbedraͤngten einigen 
„Schuß, Doch erſtreckte ſich dieſer nur auf, bie kurze Dauer, feiner 
perfönlichen Gegenwart. ° BE EEE EL SE EEE SEE BEE Ze Zu 
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ed, vom Feinde nicht weiter beunruhigt, bie Gellnhauſer 
Straße. | 


In ber Gegend von Gellnhauſen ſtand, wie wir: wiſſen, 
die Brigade Volfmann mit einigen Reiter- und Yäger- Abs 
theilungen. Der Feind zeigte ſich zuerft bei dem Engwege 
von Höchtt. Die Jäger und die Reiterei wurden theils hier, 
theils in den Weinbergen von Gellnbaufen mit den Fran 
zofen handgemein, während bie im Rückhalt ftehende vers 
bünbdete Reiterei fich nach der fogenannten Schönau begab: 
Nach Berlauf von einer Stunde ſahen die Defterreicher und 
Baiern fich zum Rückzuge genöthigt. Der Feind enttwidelte 
allmälig eine Stärke von 6 bis 8000 Mann. Dazu. hatte 
er eine vortheilhafte Stellung. Sein Geſchütz feuerte von 
einer Anhöhe auf die unten kämpfenden Jäger und Reitet, 
die gar Feine Kanonen zu ihrem Schuß hatten. Sie wur⸗ 
den von den Franzofen bis Hailer verfolgt, von wo fich 
die ganze Brigade auf Seitenwegen während ber Nacht, 
ohne Rangenfelbold zu berühren, in bie Linie von Hanau 
zurüczog. Die hinter Langenfelbgld gelegene Mühle und 
der Waflergraben wurden ſtark befett und dadurch die Frans 
zofen vom weiten Vordringen abgehalten. 

Im Ganzen waren an biefem Tage bon den Verbuͤn⸗ 
beten über 100 Officiere und mehr ald 4000 Mann Frans 
zöftfche Gefangene eingebracht. 


Der von Gellnbaufen bis Langenfelbold vorgerückte 
Feind, welcher an diefem Tage bie Oefterreicher und Baiern 


‚ befonders befchäftigt hatte, war von ber Neiterei Seba⸗ 


ſtiani's, welcher fi) Macdonald mit dem 5ten und I1ten 
Corps anfchlof. Sebaftiani ließ feine Dvifionen zu beideh 
Seiten der Kinzig marſchiren, dba fie auf dem einen Ufer 
von Wrede's Truppen, auf dem andern aber von den Ko⸗ 
fafen gedrängt waren. Bei Gellnhauſen ließ St. Germain 
die Carabiniers und Marbot bie reitenden Jäger abfigen, 
um fie als Scharffchugen gegen bie verbündeten Vortrup⸗ 
pen zu gebrauchen, was dein beften Erfolg für die Franzo⸗ 
[en hatte. Nach dem Abzüge der Brigade Volkmann übers 
chritten biefe die Kinzig bei Gellnhauſen auf zwei Brücken, 
Die von ben Kofafen zerfiörte warb wieder Hergeftellt und 
vom Gefchüß- und Gepädtroß benußt. Für die Fußtrup- 
pen ward eine neue gefchlagen. Die Reitekei zog durch bie 


- 


Ss :über die Ziegelhäaſer Brücke. Bei ihr befand ſtch 
HKapoleon: . 

Da man glücklich an den gefährlichſten Stellen des 
Kinzigthales vorübergelangt war, zeigte Napoleon eine große 
Zufriedenheit. Den Widerftand der Natur fchien er mehr 


zu. fürchten, als den bed Wrebefchen Heeres, und dazu hatte 


er in der wilden Gebisgegegend - einige Urſach. Zwiſchen 
Schlüchtern und Gellnhauſen ‚vertieft fich Die Kinzig in enge 
Selfenfchluchten, auf beiden Seiten von fchroffen Bergen ge= 
deckt, die ſich fiellenweiß über ihr dicht zufammenfchließen. 
Manche Weberrefte ‚einer rubmreichen Borzeit geben bem 
Ernft der Gegend einen ehrwürdigen Ton. So bei Schlüch- 


tern der Drufusberg. aus der Römerzeit und die Ueberrefte - 


der Burg Ulrich8 von Hutten; fo bei Gellnhauſen auf ber 
Snfel die alte. Burg mit den Trümmern bes Palaftes Kai- 
ſers Friedrich I. Am fchroierigfien für den Marfch eines 
Heerzuges iſt das Engniß in der Gegend von Werthheim. 


Als Napoleon dieſe Stelle unbeſetzt fand, äußerte er? „Der 
Weg ift frei; jeßt finder unfer Uebergang über den Rhein - 


fen Hindernig mehr!‘ — Ä 

Gegen 3 Uhr Nachmittags Iangte der Zug In Rotben- 
bergen an. Der Katfer Eebrte in der Dorffchenfe ein und 
verweilte hier bis zum Ausgange des Gefechts an der Abts⸗ 
hecke, während deſſen er fich viel mit dem Wirthe in Deuts 
fcher Sprache unterhielt. Um 6 Uhr Abends fam er mit 
den Garden nach Langenfelbold, wo er im Fürftlich‘ Iſen⸗ 
burgifchen Schloffe abſtieg. Er unterhielt fich bier lange 
Zeit in Franzöfifcher Sprache mit einem Dienfimäbchen von 
einer der Franzöfifchen Golonieen, deren fich in und um 
Hanau mehrere befinden. 

Macdonald traf während der Nacht in Rangenfelbolb 
ein. Sn Gellnhauſen blieben Victor und Augereau’s Trup⸗ 
pen zurück, welche die Stadt faft Haus bei Haus ausplün- 
derten, wobei fie fo unparteiifch verführen, daß fie Jedem 
wenigſtens etwas raubten, und 3. B. aus der Apotheke 
fammtliche brauchbare Arzneimittel, einem Schmidt den Am- 
608, einem Todtengräber die Leichentücher, den Kranken bie 
Betten und einer alten blinden Frau ihr ganzes Zimmerge- 


räth mitnahmen. Die Dfficiere waren der Soldaten nicht 


mehr mächtig, und weder Befehle, noch Drohungen, noch 
Strafen vermochten dem heillofen Unfuge Einhalt zu thun. 
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von Rückingen zu behaupten. Da aber entwickelte Machoneld 
atıf den Höhen hinter Rückingen bie Divifion Charpentier 
feine® Gorps,. die Divifion Friaul von ber jungen Garde 
und bie Divifion Ercelmanns von ber Reiterei Sebaſtianis 
mit vielem Gefchüß. Die Baierifchen Bortruppen wurben 
hun mit fo großer Weberlegenheit und mit foldyer Gewalt 
angefallen, daß fie, auch nad) erhaltener Berflärfung darch 
ein Bataillon des Sten Linienregiments, fich zum — 
genöthigt ſahen. Derſelbe geſchah unter Mitwirkun 

Brigade Deroi und des 2ten Reiterregiments in größter —* 
nung und Ruhe. Schnell rückten nun die Franzoſen, Se: 
baſtiani's NReiterei an ber Spiße, durch ben Camboiwald, 
am deffen Ausgange fie, ber Schlachtorbnung Mrede’d ges 
genüber, gegen Mittag in dicht gebrängten Maffen erſchie⸗ 
nen. Hier aber wurden ſie durch das Feuer der verbünde⸗ 
ten Geſchütze mehrere Stunden feſtgehalten, ohne ſich einen 
Weg in das freie Feld bahnen zu können. 

Wrede hafte die Heerftellung vom Tage vorher in etwas 
verändert. Die Divifion Beckers bildete. noch, den rechten 
Flügel und fand beim Vorwerke Neuhof, links’ die Brigade 
Zoller, rechts bie Brigade Pappenheim, welche letztere ſich 
mit dem Außerften rechten Flügel an die Kamboibrüde Ichnte. 
Koch mehr rechts, auf bem linken Ufer ber Rinzig, im Bus 
lauwalde und faft in gleicher Linie mit dem Robebacher Zolls 
hauſe, befand fich das Defterreichifche Infanterie-Regiment 
Seller. Hinter der Linie der Baierifchen Divifion fand 
das Defterreichifche Regiment Jordis Fußtruppen. Das 
Mitteltreffen bildete die Divifion be fa Motte, welche den 

anzen Raum- zwifchen dem rechten Sinzigufer und der 
Sellnhaiıfer Hochftraße "einnahm und mit gerader Stirn ge 
gen den Lamboiwald gerichtet war. Die Straße ſelbſt ward 
von 30 Oeſterreichiſchen und Baierifchen Gefchügen beſtri⸗ 
chen. : Der linke Flügel, ber linf® von der Heerſtraße gegen 
ben Puppen⸗ und Bruchföheler Wald fproffenartig ober en 
&chelon aufgeftellt war, befand, außer dem Oeſterreichi⸗ 
{chen Infanterie-Regimente Erzherzog Rudolph, aus ber ge- 
ſammten, bei Hanau anmefenden Defterteichiich-Baierifchen 
Reiterei. Das Defterreichifche Regiment Schwarzenberg 
Ulanen bildete auf dem äußerſten linken Flügel einen Ha⸗ 
fen, um des Feindes rechte Flanke zu bedrohen. Sämmte 
liche auf dem Schlachtfelde eimgetroffenen: vufihen Streifs 





re Dei Übrigen Heerhaufen hefanden ſich am Abend beB 
2Hften größtentheils in der Gegend von Saalmünſter ober 
doch auf dem Wege. dahin. Oudinot näherte ſich Steinau 
und Mortier hatte. bei Flieden, am Eingange bed Kinzig⸗ 
thales, Stellung genommen, um den aus Sachſen nach 
Heffen vorrüdenden Heeren ber-Berbünbeten fo viel. Anfent- 
halt zu verurfachen, daß fie wenigſtens nicht mit ihren Be⸗ 
aeaungen die. Unternehmung Wrede's bei Hanau. unterftügen 
önnten 
Napoleons Zielpunct war, wie wir im Borigen ſchon 
andeuteten, weder Hanau, noch Frankfurt, ſondern die Fe⸗ 
ſtung Mainz. Hierhin führte von Langenſelbold, außer der 
von Wrede geſperrten Hanau⸗Frankfurter Strafe, noch ein 
zweiter Weg über Brückobel, Bergen und Breungesheim. 
Auf, diefem Wege ſchickte Rapoleon , nachdem er- durch Die 
Reiterei Lefebure-Denouette'8 und die Diviſion Dombrowsky 
— zuſammen kaum noch 1200 Mann — Erkundigungen 
über die Stellung der Koſaken eingezogen hatte, alle nicht 
ſtreitbaren Truppen nach Mainz, den Gepädtroß, die Wa⸗ 
gen, die Verwundeten und Kranken, die Waffen- und Klei— 
berlofen.. Arrighi mit bem dritten Reitercorps begleitete 
ben Zug zur Dedung. Er follte nach ben Umftänden den- 
Marſch über Frankfurt oder über Bergen nehmen. Der 
Kaifer blieb mit dem fireitfahigen Corps, 60,000 Marın 
Fußtruppen, 12000 Mann Reiterei und 140 Geſchützſtücken, 
auf der. Hauptfiraße und fegte am Zoſten mit Tagesanbruch 
feine Truppen in Marfh. Macdonald mit dem Bten unb 
LIten Corps führte die Spige. Ihm folgte die alte Garde 
und Bickor mit den - iibrigen Mannfchaften, Oudinot mit 
dem Schweif des Heerzuges Fam, wie ehr er feinen Marfch 
beſchleunigte, erft gegen Abend in die Nähe des Schlacht: 
feldeg, und Mortier, der mit feinen zwei Divifionen und 
dem erften Cavallerie-Corpg, wie wir wiſſen, den Rachträb, 
bildete, erreichte amı Abend erſt Gellnhauſen. Ä 
. Um 8 Uber Morgens griff Macdonald mit 2000 Mann 
PMeiterei und 2 Kanenen bei Rüdingen die Vortruppen ber 
Baierifchen Divifion de fa Motte an. Sie beftanden aus 
einer Schützen⸗Compagnie vom Iten Regiment, einem Zuge 
Szeckler Hufaren und einem halben Geſchwader vom zwei⸗ 
ten Reiterregiment. - Es gelang ihnen, ben Andrang der 
Fainde bie. gegen 2 Uhr aufzuhalten und fich in der Nähe 


& 


STT 


kon Rückingen zu behaupten. Da aber entwickelte Machonald 
anf den Höhen Hinter Rückingen die Diviſion Charpentier 
feines Corps, bie Divifion Friaul von der jungen Garde 
und die Dioifton Ercelmanng von ber Reiterei.:Sebaftiant’$ 
mit vielem Geſchütz. Die Baierifchen Bortruppen wurden 
hun mit fo großer Ueberlegenheit und mit folcher Gemalt 
angefaften, baf fie, auch ‚nach erhaltener. Berftärfung. darch 
ein Bataillon bes Sten Linienregiments, fich zum: Rückzuge 
genöthigt ſahen. Derfelbe gefchah unter. Mitwirkung der 
Brigade Deroi und bes 2ten Reiterregiments in größter Ord⸗ 
nung und Ruhe. Schnell rüdten nun bie Franzoſen, Se 
baſtiani's Reiterei an der Spiße, durch ben Lamboiwald, 
an deffen Ausgange fie, der Schlachtordnung Wrede's ge; 
genüber, gegen Mittag in dicht gebrängten Maffen erfchier 
nen. Hier aber wurden fie durch das Feuer der verbünde⸗ 
ten Geſchütze mehrere Stunden feftgehalten, ohne ſich einen 
eg in das freie Feld bahnen zu können. —  . 

Wrede hatte die Heerftellung vom Tage vorher in etwaß 
verändert. Die Divifion Beckers bildete noch den rechten 
Flügel und ftand beim Vorwerke Neuhof, Links’ die Brigade 
Boller, recht die Brigade Pappenheim, welche letztere fich 
mit dem Außerften rechten Stügel an die Lamboibrücke Ichnte. 
Koch mehr rechtd, auf dem linken Ufer ber Kinzig, im Bu⸗ 
lauwalde und faft in gleicher Linie mit dem Rodebacher Zoll: 
haufe, befand ſich das Defterreichifche Infanterie-Regiment 
Seller. Hinter der Linie der Baieriſchen Divifion fand 
das Defterreichifche Regiment Jordis Fußtruppen. Das 
Mitteltreffen bildete die Diviſion de la Motte, welche den 
ganzen Raum zwiſchen dem ‘rechten Kinzigufer und der 
Welinhauſer Hochftraße "einnahm und mit gerader Stirn ges 
gen den Lamboiwald gerichtet war. Die Straße felhft ward 
von 30. Öefterreichifchen: und Baieriſchen Geſchützen beſtri⸗ 
chen. Der finfe Flügel, der links von der Heerſtraße gegen 
ben Buppen= und Bruchköbeler Wald fproffenartig ober en 
echelon aufgeftellt war, beftändb, außer dern Oeſterreichi⸗ 
ſchen Infanterie-Regimente Erzherzog Rudolph, aus der ger 
fammten, bei Hanau anwefenden Oefterreichifch-Baierifchen 
Meiterei. Das Defterreichifche. Regiment Schwarzenberg 
Ulanen bildete auf dem äußerſten linken Flügel einen Has . 
fen, um des Feindes rechte Flanke zu bedrohen. Sämmt⸗ 


fiche auf bem Schlachtfelbe eingetroffenen Ruſſiſchen Streifs 
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torps, süfasimen 6000 Mann, ſteliten fich zum Rückhalt 
bes. linfen Flügels auf. Sie hatten es übernommen, ben 
etwa von der Friedberger Straße anrüdenden Feind zu be- 
unruhigen und zu umgehen. Indeß veränderte fich im Ver⸗ 
fanf der Schlacht ihre Beſtimmung dahın, daß außer dem 
General ‘Ezernitfchef, welcher eine Zeit lang zwiſchen dem 
Kohlbrunner Sthlag und dem Puppenmwalde die Franzofi- 
che Reiterei in der Linken Seite angriff und dadurch wäh⸗ 
rend bes gefährlichfien Augenblickes den Rückzug der vers 
bünbeten Fußtruppen ſchützte, feine Kofafen weiter auf dem 
Schlachtfelde an dem Gefecht Theil nahmen. 

- Wie erwähnt, machten bie Geſchütze im Mitteltreffen 
der Verbündeten, welche mehrere Stunden mit unausgeſetz⸗ 
tem Feuer ‚arbeiteten, den Franzofen lange Zeit jedes Vor⸗ 
dringen aus dem Walde unmöglich, So oft fi) ein Haufe 
son ihnen in's Freie binans wagte, wurde er immer wie⸗ 
der mit großem ‚Berlufte zurückgetrieben. Dennoch ſetzten 
fie ihre. Angriffe mit unermüdlicher Hartnädigfeit fort, und 
Wrede ſchob daher die Baierifch-Defterreichifchen Vortrup— 
pen noch einmal ‚gegen. den Saum ded Waldes vor. Da 
aber weder mit dem Großtheil des Heeres, noch mit vielem 
Geſchütz aus dem Holz zu formen war, fo machte ber Ge- 
neral Dubreten endlich den Verſuch, mit 2000 Scharf» 
{hüßen und einigen Feldſtücken ben rechten Flugel des ver- 
hündeten Heeres zu werfen. Es fam zu einem mörderifchen 
Kampf, bei welchem indeß weder die eine, noch die andere 
Partei ſich einen Bortbeil entreißen ließ. Das auf dem lin⸗ 
fen Kinzigufer haltende Regiment Szeckler rückte gegen den 
Wald vor und leiftete den Angriffen Dubretons tapfern 
MWiderftand. Der Graf Pappenheim fendete feine Schlacht: 
haufen, das 5te und 6te leichte Bataillon an ber Spige 
über die Lamboibrücke zur Unterſtützung. Sie mußten bie 
Deſterreichiſchen Fußtruppen aufnehmen, als die feindliche 
Uebermacht ſelbige zum Rückzuge zwang. Aber auch Pap⸗ 
penheim konnte ſich nicht im Walde behaupten, wiewohl 
ihm der General⸗Lieutenant Beckers die noch zurückgelaſſe⸗ 
nen 3 Bataillons und 2 Kanonen von ber Batterie Dan- 
ner zuführte. Dagegen ließ Pappenheim, dem bereits ein 
Hferd unter dem Leibe erfchoffen worden war, die Franzo- 
fen auch nicht einen Schritt breit aus dem Holze vorge- 
ber, und fo blieben diefe im Walde eingeflemmt, big es 





ihnen durch ein Zufammentreffen gänfiger Umſtände gelang, 
den Durchbruch in dos Fed mit Geſchütz und Fußvoll zu 
erziwingen, was Nachmittags gegen 3 Uhr gefchah. Bis - 
dahin lieferten. fie nur Scharffchußengefechte, wozu felbft die 
‚mit Feuergewehr bewaffnete Reiterei abfigen mußte 

Der Kaifer Napoleon hielt ſich die ganze Zeit über ans 
Saume des Waldes bei Langenfelbold auf. Hier ſaß ex 
unter den Bäumen zwiſchen zwei mit Blau ausgefchlagenen 
Zelten, in beven Mitte ein Wachtfeuer brannte, auf, feinem 
Feldſtuhle von rothem Safften. Alle Meldungen, die ihm 
überbracht wurden, verficherten die Unmöglichkeit, einen Aug 
weg aus dem Holze zu finden, ober. nur, einen Dia von 
wo aus ſich mit dem. Geſchütz in Maſſe gegen Wrede’s 
Schlachtlinie wirken laſſe. Hierüber nachdenklich gemorben, 
fandte er.endlich feinen Zeugmeifter Drouot durch den Wald, 
um dag Gelände an Ort und Stelle zu unterfuchen.. Die- 
fer kehrte nach einer Weile mit der frohen Nachricht zus 
rüd, daß er rechts von der Heerſtraße einen Seitenweg ge= 
funden habe, der vom Saume des Waldes entfernt genug 
fei, um dem Feinde verborgen zu bleiben, und an. welchem 
das Holz fo Ticht fiehe, daß man mit 50 Geſchützſtücken 
und zwei Bataillons Garde zu ihrer Deckung bequem durch= 
kommen könne. Napoleon eilt mit Drouot, Caulincourt 
und einigen Officieren, ſich von den entdeckten Vortheilen 
zu überzeugen. Ein Haufe ſeiner Scharfſchützen, vom Feinde 
zurückgeſchlagen, vertritt ihm den Weg und hindert ihn, die 
beabſichtigte Erkennung vorzunehmen. Gleichzeitig bricht 
ein Hagel von Kartätſchen- und. Gewehrkugeln herein, die 
um ihn herum gm Boden gellern. oder über feinem Haupte 
die: Gipfel der Bäume Fappen. Er wirft. einen Blick voll 
Berwunderung und Fragen auf Dreuot, der. ihn aus 
dem Bereich der Schußlinie ziehen will. Er muß ihm, 
den Angriffsplan umſtändlich entwideln. Im Wefent- 
lichen gebt derfelbe darauf Binaus, daß auf dem Seiten⸗ 
wege zur Rechten ein Dußend Feuerfchlünde, ohne Puls 
ver=. und. Rugelfäften, gegen bett Saum: des Waldes ein- 
zeln vorgefchickt, drei Kanonen aher: mit allem Zubehor auf _ 
der Hauptfiraße vorfahren follen. Wahrend diefe. 15. Feld⸗ 
fchlangen die Aufmerkfamfeit des Feindes quf- fi ziehen 
und hinreichend. befchäftigen, ſollen noch 35 ſchwere Ge- 
(hüsftucte auf der Heerſtraße nachfolgen und am Rgnde 
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bes Waldes: ſich theils einzeln rechts hülfchieben, theils 
inte hin in Batterien den aufgefahrenen drei Kanonen an- 
ſchüegen. — —— 
Nabpoleon nahm dieſen Plan beifällig auf, verknüpfte 
aber damit ſogleich einen zweiten, wodurch die aus jenem 
für. die Verbündeten entſpringende Gefahr ſich um ein Be⸗— 
deutended mehrte. Die Reiterei ber Garde fol in ſchicht⸗ 
reifen Zügen auf der Hauptfiraße voranreiten, im günſti⸗ 
gen Aygenblid aus dem Walde bervorbrechen und fich mit 
alfer Gewalt auf die Defterreichifch: Baterifche große Ge- 
chützlinie, auf die Neiterei und das Mitteltreffen der Ber: 
sündeten flürzen, um felbige, fo viel fie vermag, in die Kin- 
zig hinabzuwerfen. Die Garde zu Fuß foll gleichfalls zugweiſe 
um Ausgange des Waldes halten, immer bereit, dahin zu mars 
fehiren und bort zu helfen, wo ihre Unterftüßung nöthig er⸗ 
fcheinen wird. Die Divifionen des 2ten, 5ten und Iiten 
Corps, links von der Hauptftraße aufgefteltt, Haben fich ges 
gen den rechten feindlichen Flügel zu halten. - Die Reiterei 
Lefebpre - Desnouette8 endlich muß rechts von der Straße 
durch den Puppen- und Bruchköbeler Wald dringen, um 
theils die Ruffifchen Parteien auf der Friedberger Straße 
zu überfalfen, theils die Defterreicher und Baiern auf bie- 


fer. Seite aufzuhalten, falls fie Miene machen follten, ben 


Wald zu umgehen. “ 

Dieſer für die Verbündeten fo verberbliche Angriffs- 
lan, der für fie um noch fo viel fchredflicher werden mußte, 
als fih bag Geheimniß beffelben vorher auf Feine Weiſe 
burchfchauen ließ, wurde von ben Franzofen in möglichfter 
Schnelligkeit zur Ausführung gebracht. Zwei Bataillong 
alter Garde unter Curial fchritten voran, um bie Aufftel- 


fung ber. erften Gefchüßftücke zu verbeden und die vor dem. 


Saume des Waldes haltenden. Batern zurückzudrängen. Es 
gelingt. Das Mitteltreffen der Verbündeten wird überwäl⸗ 
tigt und geworfen. . Unterbeß langen Nourrit und Deevaur 
mit ben Felbftücden an, denen bald die Zmwölfpfünder ber 
Garden folgen. Wrede bemerkt die Aufftellung des ſchwe⸗ 
ren Geſchützes und ſchickt bie Neiterei gegen die feindliche 
Artillerie vor. Diefe wartet Faltblütig die Angriffe jener 
ab. Man ladet die Kanonen, aber man fpart das Feuern 
dem Augenhlicke auf, in welchem die Neiterei ſich der Ge⸗ 
fhüglinie genähert haben wird, Die erften Schüffe bes 
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Franzöſtfchen Geſchutzes ſtud von "bein" Herborbreihen ‚det 
berittenen Barbe begleitet. De Deſterreichiſch⸗Baieriſchea 
Reiter müſſen zurückweichen. Aber ein Theil derſelben wird 
wider Willen in dag Bereich’ der feindlichen Artillerielinie 
geworfen, deren: frifched Feuer ein’ heillofes Blutbad unter 
ihnen anrichtet. 0 N 
: + Diefen Augenblick nütend, fprengt: die ganze Franzöſi⸗ 
ſche Reiterei zwiſchen dem Puppenwalde und dem Eichen⸗ 
wäldchen, rechts von der Gellnhauſer Straße, hervor. Ran⸗ 
ſouty's Garde iſt an der Spitze und der General‘ Laferiere⸗ 
Leveque führt den erſten Zug. Ihr folgt der General 
Sebaſtiani mit der Diviſion St. Germain: und Ercelmanns. 
Dem verftärkten Feuer der Baierifchen Hauptbattetie gegen: 
über fielen fich diefe Schaaren mit unglaublicher Geſchwin⸗ 
digkeit hintereinander. in drei Linien ‘auf und werfen: ſich 
erft auf die Gefchliße, dann aber feitwärts auf die verbüns- 
dete Reiterei. Es waren ihrer an 12,000 Mann. In dich: 
ten Maffen gegen, den Tinken Flügel der Aufftellung anftür- 
mend, durften fie diefen um fo feichter zurückzuwerfen oder 
zu fprengen hoffen, als durch den Abzug der Ruſſen die 
ganze Tinfe Flanke ber Verbündeten ruckwärts entbloöͤßt wer: 
Aber wenn auch an Zahl und Waffe um Bieles geringer; 
frehen dennoch die Defterreicher und Baiern mit Feſtigkeit 
gegen den getvaltigen Stoß ihrer Gegner, Sa fie gehen fo: 
gar von der Vertheidigung zum: Angriff über, und es ge- 
Iingt ihnen, die feindlichen Reitermaſſen gegen Nüdingen 
zurüdzutreiben. Allein mitten im bigigften Verfolgen des 
Teindes wurden fie von dem Donner aus funfzig Kanonen 
begrüßt und Hunderte von Feuerbälfen, die mörberifch Rei: 
ter und Pferbe ereiften, nöthigten fie, noch ſchneller umzu⸗ 
kehren, als fie vorgegangen waren. Zum Unglüd neig 

fich der Schießbedarf der Oefterreich-Baierifchen Gefchäge 
zu Ende, ald er am nöthigften gebraucht wurde, und hier 
und da fehlte e8 fogar ſchon an der Bedienung. Eine Bat- 
terie hatte all ihr Kraut und Loth, zwei andere zufammen 
1080 Kugeln, 160 Rartätfchen, 232 Granaten und 7 Schrot- 
büchfen verfchoffen. Mehr als 20 Pferde von der Beſpan⸗ 
nung taten gefallen, gegen 20 Stuͤckſchuͤtzen ſchwer ver⸗ 
wunbet oder getödtet und faft alle Artifferie- Offtciere von 
Kugeln’ geftreift. Mehrere Feldſtuͤcke waren.bereitd unbrauch- 
bar’ geworden. Wrede ſah Fich daher genöthigt, das We- 
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Süß über die Kinzig zuräcdzunehmen und die daburch ent⸗ 
Kehende Lücke durch Neiterei auszufüllen, toag um fo ſchwie⸗ 
tiger wurde, da bie feindlichen Batterien gegenüber. eben jetzt 
ſich in voller Thätigkeit zeigten. Dennoch mußte. der Genes _ 
ral durch vortheilhafte Anordnungen das Gefecht. bis zum 
Abend aufrecht zu erhalten und das Vordringen der Frans 
zofen. auf ber großen - Frankfurter Straße fur diefen Tag 
unausführbar zu machen, worin er durch manche ausges 
zeichnete Waffenthat feiner Truppen unterſtützt wurde. 

Bei dem Vordringen des Feindes mit allen Waffen auf 
ber Ebene war ber rechte Flügel der verbündeten Stellung 
fo fehr, als ber linke und die Mitte, in Gefahr verfeßt und 
über feine Kräfte befchäftigt worden. Befonders hatte die 
Brigade Pappenheim viel gelitten und ihrem Anführer wur⸗ 
den nad) einander drei Pferde unter dem Leibe erfchoffen. 
Der General Graf Wrede befahl daher, daß diefe Truppen 
in ihrer Stellung am Eingange des Lamboimwaldes durch bie 
Brigade Zoller abgeloft und bie Ießtere durch das Oeſter⸗ 
reichifche Infanterie⸗Regiment Jordis verfiärft werden ſollten. 

Sn dem Augenblide,- in welchen der Feind. mit lleber- 
macht aus dem Walde hervorftürzte und dag Mittelfreffen, 
unter be fa Motte, des Geſchützes beraubt, ſchon den Rüdk- 
zug gegen bie Kinzig angetreten hatte, führte der General- 
Lieutenant Beckers jene. Unterfiügungstruppen gegen ben 
Lamboiwald vor. Kaum war er ber feindlichen Stellung 
nahe gekommen, als fich eine große Abtheilung der alten 
Garde auf das Regiment Jordis warf. Diefes Eonnte der 
Ueberlegenheit ber feindlichen Schlachthaufen nicht widerſte⸗ 
ben und zog fich daher auf die Brigade Zolfer und die Bor- 
truppen Pappenheim's zurüd. General Zoller fuchte mit 
6 Sompagnien den Rüdzug zu decken. Pappenheim ver- 
mochte fich in der Nähe des Waldes nicht länger zu be- 
haupten. Bon allen Seiten von den Waffen des feindlichen 
Fußvolkes umringt, ging er unter dem Schuß zweier Ka⸗ 
nonen fechtend big an die Lamboibrüde zurüd. Hier ver— 
theidigte er mit ben ſchwachen Ueberreften feiner Brigade 
und mit den ihm zur Unterfiügung nachgerückten beiden leich— 
ten Bataillons des Oberſt⸗Lieutenants Fi von der Brigade 
Bolfer den Uebergang über die Kinzig. Eine Sechspfünder- 
und drei Zmwolpfünder - Batterien wurden vom General Cor 
longe zu Hälfe geſandt. Diefe beftrichen bie Lamboibruͤcke 
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wit. einem fo furchtbaren Kreuzfeuer, daß bie feindlichen 
Schlachthaufen, troß ihrer Hartnächigkeit, endlich mit ſchwe⸗ 
rem Berlufte in ben Wald zurückgehen mußten. Die ſechs⸗ 
pfündige ‚Batterie Danner fügte befonderd dem Feinde gro⸗ 
Ben Schaden. zu. . Der Lietenant Bridoul und die Stück-⸗ 
ſchützen Blitz und Görl zeichneten fich durch Unerfchroden» - 
heit und Standhaftigkeit im Angeficht des Feindes aus. 
Pappenbeim verfolgte. die Fliebenden und nahm dann 
feine Stellung vor der Brücke wieder ein, während die Bri- 
gabe Zoller fich am berfelben aufftellte Spät am. Abend 
wurden fie von den Oefterreichifchen Grenadieren bes Feld 
marfchall-Lieutenants von Trautenberg abgelöft, welche mit 
dem. gegen‘ die Brüde vorgefandten Nefervegefchug. fich dem 
Walde bis auf 60D Schritt genähert hatten. 
Am meiften hatten die Truppen beim Rückzuge über 
die Lamboibrücke gelitten. Die Bruce war ſchmal, das Ge⸗ 
dränge groß, die hölzernen Geländer leifteten nur ſchwachen 
Widerftand. So fand mancher tapfere Krieger feinen Tod 
in den tiefen Fluthen der Kinzig. Ein Bataillon vom Re⸗ 
giment Jordis und einige Hundert Baiern wurden von ber 
Sranzofifhen Reiterei in die Gegend ber Muhlfchange zu⸗ 
rückgedrängt. Sie fuchten uber das Wehr an der Herrn⸗ 
mühle in die Stadt zu kommen und auch hierbei fanden 
viele ihren Tod in den Wellen. Die Mehrzahl rettete fich 
nur mit Hülfe des unerfchrodenen Mühlenbeftänders. Die— 
fer wadere Mann, Koch mit Namen, fete mit Gefahr fei- 
nes Lebens, unter dem heftigften Kugelregen der nachruf- 
Fenden Feinde, die Schleufen am Wehr zu und ficherte je⸗ 
nen auf diefe Weife den Uebergang über die Kinzig. Aber 
faum waren die legten von den verfprengfen verbunbeten 
Truppen hinüber, als die Franzofen am Wehr erfchienen, 
die Mühle befegten, die Wohnung des Müllerd ausplün- 
derten und einzeln felbft in die Stadt. eindrangen, indem fie 
bis an die Hain- und Subdengaffe vorrüdten. Sie wurden 
jedoch von der Defterreichifchen Befagung fehr bald ver⸗ 
trieben und theilweife zu Gefangenen gemacht. Für den 
Sroßtheil beider Heere blieb biefe Streiferei ohne Bedeu⸗ 
tung. Eben fo wenig griff das Gefecht, welches Lefebore- 
Desnouettes auf ber Friebberger Straße gegen die Koſaken 
Kaiſarow's beftand, in die Bewegungen ber Schlachtli« 
nien ein. on ‘ 
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2.2 Meche nahm" unter dert Schittz der Diviſion Beckers 
niit einbrechender Nacht - fein: geſammtes Trüppenheer auf 
das linke Kinzigufer zurüd, um, nach ergänztem Schießbe- 
darf, hier in 'gedrängter Stellung ben Feind am andern 
Morgen zu erwarten. Es mwurbe in der Nähe des Lehrhofs 
ein Biwacht bezogen und das Hauptgelager kam nad) Groß⸗ 
Auheim. Nur an der Lamboibrücke blieben ſtarke Abthei⸗ 
lungen mit einer verhältnißmäßigen Anzahl Geſchütze zurück, 
damit hier dem Feinde während der Nacht jede Vorwärts⸗ 
ee verlegte würde. Das Kanonenfeuer wurbe an bie> 
fer. Stelle von beiden Theilen bis nach Mitternacht unter- 
Balten. Die Sicherheit der Stadt ward drei Defterreichi- 
ſchen Brenadier-Bataillong, unter Befehl des Generals Die- 
mar, anvertraut. Diefer General war angerbiefen, Hanau 
sticht eher zu verlaffen, ale bis der Feind es in Brand zu 
fiefen fich anfchide. In letzterm Falle follte die Stadt, 
win fie vor völliger Zerftörung zu bewahren, ſchnell geräumt 
werden. Wrede Fonnte es fich nicht mehr verhehlen, daß 
er. Napoleons Marfch auf Frankfurt und Mainz allein nicht 
zu hindern vermöge. Seine Abficht ging deswegen nur noch 
dahin, das Vordringen de8 Feindes fo Tange als mögkich 
aufzuhalten, während daß die von ihm noch immer erwar—⸗ 
tete -Hülfe Blüchers oder Schwarzenberge herankommen 
konnte. Rapoleon aber mußte, um nicht von der verbün: 
deten Hauptarmee ‘oder dem Schlefifchen Heere noch an ber 
Grenze feines Reichs vernichtet zu werden, bie Straße nach 
Mainz um jeden Preis erzwingen und deshald fich durch 
daB Wredifche Heer und die Stadt Hana Bahn brechen. 
Die Nacht vom 30ſten und Ziften October ward da— 
her -für die Bewohner der Stadt eine der erſchrecklichſten 
und in ben Jahrbüchern ihrer Gefchichte vielleicht die un- 
glücklichft ausgezeichnete. Durch ben vom Morgen bi8 zum 
Abend vernommenen Kanonendonner an die GSchreden bes 
Kriegeß erinnert und mit den Gefahren der Schlacht durch 
die biutigen Auftritte vertraut gemacht, welche dag Nerein- 
frömen der Verwundeten im Innern der Stadt und dag 
Gefecht dicht vor berfelben herbeiführte, da gegen Abend 
ſich der Kampf ihren Mauern immer näher wälzte, befon- 
den die Hanauer fich in einer unbeimlichen Stimmung und 
Jeder ahnte und weiſſagte eine unruhige Nacht. Aber man 
meinte dag in einem andern Sinne, ale wie es nachher in 
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Erfüllungg sing. Min hatte von Minute jur Wetnme dem 
Eindringen der Franzofen entgegen gefeheri, "hatte den‘ Kampf 
in den Straßen der Stadt gefürchtet und war deshalb über) 
al von den obern Stöchwerfen ,- ‚weiche: bie: Ausſicht nach 
dem Schlachtfelde gewährten, in die Gewölbe und Keller 
geflüchtet ober hatte fich zu ebener Erbe verſammelt. Blu⸗ 
tig roth loderten bie Flammen des in Brand geſchoſſenen 
Vorwerkes Neuhof durch die Nacht am Himmel auf. Man 
hielt die Schlacht für verloren, die Verbündeten flr über⸗ 
wunden und erwartete mit dem Eindringen des Feindes 
auch das Ende-ded Kampfes. Da dieſe Beſorgniſſe und 
Hoffnungen durch die Ausſagen der vom Schlachtfelde Ruͤck 
Eehrenden widerlegt wurben, glaubte man nachher. fich um 
fo ficherer, und Wenige waren, welche fich nicht einige 
Stunden forglofen Schlafes gegönnt hätten. Nur die‘ Trup⸗ 
penbeſatzung blieb auf dem Markte unter Gewehr. 
Abber bald nach Mitternacht, gegen 2 Uhr Morgens; 
donnerten- Napoleons Haubigen die Stadt aus ihren Trätt- 
men mach und bie einfchlagenden Blitze der zahlreich herein- 
fliegenden Bomben und Platzkugeln nothigten bie von ihren 
Lagern aufgefchrerften Hanauer ſogleich zur Arbeit.‘ Es 
brannte in mehreren Straßen, in ber Judengaſſe, bei. der 
reformirten Kirche, am Hospitalthor und an der. Kinzig⸗ 
bruͤcke. Das Angfigefchrei ber Nothleidenden, das Wim? 
mern ber Halbverbrannten, der Sammer derer, bie ihr Nabe 
in den Flammen verloren, durchdringt den Dampf und die 
Glut, wovon bie Hälfte der Stadt erfüllt ift. Alle Häufer 
erbeben, überall Elieren die Fenſter. Aber diefe Nothzeichen 
erben übertäubt durch dag Krachen ber einftürzenden bren⸗ 
nenden Balken der in Flammen gefetsten Gebäude, durch 


den Sturmlärm derer, die zur Rettung rufe, durch das 


Bifchen und Heulen der hereinfliegenden Kugeln, durch den 
brüffenden Donner dr Kanonen, die, fo oft fie auszuruhen 
ſcheinen, immer mit vermehrter Gewalt ihren Feuerregen 
über die aufs Höchſte geängſtete Stadt ausſpeien. Jeder 
Augenblick droht Vernichtung und Tod, und die Größe, ber 
Gefahr läßt es zweifelhaft, wo bie Rettung am. meiften 
nothrendig, zweckmäßig, heilfam iſt. 

Am erſten, am reißendſten und am verderblichſten wü⸗ 
thete der Brand in den Hintergebäuden des reformirten 
Waiſenhauſes und in einigen angränzenden Wohnhäuſern. 
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Mit jenen ping eine Buchdruckerei, eine Bibliothek, eine 
- fofbare Sammlung von Raturalien und Kunfigegenftänden 


in Feuer auf. Ein beinah vollendetes Prachtwerk über den 
Gellnhauſer Palaft der Schmwäbifchen Kaifer, eine Menge 
werthvoller Danbdfchriften wurden bie Beute der Flammen. 
Erf gegen Morgen, old. der Abzuge der. Defterreichifchen 
Befagung dem Feinde Eund geworden tar, und Wrede in 
voller Schlachtordnung den Franzofen gegenuber trat, nahm 
die Wuth der feindlichen Gefchüge gegen die fchuldlofe Stadt 
ab, nicht aber die Wehmuth, Trauer und Furcht der tief- 
niebergefchlagenen Bürger, bie jetzt erft den erlittenen Vers 
luft in feiner Große überfchauten. Welch’ fcheues Wider: 
ſehen am Morgen nad). diefer Schredfensnacht! Allein der 
Sturm ber Feinde, die unter heftigem Fleinen Gewehrfeuer 


jetzt in die. Stadt eindrangen, die noch brennenden Strafen 


durchzogen und die mit Retten und Lofchen Belchäftigten 
son ben Branditätten verjagfen, die Feiner Betrachtung 
aum. 

Napoleon war e8, der noch am Abend zuvor bie Stadt 
zu befchießen befoblen batte. Um den Stamm des Heeres, 
aus welchem ihm auf Frankreichs Boden ſchnell neue Ar⸗ 
meen erfprießen follten, ficher nad) Mainz zu retten, wollte 
er Herr des Weges, Herr der Stadt Hanau und beider 
Kinzig-Ufer fein. Im Biwacht am Saume de8 Waldes 
fendet er am Abend noch die Divifion Excelmans nad) dem 
Wilhelmsbade vor, zur Dedfung einiger Truppenhaufen, die 
auf dem GSeitenwege über Wilhelmsbad und Hochftadt auf 
a ſurt ziehen. Um 2 Uhr Nachts befiehlt er das Sturm 
euer ber Geihuiße gegen die Stadt zu richfen, und gleich 
zeitig follen die Lamboi-Brücke, die Mühlfchange und bie 
fteinerne Kinzig-⸗Brücke am Hospitalthore angegriffen wers 
den. Marmont mit den neuangelangten Truppen ward zur 
Ausführung ‚der Ießtgedachten Unternehmungen beftimmt. 
Fr fandte über dag Wehr an der Mühle 400 Mann, die 
aber nur durch Bie Gräben vor der Stadt in diefe eindrins 
gen Eonnten. "Die Lamboi-Brücke befam er nicht in feine 
Gewalt, wohl aber die fleinerne an der Stadt, die, wie 
alle Thore, ſchnell verpfählt. und verpflöckt wurde. 

Wahrend der. Zug der Franzöfifchen Heerhaufen nach 
Frankfurt auf dem bezeichneten Seitenwege am andern Mor: 
gen fortgefegt wurde und ihre leichte Neiterei fchon um 
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a4 Uhr vor Frankfurt anlaugte, verweilte Rapoleon noch 
eine Zeitlang im Puppenwalde, bis ihm gemeldet wurde, 
bag Frankfurt von den Oeſterreichern und Baiern beſetze 
fei, worauf er ſelbſt mit den Garden nach dieſer tape 
gufbrach und feinen Generalen den Kampf um Hanau mit 
Wrede auszufechten überließ. Er benußte bie Raſt im 
Walde, ſich von der Hanauer Behörde bie Aufwartung 
machen zu laſſen, eine Aufmerkſamkeit, welche ihm ohne 
feine ausdrückliche Röthigung nicht erwieſen worden wäre. 
Von den Marſchällen und Großwuͤrdenträgern ſeines Hofes 
umgeben, um welche wiederum ein Kreis. von: Officteren 
mit, gezogenen Degen hielt, empfing er ben Präfekten. Nach- 
dem er aus befien Munde die Erklärung empfangen, daß 
er ber Präfect von Hanau fei, wandte fich ber Katfer ohne 
Umſchweif mit den Worten gegen ihn: „Hanau if bie 
fchlechtefte Stadt in Deutfchland. Die Bürger. haben bie 
Defterreicher und Baiern mit Hurrah umd Vivatrufen em- 
pfangen, Ich weiß, daß ich fie nicht zwingen kann, bie 
Sranzofen zu lieben, Allein ich follte glauben, die Klugheit 
müßte ihnen gebieten, es mehr mit Frankreich als mit Ruß⸗ 
land zu halten. Jenes Reich liegt näher und permag dar⸗ 
um leichter Schutz und Hülfe zu leiſten. Zur Strafe babe: 
ich in der vergangenen Nacht die Stadt mit Granaten be- 
grüßen laſſen.“ — Ald man ihm auf feine Frage; ob dag 
Feuer Schaden. gethan habe, die Verwuͤſtungen ſchilderte, 
welche durch das Kanonenfeueg an mehreren Stellen vers 
urfacht feien, fuhr er fort: „Es lag in meinem Willen, bie 
Hälfte der Stadt zu verbrennen.” Der Präfeet vertheidigte 
hierauf die Hanauer gegen bie ihnen gemachten Vorwuͤrfe, 
erinnerte an die Gaſtfreundlichkeit, mit- welcher ſieben Sabre 
lang die Krieger Frankreich aufgenommen, an bie Erges 
benheit, womit die zahlloſen Laften des Kriegsgefchidfg er- 
tragen worden fein. Da ibm hierin. ber Marfchall Auge- 
reau mit Wärme beiftimmte und namentlich die echtlichkeit 
und den Eifer der Behörden Iobte, fchloß ber Kaifer end- 
lich: „O'est bon! Je sais, que les magistrats sont de 
braves gens, mais le bourgeoisie est de la oanaille!« 
Morand hielt an diefem Tage mit den Ueberreften fei- 

ner und der Stalienifchen Diviſion die Stadt beſetzt, na⸗ 
mentlich die Hospitaffteaße, das Nürnberger und Gteinhei- 
mer Thor und ben Neuftäbter Markt. Die Nuͤrnberger 


Straße, welche wegen der Stellung ber. Werbindeten: am 
Mege nach Afchaffenburg am meiften bedroht war, würde 
mit.- einer. Wagenburg verfperrt. Andgehungerte Soldaten, 
beſonders die Polnifchen Lanzenreiter, trieben fich in- allen 
Straßen umher und. erlaubten ſich mancherlei Plünderungen 
und Diebereien, deren mehrere Franzöftfche Officiere zwar 
Einhalt zu thun bemüht waren*), die fie aber dennoch oft 
mit eigener Lebensgefahr nicht zu verhindern vermochten. 
So ward einer von Macdonald’s Adintanten in der Börs 
ftadt von dan Truppen mißhandelt, weil er ſich ihren plim⸗ 
derungen wiberſetzte. 

"Auf dem Exiachtfelde führte an dieſem Tage Mar⸗ 
mont der Oberbefehl. "Er hatte die Reſte des Zten und 
6ten Corps aus dem Lamboi-Walde heraus gegen Hanau 
vorgeführt und ſuchte die verbündete Armee in ihrer Stellung 
feſtzubannen, um die auf dem Marſch nach Frankfurt be⸗ 
findlichen Truppen vor Beuntuhigungen zu ſichern. An 
der Lamboi-Brücke fand Guilleminot. Er hatte auf dem 
rechten Ufer der Kinzig 14 Feuerfchlünde aufgepflanzt. - Diefe 
befchoflen weit umber den Raum vor der Brüde. :Gfeich- 
zeitig -verfuchte die Befanung von Hanau mehrere Male 
aus ber ‚Stade hervorzubrechen. Wrede war. demnach von Ä 
drei Seiten. zugleich bedroht. 

Dieſem General lag Alles daran, fo viel Zeit zu ger 
winnen,. daß die durch den fchlechten Weg verzögerte Nach⸗ 
fuhr der Feldvorräthe, ſo wie der Heranzug eines der übri⸗ 
gen verbündeten Heere abgewartet werden konnte. Er hatte 
eine ſolche Stellung genommen, daß die Schlachtlinte auf 
der einen Seite die Afchaffenburger Straße durchchnin auf 
der andern ſich aufwärts der Kinzig bis nad) dem Freige— 
richter Berge erſtreckte. Det linke Flügel, hatte die Stadt 
in einer Entfernung von 800 Schritten, der, techte Die 
Lamboibrücke, etwa eine Viertelſtunde weit, ‚gerabe vor fi ich. 
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) Eine Dame, welche aber die Strafe eilge, verlor ibpen. Üirbeitebeus 
tel, in welchen fich ihre Börſe befand. - Ein Sranzöflicher. Seldat 
.“ rannte berbei und bewächtigte fich des Beutele. Aber ein in ber 
Muaͤhe befindlicher Offirier, der dies bemeifte, rang jenem ben Beu⸗ 
- tel wieder ab und irug ihn der Dame in ihre Wohnung. nad. — 
Ein anderer Soldat warb bei der Pllinderung von ſeimm General- 
- "übertafcht, der fiber die Räuberei fo fehr empört war, daß er ‚ben. 
Säbel zog und den Ehrvergeſſenen auf ber Stelle zufammenhieb. 
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Links von dei Belide: wurde eine Baierifche zwölfpfünber 
Batterie aufgefabren, welche fich, bie Mehrheit des ihr int: 
geoengefeiten feindlichen Geſchützes unangefehen, den ganzen 
Tag Aber auf ihrem Standpunete behauptete. unb den Fran⸗ 
zofen manchen enpfindlichen Berfuft: beibrachte. Bis in die 
Nachmittagsſtunden währte der‘ Kampf länge ber Kinzig 
mie dem groben: Gefchüge und Fleinen Gewehrfeuer‘ fort 
und das Schlachtgersühl tobte lauter als am Tage zuvor: 
Die Franzoſen wurden endlich geworfen. Der rechte Flü- 
gel. und die Heermitte der Verbündeten befanden fich um 
Mittag weit über die Stellung hinaus, welche fie. am Mors 
gen eingenommen haften. Unbeweglich hielt ſich ihr linker 
Flügel. Bor dem Nürnberger und dem Steinheimer Thore 
plänkelte die Reiterei beider Parteien, ohne ſich eine der 
andern einen namhaften Vortheil abzugewinnen. 
Dieſer Angriffe müde,‘ verordnete Wrede, beſonders 
nachdem er erfahren hatte, daß Napoleon ſeit 11 Uhr Bor: 
mittags mit einem großen Theile feines Heeres nach Frank: 
furt abgezogen ſey, endlich Nachmittags’ ‘gegen 2 Uhr: den 
Sturmangriff auf die Stadt. Erſchien dann noch ein an⸗ 
deres verbündetes Heer, ſo war die Niederlage der Franzo⸗ 
fen unvermeidlich. Entgegengeſetzten Falls war man wenig- 
ſtens im Stande, auf der Frankfurter Straße mit’ geſi icher⸗ 
tem Rückhalt den Feind nachdrücklichſt zu verfolgen. Um 
die Stadt von mehreren Seiten zugleich angreifen zu kön⸗ 
nen, ließ Wrede an der Lamboi-Brücke 32 Kanonen auf- 
fahren und ben Uebergang auf das rechte Kinzigufer erzwin⸗ 
gen: Er felbft aber fett fich an der Spitze 6 Oeſterreichi⸗ 
fher Schlachthaufen, der Grenadier-Bataillons Frifch, 
Gromada und Posmann, zweier Bataillong Erzherzog Rus 
dolph und des dritten Jäger⸗Bataillons, von der Aſchaffen⸗ 
burger Straße her gegen das Nürnberger Thor in Marſch, 
in der rechten Seite von dem wirkſamen Feuer der Batterie 
Danner unterfüßt. Die Berrammelung wird. aufgeräumt, 
bas Thor felbft erbrochen. General Graf Wrede ift ber 
Erfte, der an ber Spitze des. Grenadiwe - Bataillons Friſch 
in den Graben ſpringt und die! Mauer erſteigt. Der Ma- 
for Sambein mit ben Bataillons Erzherzog Rudolph öffnet 
das Thor. Bald find, der hartnädigften Vertheidigung der 
Franzoſen zum Troß, faft alle Eingänge in der Gewalt’ der 
Verbündeten. Was -fich vom Feinde nicht gutwillig ergeben 
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mag, muß über die Klinge foringen. In bes Nürnberger 
und Krankfurter Straße wird man. mit dem Feinde haud⸗ 
gemein, deſſen Wiberftand bier aber von feiner Dauer if, 
Zwei Generale, mehrere Stabs⸗ und Ober-Officiere und 
eine Menge Soldaten werben gefangen gemacht. In ge 
drängten Zügen marfchiren, nun die Defterreicher und Baiern 
durch die Stadt und werfen die Ueberrefte der Beſatzung 
gegen das noch uneroberte Kinzigthor. Am Ausgang ber 
Vorſtadt kommt e8 zu einem neuen bartnädigen Gefecht, 
welches in bemfelben Augenblide, wo «8 ſich zu Gunften 
der Verbündeten neigt, diefe ihres Oberanführers beraubt, 
ihnen aber für ein fo grofies Opfer einen zu kargen Sieg 
gewährt, U 
Die Franzoſen hielten noch die Kinzig-Brücke beſetzt 
und hatten fich jenfeit derfelben in dichten Maſſen aufge- 


ſtellt. Auf dem Schlachtfelde war Bertrand -eingetroffen 


und hatte das Gefchuß der Garde, weiches Napoleon nur 
theilweis zurucfgelaffen, mit dem feinigen vermehrt. Am 
Bruchkobeler Wege, da wo die Kaftanien-Allee endet,. waren 
Haubigen aufgeführt, deren Feuer den Berbündeten fehr 
nachtheilig ward. . Es gelang den Franzofen, die Hälfte der 
Borftadt in Flammen zu feßen. Unter dieſen Kugelhagel 
wagt Wrede e8, mit den Grenadieren gegen die Brüde 
vorzurüden. Schon if fie zur Hälfte, erflürmt, fchon 
empfängt der General die Degen der fich ergebenden feind- 
lichen Officiere, da erreicht ihn eine feindliche Flintenkugel, 
die ihm den Genuß des Sieges verleiden fol. Im Unter-, 
leide fchwer verwundet, finft er, unmeit des Margarethen- 
Thurmes, zu Boden und muß vom Kampfplag hinwegge⸗ 
tragen werben. Der Anführer der Defterreicher, Feldmar— 
fchall-Rieutenant von Fresnel, übernimmt an Wredes Stelle 
den Oberbefebl. Sturmend dringen die Truppen auf ber 
mit Leichen bedeckten Brücfe zum zweiten Male vor, an der 
Spiße die Baiern, welche ber Fall ihres Feldherrn, für den fie 
Rache fordern, erbittert und wütbend gemacht bat. Niemand 
kann ihrem Eifer miderſtehen. Die Franzöſiſchen Generale 
Lejeune und Hulot fallen an ber Spitze des Sten und 25ſten 
Sranzöfifchen Snfanterie-Regimets. Die Brüde muß den 
Baiern iberlaffen werden. Aber den Uebergang über ben 
Fluß gewinnen fie nicht. Der hölzerne Theil berfelben ift 
von den Franzofen in Brand geſteckt und Fann nicht über» 
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fehritten werden. Zwar ſetzen bie Defterreichifchen Huſaren 
auf ihren Pferden durch die Kinzig, jagen den Feind in 
bie Flucht und nehmen ihm eine Menge Gefangener ab. 
Aber das Fußvolk blieb auf die Stadt verwiefen und hatte 
den Kampf mit den aus den Häuſern fchießenden Franzöſi⸗ 
fchen Scharfſchützen auszufechten. oo: FO 
VUeberhaupt fanden die Bewegungen der Berbimbeten - 
gegen Ende des Tages mancherlei Hemmungen und Hinder- 
niffe. Beim Wechſel im Ohberbefehfe litt die Einheit im 
Gange des Ganzen. Die große Entfernung ber verſchiede⸗ 
nen Anführer von einander verurfachte befonders ein Stoden 
im Vorrücken des rechten Flügels an ber Lamboi- Brüde, 
Hier Eonnte der Feind erft dann auf das rechte Kinzig-Ufer 
zurückgeworfen werben, als die Stadt Hanau bereits in ber 
Gewalt der Verbundeten war. Dem Kampfe in ber Vor⸗ 
ſtadt ward die Gluth der Feuersbrünfte hinderlich, von 
deren Flammen die Truppen bier überall umzingelt waren, 
Es brannte abermal in mehreren. Straßen und felbft wie⸗ 
der in der Gegend des Waiſenhauſes. Das furchtbare 
Feuergefchrei, daß alle Straßen durchtobte, fchien jede Thä⸗ 
tigfeit für fich allein in Anfpruch nehmen zu wollen, und 
doch konnte man in der Vorſtadt, wo bie Roth am großes 
ſten war, bei dem ungeheuren Truppengewühl, in dem big 
zur Mätternacht anhaltenden Kugelregen und unter bem 
fortgeſetzten Schießen der Franzofen aus den Häufern 
kaum an eine wirkfame Löfchanftalt denfen. Der Sammer 
derer, bie mit verzmeiflungsoollem Wehgefchrei die Straßen 
durechirrten und von den Kampffübrenden Hulfe und Erfaß 
forderten, weil der Kampf ihnen Alle geraubt hatte, flei= 
gerten bag Nothgefühl und die Verwirrung. Endlich muß- 
ten dennoch die Truppen Hand anlegen, ben Burgen Id« 
ſchen und retten zu helfen, weil fie in ber glühenden Hiße 
ſelbſt nicht mehr fechten Fonnten. Ein Baier’fcher Oberfts 
Lieutenant. gab den erſten Befehl zum üblichen Werf und 
ging mit dem guten Beifpiel voran, Die Menge der hülf⸗ 
reichen Hände fette ſchnell der Gewalt des Feuers Schranz 
fen, und ehe ber Abend bereinbrady, mar bie Orbnung her⸗ 
geftelft und die Stadt vom Feinde frei, Die legten Franzo- 
fifchen Corps zogen während der Nacht nach Frankfurt ab. 
So endeten die blutigen Tage von Hanau. Beide 
Theile fihrieben fich ben Sieg zu; beide. konnten e8 in ei⸗ 
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nem gewiſſen Sinne, wenn man berüdfichtiet, daß fir bas 
Defßterreichiſch⸗Baier'ſche Heer der Beſitz ber Stadt, für 
das Franzöſiſche die Rettung ber Straße nach Mainz von 
. Bortheil war. Um fo viel aber für ben weitern Fortgang 
des Krieges bag letztere Ereignif bedeutender. als dag erfiere 
ward, um fo viel dürften Rapoleong Anfprüche auf den Na⸗ 
men’ des Siegerd gewichtiger fein, als _bie feiner Gegner. 
Andrerſeits hatte Wrede „geleitet, was fich mit feinen. ver- 
hältnigmäßig geringen Kräften gegen Napoleons Heer in 
offener Beldichlacht leiften Tieß und er empfing deshalb von 


den verbündeten Monarchen Beweiſe ber ausgezeichnetfien | 


Lichtung, Der Ruffifche und der Defterreichifche Kaifer und 
der ‚König Marimilion befuchten ihn während feines Kran⸗ 
kenlagers in Hanau. Er empfing vom Kaifer Franz das Com⸗ 
mandeur⸗Kreuz bed Marias Therefien-, wie von Erfterem bie 
Saft ignien des Nuffifchen St. Alexander⸗Rewsky⸗Ordens. 


Der Feind verlor an Verwundeten und Tobten egen 
15,000, an Gefangenen über 8000 Mann, 280 Offtciere 
und 5 Generale, und außerdem 2 Kanonen. Auch der Ver⸗ 
kr ber Defterreicher und. Baiern war nicht unbedeutend; 

etrug 

> an Gerboteten, an Verwundeten, an Gefangenen, an Pferten. 

0 2:.Dfe Man . Di Mann Off. M 
Deſterr. Zrubren 14 1400 50 1061 16 1655 2Std, 
Baier. Truppen 25 338, 83 1022 ' 13 2622 433 = 


— — ——— — — 
39 1738 133 2983 239 127 3808 Siũd. 


Sie bühten alſo von 30,000 Streitern beinahe - den 

dritten Theil ein, Beweis genug, daß fie e8 zur Sache 
Deutſchlands ernſt meinten. Unter den Gefallenen befan⸗ 
den ſich mehrere. Generale, viele hohe Staabsofficiere und 
ſelbſt ‚einige von Fürſtlichem Range. Napoleon fcheute fich 
nicht, in dem nur wenige Meilen von Hanau entfernten 
Sranffurt, wo am 1. November noch eine Franzöftfche Zei⸗ 
tung des Großherzogthums Frankfurt erfehien, einen Schlacht- 
bericht. zu veröffentlichen, in welchem fein Verluſt auf 4 bie 
500 Verwundete und Todte angegeben, von eroberten Fahnen 
gefprochen und die Verficherung aufgefiellt warb, daß nur 
5000 Scharfſchützen, 4 GardesBataillong und 80 Schwas 
dronen Reiterei Sranzöfifcher Seits an ber Schlacht Theil 
genommen hätten. Man überließ es alſo der Gegenpartet, 
nach Frankfurt zu kommen, um an Ort nad Stelle bie Irr⸗ 
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thümer zu berichtigen. In der That feßte ſich Fresnel 
noch am. 1. November mit dem vgreinigien Heer auf der 
Straße nach Frankfurt in Marfch. *) 

Die Franzöfifche Befagung von Frankfurt unter dem 
General Preval hatte bie Stadt verlaffen, als fich bie 
Baiern bderfelben näherten. Graf Rechberg langte mit fei- 
ner Diviſion, von welcher nur ein Bataillon in Afchaffen- 
burg zurücgelaffen war, am 30. October, Rachmittags um 
' 3 Uhr, vor den Thoren vor Frankfurt an. Zwei Geſchwa⸗ 
ber leichter Meiterei und zwei Schützen » Compagnien vom 

iften Linien Regiment, welche unter dem Major von Ka⸗ 
rawinsky vorauf geſchickt worden waren, hatten bereits feit 
Morgens 8 Uhr von der Stadt Befig genommen und fos 
dann den Rachtrab der Sranzofen bei Haufen und Rödels⸗ 
heim, wo biefe die Brücke Über bie Nidda zerflören moll- 
ten, ‚in die Flucht gejagt. Auf Wrede's ausdrüdlichen Bes 
fehl verließ ‚Rechberg daB rechte Mainufer und nahm: eine 
Stellung rückwärts von Sachfenhbaufen. Dem Oberften 
Theobald ward bie Vertheidigung der Mainbrüde und ihrer 
Umgebung übertragen. Kein Feind hatte das Iinfe Ufer 
betreten. Oberſt Theobald ſchob deshalb eine Schlißen- 
Compagnie auf die von den Franzofen ſchon theilweis zer⸗ 
ſtörte Brücke und warf eine Compagnie Grenabiere in bie 
Mühlen, welche ſich gegen die Mitte der Brücke befanden. 
Aus den hölzernen Sochen wurden die noch Übrigen Quer⸗ 
balken abgelöſt und als Bruſtwehren benutzt. Zwei Feld⸗ 
ſtücke hüteten den Uebergang, und das uͤbrige Geſchütz ward 
hinter Sachſenhauſen aufgefahren, im Rücken der dort hal⸗ 
tenden Brigaden. Die des Oberſten Theobald lehnte ſich 
mit dem rechten Flügel an die Darmſtädter Straße, mit 
dem linken Flügel an die Brigade des Prinzen Karl. Ge⸗ 





) Ueber die Gefechte von Hanau find aufführliche Berichte: Geſchicht⸗ 

nn Darftelung der Schlacht bei Hanau, Bon eimm' Augenjeus 

Hana 3814. Mit Kittſteinerſchen Schriften. —  Bölberns 

kart a egegefhlchte von Baiern, IV. &. 270 f. — Spectat. mi- 

— Plotho, der Krieg in Deunfehland und 

— S. 453 ff. — — Umfſlaͤndlichere Schilderun⸗ 

en von — 8*— — **— an den Rhein find: Der Nädztig ber 

* nach der Schlacht bei Leipzig, im October 1813, Seiten⸗ 

uct zum Btüdznge derſelben aus Moskau u. f. w. Reipzig 1814. 

bei Joachim. — Beiträge gu Gefchichte des Rückzugs ber anzo⸗ 
fen nach der Schlacht bei Keipzig. Ebendaſelbſt 1814. — 
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gen Mittag erfihierien bie Bortruppen bes Franzöfi fchen 
Heerzuges am Eingang der Mainbrüde. Das Kkingeivehr- 
feuer vermochte fie nicht zurückzuhalten und gegen dag Baie⸗ 
rifche Geſchütz führten fie am rechten Mainufer eine Bat- 
terie auf, welche gegen Sachſenhauſen und die Mühlen ge- 
richtet ward. Die Baier’fchen Stude wurden vor dem 
überlegenen Feuer der Franzofen von der Brüde genom- 
men, weil man bie Stadt. Frankfurt zu ſchonen beabfich- 
figte. Bon den Mühlen gerieth die zur Linken gelegene im 
Brand und wurde deshalb gleichfalls von den Baier’fchen 
Truppen verlaffen. 

Jet wagten e8 die Franzofen auf einzelnen Balken 
und Brettern. über zu gehen, Sie wurden, da dag Ge— 
wehrfeuer gegen fie, nicht anfchlug, mit den Bajonet em— 
pfangen. Die beiden Bataillons des Iften und I0ten Re= 
giments, welche jene erfigenannten am Abend ablöften, Tie- 
Ben feinen Frangofen das linfe Ufer betreten, der fich ibnen 
nicht gefangen ergab. Mehrere wurden getödtet. Der. Rar« 
tätfchenhagel einer von Neuem aufgefahrenen Kanone .no- 
thigte die Uebrigen, auf dem Iinfen Ufer zu bleiben und 
dort ihren Marſch fortzufeßen. Die Sranzofen beabfichtig- 
ten mit biefen Angriffen Eein ernftbaftes Gefecht. E8 war 
ihnen nur darum zu thun, die Divifion Nechberg am jene 
feitigen Ufer aufzuhalten, damit nicht durch fie der weitere 
Rückzug des Heeres geſtört werde. 
| Gegen 2 Uhr Nachmittags Tangte Napoleon felbft mit 
ben Bortruppen der reitenden Garden vor Frankfurt an. 
Mit feiner Ankunft hatte man ernfihaften Feindfeligkeiten 
entgegen geſehen und deshalb blieben bie Kirchen — der 
31. October war ein Sonntag — an biefem Tage in Frank⸗ 
furt geſchloſſen. Der Kaiſer ſtieg am Hanauer Thore im 
Gartenhauſe des Herrn von Bethmann ab, wo er bis zum 
Mittage des folgenden Tages verweilte. Er ſicherte den 
Behörden die möglichſte Schonung der Stadt zu und er- 
theilte danach den voruberziehenden Truppen feine Befehle. 

Ihm zunächſt folgten Dudinot, Macdonald und Mar- 
mont. Bertrand marfchirte über Hochfladt, wo ſich in ber 
Nacıt Mortier mit ihm vereinte. Diefer Marfhall war 
mit der aus allen Waffen zufammengefegten Nachhut von 
14,000 Mann in der Nacht des 3iſten in Gellnhaufen ein- 
getroffen und hatte bier einen fchlechten Empfang gefunden. 
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Durch) bie unverfchämteften Plünderungen her: Drupven ſei⸗ 
nee: Vorgänger war die Stadt aufs Aeußerſte erſchöpft. 
Empört üͤber die nicht aufhörenden Räuhereien ber kranken, 
verhungerten, zum Scheuſal gewordenen Franzöſiſchen Sol⸗ 
daten und ermuntert durch die Zurede ihrer Anführer, hat⸗ 
ten die Bürger endlich ſich erkühnt, zur Nothwaffe zu grei⸗ 
fer und ihre Wohnungen gegen die Rgubgier. der wandeln⸗ 
den „Leichen mit Gewalt zn vertheidigen. So fand Mors 
tiers Schaar in Gelluhanfen hartes Lager und mageres- 
Mahl. Im Rüden von ben gegen die Kinzig anrlidenden _ 
Streifparteien Platvw's und Orlow's bedroht, hatte Mor⸗ 
tier zu eilen, um ficher nach) Hanau zu kommen. Aber wie 
er biefer Stadt ſich nähert, verfündigt ihm der ;Igute Ka⸗ 
nonenbonner, welche Abwechfelung und Erholung den Mars 
fhall und fein Heer dort erwarten, Beforgt, auf der Dar. 
nauer Straße vielleicht gar nicht mehr fortzufommen, fchlägt 
er den Weg Uber Bruchköbel und Hochfladt ein und. 
findet : hier - Bertrand, mit deffen Truppen er die feinigen. 
vereint. Diefer Rachtmarfch, auf ungebahnter Strafe, im 
durchgeweichten, moraftigen Boben, wo flellenmweis die Mann. 
fehaft- bis an die Knie im Waſſer watete, während die Ko⸗ 
ſaken ſte haufig umſchwärmten und anftelen, Foftete dem 
Marfchbal einen großen Berluft an Menfchen. Viele erla- 
gen dem Uebermagß der Anftvengung und dee Mangels, 
andere zerſtreuten und verloren fich, noch andere tmurben . 
von’ den Kofafen eingefangen. Die 2te und 4te: Dioifion 
hatten. am Morgen nur noch) 1700 Mann und das ganze 
erkie Reiterei-Gorpg lonnte kaum noch: mit 200 Pferden in 
die ‚Linie rücken. 

Dus te und 6te Corps unter. Marmont hielten fich 
am. 31. October vor Hanau bis gegen Abend und rüdten 
alsdann nach Frankfurt vor, Fresnet konnte, wie wir wiſ⸗ 
fon, - mannigfacher Hinberniffe wegen mit bem Defterreichifch- 
Baier ſchen Corps nicht fogleich nachfolgen,. Doch mar⸗ 
fehirte ex fchon am folgenden Tage ab und fagerte zur Nacht 
in Dornigheim. Am 2. Rovember 309, nachdem die Main- 
brüde bei Sachfenhaufen wieder hergeftellt worden war, 
zuvörderſt bie Ruſſiſche leichte Reiterei. unter Ataman Pla- 
tom. und nach ihr das Deflerreichifch- Baier’fche Heer in 
Frankfurt ein. Letzteres nahm in der Stadt und Umgegend 
auf-einige Tage Erfriſchungslager. Es ficherte fich durch 
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eine Kette von Vorwachten gegen das noch von ben Fran⸗ 
zofen befeßte Höchft. Aber fchon am 4: November, bei ber 
Annäherung Schwarzenberg, brach Alles twieber auf und 
marfchirte über Darmftadt nach Mannheim. ' 
Napoleon hatte fein Hauptlager am 1. November in 
Höchft, von wo er ſich Tags darauf nach Mainz begab. 
An Mainz verweilte der Kaiſer ſechs Tage, mit der Samm- 
hung und Wieberherftellung feiner Truppen und ben Anftäls 
ten zur Vertbeidigung ber Sheinlinie befchäftigt. Meortier- 
und Bertrand gingen am 3. November von Höchft nach 
en und Coſtheim. Am erfteren Orte blieb auch Les 
pres Desnöuetted. Es Fam in biefer Gegend häufig zu 
Gefechten mit einzelnen Abtbeilungen der Hauptarmee, durch 
weiche den Franzoſen mancher empfindliche Verluſt entftand, 
bie aber doch ohne entfcheidenden Erfolg blieben. | 
Fünftaufend Mann neuer Truppen, grüßtentheild aus 
der Befaßung von Mainz gezogen, vertheilte Napoleon in bie 
Divifionen Morand, Guilleminot, Durutte, Semele unb 
Margaron. Die Flüchtlinge, die Waffen» und Kleiderloſen 
wurden neu ausgerüftet und der Linie zurücdigegeben. Die 
Lazarethe in Mainz vermehrte man und bie Befeftigung bes 
Platzes ward verftärft und weiter ausgebehnt. Die Ber- 
tbeidigung bes Rheins ward Macdonald, Bictor und Mar⸗ 
mont übertragen. Der Erftere ging nach Cöln, der Andere 
nach Straßburg umd der Dritte blieb in Mainz. Kellermann 
fammelte ben Rückhalt des Heeres in Met. Mit Ausnahme 
Bertrands, welcher das Fort Eaffel und Hochheim beſetzt 
hielt, hatte Anfangs November die ganze Franzöfifche Ar⸗ 
mee das rechte Rheinufer verlaffen. Napoleon felbft traf 
am 9ten bereits in Paris ein.- j 
Der Feldmarfchall Fürft Schwarzenderg fam mit ber 
erften SHeerfäule der Hauptarmee am 2. November nad 
Schlüchtern, am Iten nach Hanan und Tags darauf nach 
Franffurt am Main. . Sein Vortrab erzwang ben Ueber: 


gang über die Nidda und drang bis zum Widerter Berg, . 


zwei Stunden von Main;, vor. Der Kaifer Aleranber traf 
mit der zweiten Golonne über Meinungen, Melrichftadt, 
Schweinfurt, Homburg und Afchaffenburg am 5. Nopem⸗ 
ber in Frankfurt ein. Witgenſtein, mit dem britten Heer⸗ 
zuge, bezog an biefem Tage ein Lager bei Friedberg. Schwar⸗ 
zenberg ließ am. 9 November den Grafen Giulay, den Fürs 
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ften Aloys Liechtenftein und den Grafen Bubna zum Ans 
griff gegen Hochheim vorrüden. Der Ort war von ben 
Franzoſen verfchangt und mit 6000 Mann unter Quiflemis 
not befeßt, zu beffen Unterftügung noch die Diviſion Mo⸗ 
rand bereit ftand. Gleichwohl erfämpften die Defterreicher 
ben Befiß ber Stadt mit grofier Tapferfeit und die Frans 
zofen wurden mit einem Berluft von 300 Dann und 2 Ka⸗ 
nonen gegen Fort Caſſel zurüdgebrängt, welches Bertrand 
behauptete. Nach diefer glüdlichen Unternehmung wurde 
von ben verbünbeten Heeren eine Zeit lang vollflommene 
FRaffenruhe beobachtet, theild um Bie durch fo viele und 
mancherlei Berlufte entftandenen Lücken zu ergänzen, theilg 
aber auch um den Erfolg der Unterhandlungen abzuwarten, 
melche Napoleon angefnüpfe hatte. Die Einlagerung: der 
Berbündeten längs des Rheins war fo vertheilt, daß das 
Schleſiſche Heer ‚die Linie zwiſchen Goblenz und dem Main, 
das Hauptheer die Strecke zwifchen dem Main und Redar, 
die Defterreichifch= Baier’fchen Truppen aber, welche an 
Wrede's Stelle einſtweilen der Defterreichifche General der 
Savallerie, Baron Frimont, befehligte, die Gegend bie. Lahr 
einnahmen. Die Stellung ber leßtern war dadurch gefichert, 


bafß eine ftarfe Abtheilung unter Deroi das zur Feſtung 


Straßburg gehörige Fort Kehl einfchloß und ’eben fo bie 
mächft gelegenen Orte, ftark befetgt Biel. BE 
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. . ’ . . . j u . 
Di. letzten beiden Monate des Jahres 1813 pergingen, 
ohne daß weder die Böhmiſche noch die Schleſiſche Armee 
eine entſcheidende Unternehmung im Felde auszuführen ver⸗ 
mochten. Der Urſachen, welche die Verbündeten eine Zeit 
lang am Rhein zu verweilen nöthigten, waren viele und 
mancherlei, Ihre Deere beburften ber Erholung, Wieber- 
erftellung und Ergänzung. Die von der Gewaltherrſchaft 
efreiten Deutfchen Länder mußten eine gefegmäßig geord⸗ 
nete Verwaltung haben. Die von Napoleon vertriebenen, 
jegt aber in ihr Erbe zurückgekehrten Fürſten werlangten, 


bei der Beſitzergreifung des Ihrigen geſchützt zu ſein. In 


den ganz herrenlos gewordenen Gebieten hatte man eine 
geeignete, Jedermann Achtung einflößende Regierung zu er⸗ 
mitteln und einzuſetzen. Gleichzeitig war außerdem der 
Antheil feſtzuſtellen, zu welchem bei dem Fortgange des 
Krieges diejenigen Deutſchen Staaten verpflichtet ſein ſollten, 
die jetzt erſt der Sache der Verbündeten hatten beitreten 
können. Alle dieſe Rüſtungen, Verträge und Verhandlun⸗ 
gen erforderten Zeit. Man hatte aber die durch den Krieg 
ſo vielfach verwickelten Verhältniſſe wenigſtens nach den 
allgemeinſten Grundzügen zu entwirren und zu ordnen, 
wenn man mit Sicherheit und mit Erfolg in Frankreich 
auftreten und die Verlegung des Kriegsſchauplatzes uͤber 
den Rhein hin nicht zu einem vorübergehenden Streifzuge 
werden laſſen wollte. 

Die Art von Waffenruhe, welche über dieſen Anſtalten 
zur Aufrechterhaltung der innern Verhältniſſe des befreiten 
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Deuntſchlands bei dem größten Theile ber verbündeten Heere 
eingetreten war, ward von den Bundesfürſten zu einem 
Schritte benutzt, welchen zu thun ihnen ohnedies ihre 
Gewiſſenhaftigkeit zur Pflicht gemacht haben würde. Nicht, 
wie Napoleon, auf Eroberungskriege bedacht, wollten ſie 
ben Franzöſiſchen Boden nur betreten, wenn die Nothwen⸗ 
bigfeit, wenn Napoleons Starrſinn fie dazu-zivang, Nur 
nothgedrungen hatte man zu den Waffen gegriffen. Den 
Frieden des fremden Landes wollte man nicht ſtören, fo 
lange Fürft und Volk biefeg Landes nicht ſelbſt den Krieg 

hrten, Es wurben demnach dem -Sabinet gu. Paris. bie 
Be ingungen eröffnet, unter welchen die Verbündeten bereit 
wären, Frieden zu fchliehen, Bedingungen, die nur einem 
Eroberer, nicht einem durch Frankreichs Beſitz befriedigten 
Franzöſiſchen Herrſcher demüthigend erſcheinen konntem 
Man war gewiſſermaßen Napoleon noch die Autwort 
ſchuldig auf diejenigen Anerbietungen, welche er durch den 
Grafen. Meerveldt gemacht hatte. Man Eonnte ihm: jetzt 
auf demſelben Wege erwiedern, auf welchem er die Friedens⸗ 
unterhandlungen beantragt hatte; durch den Mund eines 
Gefangenen. 

Dem glücklichen Streich eines Parteigängers verdaukt 
man ed, daß der. Franzöſiſche Miniſter Baron von St, 
Aignan in die Gewalt der Verbündeten gefommen war, 
Der Ruffi (che Operft Krapowitzky hatte fih am 22. Octos 
ber durch einen” Ueberfal der Stadt Gotha - bemächfigt, 
von der. Sranzöfifchen Beſatzung 900 Mann, -18 Dfficiere 
und den Gefandten -St. Aignan ‚gefangen: gemacht und eine 
anſehnliche Beute nebft Einer Menge ſehr wichtiger Papiere 
in feine Hände befommen. Der genannte Minifter,, ein 
Verwandter Gaulincourtd, ward von den Verbündeten nach 
Paris gefandt, um Napoleon ihte Friedensbedingungen 
mitzutheilen. Der Kaiſer ſtellte fi ‚geneigt, Unterhand⸗ 

Jungen: aujufnüpfen und ließ ſich auf Erörterungen der 
Borſchläge ein, Ihm indeß war es ausfchließlich nur 
Darum zu thun, für feine Rüflungen Zeit zu getoinnen. 
Mehrend Maret mit dem Grafen Metternich einen eifrigen 
Briefwechſel unterhielt, fette Napoleon noch eifriger Alles 
in Frankreich zu einem neuen Kriege in Bewegung. Aber 
wie oorfichtig er ſich gegen die Verbündeten beriahm, damit 
er gegen feinen ihrer Angriffe unvorbereitgk bafände,. wurde 
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ee dennoch auf ber empfindlichſten Seite von diefen iber- 
raſcht. Denn nur auf die Sicherung des füblichen und 
- mittleren Frankreichs bedacht und ben Norden feines Nei- 
ches ber Umficht feiner Feldherren vertrauend, verabfäumte 
er, den glüdfichen Fortfchritten des Heered von Nord⸗ 
bentfchland bie nöthige Aufmerkfamkeit zu wibmen.: Die 
De davon war, daß noch im alten Jahre Holland feiner 
Herrfchaft und faft eben fo fehnel Danemarf dem Bunde 
mit. Frankreich enteiffen wurden. — 
: Der Kronprinz bon Schweden nahm, wie wir wiſſen, 
nad) der Schlacht von Leipzig feinen Marfch durch Rieder» 
fachfen und Hannover zu feinem nächften Zielpundt. Er 
hatte auf feinem Zuge das glüdliche Geſchäft, die. ange- 
ſtammten Fürften zu ihren Völkern zurüdführen zu helfen; 
fo in Caſſel, Hannover, Braunfchmweig und Oldenburg. 
Ihm wurde daher, wohin er kam, als dem Befreier und 
Erxretter, als dem Heil⸗ und Friebendbringer gehuldigt. 
Göttingen ſandte, um den Kronprinzen zu begrüßen, 
Abgeordnete nach Heiligenftadt, wo fih am 29. Oc⸗ 
tober das Haupfquartier befand. - Während deſſen bielt 
unter Winzingerode'd und St. Prieſts Theilnahme ber 
Churprinz von Heffen feinen Einzug in’ die Stadt feiner 
Väter”). Carl Johann felbft aber ging nicht, wie man 
vermuthet hatte, von SHeiligenftadt nad) Gaffel, fondern 
nad) Göttingen, wo er mit Jubel aufgenommen wurde. 
Hier war bereitd ber Herzog von Cumberland zwei Tage 
vor ihm eingefroffen. An ber Spitze von 8000 Schweden, 
welche der Marfchall Stedingk anführte, hielt der Kron» 
pring feinen Einzug in die Stadt. Er verweilte in Hannos 


) In Caſſel war nach Cyernitfchef's Abzuge (S. 123 im, Borigen) 
mod) einmal ber König Bieronpmus erfhienen und hatte burch feine 
Gegenwart bas ſchon verfchiedene Königreich wieder zu beleben vers 
ſucht. Aber ter Berfuch mißlang, und die ganze neue. Herrlichkeit 
, währte Überhaupt nur acht Tage, Die Nachricht von ber Nieder⸗ 
- Lage ber Franzoſen bei Leipyig, welche am 22. Dctober in Caſſel 
eintraf, bewog ihn, fi) zum Abzuge nach Paris zu rüſten. Am 
26. früh brach er von Kaffel auf, nachdem er, was ſich von Koſt⸗ 
barkeiten und Schägen mitnehmen lieh, zufammengerafft und voraus 
geſchickt Hatte, Winziugerode jagte die Weſtoyhuͤliſch⸗Framdfiſchen 
Truppen, welche unter dem General Rigaud den König Hieronymus 
in feine Hauptfladt zurlickbegleitet hatten, von Eaffel ans anf ber 
großen Straße nach Düffeldorf Über ben Rhein 
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der mehrere Tage und benußte biefe Zeit, beſonders die 
Schwediſchen Truppen zufammen zu ziehen und den Marfchs 
und Unternehmungepları für bie einzelnen Xruppentheile 
feines Heeres zu entwerfen. : Be 
Die Stellung derfelben war um biefe Zeit folgende: 
Der General von Tettenborn fland noch in: der Ge⸗ 
gend von Bremen; Wingingerode breitete fich von Bremen‘ 
big über das Didenburgifche hin aus, eine Abtheilung der 
Bortruppen unter dem Oberfien Narifchfin war bereits bis 
an bie Grenze Hollande vorgerückt; Woronzow befand: ſich 
in ber Nähe von Lüneburg; von ben Schweden lag bie 
Divifion Sandels in Braunfchtweig, die Divifion Boffe in 
Hannover und bie Divifion Bohe in Hildesheim, bie Rei⸗ 
tere unter dem Generals Pieutenant Skiöldebrand war auf 
bie Dörfer um Hannover herum vertheilt; Bülow hatte 
fein Hauptquartier in Minden und war bereits im Beſitz 
der alten Preußiſch⸗Weſtphäliſchen Landfchaften; am 13. 
Rovember brach er nach Herforb auf und rüdte über 
Bielefeld, Münfter und Borken gegen die Holändifche 
Grenze, vor. oo | u 
Erſt Anfangs November, ald Bülow, Winzingerode 
und GSzernitfchef fich von dem Kronprinzen trennten, ent⸗ 
widelte fich der eigentliche Zweck der Bewegungen Ber 
Rordarme. Go lange fcheint e8 der Plan des Kronprins 
en Sarl Johann gemwefen zu fein, mit feinen vereinigten 
Streitkräften bis Mefel zu marfchiren,: dieſe Feſte zu bes 
lagern und nath deren Einnahme in Holland einzurücken ”), 
Es war dabei vorausgefegt, daß Davouft nach empfänge- 
fer Nachricht von dem Erfolg der Schlacht bei Reipzig fich 
fogleich nach, Holland zurüdzieben und alle Rräfte auf bie 
ertheidigung dieſes von ber Natur. befonderd gefchügten 
ande® vereinigen werde, wodurch zugleich dein norböftlis 
hen Frankteich die befte Deckung entſtand. Da dies nicht 
geſchah, da Davouft fih auf den Rückzug nach Hamburg 
beſchränken zu wollen ſchien und in Holland ſich außerdem 
bie Angelegenheiten fehr zu Gunften ber Berblindeten an⸗ 
ließen, ward es vorgezogen, bie Nordarmee zu theilen und 
die eine Hälfte unter Bülows Oberbefehl gegen Holland 


Der Zeldzug. des Kronpeingen von Schweden S. 162 ff. Vargl. 
— S. 299 ff. ' Susan e * N. 
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wirken, bie andere aber unter des Kronpsingen perſonlicher 
Anführung gegen Holſtein vorrücken zu laſſen. 

Karl. Sohann verließ :Hanncver am 26. November 
und marſchirte mit den Schweden über Bremen, Selle, 
Uelgen und Lüneburg nach Boigenburg, wo er am 24 No⸗ 
vernber anlangte. Seine übrigen Truppen befanden fich 
theilweis noch auf dem Marſche gach der. Elbe, zum Theil 
aber ‚hatten: fie dieſen Strom ſchon überſchritten. Nur die 
Generale Woronzow und Stroganof bliehen auf; dem lin⸗ 
ken Ufer zurück und. beſetzten daſſelbe von Lüneburg: bie an 
die Nordfee, wobei Woronzow.:auf dem rechten Fllgel 
Harburg, Stroganof aber. auf dem linken Stabe als be⸗ 
ſondere Angriffspuncte vor ſich hatten. Indem der: Kran- 
prinz von Schweden die. ihm für die Unternehmung gegen 
‚ Holftein noch übrigen Heertheile bei Boitzenburg verſam⸗ 
melte, beabſichtigte er eine ſolche Stellung zu wählen, 
durch welche. Davouſt genöthigt wurde, die Linie an ber 
Stecknitz. zurück zu nehmen und ſich auf die Vertheidigung 
Hamburgs zu befchränfen. Alsdann konnten bie verhündes 
ten Truppen mit Umgehung Hamburgs gegen die Dänen 
allein wirken, fich ber Deutfchen Beſitzungen Dänemarks 
um fo fehneller bemächtigen und den König Friedrich VL 
um fo leichter zwingen, feine Vortheile ‚dem gemeinfamen. 
Wohle Europa’s unterzuordnen. 

Davouſt finden wir um dieſe Zeit in derſelben Siel⸗ 
lung, welche wir: im Vorigen (Bd. I, S. 468 ff.) bereits 
kennen gelernt haben. Die aſchlüfſigkei/ Langſamkeit und. 
Beſorglichkeit, welche ihn im Heinen Kriege, gegen Wall⸗ 
moden nicht verließen, zeichnen ihn ‚u feinen Nashtheile 
auch in feinem Verhalten zu den größeren Unternchmumgen 
der Nordarmee aus. Als er die Nachricht vpn, der verlore⸗ 
nen ‚Seivgigge ‚Schlacht, ‚von den Eilmärfchen Napeoleons 
nach Frankreich und- von. dem Vorrücken der verbündeten 
Heere gegen den Norden Deutſchlands vernahm, hielt ex 
es fchon für ‚zu fpät, um mit Sicherheit und Vortheil nach 
Holland. aufsübtechen. Dagegen ‚meinte er, in Berein mit. 
den. Dänen. vielleicht. etwas Entfcheibendes im Rüden ber 
Verbündeten. durchführen zu fonnen, Allein bei Ber. Annä⸗ 
herung bes Kronprinzen von Schweden verlieh ihn. auch 
diefe Hoffnung und mit einer ſeltenen Gefügigkeit in die 
Plane bes Feindes leiſtete er ſfreiwillig auf. feine ſchöne 
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Stellung an ber. Gtednig Verzicht, beſchrãnkte ſich auf 
den Beſitz Hamburgs, und überließ die Dänen. ihrer 
Geſchick. Nach feiner Gewohnheit hielt er dieſen feinen 
Plan bis zum Augenblic der Ausführung geheim. Dennoch 
hätten einige .feiner Maaßregeln, womit er. jenen. Schritt 
vorbereitete, die Dänen mohl über das Schickſal aufklären 
können, melches ‚ihnen Franzöſiſcher Seits zugedacht war. 

. Am 13. November nemlich ließ Davouſt das Lager 
bei. Ratzeburg abbrechen und die Truppen eine neue Auf⸗ 
ſtellung hinter der. Stednig nehmen, wobei bie. Dänen faff 
ganz: von den Franzoſen abgefondert rourden. Jene famen 


theils nach Lübeck und hinter den: Canal, der Lübeck deckt, 


die fogenannte Landwehr, theils hinter bie Stednig bis nach 
Mon. ‚Lange diefes Fluffes von Mölln bi8 Lauenburg 
wurden die Frauzoſen aufgeftellt. Sein Hauptquartier ver 
legte der Marfchall nah) Schwarzenbeck. Als Zeichen einer 
gemeinfchaftlichen Beſtimmung beider Heertheile konnte es 

noch gelten, daß ein Däniſches Dragoner-Regiment unter 
dem General Vichery mit den Franzofen zufammen in 


Mölln fand, ein Megiment Polnifcher Ulanen dagegen und 


der Franzöfifche General P’Alfemand als Gouserneur in 
Lübeck verblieben. Indeß betrieb zu gleicher Zeit: der Fürſt 
von Eckmühl fehr eifrig die, Sicherung und Bevorrathung 
Hamburgs. Auch äußerte er bei der Nachricht von Earl 
Johanns Annäherung unverhohlen, daß er, wenn Froſtwet⸗ 
ter einträte, ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen würde, 
bie Stecknitz zu verlaſſen. Es fing aber bereits am 15. Ro- 
vember an zu frieren; den 17. fiel Schuee; vom 28. Dis zum 

30. herrſchte ſtrenge Kalte Jetzt war alſo Davouſt, wenn 
er eben Angriffen der Nordarmee fich nicht ausſetzen wollte, 
gezwungen, mit ber Ausführung feine Vorhabens Ernft 
zu machen. » Gern wäre er noch einige Tage wenigſtens 
in, ber. bisherigen Stellung verweilt, um das Lauenburg'ſche 
mit Muße ausplundern. zu können. Allein der Frofk einer 
einzigen Nacht war hinreichend, feirte ganze, auf den Schuß 
bed Waſſers berechnete Bertheidigungslinie zu. verrichten. Nach 
einer fehnell vorgenommenen allgemeinen Brandfchagung feßte 
er daher am 30. Abends den Abmarfch auf den nächften Mor- 
‚gen feſt. Den Dänen überfandte er den Befehl, Lübed 
noch einige Tage zu halten und damit den Großtheil bes 
Feindes zu beſchäftigen. Dahn aber ſollten fie, ſo gut es 





anginge, für fich ſelbſt forgen und namentlich die Verbin» 
dung mit Hamburg möglichft aufrecht zu erhalten fuchen. 
Als man ihn darauf aufmerffam machte, baf das Letztere 
nicht auszuführen und daß überhaupt fein ganzer Plan für 
Dänemark höchſt verberblich fei, entgegnete ex, feinerfeitd 
mwerbe er alles Mögliche tbun, um Holftein zu decken und 
ber Dänifchen Armee die Hand zu reichen; den ausgeſpro⸗ 
chenen Entſchluß Eonne er jeboch nicht ändern; Dänemarf 
müfle wunmehr darauf bedacht fein, einen Frieden mit ben 
Verbündeten zu unterbandeln, was weder er, noch die Fran⸗ 
zöftfche Regierung jemals den Dänen zur Laſt legen würde *). 
Demnach gingen die Franzoſen am 1. December hinter bie 
Bille zurüd, am 2. kam das Hauptlager nach Schiffbeck 
und ben britten nach Hamburg felbft. Der Nachtrab wurde 
von dem Schwediſchen Major von Cederſtröm eingeholt. 
Diefer feßte bei Geſchſtädt, zwiſchen Winfen und Rauens 
burg, mit einem fliegenden Gorps über die Elbe und machte 
viele Frangofen. gefangen. 
Durch ſeinen freiwilligen Rückzug erzeigte der Fürſt 
von Eckmühl dem Kronprinzen von Schweden eine große 
Gefälligkeit. Er überhob ihn der Angriffe auf die feſte 
Stellung Hinter der Stecknitz. Dieſe Vertheidigungslinie 
u erobern, würde viel Menſchen gekoſtet haben, ba das 
Fenfeitige Ufer ſehr fteil, das dieffeitige aber faft überall mo« 
raſtig iſt. Heberdied waren die wenigen zugänglichen Stellen 
durch gut angelegte Verſchanzungen gedeckt, welche man 
wiederum verpfählt und fur den hartnädigften Wiberftand 
ſtark genug ausgerüſtet hatte. 
In einer deſto größeren Berlegenheit fahen ſich bage» 
gen die Dänen durch Davoufts Adzug verfeßt. Es waren-nicht 
12,000 Dann, über welche der Prinz Friedrich von Heffen **) 





*) Der Feldzug an der Mieberelbe in ten Jahren I813 und 181% 
von einem Augenzeugen, dem Kbrigl. Bänifhen Major Grafen 
Danffiold Röwendat, Überfekt aus dem Däniihen und mit eini⸗ 
gen Anmerkungen, fo wie mit einem Anhange, die Geſchichte des 

ückzugs der Dünen von Lübeck bie Rendsbürg enthaltend, begleis 
tet von F. 9. don Jahn. Kiel, 1818. Xu Eommifflon bei 
A. 5. % Schmitt. S. 130. 


"es Ein Sohn tes Landgrafen Carl von Heffen, Statthalters ber Dänis 
fen Herzogibfimer, nd Leiblicher Neffe des Churfürften Wilhelm J. 
‚ von Feſſen⸗Caſſel. | 


899 


zu ‚verfügen hatte... Der Kronprinz von Schweden führte 
gegen fie ein funffach ſtärkeres Heer, gegen 60,000 ſtreit⸗ 
fextigeer Truppen, heran. Biel zu fchwach, Holftein zu 
behaupten, durften fie auch nicht einmal baran benfen, biefe 
Landfchaft fo lange zu vertheidigen, bis etwa Unterflüguns 
gen und. Verflärfungen aus dem Innern Dänemarks für 
fie anlangen Fonnten. Denn auch dazu waren von Seiten 
der Dänifchen Regierung noch nicht einmal bie nöthigen 
Vorbereitungen getroffen. Der SKonig von Dänemarf 
hoffte mit Zuverficht, was er mit Innigkeit rounfchte, da 
er nemlich Norwegen behalten, daß die Verbündeten den 
Schweden in ihrem Croberungskriege nicht beiftehen, daß 
fchriftliche und mündliche Unterhandlungen ohne Schwerdt⸗ 
ftreich noch Alles ausgleichen und zum ermünfchten Ziele 
führen würden. Bei diefer Meinung, in welcher er durch 
einige beredte Stimmführer an feinem Hofe beflärft wurbe, 

atte ex verabfaumt, fich in den nöthigen Vertheidigungs- 
fiand zu feßen. Holftein und Schleswig waren bie auf 
die Mannfchaft bes Prinzen von Heſſen faſt ganz von 
Truppen entbloßt. Den Feſtungen fehlte es an Befagun- 
gen, an Mund- und Schiefvorrathb, an Schanzen und 
Geſchütz. Der einzige Waffenplatz, in welchem man dem 
Mebergange feindliher Truppen über bie Eider und ihrem 
Eindringen in das Schleswig’fche einigen Widerſtand zu 
leiſten hoffen Eonnte, war Rendsburg. Hierhin hatte alſo 
der Prinz von Heflen feinen Rückzug zu nehmen. Alles, 
was er thun Eonnte,. um fich dabei - eines Ueberfalls von 
Seiten der Gefammtmacht bes Kronpringen von Schweben, 
ie feine Schaar vernichtet haben würde, zu eriwehren, 
war, daß er, fo viel ale möglich, die Natur des Holftein- . 
ſchen Bobens und auf dem Marfche überall das ihm gün⸗ 
ſtigſte Gelände ſich zu Nutz zu machen ſuchte. Dies führte 
er mit eben ſo viel Einſicht und Ortskenntniß, als mit 
Eifer und Geſchicklichkeit aus. J 
Holſtein erſcheint bei dem erſten Blick auf die Bes 
fehaffenheit feines Bodens als ein von der Ratur zu ‚feiner 
Selbfivertheidigung ganz vorzüglich ausgeflatteted Land, ba 
ed eine Menge Seen, Flüffe und Flüßchen, Moore und 
Sümpfe darbietet. Bei näherer Betrachtung zeigt es fich 
indeß, daß dies eigentlich nur von ben Grenzftrichen, we⸗ 
niger von ber Mitte des Landes gilt. Bon jenen kamen 
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den Rückzuge ber Dänen wiederum nur -ble.Oftfeite, das . 
fogenannte Wagrien, und von dem nördlichen: Theile; dem 
eigentlichen: ‚Hölftein, nur die Gegend an der Eiber zu gut; 
Der fübliche Theil "oder Stormarn war bereits: von-ben 
Berbündetett "bedroht und geroiffermaßen - eingenommen. 
Die Weſtſeite aber, die Derrfchaft Pinneberg, die Graf 
fhaft..Rarzau und! das ſogenannte Dithmarfchen an dem 
rechten Elbufer und 'der Norbſeeküſte, Tag theils ihrem Rück⸗ 
ugspuncte zu fern, theils konnte dieſer Landſtrich auch von 
ettenborns, von Woronzows und Lützows Truppen ihnen 
leicht vorweggenommen werden. Es blieb dem Prinzen 
bon Heſſen nur die Wahl zwiſchen den durch die Mitte 
Holfteins an die Eiber und den auf der öſtlichen ‚Seite 
über Kiel nach Rendsburg führenden Strafen: Er ents 
ſchietd ſich für letztere und der Erfolg rechtfertigte die Wahl. 
Auf dem Fürzeften Wege würde er nach Rendsburg 
gelangt fein, wenn er die über Bramftädt Iaufende Ham— 
burg⸗Rendsburger Straße eingeſchlagen oder den von Ole 
desloe tiber "Segeberg. und Neumünfter gehenden Weg ver» 
folgt: hätte. ’ Aber: dieſer · Marſch würde ‚ihn durch ebene, 
krockene, ben’ Berfolgern leicht erreichbare Gegenden . ge= 
führt'Haßer. Der flache Haideruden, welcher -einen Theil 
Veſtphalens, Hannover und Oldenburg durchsieht, läuft. im 
einem unterbröchenen Striche auch durch Holftein, Schles⸗ 
wig und Jütland fort, bis er ſich am Ende in Flugſand 
auflöſt oder vom Meere begrenzt wird. Unbedeutende 
Bäche und Flüſſe durchriefeln die dürre Fläche. und_ bie 
vorfommenden Brüche und Moore find der Art, daf fie 
fich alle keicht umgehen laffen. Die Straße von Segeberg P 
von welchem Drte die ganze Haide den Namen hat, über 
Neumünfter nach Jevenſtädt und Rendsburg bietet auch 
nicht € einmal dieſen geringen Naturfchuß bar. 
78 Oſten windet fich dagegen eine fanfte Hügelkette 
in zabllofen Buchten und Aeſten durch das, Land. Hier 
entfpringen and fließen die Trave, bie Schwartau, die 
Schwentine und eine Menge kleinerer Flüffe. Cine große 
Anzahl von Seen, worunter die bebeutendften der Pföner 
und- der Seelendter See, mehren die Bewäſſerung und er⸗ 
höhen Ergiebigkeit und Belebtheit ber Landfchaft. IBagrien 
iſt wie mit Städten und Dörfern überſäet. Der betrieb— 
ſame "Landmann, dem ber Werth des Ackers Hier ſchatzbarer 





AR, als In Auodiger: beglinfiigten Ländern, umfeiebigt feine 


Felder son Alters her mit aufgeworfenen Erbwällen, ben fo: | 
genannten Knicken, bie feftgeftampft und oben mit Bäumen 
bepflanzt find; eine Sitte, bie theilweis ſchon den Mecklen⸗ 


burger Laudwirth anszeichnett Dieſe buſchigen Wälle mit⸗ 
ten im freien Felde, durch welche nur ſchmale Fußfteige 
hindurch führen, begünſtigen ben Rückzug eines Heeres/ 
während durch ſie dem nachſetzenden Feinde die Verfolgung 
erſchmwert wird. Außerdem geben bie großen Waldungen 
jener ‚Gegend dem Vertheidiger noch beſondere Vortheile 
an die. Hand... Wagrien blieb felbit von Carl dem Großen 
unbezroungen; and die eigentlichen SHolfteiner lebten fange 
in: Furcht vor ben Friegerifchen Wenden, die biefen Strich 
der Oſtſeeküſte Bermohntn, 
Die nächſte Aufſtellung nahm der Prinz von Heſſen, 
nachdem er die Stecknitz verlaſſen, zwiſchen Lübeck und Ol⸗ 
deſloe, an welchem letztern Orte er fein Hauptlager hatte 
Ofdesioe wird. von mehreren Haupt⸗ und Heerſtraßen 
berührt, iſt aber durch die Ratur des Bodens, den dieſe 
Straßen durchziehen, hinreichend geſchützt und deshalb ſchon 
öfter mit Glück vertheibigt worden. Beide aus dem Lauen⸗ 
burg'ſchen hierherführenden Landwege, ber eine über Köſen 
an der Stecknitz, Klinkrade, Siebenbäumen und Rethwiſch, 
der andere über Grande an der Bille, Trittau und Springe, 
laufen "zwifchen kleinen Flüſſen hindurch, auf ſumpfigem 
Wieſenboden. Bon den drei großen zwiſchen Hamburg und 
Luͤbeck vorbandenen Berbindungsfiraßen geht die auf dem linken: 
Trave⸗Ufer angelegte über Oldesloe, aber fie hat von Lübeck 
ans bis Nach Oldesloe das ebenfals. fumpfige Thal ber 
Trawe jur Linken, während fie auf ber rechten Seite von. 
Eleinen Flüſfen und ſtellenweis von. Moräften und Seen 
befpült wird. : Die Trave hat zmifchen Fübe und Oldes⸗ 
loer nur ben Uebergang. bei: Moislingen und Bon. Fährfteflen 
nur eine einzige. Bon Oldesloe bis Geegeberg geht bei 
Weg längs: diefes Fluſſes am linken Ufer fort und ik von: 
derfelben Beſchaffenheit, wie vor jener etfieren Stadt: Die! 
von Nütſchau und Herenmuhl am techten Ufer uberfuhrenden 
Brüden werden beide vom linken Ufer beberrfcht, Bet 
Seegeberg geben nddy allen Begenben Holfteins Haupt 
ſtraßen ad. Der Prinz von’ Heffen fihlug, wie angedeutet, 
bie Kichtung nach Kiet ein und nahm feinen Marfch in * 
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gerader Linie auf dem Landivege über Hamborf, Bornhöft, 
Nettelfee u. f. fe Mehr Bortbeile ded Bodens würde er 
vielleicht auf der über Plon und Pree gehenden Straße 
gefunden haben; allein der Ummeg, ben er dann hätte 
machen müffen, würde ſo groß geweien fein, daß die 
Schweden ohne Zweifel ‚vor. ihm Kiel und bie Eider er: 
reicht hätten. : Uebrigens war auch jene erſtere Marfchrich- 
tung nicht ohne mancherket Schuß, Zwiſchen Seegeberg unb 
Bornhöft zieht fich der Weg wahrend ber. erfien Stunde 
durch tiefen Sand. Hinter der Trave, von Hamdorf an, 
trifft man auf bärteren Boden, der zwiſchen Ebenen und 
Sandwällen abmwechfelt und biemeilen durch Gebüſch führt. 


Nur vor Bornhhöft, auf eine Strede von: 14 Meile, 


fchneidet die Seegeberger Haide in: die Gegehd ein, und 
diefe den Dänen gefährliche Stelle fuchte der Kronprinz von 
Schweden, der. die genaueſte Kenntniß ber Dertlichfeit be- 


fa”), zum Nachtheil jener zu nügen. Viel durchſchnittener 


und geficherter dagegen ift der Landftrich von Bornhoft Big 
Kiel. Die Krümmungen der zur Linken bed Weges ent- 
fporingenden Stor und Schwall, eine Menge von Quellen, 
Moore und Eleine Landſeen fchugen ben Marfch anf: ber 
einen, ber große Ploner und der nicht unbedeutende Lanker⸗ 
Ste, fo wie die beide durchziehende und im Kieler Hafen 
mündende Schwentine, fichern ibn auf der andern Seite. 
Das ‚Gelände ift durchgehend wellenformig und mathe faſt 
überall ein Ueberhöhen des Berfolgers möglich, ber außer! 
dem an den Knien, an den mit Gärten umfaumten Dor- 
fern und an den Holzungen Aufenthalt und Heminungen ge- 
nug findet. Se mehr man ſich der Gegend von: Kiel nähert, 
befto großer und mannigfaltiger werden die Vertheidigungs⸗ 
mittel des Landes. Wie im Often von Holftein die Sted- 
nig, wmitteld des Canals bei Fübe und der Trave, bie 


Elbe mit der Oftfee verbindet: fo ift im Norden, burch bie 
Eider und deren Canal bei Kiel, das Baltifche Meer mit 


der Nordfee oder, wie fie bier Heißt, mit der Meftfee ver⸗ 


bunden. Diefe Linie ſcheidet zugleich Holftein von Schleswig. 


*) Ale Tranzöfifcher Marſchall hatte er einft zum Zweck einer gegen 

gan beabfichtigten Unternehmung vom König von Dänemarf 
eine Sammlung der beften und genagefien Charten der Dänifchen 
Landfchaften empfangen. Be 
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Die Vorfheile zum Widerfiande finden ſich faſt alle auf 
der Schlewigfchen ‚Seite Der Canal hat überall eine 
Breite von. 26 und eine Tiefe von. mindeflend 10 Fuß. 
Beide Ufer beifelben find durch nicht weniger a8 7. Ueber⸗ 
gänge mit einander verbunden, ‚aber mit - Ausnahme. des 
einzigen, höchſtens für den Fußgänger. prauchbaren Schleus 
fenfteges bei Rathmannsdorf, find es lauter. Zugbrüden, 
die nach beiden Seiten hin zurückgenommen werben können. 
Fünf davon ſind durch den Kieler Hafen gedeckt und nur 
die Uebergänge bei Kiuvenfit und Königsföhrde liegen 
außerhalb der unmittelbaren Vertheidigungslinie von Kiel *). ° 

Dorthin und auf dem befchriebenen Wege wies alfo 
die Marfchrichtung des Prinzen von Heffen. Die Behaup: 
tung Lübecks, die Stellung. bei Oldesloe und jener Rück⸗ 
marfch ber Dänen nach Kiel beftimmten die Art der Kriegs⸗ 
führung in, biefem Winterfeldzuge auch für bie Gegenpartet. 
Die Stimmung eines Theils der unter feinem Öberbefehl 
verfammelten Truppen, die lautgewordene Meinungsver⸗ 
fchiebenheit der Bewohner des Deutſchen Dänemarks 
über den Zweck dieſes Krieges machten dem Kronprinzen 
von Schweden neben dem gewaltſamen Auftreten mit blan⸗ 
ker Waffe zugleich ein gemäßigtes Verfahren auf dem Wege 
friedlicher Unterhandlungen zur Pflicht, was nicht ſelten 
einander wider ſorechend Befehle und Gegenbefehle zut Folge 
hatte und oft den Prinzen ſeinen eignen Unterfel dherrn 
in einem zweideutigen Lichte erſcheinen ließ *)J. 

Eine große Anzahl der“ Deutſchen Krieger zeigte ſich 
abgeneigt, fein Blut für Schwedens Abrundungs⸗ und 
Bergiößerungspläne zu verfprigen. Diefer Feldzug, meinte 
man, widerſtritte dem Geift "des Deutfchen Krieges, ber 
nicht Eroberung und Unterjochung, fondern Erlöſung und 
Befreiung zum Ziel habe. Man nahm an, daf der Kron⸗ 
prinz bier nur feinen eigenen Vortheilen nachginge und 
nicht in Uebereinſtimmung mit den Abſi ichten dey verbün⸗ 
deten Mächte handle ***). 


4 . 
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e) Vergl Ewendal a. a. O. ©. 230 ff. 
°*) Der Feldzug in Medlenburg und Holfleln. Berlin 1817. ©. 78 fi. 
”r) Drdienburgs Noih und Kampf vor und in bem Befrelungefriege, 
“ von Dr. 9. Sranfe. Wismar 1815. 5. Schmidt und von Coffels 
— ©. 809. ff. — Londondery I. ©: 24. | 
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. Ein noch mißfälligeres ober noch ſchwerer verſtändli⸗ 
ed Gepräge hatte die Unternehmung des Kronprinzen 
von, Schweden für. einen großen Theil der Dänen felbft. 
Es war in nicht um bie Behauptung der Länder zu thun, 
welche: er beſetzen ließ; das wußte man. Die Schweden 
wollten in: Holftein, und Schleswig das Königreich, Rorwe⸗ 
ger erobern. Allein man glaubte in Dänemark nicht, daß 
die. Skandinaviſche Halbinſel einer einzigen Herrichaft, und 
namentlich der Krone. Schwehen, untertban fein müſſe, 
während dagegen. Schweden ‚ohne den. Beſitz Norwegens 
fich fietS gegen Dänemark gefährdet hielt. Den Unbethei⸗ 
figten -fchieg indeß die Zufammengehorigfeit beider: Skandi⸗ 
nanifchen Reiche nad) ihrer ortlichen Lage. außer Zweifel, 
mas. auch das Necht eines Sahrhunderte. langen Beſitzes 
Dagegen einwenden konnte. Da nım einerfeits Schweden 
ſich zur Yusgleichung des durch den. Verluſt Norwegens 
fir Dänemark entfiehenden Schadens durch Abtretung an 
derer Befigungen, namentlich feines Gebietes in Pommern, 
bereit erklärt, auf ber andern Seite der Stonig von Däne— 
marf durch das mit Eifer feſt gehaltene Franzofifche Bund- 
niß zu der gemeinfamen Angelegenheit der verbündeten 
Mächte in feindfeligen Gegenſatz getreten war: fo mußte dem 
Unbefangenen der Krieg gegen Dänemark ganz in ber Ord— 
nung und nothwendig, die Forderung Norwegens aber für 
Schweden wenigſtens ſtaatsklug und nicht auffallend, er= 
fcheinen. Wußte nun Dänemarf weder auf- friedlichen 
Wege dem bewaffneten Angriff zuvor zu Eommen, noch ihm 
mit der gefammten Volkskraft kühn entgegen zu treten, fo 
mußte der Verluft Iediglich als eine Schuld der ſchwachen 
oder irzegeleiteten Dänifchen Staatskunſt betrachtet werben *). 

Se nachdem man die Lage Dänemarks in diefer oder 
jener Weiſe zu würdigen Urfache hatte, geftaltete ſich da— 
nach die. öffentliche Meinung auf Däniſchem ‚Boden felbft 
an den verfchiedbenen. Orten in zwei Parteien, von welchen 
die eine, dem Bunde mit Frankreich abhold, die Truppen 
des Kronprinzen von Schweden als Freunde und Befreier 


— 





0) Wilh. Schlegel, Betrachtungen über die Politik der Dä⸗ 
niſchen Regierung. Deutſch und Franzoͤſiſch. Leipzig 1813, bei Brock⸗ 
haus; Deuiſch Greifswaide, 1813, bei Maͤuritius. 
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mit Ehren aufnahm, die andere ‚aber ihnen feindfelig. bes 
gegnete und den Arm ber Dänifchen. Krieger eigenmächtig 
gegen’ fte zu verftärfen wagte. Es fehlt nicht an Beifpielen, 
daf auf die Schweden, auf Wallmodens und andere Trups 
pen ber Nordarmee von den Bürgern in Holftein gefeuert 
und mit Steinen geworfen wurde *). . u 
- Um den Kampf ber Meinungen auszugleichen und bie 
widerftrebende Partei ſeinen Abfichten zu verfehnen, hatte 
der Kronprinz von Schweden nicht allein durch ſtrenge 
Handhabung der Mannszuchf, fondern auch durch fortge⸗— 
ſetzte Unterhandlungen mit dem Hof und der Regierung 
feine Friedengliebe darzuthun und durch befänftigende öf⸗ 
fentliche Erffärungen den allerfeitS erwünſchten Friedeng- 
ſchluß zu befchfeunigen. Der Geift der Mäßigung, den 
ferne Abfichten zur Pflicht machten, wirfte oft beſchränkend 
and hemmend Auf die Eriegerifchen Unternehmungen, und 
dieſe für füch, ohne ihre Ergänzung durch bie fie bedingen 
den Unterhandfiingen betrachtet, mußten daher das einfäitige, 
uͤnverſtlͤndliche Bild halber‘ Maaßregeln und eines nicht 
folgerocht durchgeführten Kriegsplanes hervorbringen. Gleich⸗ 
wohl war das Verfahren Carl Johanns wohl-üuberlegt, und 
wenn "der Bei Norwegens für Schweden ein Gewinn 
genannt erden kantj, fo muß man befennen, daß betfelbe 
befonderd auch dem Benehmen des damaligen Kronprinzen 
zu verdanken ift, der den günftigen Zeitpunct zur Erwer⸗ 
‚bung jenes Reiches zu benugen und die zum Zweck führen 
den Maafregeln: mit“ Kraft, aber auch mit Umſicht und 
Ruhe anztimanden verfland. d. 2 
‚N Die-Stärfe der an der Grenze Holſteins verſammelten 
Heertheile der Norbarmee betrug, mit Einfluß des Wo⸗ 
ronzow'ſchen und Stroganof'ſchen Corps, wie erwähnt, ges 
gen 60,000 Mann. Durch den Anſchluß Stroganofs und 
durch die“ Verbindung mit Wallmoden hatte der Krouprinz 
beinahe Alles wieder gewonnen, was ihm burch' Buͤlows, 
ECzernitſchefs und Winzingerodes Entſendung nach Holland 
abgegangen war. Einige Verſtärkungen orhielt er auch von 
Bremen aus, Tettenborns angelegentlichfies Geſchäft nach, 
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°) Frauke a. ad. S. 311ff. Vergl. Löwendal, Feldzug an der Rieder⸗ 
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der Einnahme dieſer Stadt war es geweſen, die ſtreitbare 
Mannſchaft zum Eintritt in die Hanſeatiſche Legion aufzu⸗ 
bieten. - Es wurde ein Bataillon Bremiſcher Fußtruppen 
errichtet, welches der Major Weddig befehligte. Auch eine 
Schwadron Reiterei wurde ausgerüftet und unter den Bes 
fehl des Rittmeifterd Eelfing geftellt. Außerdem. hatte ein 
Bremer Kaufmann, Namens Bofe, auf feine alleinige Koften 
eine ganze Kompagnie Jäger errichtet. Nicht genug, daß 
er diefelben auch im Felde zu unterhalten fich verpflichtete, 
fondern .diefee bewundernswürdige Biedermann ergriff zu⸗ 
legt felbft die Büchfe und zog als Kamerad feiner Jäger 
mit ins Fed’. | 
Die Menge der Mannfchaften gewährte dem Kronprin- 
zen von Schweden den VBortheil, von verfchiedenen Seiten 
zu gleicher Zeit in Holftein vorzubringen. E8 waren, wenn 
man Stroganofd und Woronzows Truppen ald ein gemeins 
ſchaftliches Corps betrachtet, vier felbfiftandige, abgefondert 
von einander auftretende Schaaren, welche durch das Hol- 
ftein’fche -zogen. Tettenborn trat fein Geſchütz und bag 
Preußifche Fußvolk bei der Ankunft des Kronpringen. ab 
und bildete, unter dem unmittelbaren Befehl des Oberfeld- 
herren, mit feinen 1350 Kofafen ein eigenes Corps, für 
beffen Berwegungen er. nur. ganz allgemeihe Beflimmungen 
- empfing, fo daß er fich frei auf bie Fühnften Uuternehmuns 
gen einlaffen konnte. Wallmoden behielt den Oberbefehl 
uber fein Corps und Fam nicht nur nicht in Verbindung 
mit den Schwedifchen Truppen des. Kronprinzen, fondern 
bie Theilung ging fo weit, daß auch die Schwedifche Di⸗ 
viſion Vegeſack, welche eigentlich Wallmoden zur Verfügung 
geftelt war, gewiſſermagßen wieder eine eigenthümliche 
Heerfchaar ausmachte und nach Beſchaffenheit der Umſtände 
einer oder der andern Unternehmung beigegeben warb. 
Die Lützowſche Freiſchaar endlich, welche bis zum 28. Ro- 
vember einen Beftandtheil des Wallmodenfchen Corps ges 
bildet hatte, wurde erſt der Schmwebifchen Divifion Poſſe, 
zwei Tage nachher aber dem Armee⸗-Corps des General- 
*) Gefchichte der Kriegejlige bes General Zeitenborn während ber 
Jabre 1813. und 1814 bon K. A. Barnhagen von Enſe. Stutts 
gart und Tübingen, 1814. 3. G. Eottafche Buchhandlung. S. 118 ff. 
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Lieutenants von. Woronzow überwieſen. Worvnzow und 
Stroganof hielten, wie wir uͤns erinnern, Hamburg gegehe 
über bis Stade hinab das linke Elbufer befegt: Lützow 
ging am 1. December nach Lauenburg, welches die Frans 
zofen.in der Nacht vorher. verlaffen hatten. Nachdem mar 
Beroißheit empfangen hatte, daß Dapouſt fi) nad) Ham— 
burg zurüdgezogen habe, follten die Ruffen unter Worons 
zor unter Mitwirkung der Lügomer Hamburg berennen, 
Dies Fonnte indeß auf genügende Weife nicht bewirkt wer⸗ 
ben, fo lange Holftein nicht. von den Dänen geräumt war, 
und Died Belagerungscorps verfiärft wurde. Die Eins 
fchließung mußte von drei Seiten zwifchen ber Elbe, Bille 
und Alfter geſchehen. Woronzow war überhaupt‘ nur 
12,252 Mann ſiark; das Cünorofche Freicorps zählte mit 
Allem nicht mehr ale 32000 Mann, Woronzomw: ging..dbaber 
um die Mitte Decemberd zu ben Schmweben nad) Hofftein 
über und zog bie Lützower nach. Die Einſchließung Ham— 


burgs uͤberließ er einſtweilen dem General Stroganof allein. 


Doc half er, nachdem mit ben Dänen ein Waffenſtillfſtand 


geſchloſſen worden, won Pinneberg aus Hamburg aufs 


Rene belagern, bis er in dieſem Gefchäft von Bennigſens 
Reſerve⸗ Corps abgelöft wurde. Zu einem entſchiedenen 

Treffen mit dem Feinde kamen Woronzow. und Lützow 
während diefer Zeit nicht. Sie verhielten ſich mehr beob⸗ 
achtend und waren in den kleinen Gefechten, welche dabei 
norflelen,. meift, glücklich. So warf in den erflen Tagen 
des Decemberd ber Oberfilisutenant Loöwenſtern vom Wor 
ronzowſchen Corps die Franzoſen beim Zoflenfpiefer zuris 
und- brachte ihnen einen Berluft von 100 Mann bei, machte 
auch außerdem 2 Dfficiere und AO Dann gefangen. Eben 
. ‚trieb General Pahlen bei Wandsbeck die Franzöfifdge 

eiterei in bie Flucht. Lützow jagte die Franzoſen aus 
Bergedorf und ging, während Woronzow ſich ar - 
Strafe von Hamburg nach Seegeberg auffiellte, nach Si, 
von wo er feine Vorpoften bis-gegen Mielsdorf, Papendorf 
und Witzhawen aufſtellte )J. 





*) Ber iotte, de Rrieg in Deutſchland u. ſ. w. IL, ©. 313. 8. 
PR chie des Läkowfihen Freicorps v. Ab. v. ©. Berlin, Dofen 
und Bromberg, 1826, bei E. S. Mittler. S. 146. ff. 
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NUnterdeſſen bemächtigte ſich Graf Stroganof am Tinfen 
Ber der Elbmündung der Stadt Stade und ber Tleineren 
befeftigten Plätze Carlsburg, Blexen und Gurhaven. Stäbe 
war vermüge —* moraſtigen Lage und der 3000 Mann 
ſtatken feindlichen Beſatzung, die darin lag, nicht leicht ein⸗ 
zunehmen. Der Franzoͤſiſche Befehlshaber hatte außerdem 
alle Dämme, bis auf einen, durchſtechen laſſen und dadurch 
eine ſo große Ueberſchwemmung bewirkt, daß die Stadt 
gleichſam mitten in einem großen See lag. Deſſen ohn⸗ 
geachtet und trotz dem kreuzenden Feuer, womit der einzige 
noch zugängliche Damm von den Werken vor der Stadt 
beſtrichen wurde, rückten dennoch die Ruſſiſchen Truppen 
mit Unerſchrockenheit zum Angriff auf dieſem Damm vor, 
und ale fie am Ende deſſelben die Brücke abgebrochen fan= 
den, ſtürzten fie fih muthig in den Graben, um die Wälle 
ſtürmend zu erfleigen, Die Spite bed Zuges hatten 'bie 
Megimenter Penfa und Saratof. Der Anführer des letzte⸗ 
sen, Dherft Graf Roſtignack, ging den Truppen mit dem 
Beifpiel der Kühnheit voran und fprang zuerft- in den 
Graben hinein. Bei dieſem Wagftüf fanden 3090 Mann 
und viele Offieiere ihren Tod. Doch ward der Zweck des⸗ 
gelben erreicht, Zivar ließ Graf Stroganof, in, Erwägung 
Der zu genßen Opfer, welche der Sturm koſten würde, 
denſelben nicht fortfegen. ° Allein .:die feindliche. Befagung 
hielt fich nad) einem folkhen Angriff nicht mehr für ficher 
and räumte in der Nacht die Stadt freiwillig, Sie fehiffte 
ſich nach Glücksſtadt ein, und wurde hier von den Dünen 
Sicher aufgenommen, . BE 
2. Barlöhurg und. Bferen, welche die Wefermündung  be= 
herrfchen, eroberte der Oberſt Riedinger mit einer Abthei⸗ 
Hang des Streoganof’fchen: Corps und. uhter Mitwirkung 
einer: engliſchen Kriegsbrigg. Bei der Einnahme diefer Plätze 
wurden 20 Dfficiere und 534 Soldaten gefarigen genom⸗ 
sen, 30 Gefchüße fielen in die Hände der Ruſſen und die 
Schifffahrt bee Weſer wurde von nun an völlig frei. 

Bei der Eroberung Cuxhavens verloren die Franzofen 
600 Sefangene Mit der Einnahme diefes Drted waren 
alte feften Plage um Hamburg herum in der Gewalt der 
Berhündeten; nur Harburg noch nicht, welches die Gene- 
rale Pecheur und Oſten mit 5000. Mann beſetzt ‚hielten, 
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Nach Woronzow's Abgange nach Holſtein befehäftigte Stro⸗ 
ganof ſich mit der Einſchließung Harburgs”), ' \ 

Die Verbindung‘ ber Franzoſen mit den Dänen zwi: 
fchen Hamburg und: Ofbesloe abjufchneiden, war biejenige 
Unternehmung, womit Tettenborn feinen Zug in das Dä⸗ 
nifche begann. Diefer General brach um 4. Deedmber mit 
feinen Kofafen von Boizenburg auf und rückte gegen Ol: 
desloe vor, wo um diefe Zeit der Prinz Friedrich "von 
Helfen Stelfung genommen hatte. Da biefe Stellung aber 
bereit von vorn burch den General Wallmoden bedroht 
war, fo begnügte fi) KXettenborn, mit "Umgehung der 
Stadt, die Tinfe Seite ber Dänen zu bebrängen und bes 

mächtigte fich zu dei: Ende be Dorfes Elmenhorff, wel: 
ches mehrere Mäle gewonnen und verloren, zuletzt aber 
von den Kofaken behauptet wurde “Ehe man noch die 
anf diefer Seite erlangten Bortheife verfolgen Fonnfe, ver⸗ 
ließ der Prinz von Heffen feine Stellung: und trat den 
vorerwähnten Rückzug über Seegeberg nach Kiel an. Dies 
veranlaßte den Gentral Tettenborn, gleichfalls fchleuniaft 
aufzubrechen, um dem Feinde in-der linken Seite gu bfeis 
ben, oder ihm an’ der Eider wo möglich. noch "zuucrzuffoms 
men. Mit unglaublichen Anftrengungen arbeitete die Reis 
terei fich Bis in ie Seegeberger Haide bmein und durch 


dieſe hindurch, auf Wegen, wo bie Pferde zuweilen bis an 


ben Bauch: in den Moraſt ſanken, dann wieder über tiefe 
Gräben hinweg ſetzten, oft ſtundenlang durch Buſchgewäſſer 
und einbrechendes Eis ſich hindurch quälen mußten, Tag 
und Nacht ward’ der Marſch fortgeſetzt und nur in den 


zum Futtern nothwendigen Stunden erlaubte man ſich 
einige Ruhe. So ſtand Tettenborn bereits am 6. Decem⸗ 


ber mit Tagesanbruch vor Bramſtädt, mo man nichts we⸗ 
niger als die Ruſſen erwartet hatte. Mehrere Dänifſche 
Officiere, bie man hier antraf, wurden gefangen gemacht! 
Durch ſie gelangte man in den Beſitz einiger wichtigen 
Paplere, unter denen das merkwürdigſte ein Schreiben bed 
Königs von Daänemark an den Prinzen von Heffen war 
Diefer Brief offenbarte ganz die Verlegenheit, in welche 
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fish der Konig durch ben Abgang der Franzoſen und burch 
das Vorbringen der Nordarmee verfegt fand. Man ufuhr 
daraus, daß die Franzöfifche Regierung ſchon feit drei Mo- 
naten aufgehört habe, die fefigefeßten Kriegsfoften zu zah⸗ 
Ien, daß man weder Geld noch Truppen babe, um ben 
Krieg fortzufegen, wenn man nicht felbft Sütland in Ge⸗ 
fahr bringen wolle. Der Prinz müſſe fo bald ale möglich 
einen Waffenſtillſtand fchließen, damit unterdeffen durch den 
Grafen Bernftorff der Friebe eingeleitet werden fonne. — 
Diefed Schreiben Eonnte dem Prinzen von Heſſen, ba er 
ſich bereits auf dem Rückzuge befand, nicht wefentlich mehr 
nüßen;. befto erfprießlicher dagegen mußte e8 dem Kron- 
prinzen von Schweden werben, der hieraus erfab, welches 
Verfahren er gegen Dänemarf zur gewiſſen Erlangung 
feines Zweckes zu verfolgen habe. 


Tettenborn fendete von Bramftädt leichte Streifparteien . 
nach Kiel und feitwärtd nach Itzehoe an der Stör, welche 


dem Keinde durch Ueberfälle viel Schaden zufügten. Cr 


-felbft fegte den Marfch über Neumünfter und Norborf ge- 


gen die Eiber fort, um das noch unberührt gebliebene 
Rendsburg anzugreifen. : Auf dem Wege dahin fielen ihm 
an. 200 Wagen mit Schieß- und Mundhedürfniffen, welche 
kon Altona nach Rendsburg beftimmt waren, und mehrere 
hundert Dänen als: Gefangene in die Hände. Der Angriff 
auf Rendsburg aber mußte unterbleiben, weil biefer Platz 
fo gut gefchügt war, daß fich ohne Fußtruppen gar nicht 
dagegen vordringen lief. Da nun bereits Wallmoden im 


Marſch nach ‚Rendsburg begriffen war, wandte Xettenborn 


fih von bem ſtark befegten Dorfe Sevenftebt links und bie 
Eider hinab, um einen Uebergang zu fuchen, von wo aus 
man auf dem andern. Ufer Rendsburg umgehen, bie Zufuh⸗ 
ren abfchneiden und Streifereien in dag Innere von Schles⸗ 
wig unternehmen Eonnte Gr erreichte am 9. December 
Abends Friedrichgftadt gegenüber die Eider und Tief auf 
der Stelle eine Abtheilung Kofafen überfegen und in bie 
Stadt einrüden. . Am folgenden Tage wurbe Tönningen 
und Hufum befegt. Die Dänen verließen ben legten Ort 
fo eilig, daß die Ruſſen bei ber Nachlefe einen Fund von 
10 Geſchützſtücken machten. | 
Auf dem rechten Eiderufer ordnete Tettenborn mehrere 
Streifzüge an, rechts gegen Rendsburg und Schleswig, linke 


Ä au | 
Flensburg und Tondern; nach ber Rorbfer zu. ließ ex bag 
e Mündung der Eider beherrfehende Bollwerk von Voilerwick, 


weiches von 28 Kanonen vertbeidigt wurde, eng einfchließen. 
Schon ſchickte er fich zu einem kühnen Ueberfall der Stadt 


Schleswig felbft an, als die BVerlegenbeit, in welche Walls . 


moden burch- bie Ueberrafchung bei Sehſtädt verfegt wurde, 
dann aber: die unterhandelte - Waffenruhe und endlich ber 
darauf erfolgte Friebensfchluß Tettenborng weiteren Fort⸗ 
fehritten in den Dänifchen Landen Einhalt geboten”). _ 
Wallmodens Corps betrug, aysfchlieglich der Schwe⸗ 
bifchen Divifion Vegeſack, nach dem Abgange Tettenborng 
und, Lützow's, nicht viel über 8000 Mann. Diefe vereinigte 
er, als der Kronprinz von Schweden gegen Holftetn vorrüdte, 
- am Rageburger- und Schaalfee. Nach bem Uebergange über 
die von Davouft verlaffene Stednig nahm Wallmoden den 


linfen Flügel ber Stellung des Kronprinzen ein und bil- 


dete die eigentliche Vorhut der Schwedifchen Truppen. :- Er 
batte am. 3. December mit dem Oberfeldherren eine Zuſam⸗ 
menkunft zu Rageburg, wo der. Marſch⸗ und Angriffeplan 
werabrebet ward. Der Prinz. ſchien auf die Einnahme Lü- 
becks großes Gewicht zu. Tegen und wünſchte ſämmtliche 
Schwediſche Divifionen vor diefer Stadt zu vereinigen. 


Der General⸗Lieutenant von Wallmoden ‚hielt es dagegen. 


für ausreichend, Lübeck von einer bloßen Beobachtungstruppe 
einfchließen zu laſſen, da die Beſatzung, von alfen Geiten 
abgefchnitten, fich ohnehin binnen Kurzem ergeben müſſe. 
Man vereinigte fich endlich dahin, daß Wallmoden mit 
ſeinem NHeertbeile vafch über die Stecknitz gegen Oldesloe 
vorgeben und. ben Feind. vor Rendsburg abfchneidben follte, 
Der Kronprinz verfprach, die Divifion Begefad bei Ol⸗ 
desloe zu ihm ftoßen zu laſſen, auch, wenn es nöthig wer⸗ 
den follte, noch eine andere Schwedifche Divifion zu feiner 
Berfügung zu fielen. _ Zr nern 

Wäre Alles, wie ed in Ratzeburg verabredet worden, 
ausgeführt, fo würde ohne Zweifel der ſchwierige Winter- 
feldzug in: Holſtein um Vieles abgekürzt und ſchnell beem- 
det worden fein. Die Dänen flanden zwiſchen Lübeck 
and Dibedloe. Sie wären. an beiden Flügeln ficher ums 


| ”) Varnhegen 0. Enfe Kriegsjäge uf. w. a. a. O. S. 119 bis 135. 
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fangen’ und: binnen wenigen Tagen aufgerteßen” worden, 
wenn auf der eineri Seite Wallmoden im Verein mit Ve— 
geſack ſchnell die Höhe von Oldesloe erreicht und von hiet 
aud am linken Traveufer, Seegeberg zur Seite laſſend, 
Reumünfter genonimen, der Kronprinz aber auf der andern 
. Seite, Lübeck bebröhend, ben Uebergang über die Trave 
oberhalb der Stadt erzwungen hätte: Allein Vegeſack wurde 
vergebens erwartet; die Vereinigung mit ihm erfolgte richt. 
Die Befükung von Lübeck ergab fich under der Bedingung 
des freien Abzuges „ vereinigte ſich darin mit den Truppen 
von Oldesloe ‘und gewann dadurch auf dem Wege nach 
der Eider hin einen Vorſprung, der dei zu Ratzeburg ent⸗ 
worfenen Unternehmungsplan unausführbar machte, indem 
nun Wallmoden lange Zeit auf ſeine eigenen Kräfte be⸗ 
fchränkt blieb. 

Der Vortrab des Wallmoden ſchen Heertheiles, unter 
dem General Dörenberg, war bereit am 3. December 
über die Stecknitz gegangen und hatte ſich bei Klinkerade gegen 
Olbesloe aufgeſtellt. Als Wallmoden ſich Tags darauf mit dem 
Großtheil der Truppen bei Donnerſchleuſe gleichfalls tiber 
ben "Fluß begab, um bel Siebenbäümen eine gedrängte 
Aufftellung Zu nehmen, ſchickte er Dörenberg gegen Oldes⸗ 
loe voraus. Dieſer "General traf‘ in: Siebenbäumen und 
Steinhorft auf eine Däniſche Truppe von etwa 3090 Mann, 
welche auf Erkennung ausgeſandt war. "Ein dichter Nebel 
verhinderte, die eigentliche Stärke des Feindes zu überſehen. 
Das“mit Gräben, Heden und nice durthſchnittene St: 
Tände ließ die Anwendung ber Neiterei’ and des Geſchüt 
nicht zu; Dörenberg beſchränkte ſich daher! auf Die Behalip⸗ 
tung des Dorfes Deutfch»Bobden. Um ben Beſtitz deſſelben 
eneſpann fichmit den am Zahl überlegenen Däniſchen Fuße 
truppen eim hartnätkiges Gefecht. -Die Verbündeten verloren 
dabei an Berwundeten und Todten 50 bis 60 Mann, 
mehrere Officiere unb einen Stabsaofficier. Durch die 
Beſchwerden eines Marſches auf grundlofen Weden aufge» 
halten, fohnte Wallmoden erft fpat- am’ Abend Siebenbäu- 
men erreichen. Er verftärfte fogleich den Generaͤl Dören⸗ 
berg mit einigen Schladhthanfen,:; die dem Gefecht augen 
blidlich ein Ende machten. Am 5. December wartete man 
den ‚ganzen Tag vergeblich auf bie Ankunft der Divifion 
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Vegeſack*). Der General Dürenberg rückte auf Erfenmmg 
gegen Oldesloe vor, wobei es zu einigen. unbebeutenden 
Borpoftengefechten Fam. Etſt in. der Nacht ging vom Kron: 
prinzen Carl Sohann die Nachricht ein, daß Lübeck überge⸗ 
ben ſei und daß: die Schweden am folgenden Tage 'vorge- 
ben würden. Bei dieſer Gelegenheit. erfuhr man zugleich, 
daß die Dibiſion Vegeſack wegen des gegen Lübeck beabſich⸗ 
tigten Sturmes vom Kronprinzen dort behalten und noch 
um zwei Märſche zurück ſei. Ohne auf ſelbige noch länger 
zu werten, fette fich Wallmoden nun am 6. fruh mit den 
Vortruppen in Marſch gegen Oldesloe und ließ dies Corps. 
eben dahin nachfolgen. Man fand dieſen Stützpunct des 
rxechten feindlichen Flügels bereits von den Dänen verlaſſen. 
Die Stadt wurde von den Verbündeten befegt und der 
General Dörenberg marfchyirte hierauf mit einem Vortrabe 
son 8 Schmwahronen Reiterei und vier Bataillons Fußvolf 
in der Richtung .auf Segeberg. Dörenberg hatte erwärtet, 
bag der Prinz von Heffen von Segeberg über Neumünſter 
nad. Nordorf nad) ‚Rendsburg maſchiren werde. Als’ er 
vernohm, daß jener. von Segeberg aus: bie. Straße über , 
Bornhöft nach Kiel eingefchlugen habe, aber auf dielem 
Wege auch bereit. von. den Schweden in gerader Linie, 
verfolgt werde, blieb er feiner Anmeifung gemäß auf der 
. Straße nad) NReumünfter, wo. am 7.. Abends, nach einem 
angeflvengten Marfche, auch der General Wallmoden mit. 
dem Hauptceorps eintraf. Nach einem Tagemarſche .ors 
reichte :man Rordorf. Es wurden Borpoften :gegen bie 
Eider, bei Achterwehr am Weftenfee, gegen Kiel und auch 
gegen Rendsburg ausgeftellt. Der letzteren Vorwacht gab 
man fümmtliche Daubigen mit, um in der Nacht vom 10: 
anf. den 11. December dte Feſtung Rendsburg. damit zu 
befchiefgen. Pie Vorhut unter Dörenberg hatte ſich unters 
deſſen nach Weftenfee und Kronsburg in Marfeh gefett 
un langte an letzterem Orte bereits den 8. December an. 


2. 9 ware abeien⸗ Wallmoden von der eigentfichen Stärfe bes gei— 
ir. des gengu genug’unterrichtet geweſen, jo bätte er an dieſem Kage 
Oldesloe auch allein angreifen und ben Din wenigſtens ein 
Br Tagemarſch abgewinnen können. Xöwentabl a. a. 
20, womit ju vergl. ber Feldzug in Mecklenburg and Bolt, 
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Dorenberg erfuhr bier; daß die Danen vom 7. bis 8. Des 
cember in Kiel eingetroffen und über die Eider zu gehen 
im Begriff fein. Damit: nun weder Rendsburg, welches 
nur von einer geringen Mannſchaft befegt mar, außer 
Acht, noch auch Kiel und ber dort übergehende Feind ohne 
Aufficht blieben, ging Dörenberg gegen die Eider und bie 
Brüde von Kfuvenfi vor. Lehtere warb nt von einer 
100 Mann ftarfen Sägerabtheilung und zwei Gefchügftüden 
vertheibigt. Aber der Poften war durch bie Zugbrüde ger 
ſchützt. Daß es dennoch gelang, die Kanonen zu nehmen, 
‚die Mannſchaft gefangen zu machen und ungefährdet über bie 
Brüde zu dringen, iſt allerdings auffaltend, aber wahr unb 
von den Dünen Big heute noch nicht gerechtfertigt. Auf 
dem jenfeitigen Ufer ber Eider begegnete Dorenberg einer 
andern, zur Berftäarfung ber Kluvenfider Brücke herbeieilen- 
den Abtheilung, welche 7 Feldſtücke bei fich führte. Sie 
wurde gleichfalls gefprengt und ihres Gefchüges beraubt. 
Hierauf ftellte fid, der General Dörenderg mit den ſämmt⸗ 
lichen Teuppen der Borhut zwei Stunden nörblich von ber 
Eider zroifchen Habye und Holsfee, rechts vom Wittenfee, 
auf und Fieß feine Streifwachen fich bis gegen Eckernförde 
hinauf. ausbreiten, meil mit Grund zu erwarten ftand, daß 
"der von Kiel abgehende Feind fich in biefer Richtung nach 
Schleswig zuriichziehen werde. Die erwähnten Streifwachen 
trafen aber bei Eckernförde auf feindliche Gepädzüge, und 
mehr um Beute, ald um die Erkundung der feindlichen 
Stellungen und Marfchrichtungen befümmert, unterliegen 
fie e8, von leßteren ben General Dörenberg in Kenntnif 
zu feßen. Diefer mochte wiederum vor eingetroffener Nach- 
richt von feinen Vorpoſten nicht an den General Wallmo⸗ 
den berichten, und da dem Leßteren zufälliger Weife auch 
die Rachrichten von den Schweden ausblieberl, er aber eine 
längere Unthätigkeit von feiner Seite für wedwidrig hielt, 
ſo machte das Wallmodenſche Corps einſtweilen einen 
Marſch auf das Gerathewohl. Dies Zuſammentreffen von 
mehreren widerwärtigen Umſtänden führte das für bie 
Verbündeten nachtheilige Gefecht von Sehſtädt herbei, in 
welches auch :die Dedienburgfähe Brigade von ber Diviſion 
Vegeſack mit verflochten ward. 

Die kriegeriſchen Unternehmungen des Schmwebifchen 
Corps, welches der Märfchall Stedingf anführte und bei 
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welchem fich der Kronprinz in Perfon befand, beſchränkten 
ſich auf die Bedrohung Lübecks und auf das Gefecht bei 
dem mehr erwähnten Solfteinifchen Dorfe Bornhöft. 

Der Angriff auf Lübeck war bereits durch Wallmoden 
und Vegeſack vorbereitet worden: Am 14. November hatten 
die Truppen des Letztern, denen neben der Deckung Stral⸗ 
funds und der Oftfeefüfte die Beobachtung Lübecks beſon⸗ 
ders mit zur Aufgabe gemacht war, in Verbindung mis 
ben Hanfeäten Ratzeburg beſetzt. Man bemächtigte ſich 
hierauf der in ber Umgegend von Lübeck gelegenen —* 
ſchaften bis auf die Entfernung einer Stunde und wagte 
ſogar Ueberfälle auf die Stadt ſelbſt, wobei man ben Be- 
fehlshaber des Platzes nicht undeutlich - zur Uebergabe her⸗ 
ausforderte. Der General l'Allemand aber, über die An— 
muthungen diefer Streiffchaaren entrüftet, verbat fich bei ihnen 
die Abfendung von Unterhändlern mit der Erflärung, daß er 
folche feindlich behandeln werde. Bei der Annäherung bes 
Kronpringen von Schweben betrieb man endlich ben Baus 
von Brüden über die Wadenig und Stedniß. 

Der Schwedifche Heertbeil brach am 2. December von 

Boigenburg auf und nahm feine Richtung über Mölln auf 


= Rageburg. Der Marfch ging zwifchen der Wadenig und 


Stednig fort. Der Vortrab feßte auf das linke Stecknitz⸗ 
ufer über und vertrieb den Feind von hier. In dieſer Ge- 
gend verband fich die Divifion Vegeſack mit ben übrigen 
Schweden. Sie ward angewieſen, nach Oldesloe zu mar- 
ſchiren und fich dort mit Wallmodens Truppen zu verei⸗ 
nigen. Vegeſack befchloß deshalb, bei Gronau über bie 
Stednig zu gehen, die Brücke bei Crumeſſen twieber herzu⸗ 
fielen und eine aus allen Waffed zuſammengeſetzte flarfe 
Abtheilung unter dem Befehl des Oberſten Ankerſwärd 
zwifchen der Stecknitz und Trave zurüdzulaffen, damit Für . 
bei von biefer Seite beobachtet bliebe. Eben deshalb: 
ſollte auch bei Schwartay eine neue Brüche über bie Trave 
gefchlagen werden. Man fand aber fogleich Anfangs 
manche Widerwärtigfeiten und Hinderniffe, und ‚vielleicht 
in deren Folge ward bie Divifion vom Kronprimen . bie 
zur erfolgten Einnahme Lübecks zurück behalten. 

Als nemlih am A. December Abends Begefad mie: 
feinen Truppen über bie Wackenitz und Stednig ging, ſan⸗ 
ten die Brücken unter der Laft der Mannfihaft und‘ dee 


416 


Geſchützes fo ein, daß Menſchen und Pferde bdis über die 
Kaie im Waſſer wateten. Kurz vor Groß⸗Grönau wurde 
ein Lager zum Biwacht aufgeſchlagen. Es war eine kalte 
Nacht. Die Tannenzweige, unter denen man Obbdach ſuchte, 
ſtarrten von feſtgefrornem Schnee. Die Mannſchaften 
waren durchnäßt. Es fehlte ihnen an trockenem Holze zum 
Wachtfeuer, am Brod und Getränk. Erſt gegen Mitter- 
nacht kam man zu Lebensmitteln und Feuer, nicht aber 
zum Schlaf. Die Diviſionen Stedingks langten wahrend ber 
Naht an, und um 2 Uhr Morgens ward bereits Befehl 
zum Aufbruch ertheilt, da Carl Johann feinen Einzug in 
Lübeck als Prunkſchau zu Halten "beabfichtigte. 

Mit Tagesanbruch marfchirten 30,000 Mann gut ges 

räfteter :Tenppen nach der großen Ebene vor Lübel und 

ſtellten fi) um 10 Ubr beim ſchönſten Sonnenſchein in 
— vor der Stadt auf. Ein Schwediſches Garde⸗ 
Regiment mit 4 Geſchützſtücken ging zuerſt über die Wacke⸗ 
nitz. Der General von Poſſe ließ die Brigade Schulzenheim 
einen Angriff auf die verſchanzte Stellung des Feindes bei 
Landwehr unternehmen. « Die Werfe: hier waren von den 
Däniſchen Truppen des Regiments Oldenburg befeßt, wel- 
ches erft ſpäter dem Prinzen von Heſſen nach Oldesloe 
folgte. Sie feuerten auf die Schweben und diefe verloren 
dabei einen ausgezeichneten DOfficier, den Major von Mellin. 
Indeß tourden die‘ Dänen nad) Eurzem Widerftande aus 
ber Schanze gefchlagen und verjagt. 

Lübeck felbft glaubte man nur mit Sturm nehmen zu 
fonnen. . Die unglüclichen Creigniffe vom Sabre 1806 
vermothten nicht die Haltbarkeit dieſes Platzes an fich 
zweifelhaft zu. machen. "Damals war es ben Franzoſen 
durch den Mißgriff einiger dem General Blücher untergebe⸗ 
nen Officiere gelungen, ſo ſchnell in die Stadt einzudringen, 
und ſich ihrer zu bemächtigen, und nur aus Mangel an 
Mund⸗ und Schießvorräthen hatte in Folge deſſen Blücher 
fh den fünffach ſtärkeren Franzoſen, welche. Bernabotte 
bafehligte, ergeben. : -- 

Wenn indeß die Vertheidigungsfähigkeit eübecks nicht 
beftritten ‚wurde, ſo war es doch jehr die Frage, ob V’Alte-. 
wand unter ben gegenwärtigen Umſtänden einen. ernſthaften 

Widerſtand zu leiſten vormöge. Nach dem Abmarſche bes 
Prinzen von per nach Oldesloe beſtand die ganze Be⸗ 
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ſfatzung nur noch aus 2 Bataillons Scharffchügen, 1 Ba⸗ 
tatllon Linientruppn und, mit Einfchluß der Polnifchen 
Ulanen, aus 6 Escadrons Reiterei. An Geſchütz waren 
nicht mehr als 10 Stüde vorhanden. " Die ausgedehnten 
Berfchanzungen befanden ſich in einem fchlechten Zuftande, 
Kinen ausreichenden Vorrath von Pulver und Kugeln 
hatte man auch nicht. Dazu berrfchte umter der Einwoh⸗ 
nerſchaft fchon lange eine fehr aufgeregte Stimmüng, welche 
den Franzofen und Danen feßt, wo die. Bürger ihre Be— 
freier vor den Thoren ſahen, am gefährlichften zu twer= 
den drohte. Wurde eg mit dem Sturm und dem Belchie- 
Ken Ernſt, fo hatte die Befagung zu fürchten, von ber 
Bürgerfchaft überwältigt zu werben, was bei der geringen 
Anzahl jener ohne Zweifel wohl gelungen fein würde *). 

Bei biefen Berhältniffen ließ ſich auf Seiten bes 
Franzöſiſchen Befehlshaber eine Neigung voraugfeßen, 
die Stadt durch Vertrag zu Ubergeben. Die Rüdfichten, 
welche, wie im Vorigen erwähnt worden, ben Kronprinzen 
von Schweden bei diefem Feldzuge leiteten, mußten ihn 
den Weg der Unterhandlung vorziehen laffen. Die Vor— 
theile der Stadt und bie des’ Heeres felbft machten gleichs 
‚ falle das friedliche Verfahren wünfchenswerth. Der Feind 
hatte bei der gegenwärtigen Stellung ber Schmwedifchen 
Truppen allein die Linie de8 Möllner Thors zu vertheidis 
gen, welche durch einen boppelten, mit Waſſer angefüllten 
Graben und durch die Außenmwerfe gebeeft war. In jedem 
Kalle blieb l'Allemand Meifter feines Rückzuges, fo lange 
nicht eine Brüde über bie Trave gefchlagen und dadurch 
ein Bordringen auch von der entgegengefeßten Seite mög— 
lich) gemacht war. Jene Brüde aber, verficherten die 
Schwedifchen Zimmerer, laſſe fid) unter 24 Stunden nicht 
berftellen. Auch waren die zum, Sturm nothwendigen 
Werkzeuge, namentlich die Leitern, noch zurück. Der Mars 
ſchall Stedingk fandte daher, machden er feine Truppen 
in flreitfertiger- Ordnung aufgeftellt hatte, einen Unterhänd- 
ler an den. General PAllemand, der ihn zur Uebergabe der 
Stadt-auffordern follte, . 





2) Bgl. Tagebuch Über Lie’ Drangfale vom 3. Juni his zum 3. Des 
I 1813,., Leipzig 1814 bei. Bender, s 97 Ei on 
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Der Franzöfifche Befehlshaber fchien mehr auf den 
Empfang des Sturmangriffes, ald auf bie Mittbeilungen 
eines Unterhändlers vorbereitet zu fein. Er hatte am 
Möllner Thore 3 Feldflüde und 1 Haubige auffabren 
faffen, 1 Stanone vertheidigte das Holfteinfche Thor, 2 an⸗ 
bere nebft 1 Haubige waren in den Berfchangungen am 
Burgthore aufgeftellt, und der Poften Ehnerhoff wurde 
gleichfalls von 2 Geſchützſtücken gedeckt. Die Fuftruppen 
ftanden in den Schanzgen an den Thoren und auf den Lärm⸗ 
pläßen, die Reiterei bielt auf den Märkten und fandte 
Wachtpoſten durch die Straßen umher. Der General 
FAlemand fertigte den Schmwedifchen Unterhändler nach 
einer furzen Unterredung mit einer abfchläglichen Antwort 
ab, begab fich aber gleichzeitig zu feinen Borpoften hinaus. 
Hierauf erfchien der Oberft Biorinftierna vom Schwedifchen 
Generalftabe mit neuen Borfchlägen Stedingks. L'Allemand 
hatte mit jenem bei den Vorpoften am Möllner Thore eine 
geheime Unterredung, die uber 2 Stunden dauerte. Indeß 
fchien der Erfolg derſelben für den Kranzöfifchen General 
- fein befriedigender zu fein; denn unmittelbar darauf wur⸗ 
ben die Bertheidigungsanftalten am Möllner Thore verftärft. 
Den Bürgern wurde bei Todesfirafe unterfagt, ihre Woh⸗ 
nungen zu verlaffen. Die Polen jagten durch die Stadt 
und trieben Seden, der dem Verbot zuwider handelte, mit 
Säbelhieben und Piftolenfchüffen nach Haufe Zu demfel- 
ben Zweck wurden von ben Fußtruppen flarfe Wachtpoften 
dur) die Straßen gefchidkt; dennoch warb aus den am 
Burgthore belegenen Häufern auf die Däniſchen Vertheidis 
ger der dortigen Schanzen gefeuert, ohne daß man bie 
fühnen Schüßen beftrafen oder nur ermitteln Eonnte. 

Unterdeſſen war bei den Schweden Mittags 1 Uhr 
ber Kronprinz felbft mit einem großen Gefolge eingetroffen. 
Shm- folgten zahllofe Wagen mit Sturmgeräth. Schon’ 
rüftete fich Alles zum neuen Angrif, und bie Divifton des 
rechten Flügeld näherte fich bis auf Schußweite der Stadt. 
Über man zog e8 vor, in diefer drohenden Stellung eine 
dritte Anfrage an den General l'Allemand ergehen zu faffen, 
die wiederum durch den Oberſten Biornftierna gefchah. 
Diesmal- entfchloß ſich der Stadtbefehlshaber zur Ueber- 
gabe und machte fih. nur einens freien Abzug mit ber Bes 
fagung und einen Borfprung im Marfch von einigen 
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Stunden aus. Nachmittag 43 Uhr twarb ber Vertrag von 
beiden Theilen unterzeichnet. Das Möllner Thor warb 
einſtweilen gemeinfchaftlich von Dänen und Schweden zus 
fonmen befegt. Von ben leßteren rückten vorläufig 100 
Mann in bie Stadt .ein. Um 9 Uhr Abends verließ (Alles 
mand mit allen feinen Truppen Lübeck und nahm Geſchütz, 

Gepäck und alle Vorräthe mit ſich. Man wollte die Brü 

som Holſteiner Thore ſprengen, aber fie entging‘ ber Zer⸗ 
ſtörung durch ihre Feſtigkeit. Im Dunkel ber Nacht: und 
unter dem Guß eines nieberftrömenden Regens eiften bie 


Dänen nad) Segeberg, wo fie am andern Morgen zwiſchen 


6 und 8 Uhr anlangten. 
| Nachdem Lübeck ganz vom Feinde geräumt war, hiel⸗ 
ten noch fpät am Abend des 5. December die Schroeben 
ihren -Prunk-Einzug in die Stadt. Sie wurden mit Freu⸗ 
ben von ben Einwohnern aufgenommen und beſonders ber 
Kronprinz mit hohem Jubel begrüßt. Er rühmte dagegen 
in ſeiner — Mittheilung über die Einnahme Lil 
beds, die am folgenden Tage erfchien, die Anfttengungen, 
mit welchen die Bürger ihren Befreiern zu Hilfe zu kom⸗ 
mengefucht hatsen. In diefer Bekanntmachung, welche mit einer 
Wendun ng gegen Dänemark fchlieft, kommen unter andern 
die mer digen Worte vor: „So wird der Arm ber 
Gerechtigkeit fietS zertrümmern, was bie Gemwaltthätigkeit 
aufzurichten verfuchte.”” — Diefe Worte mußten jeden 
Denkenden daran erinnern, baf der Prinz von Ponte» Eorvo 
e8 war, welcher vor fieben Jahren in Rapoleond Namen 
das Franzöfifche Joch in Lübeck gewaltſam aufgerichtet 
hatte, derfelbe, der fett ald Kronprinz von Schmweben im 
Namen ber verbündeten Mächte gekommen war ‚ba 
Foanzöfifche Joch zu zertrümmern *). 

Das Schwediſche Hauptquartier kam am 6. nach Lü⸗ 


bed, am 8. nach Didesloe, wo bie Einwohner ſich Ge 


Waltthätigkeiten gegen Bie ‚Truppen Wallmodens hatten zu 





) Der Feldzug des Kronprinzen ven Schweben. ©. 214 f. —2 u 
wendal, Feldzug an ber Nieberelbe. S. 247 fi — Franke a. a. 
D. ©. 302. — Mit diefen Jarftelungen Ju vergleichen bie bands 
Schriftliche Nachricht bei Benturini, z ponit * 7. Jehrdunderi. 
Ultone, 1816, bei J. €. Hammerich 5 
va 
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Schulden kommen laffen. Carl Idhann erließ deshalb von 
bier aus einen Auffruf an die Bewohner Holfteins, worin 
er ihnen anfündigte, daß nad) den mit den. verbündeten 
Mächten abgefchloffenen: Verträgen Norwegen mit dem 
Königreich Schweden vereinigt fei und daß deshalb, zum 
einſtweiligen Unterpfande für die Abtretung jened Reiches, 
Holftein von den Schweden befefst werde. Diefer Anzeige 
folgte die Verwarnung vor wibderfpenftigem Auflehnen gegen 
die Befehle der einzurichtenden Landesverwaltung. . In ſei⸗ 
nem bald darauf erlaffenen Tagesbefehle berrfcht ein be— 
fänftigenderer Ton, der die Folge hatte, daß die Schweden 
in Plon und Eutin eine fehr freundfchaftliche Aufnahme 
fanden. Beide Orte wurden ihnen zu Ehren Abends er- 
leuchtet. „Einen fo traurigen Zwift,‘ heißt es in jener 
Beröffentlichung, ‚‚follte man im Stillen bedauern Nur 
der Souverain allein, deffen politifches Syftem diefe Fehde 
herbeigeführt bat, nur er allein fany, an der Fortferung 
des Blutvergießens Wohlgefallen finden. Sollten wir nicht 
noch hoffen ‚dürfen, daß der König von Dänemark dieſem 
Bruderkriege ein Ziel feßen und' daß Dänemark und Schwe⸗ 
den bald in der Reihe friedlicher Reiche alg eine vereinte 
Familie daftehen werden?!’ — 
Währenddeſſen hatte der General Sfioldebrand den Befehl 
erhalten, mit der Reiterei die von Lübeck abmarfchirten 
Dänen zu verfolgen. Er traf mit der Nachhut derfelben 
bei. Bornhoft -zufammen. Der Weg. von Segeberg nach 
Bornhöft ift, wie im Vorigen angedeutet worben, nur bis 
an die Trave durch fumpfige Wiefen, Kniden und lebens 
dige Hecken etwas gefchußt. Nach dem Uebergange über 
die Trave dagegen zwifchen Groß⸗ und Klein-Ronnau füngt 
die über Hamdorf binziebende Haibegegend an. Zu größerer ' 
Sicherheit hatten die Dänen, als fie glucdlich uber die Trave 
‚gelangt waren, die Brüde abgebrochen . und glaubten fo 
ohne Verfolgung wenigſtens über Bornhoft hinaus zu 
fommen. Allein die Schweden,waren auf einem Umwege 
bereit8 vor ihnen über die Trave gelangt: und lauerten 
jenfeit8 .derfelben im Hinterhalt eineg an der Straße lie- 
genden Tannengebüſches. Da bie Angriffe der Dänifchen 
Plänkler ſchnell zurüd -gefchlagen wurden und man bie 
Schweden in der Webermacht erkannte, ‚warb ber Marfch 
nach Bornhöft befchleunigt, Man nahm das Gefchüß in 
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die Mitte, zii beiden Seiten marſchirte in geſchloſſenen 


Zügen bag Fußvolk und bie Geſchwader ber Reiterei deck⸗ 
ten bie Flügel. Die Ebene von Bornhöft ward ungefähr- 
bet durchfchritten und erft bei und in dem Dorfe felbft 
kam e8 zum Treffen. Ä | 
Bornhöft, ein nicht unbebeutendbes Kirchdorf auf dem 


Wege von Segeberg nach Preez, ift bereits im Mittelalter 
durch eine entfcheidende Schlacht gefchichtlich merkwürdig 
‚geworben. Bei Bornhovede erlitt am 22. Juli bes Jahres 


1226 der Dänenfonig Waldemar II. eine völlige Rieder- 
Tage gegen Adolph IV., Grafen von Schaumburg, ber 
durch biefen Sieg ſich wieder zum Herrn von SHolftein 
ntachte, womit ‚fein Ahnherr Adolph I. nach dem Abgange 
der Sächfifchen Herzöge aus beim Haufe Billungen vom 
Kaifer Lothar IT. belehnt worden war, deffen fich aber ber 
König Waldemar 1203 mit Gewalt bemächtigt hatte”), 
Durch diefe Begebenheit dem Andenfen bed Kriegers ges 
weiht, ift die Gegend um Bornhöft dennoch nach den Be- 
griffen def heutigen Kriegsfunft nichts weniger als zur 
Entwicklung einer Schlacht geeignet. Sehr günftig mußte 
Dagegen die Haidefläche vor dem Dorfe für einen Angriff 
der Reiterei erfcheinen, und daß Skiöldebrand dieſe Vor⸗ 
fheife unbenutzt, daß er die Dänen nach Bornhöft bin ent⸗ 
ſchlüpfen Tieß, Bleibt fchwer zu begreifen, ſchwerer zu recht- 
ferfigen. Die Befchaffenheit des Bodens, feine Ueberlegen⸗ 
beit an Zahl gegen die feindliche Neiterei, der gute Zuftand 
feiner Xruppen, während die Dänen abgemattet und er- 


fhopft waren; Alles dies gab ibm einen "günftigen Anlaß 


an die Hand. Aber er verfchmähte ihn und zog es vor, 
fich mit der Reiterei in dag Dorf einzukfemmen, mo alle 
Vortheile der Dertlichfelt auf Seiten bed Feindes waren. 
Etwa tadfend Schritte vor Boruhöft fenkt ſich dag gee 
etwas und ſteigt dann wieder allmälig bis zum Dorfe hin⸗ 
auf, welches auf einer Anhöhe liegt. Der Weg führt zwi⸗ 





)P. F., Suhm's Geſchichte Omemarke, Norwegens und ber Herzog⸗ 
thümer Schleewig und Holſtein, umgearbeitet und fortgeführt von 
Dr. F. Stiller, Hamburg, 1816. Vollmerſche Buchhandlung. S. 74 
ff. Vgl, 3. Langebeck Scriptores rerum Danicarum. Hafniae, 
1774 — 1787. Pelt. I. pg. 166. Il. pag. 626 et 634. 
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fchen zwei Feldern hindurch, die nach ber Gtraße hin mit 
tiefen Gräben und hohen Aufwürfen gefchügt find. Erſt 
hinter diefer engen Schlucht, dicht. am Dorfe, hebt ſich 
- dag Gelände immer mehr -und mehr, wird burdhfchnitten 

und bietet lauter mit Knicken begrenzte Wege dar. 
. . Die Dänen nahmen bicht vor dem Dorfe, zu beiden 
Seiten de8 bezeichneten Einweges, Stellung. Das. erfte 
Holfteinfche Schüßenbataillon nebft einer Compagnie Schles⸗ 
wigfcher Jäger unter dem Hauptmann Fiſcher ftellte ſich 
rechts, das zweite Bataillon Holfteinfcher. Shartkhäßen, 
burch eine Jägercompagnie vom vierten Bataillon des Re⸗ 
gimenie Oldenburg verftarft, links von der Straße auf. 
| m ingange des Engweges wurden zwei Felbfiüde aufs 
gefahren, das übrige Gefchüß aber in das Dorf zurückge⸗ 
nommen... Dahin zog ſich auch die Reiterei zurüd, 7 Ge 
[maber deren drei letzte die Polnifchen Lanzenträger bib 
eten. Bon den Fußtruppen der Finie ward ein Bataillon 
in die Häufer und Garten des Dorfes vertheilt, bie übri⸗ 
en vom Heertheil bes Prinzen von Heſſen ftellten ſich jen« 
—* des Dorfes hinter den Knicken an der Straße nach 

Kiel auf. | 

Unterdeſſen war bie Schtoebifche Reiterei in Linie aufs 
marfchirt. und feßte fich gegen die feindlichen Reiter in 
Bewegung, als diefe noch mit einem Theil bed Gefchüges 
fi in dem Engwege befanden. Die Polen hatten eben 
bie Haide verlaflen, al8 fie von den Mörnerfchen Hufaren 
wüthend angefallen und in die Schlucht bin verfolgt wurben. 
Dadurch in Schrecken gejagt, flürzten jene fich auf die im 
kurzen Trabe reitenden Dänen, riffen einen Theil berfelben 
mit fich fort und verurfachten, daß man fich endlich gegen 
fie vertheidigen mußte, als wären e8 feindliche Truppen. 
In der Beſtürzung drängte fich Alles in wilden Haufen 
in der Enge zufammen, Reiterei, Gefchüß und Fußtruppen, 
und um die Verwirrung zu vollenden, brachen noch einige 
Schwedifche Schwadronen hinein, die in dem Gedränge 
‚mit fortgegogen wurden, ohne daß man ſich gegenſeitig 
einen großen. Schaden zufügen Fonnte; fo dicht verftopft 
brängten die Haufen fich nach dem Dorfe fort. Endlich 
aber gab es Luft. Die Führer der legten Kanonen hieben 
. die Stränge entzwei, ließen die Wagen mit dem Gefchüg 
fiehen und jagten mit den Pferden davon. Aber die Übrigen 





43 


Geſchützſtücke wurden gerettet und vier davon anf eine 
rechts vom Dorfe, den Weg beherrſchende Anhöhe gebracht, 
welche ber General von ber Schulenburg mit Fußtrup⸗ 
pen deckte. I 

Nach der Lichtung des verworrenen Knäuls im Eng⸗ 
wege waren in aufgelöſten Haufen Polen, Dänen und 
Schweden bis an das andere Ende des Dorfes gelangt, 
Hier gaben die aufgefahrenen Feldſtücke und die hinter ben 
Knicken verftechten Fußtruppen ein Feuer, unter welchen 
Freund und Feind litten, welches aber die Schweden doch 
zur Umfehr beftimmte. Auf ihrem Rückzuge traf fie das 
Feuer des im Dorfe-zerfireuten Dänifchen Bataillons und 
der beiden am Eingange der Schlucht aufgeftellten Geſchütze, 
weiche, da e8 ihnen an Befpannung und Bedienung fehlte, 
von dem Artillerie-Öfficier Schuß fo lange in Thätigfeit 
erhalten. wurden, bis ihn der Säbelhiebeeineg Schwediſchen 
Hufaren feinen Poften zu verlaffen nöthigte. Dennoch 
blieben fie in geordnetem Marfche und formten fich wor 
dem Dorfe mit Ruhe zu einem Angriffe auf die bier fies 
benden Scharffehügen und Jäger. Das zweite Holfteinifche 
Bataillon, welches ein Biere gebildet hatte, ward leicht 
gefprengt, obgleich ed nur den Angriff einer einzigen Schwas 
dron auszuhalten hatte. Das erfie Bataillon, gegen welches 
ein Geſchwader Schtwebifcher Reiterei einftürmte, leiftete 
bagegen den tapferftien Widerfiand, bis ihm die Hufaren 
‚in die Seite famen und es zurüdwarfen. Jetzt wankte 
das Gefecht; die Dänen eilten dem nahen Graben zu, um 
hinter den Heden und Knicken den vordringenden Schweden 
zu entlommen;” Einzelne verließen bie Glieder; aber bie 
Anführer warfen ſich ihren Leuten in ben Weg und wand⸗ 
ten felbft Züchtigungen an, um fie wieder zum Steben zu 
bringen. Das Bataillon — Faum 250 Mann ſtark — 
ward auf diefe Weife zu einem geordneten Schlachthaufen 
wieder hergeftellt und wehrte, fo geftaltet, die Angriffe eins 
zelner Reiterabtheilungen ab. Unter fortwährendem Feuern 
und nicht ohne eigenen Berluft ging es Hinter den Graben 
zurüd, um ſich noch mehr zu fammeln und die Verbindung 
mit ben Übrigen Truppen aufzufuchen, welche burdy das 
Vordringen der Schwedifchen Hufaren nach Bornhoft ver» 
forengt waren. Die Hufaren Eehrten aus bem Dorfe zus 


t 
rück, als die Däniſchen Scharfſchützen ſchon hinter dem 
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Graben waren, ben jene zu burchfchreiten hatten... Sie 
mußten vor der Feuerlinie der Däniſchen Scharfichügen 
vorbei, und erlitten bier noch einen betrachtlichen Verluſt. 
Der Oberft Cederſtröm warb bet diefer Gelegenheit verwundet. 

Im Ganzen verloren die Schweden 200 Mann. und 
5 Dfficiere an Verwundeten und Zodten, dagegen 2 ober 
3 Mann an Gefangenen. Die "Dänen büßten an Todten 
nur 80, an Gefangenen dagen 300 Mann ein. Bon den 
in. dem Hohlwege ftehen gebliekenen 3 Kanonen wurden 
2 glücklich zurüdgebracht, eine dritte, unbrauchbar gewor⸗ 
bene aber vernagelt ”). \ 

Während die Brigade l'Allemand noch bis 6 Uhr 
Abends in Bornhoft fteben blieb, feßte der Großtheil ber 
Truppen unter dem Prinzen Friedrich von Helfen - feinen 
Marfch nad) Kiel fort, wo er noch am Abend diefes Ta⸗ 
ges — den 7. Desamber — anlangte. Die Truppen [Ale 
mands famen an diefem Tage nur bis in bie Gegend von 
Nettelfee und Honigfee und bezogen bier ein Bitwacht. Die 
beiden leichten Bataillons, welche ſich vor Bornhöft mit 
dem Keinde gefchlagen batten, bildeten mit dem Geſchütz 
und den Polnifchen Lanzenreitern den Nachtrab, Zur Lin- 
fen, auf der Straße von Neumünfter nach ‚Kiel, war ein 
Regiment Kofafen bis Bordesholm vorgedrusgen, Um von 
demſelben nicht im Uebergange- über die Eider bei Hammer 
und Steinfurth überflügelt zu werden, war Danifcher 
Seits der Major von Späth mit einer Schwadron Huſa⸗ 
ren und einer Säger-Gompagnie von Bornhöft aus gegen 
die Straße von Neumünſter vorgeſchickt. Er überfiel in 
der Nacht. den Poften bei Eiderfiädt, drängte die Koſaken 
auf die Haide zurück und ficherte dadurch den Dänen bie 
. Straße von Reumünfter und die vorher genannten Ueber⸗ 


*) Der Schwebifche Amtsbericht fiber diefes Gefecht, ber in dem Werke 

der Feldzug des Kronpringen von Schweten I. %; 1813 u. 1814" 
©. 220 benupt ift, trägt fo auffallende Spuren von Webers 
treibung und Entflelung, bag ihm faſt gar fein Glauben beizu⸗ 
meſſen iſt. Bol. Sranfe a. a. D. ©, 342. Bei obiger Darftellung 
des Gefechtes find außer den Berichtigungen des letztgenannten 
Mecklenburgiſchen Schriftftellers die Nachrichten von Jahn (Löwens 
dal, Feldzug an der Niederelbe, S. 356 ff.) und bie handſchrift⸗ 
liche Dittheilung eines Dänifchen Augenjeugen bei Venturini 
(Ehronif X, S. 812) zur Anwendung gekommen. 
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gänge, Da fich bie Brüde bei Hammer ihrer feſten Bauart 
wegen nicht fprengen ließ, begnügte man fich, dieſelbe zu 
verrammeln, on | ” 

Nach Breeß, einer Stadt auf ber Segeberg - Kieler 
Straße, bei welcher fih ein Hauptübergang über bie 
Schwentine befindet, an dem Puncte, wo diefe den Lanker 
See verläßt, Hatte fich ber General Sames zurückgezogen, 
der mit einer Abtheiling Dänifcher Teuppen bisher auf 
Fehmern und.in Wagrien zur Beobachtung der Oſtſeeküſten 
geftanden hatte. Gegen die von Lübeck auf der Eutin⸗Plö⸗— 
ner Straße nach Kiel vorrüdenden Schweden Fonnte fich 
jener General aber in Preeß nicht behaupten, und da um 
biefe Zeit der Prinz von Neffen bereits bei Kiel angelangt 
war und zur Dedung feiner rechten Seite die Poſten von 
Hammer, Steinfurth und Achterwehr beſetzt hatte, fo ging 
Sames in der Nadıt vom 7. bis zum 8. bis nach Dorf- 
garten am Kieler Hafen zurück und ließ nur bei Wellfee 
eine ſchwache Nachhuth zurück. | 

Eine andere Verftarfung empfing ber Prinz von Heſſen 
durch das Jüt'ſche Dragoner- Regiment, welches fich ‘dei 
Sevenftädt vor Rendsburg mit dem Dänifchen Heertbeile 
bed Prinzen von Holſtein⸗Beck vereinigte. , Es war am 
8. ‚December von Wandsbeck aufgebrochen und. traf am 
9. über Shoe in. Sermftädt ein, als eben ber Prinz von 
Holftein-Bed einen Ueberfall der Kofafen Zettenborn’s zu= 
rüdgeniefen hatte. Am 6. December. hatten bie Züt’fchen 
- Dragoner an dem Gefechte Theil nehmen müffen, welches 
an diefem Tage zwifchen den Franzofen unter Vichery und 
ben Hufaren Pahlen's bei Rahlftadt, unweit Wands⸗ 
bed, ftatt fand. . Vichery follte auf Davouſt's Befehl zue 
Erfennung der Stellung der Verbündeten Rahlſtädt überfallen. 
Es gelang. Die Ruffifche Reiterei zog fich bis nach, Sieck 
zurück. Hier aber fiand Pahlen mit den Berftärfungen. 
Der Oberfi Graf Thiemann warf mit. 6 Schwadronen, die 
Iſumz'ſchen Hufaren an der Spige, den Feind mit beträcht- 
lichem Berlufte bis nad) Wandsbeck zurüd. Nach dieſem 
Borfalle ward e8 den Zürfchen Dragonern geftattet,, zu 
ihrem Corps zurüd zu ehren. Sie waren aber auf der 
ganzen GStrede von Hamburg bie Rendsburg von den Bor- 
truppen ber verfchiedenen verbündeten SHeertheile umlagert. 

Untere ber. guten Führung des Oberften von Engelfiäbt und 
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a bei ber worzüglichen Ausdauer ber Truppen kam indes das 
Regiment glüdlih an feinem Beſtimmungsort an. Mit 
biefen Mannfchaften und einem von ben Inſeln gefommes 
nen Jägercorps vereinigt, in ber vortheilhaften Stellung 
bei Kiel ſtehend; hätte der Bring von Heſſen es unbedenk⸗ 
dich zu einem Angriff ber Verbündeten kommen laffen kön⸗ 
sen, wenn ihm biefelben. nicht an Zahl fo fehr überlegen 

. und gegen ihn von zu wielen Seiten im Vorbringen begriffen 
geweſen wären. Er zog e8 daher vor, dem Kronprinzgen von 
Schweden Walfenflillftandg-Anerbietungen machen zu laffen, 
und glaubte, daß bei der vortheilhaften Aufftellung feiner 
Truppen feine Borfchläge um fo mehr Gewicht haben 
müßten. Allein fein Antrag warb zurüdgewiefen, die Uns 

‚ terhandlung verbeten, weil man das Heer in ben angeord⸗ 
neten Bewegungen nicht aufhalten könne, und ein zweiter 
Unterhändler, ben ber Prinz Friedrih von Heffen ſelbſt nad) 
jener Antwort abfanbdte, gar nicht angenommen. War eine 
folche Begegnung für ben Dänifchen Heerführer beunrubigend, 
fo mußte e8 in einem noch größeren Maaße die Nachricht 
fein, welche ihm zu gleicher Zeit über die Fortfchritte feiner 
Gegner überbracht wurde. In gerader Richtung batte er 
Skiöldebrand's und Stedingks Truppen vor fich, von denen 
der Bortrab der erfteren am 8. bereits bis Mettelfee vor⸗ 
gerücdt war. Cine zweite Schmwebifche Heerabtheilung zog 
über Plön und Preeg heran. Auf der andern Seite war 
man bereits überflügelt, ber Uebergang bei Kluvenſiek über⸗ 
rumpelt und Dorenberg fhon im Marfch auf Eckernförde, 

wodurch die Verbindung mit Schleswig abgefchnitten war. 
Wallmoden fiand im Begriff, mit. dem Großtheil feiner - 
Truppen ben Bortrabe über die Eiber nach zu folgen: und 
Rendsburg durch Umgehung zu nehmen. Aus dieſer 
Lage konnte bie Dänen, nur ein fchnelles Wageſtück vom 
Untergange retten. Man mußte ſich zwiſchen Dörenberg 
und Wallmoden werfen, bevor beide fich vereinigten; mußte 
Rendsburg gewinnen, bevor Wallmoden ſich biefed Platzes 
bemächtigen Eonnte; mußte Dorenberg befchäftigen, um ihn 
‚in ber Richtung auf Eckernförde feft zu. halten und ihn in 
den Glauben zu belaffen, daß es nur auf ben Rückzug über 
Edernforde nach Schleswig abefeben fe. Zu dem Einbe 
mußte der Kanal bei Kiel überfchritten und auf dem linken 
Eiderufer der Marſch nach Rendsburg fortgefegt werden, 





Ber Prinz+von Heffen beach aus der Stellung ven 
- Kiel am 9. December. Morgens auf und ließ die Truppen 
in drei Übtheilungen bei: Knoop, bei Lebensaue und Land⸗ 
wehr über den Kanal gehen. Man gelangte ziemlich glück⸗ 
lich auf das jenſeitige Ufer, brannte die Brücke bei Knoop 
ab und verabredete ſodann die weiteren Marſchrichtungen. 
Der Prinz ſelbſt wandte ſich mit der erſten Heerſäule nach 
Gottorf, auf der Eckeruförder Straße, um Dörenberg's Auf⸗ 
merkſamkeit hieher zu lenken. Die beiden andern Züge 
unter den Generalen Schulenburg und [’Allemand gingen 
längs des Canals fort, jener nach Lindau, diefer nach Re 
vensdorf. Die Wege waren grundlos. Die Pferde konn⸗ 
ten in bem. halbgefrornen Schlamm mit dem Gefchüß nicht 
fort und die ohnehin abgematteten Truppen mußten fich 
bequemen, biefe Laſt zum Theil felbft fort zu ziehen. Die 
Zahl der Gepädwagen belief fich auf viertehalb hundert. 
Man konnte fich keine Raſt gönnen, und um Mahlzeiten 
zu halten, fehlte ed an Lebensmitteln. Während der Nacht 
warb indeß in einem Fleinen Dorfe bis 2 Uhr Morgens 
ausgeruht und nach einem Inbiß von Brod und Brantwein 
ward bis 6 Uhr ein Biwacht auf bem Felde. genommen und 
dann der Marfch fortgefeßt. Den Bortrab führte “unter 
Allemand's Befehl der Oberſt Walded. Es waren zwei 
Bataillons Scharfichügtn, ein Theil der von ben Inſeln 
herbeigekommenen Jäger und drei Schwadronen Polen nebſt 
einer Batterie. Der Prinz hatte ſich mit ſeinen Truppen 
in einem seiten Kreiſe um ben ganzen Gepäcktroß 
herumzuziehen. Die Stärke des Ganzen belief fich auf 
— 8000 Mann, wovon man indeß zur Dedung ber 
agen und zur Abwehrung etwaiger Angriffe von Seiten 
Dörnberg's an 3000 abgeben mußte und alſo nur etwa mit 
3009 Mann gegen Rendsburg vorgehen Eonnte. 
Bei Holsfee, unweit. de8 Wittenfees, fiel unerwartet . 
den Dänen eine Streifiwacht von Wallmoden's Truppen in 
bdie Hände. Man erfuhr durch bdiefelbe, daß Wallmoben 
von Kluvenfiet ber im Anmarſch fei, um fich mit- feinen 
von General Dürenberg befehligten Bortruppen, bie ihn 
mehrere Tage ohne Nachricht gelaffen, wieder zu vereinigen 
und daß die VBortruppen im Begriff ſtänden, ſich des Dors 
fe Seljfee zu bemächtigen. . | 
Wir erinnern und, daß ber General Wallmoben am 


m 
8 December in Norborf angelangt war (Bol. ©. 413 im 


:Borigen). ‚Er vereinigte am 9, die. ihm gebliebenen Trup⸗ 


gen bei Kluvenſiek, um nach den Umſtänden feinen Bor- 
truppen folgen oder die auf der Rendsburg⸗Kieler Straße 
nach Achterwehr entfendeten Abtbeilungen gegen Kiel: unter 
Regen zu Fonnen: Am Abend des 9. erfuhr Wallmoden 
aber aus aufgefangenen Briefen, daß ber Feind am Morgen 
Kiel verlaffen und fi) über den Canal zurädigesogen habe, 
nicht aber im welcher Richtung er weiter marfchiren werde. 
Den Rüdmarfch der Dänen nach Eckernförde hielt auch er 
für das Mahrfcheinlichfte. Er befchloß daher über bie Eider 
zu gehen, die nad) Rendsburg. und Achtermehr entfendeten 


Truppen nach ſich zu ziehen und mit diefen und Dörenderg’$ 


Bortrab gleichfalls nach Eckernförde vorgubringen. Der 


Leßtgenannte follte davon benachrichtigt twerben und gleich 


zeitig warb. die beabfichtigte Unternehmung den nächft ftehen- 
den Schwediſchen Generalen Skiöldebrand und Vegeſack ge- 
meldet, mit dem Erfuchen am ihre Mitwirkung. - Der Zus 
Kimmung des Kronprinzen von Schweden hielt Wallmoden 
fich für verfichert, ba von diefem mieberholt die dringend⸗ 
ſten Aufforberungen eingegangen maren, dem, wie Geftimmt 
angegeben wurde, nach Schleswig abgehendben Feinde ſchleu⸗ 
nigft zu folgen und möglichften Abbruch zu thun. 

.. Bei den ſich kreuzenden Marfchrichtungen Wallmoden's 
und der Danen konnte es nicht: fehlen, daß es zwifchen 
beiden Theilen zu eisen bfutigen Treffen kommen mußte. 
Das hartnädige Gefecht bei Sehftädt mufite aber um fo 
viel gewiſſer fich zum Nachtheil der Verbündeten kehren, 
weil nirgends in dem Maaße wie bier, ihre verfchieberen 
Heertheile durch Mangel. an Nachrichten von. einander, 
durch LUnfähigfeit oder felbft Unluft zum Kampf, durch 
Meinungsverfchiedenheit oder Eiferfucht und endlich durch 
theilweife Gegenbefehle abgehalten wurden, zu etwas Ent 
ſcheidendem zufammen zu wirken. Dörenberg’s und Wall 
moben’s Truppen kämpften auf einem und demfelben Schlacht⸗ 
felde, ohne von einander zu wiſſen und one fich. zu einem 
gemeinfamen Angriffe zufammen zu finden. Gkiölbebrand, 
ber 'nach dem Abzuge der Dänen Kiel beſetzte, verfichertt; 
daß ihm verboten fei, die Eider zu überfchreiten, und et 
ließ deshalb Wallmoden ohne alle Unterſtützung. Begefad, 
ber den 9. bereits Nordorf erreichte, hielt feine Truppen 


für zu ermüßet; um. an ber. benbfichtigten: Unternehmung 
Theil nehmen zu fünnen. Mit Empfindlichkeit vernahm 
biefer General, daß die unter: feinem Befehl ftehenbe Med- 
lenburgiſche Brigade ſich frifch genug fühle und es für Pflicht 
— General Wallmoden's Einladung zu folgen. Aber mit 

wie ausgezeichneter Tapferkeit bie Meclenburger fochten, 
vermochten fie dennoch nicht, ben Gefecht eine günſtige Ent⸗ 
ſcheidung zu geben, weil ſich der Feind bereits im Beſitz 
der. vorzüglichſten Stellungen befand, als fie erſt auf dem 

Schlachtfelde anlangten. So war auf Seiten der Dänen 
eine doppelte Uebermacht, indem ſich zu dem Borthell der - 
Mehrzahl anch die- Ueberfegenheit der Stellung gefellte. 
Wallmoden hatte vor. dem Eintreffen ber Mecklenburger 
außer einigen Reitergefchruadern.nicht mehr als 5 Bataillons 

zu feiner Verfügung, da die vor Rendsburg zurüdgelaffenen | 
— nicht ſo ſchnell nach Kluvenſiek folgen konnten 
und weil, als ſie ankamen, der General, ſchon auf ſeinen 
Rückzug bedacht, nicht noch meht Truppen über den Eng- 
paß von Kluvenſiek hinüber nehmen: wollte. Auf diefe Weife 
‚hatte jeder von den verbündeten Heerführern Theil. an dem 
Berlufte des Kampfes. bei Sehftäbt. Denn auch aan: 
den: ſelbſt if: nicht von aller Schuld frei-zu fprechen. 
wagte einen Marſch in das Schleswig’fche hinein, * 
von den Bewegungen und. Abſichten ſowohl feiner Gegner, 
als feiner Meitftreiter unterrichtet zu fein. Rein von Schuld 
fiehen allein. die Medlenburger Kämpfer da, und es ift eig 
wahrhaft rührendes Geſchick, daß eben fie bie Strafe für 
fremde Schuld büßten, indem der härtefte Berluft gerade 
dieſe Muthigſten und Tapferſten traf. 

Der Tummelplag der beiderſeitigen Streitkräfte wuede 
diejenige Gegend des rechten Ufers ber Eider und ihres Ea⸗ 
nals, welche durch Die von Kiel und Rendsburg nach Eckern⸗ 
forbe führenden Straßen eingefchloffen iſt, ein Dreied, 
deffen Seiten. biefe Straßen bilden und als beffen ruhe 
finie das: Waffer .anzufehen if. Der. obere Theil dieſes 
abgegrenzten Planes:sft nach der Rendsburger: Strafe. hin 
von: fumpfiger Befchaffenheit, indem ber. hart am Wegeilies 
gende MWittenfee mit einem Moraſte endet, welcher fichbi8 
an die zunächſt ‚gelegenen Dörfer Habye, Hole eb . 
Wendtorf eriredt. In diefer Gegend, aus welcher ‚von 
ben: entgegengeſetzten Seiten Dörenberg s und Wallmoden's 
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Kruppen bersorbrangen, kam es zum erfien Treffen. Den 
genannten Ortfchaften gegenüber, in der Mitte und an ber 
Kieler Straße, liegen die Dörfer Hohenlied, Bornſtein, 
Revensdorf, Lindau, Groß-Rönigsfürde u. a. m., von wel⸗ 
chen bie Dänen am Morgen ausmafchirt waren. Bou ben 
Uebergängen bei Kluvenfief und Königsförde erhebt fich ber 


Lauf der alten Eider in einem balbrımben Bogen und bil- 


det von bem bezeichneten Felde einen Augfchnitt, ber, weil 
er unten noch vom Canal umfloffen und fo von allen Sei⸗ 
ten mit Waffer umgeben iſt, zur eigentlichen Inſel wird. 
Dben außerhalb dieſes Ausfchnitte Liegen bie Dörfer 
Grünhorfi- und Sehſtädt an der alten Eider. Hier ent⸗ 
wickelte fich der Kampf und zog fich, als Sehſtädt verloren 
gegangen, auf die Inſel ſelbſt bin, auf welcher ſich das 
an Dfierade und die Eleinere Befigung Dofenrade 
befinden. oo | | | 

Ueber Sehftäbt führt die Landſtraße von Rendsburg 
nach Gottorf, und jener Ort mar deshalb und wegen fei- 
ner erhöhten Lage als der Schlüffel zur Stellung ber Ber- 
bündeten zu betrachten. Das Feld ift bie zum Dorfe hin, 
befonders von Holsfee ber, in fortwährendem Auffleigen unb 
Sehſtädt felbft ift in der ganzen Umgegend ber höchſte Punct. 
Ein längs ber. alten Eider von Grünkorft bis nadı Seh⸗ 
ſtädt ſich hinziehendes Gehölz erleichtert noch bie Werthei- 
bigung ber Hauptfiellung. Wäre Wallmoden ſtark genug 
geweſen, Sebftädt zu behaupten, fo würden ohne Zweifel 
die Dänen bie entfchiebenfte Niederlage erlitten haben. 

..: Bon Sehftädt nach der Infel und dem Hof Ofterade 
gegenüber fiihren dicht bei dem erfteren Dorfe über beibe 
hinter einander Tiegende Arme ber Eider Feine Brüden, 
welche im Verlauf ber Feindfeligkeiten abgebrochen wurden. 
Der eigentliche Weg nach Oſterade läuft längs. der alten 
Eider hinab und führt erſt vor biefem Dorfe felbft über 
das Waſſer. Es ift ber nemliche Weg, der fich von Oſte⸗ 
rade weiter über den Canal bei Kluvenſiek fortfeßt, eine 
giemlich breite. Straße, auf beiden Seiten mit Gräben und 
inter biefen mit Erdaufwürfen und Heden verfehen, wel⸗ 
ches die nach der Landſtraße gekehrten Wände ber rings 
umfriedigten Koppelfelder find. . In diefe Koppeln führen. 
vom Wege, durch Erbfüllungen über die. Gräben weg, ver⸗ 
gitterte Eingänge ober ſogenannte Schlumplöcher, durch 


— 


as 


weiche bie Truppen fich vor den feindlichen Berfolgungen 
zu retten mußten. | | 
Der Kampf eröffnete ſich mit! einem Angriff der Dä⸗ 
nifchen Bortruppen auf Holzſee. Diefed Dorf mar von 
dem Bortrabe Dörenberg’s unter dem Major Baumbach 
beſetzt. Es gelang den Dänen, fich dieſes Ortes zu bes 
mächtigen und 50 Mann von Baumbach's Truppen. gefan- 
gen zu machen. Des lebhafteſten Wiederſtandes ohngeach⸗ 
tet fahen bie feßteren fich genothigt, bis in bie Gegend von 
Wendtorf am Wicttenſee zurückzugehen. Weiter wagten 
ihnen die Dänen nicht zu folgen, weil fie bei dem Vor⸗ 
dringen Wallmoden's Teicht vom übrigen Heer hätten ab- 
gefchnitten werben können. Unterdeſſen hatte auch die 
Brigade Schulenburg Holzſee erreicht. Es wurden gegen 
Habye und Wendtorf einige Truppenhaufen entfenbet, weldye 
fi) bier mit der Vorhuth Dörenberg's und Wallmoden's 
befchäftigten, während die übrigen gegen Sehftädt vorrüdten. 
Die gegenfeitige Stellung am Wittenfee war um biefe Zeit 
folgende: | 
Dörenberg’8 VBortruppen, unter dem Major Baumbach, 


hielten jenfeit des von Habye nach Holzfee führenden We⸗ 
ges; auf dem Tinfen Flügel zwei Reitergeſchwader, auf dem 


rechten drei Bataillond Fußtruppen, dicht an den Weg ges 
fehnt. Ihnen gegenüber, bieffeit des Weges, befand. fich 
der Vortrab des rechten Dänifchen Flügels, zufammenge- 
fest aus dem erfien Bataillon- des Regimentes Königin, aug 


den dritten. und wierten des Holfteinfchen Negiments und 


aus einer Schwadron Hufaren, welche hinter ben Fußtrup- 
pen aufmarfchirt ſtand. Weiter zurüd, auf bee Anhöhe bei 
Holjfee, vor dem Fleinen See, welcher durch den vorer⸗ 
wähnten Moraft und einen biefen burchfpufenden Bach mit 
dem Wittenfee verbunden ift, war noch eine Abtheilung 
Fußvolk aufgeftellt. Dicht vor Holzſee aber, an ben nach 
Harzhof und Hohenlied von der Erfernforder Straße abge- 
henden Wegen bielten die Polniſchen Geſchwader und zwei 
Schwahronen Dänen. Der Maſor Baumbach verfuchte 
mehrere Male, durch den Moraſt hindurch ben Meg nach 
Sehftädt zu gewinnen. Uber der Major Berger, welcher 
mit einer ſtarken Anzahl Fußtruppen und zwei Geſchütz⸗ 


„ - ftüden .auf ber andern Seite des Moraftes bei Habe die 


einzige zugängliche Stelle. bewachte, mußte bied jedes Mal 
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zu verhindern, fo daß jener fich ganz abgeſchnitten ſah. 


Doch gelang es ihm, dicht bei Habye eine Anffiefung zu 


gewinnen, die fich in gerader Linie an dem Moraſte ent- 
lang 308. Die Bortruppen-Gefechte am Wittenfee wurden 
ange Zeit mit abwechſelndem Glücke fortgeführt, endeten 
aber zuletzt zum Nachtheil ber Verbündeten. 
Gegen Sehſtädt felbft, welches Wallmoden mit bem 
Deffauifchen Bataillon befeßt hatte und auf deſſen Verthei⸗ 
digung von den übrigen Truppen befonders die Lauenburger 
angetviefen waren, rüdten bie Dänen fo vor, daß die Bri- 
gade l'Allemand den Bortrab bildete. mei. Bakaillong, 
mit zwei Feldſtücken in der Mitte, marfchirten rechts vom 
Holzſeer Wege, ein Bataillon und ein Reitergefchwaber zo⸗ 
gen links bdeffelben bei Lagenburg vorbei. Eine Fleine Ab⸗ 
theilung von Leßteren ward in das Gehötz an ber alten 
Eider geworfen, um ein am entgegengefeßten Ufer aufge- 
ſtelltes Bataillon MWallmodens zu beobachten. Dem Bor- 
trabe folgte unter Anführung des Grafen Schulenburg ein 
Zug von fieben Schlachhthaufen und ſechs Reitergeſchwa⸗ 
dern mit zwanzig Stüden Geſchütz. Den Beſchluß machte 
der MWagdntroß, dem eine Bedeckung von ſechs Gompagnien 


"Fußtruppen und eine Schwadron des Fühnifchen Dragoner- 


Regiments beigegeben. war. 
" Um 10 Uhr Bormittags hatte fich der Heerzug der 
Dänen dem Dorfe Sehftädt bi8 auf 2900 Schritte genä= 
hert. Graf Schulenburg ordnete die Truppen zum Angriff, 
Drei Bataillon ber erften Brigade wurden zu beiden Sei— 
ten des Weges aufgeftellt. Das Geſchütz Fam nach ben 
Flügeln und in die Mitte. Hinter biefer Linie ſtellten fich 
recht von Wege vier Schlachthaufen auf, von eben fo 
vielen Peiter-Schwabronen in der: rechten Seite gebedt; 
zur Linken des Weges hielt dagegen nur Reiterei. und zwar 
in zweiter Linie eine, in dritter drei Schwabronen, Die 
auf diefer Seite befindliche Anhöhe war mit einer Batterie 
Sechspfünder bepflanzt. Sie unterhielt gegen Sehftädt ein 
nachdrüdliches Feuer, welches aber vom Dorfe. aus fo 
wirffam beantwortet wurde, daß eins der Dänifchen Stüde 
zerfchoffen und unbrauchbar ward. J 
Bis um Mittag beſchränkte das Gefecht ſich auf die 
Arbeit des Geſchützes und auf das Feuer der im Hohe an 
die Eider umherſchwärmenden Plänkler. Gegen 12 Uhr 





aber traf ber Prinz von Heffen auf dem Schlachtfelde ein, 
und es wurde nun mit allen verfammelten Truppen eim 
Sturmangriff gegen. Sehfläbt- angeordnet. 

.Unter dem lebhaften Feuer: der Belaung drangen die 
Scharfſchützen bis vor das Dorf, wurden aber bier mit 
einem fo ftarfen. Gefchußzfener begrüßt, daß fie ſowohl, 
wie ‚bie nachrücende. Sturmilinie. (24 Bataillons vom Nes 
giment.. Dfdenburg) zurückwankten. Die Wichtigfeit des 
Poftens. erkennend und die augenblidiiche Gefahr feiner 
Leute wahrnehmend, hatte Wallmobden ‚bei der Annäherung 
ber Dänen die Beſatzung son. Sebftädt verflärft. Sie ki- 
fiete jet einen fo bartnädigen Widerfiand, daß jene in - 
Unordnung geriethen und fich zurückzogen. Allein Schulen- 
burg ordnete fie zu einem zweiten Angriff, fette fich ſelbſt 
an ihre Spiße und bemächtigte ſich mit. ihnen, troß dem 
beftigften. Gewehr⸗ . und Kanonenfeuer der Verbündeten, 
sad) einen danden und kraftvollen Angriffe endlich dei 
Dorfes, Wallmoden hatte, auch nach ber herbeigezogenen 
Verſtärkung, zur. Bertheidigung Sehſtädts nicht mehr als 
5 Bataillond. Die in dem burchfchnittenen unb beengten 
Gelände faum anzuwendende Reiterei hatte er nach Oſterade 
und Kluvenſiek zurückgeſchickt, an welchen Ießteren Orte 
ich, fein Rückhalt anfgeftelt fand. Dazu kam, daß ſeine 
Truppen fich theilweiſe verdroffen und fchlaff- zeigten. Die 
Deſſauer hatten, fich mit Muth und Bebarrlichfeit gefchla- 
gen, aber die Lauenburger wichen zuerft und riffen in wil- 
der Flucht die Uebrigen mit fich fort. „Kameraden, zu⸗ 
di! riefen ſie, „dort taugt es nicht!” *) Ein zur Un⸗ 
taxſtützung anrückendes Botailfon ließ ſich burch die Fliehen- 
ben bewegen, vor Sehftadt wieder umzukehren. Wallmo⸗ 
ben ſelbſt, den dies Betragen entrüftete, befennt in feinem 
Tagesbefehl vom 13. December, e8 babe ein Theil bes 
Tußvolfes die Gewehre weggeworfen und fei davon gelau⸗ 
fen, wo es nur um Benußung ber Vortheile des Bodens 
und der Umgebung zu thun geweſen fei. 

: Die Danifchen Fußtruppen gingen nach ber Einnahme. 





9) Die Zieden, bie feit “ber eit ay ihrem Namen bafteten‘, tilgten | 
biefe. Zuppenin ber Säplacht. bei Materloo durch vorzägliche 

£ Than usb Tapferteit wichtr aus, oo. 
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von Sehſtädt buch dad Darf und: ſtellten fich Tenfeit des⸗ 
felben auf, Bon der Weiterei fetzte fich das —— 
Dragoner⸗ Regiment zur Verfolgung im Trab. Es 
hinter Sehſtädt auf Wallmoden's Truppen, welche —* zu 
ihrem Empfang wieder in Reih und Glied ſtellten. Man 
feuerte auf bie Dragoner. Diefe aber, dadurch nicht eins 
geſchüchtert, ſprengten über Hecken und Knicken hinweg 
gegen die Verbündeten heran und hauten auf fie dermaßen 
ein, daß ihre Linie in Unordnung zurüchvich, mehrere hun⸗ 
hert Mann gefangen wurden und drei Geſchützſtücke verfo- 
ren gingen. - Die Zurudweichenden wurber bis Hinter 
Oſterade verfolgt. Hier aber kam ihnen Wallmoben’s 
Nachhuth zu Hülfe, von welcher ſich der Oberſtlieutenant 
Baron von Gol mit dem .erften Dufarenzegiment der 
Ruſſiſch⸗Deutſchen Region” gegen die Dragoner in Marfch 
fegte. Die Anmwenbung ber Reiterei und bie Mitreirfung 
ber. unterbeß eingetroffenen Meckienburgifchen Jäger gab 
dem Kampfe eine Zeit lang eine fehr günſtige Wendung 
und das Gefecht ward: wieder hi in die nächfte Umgebung 
von Sehftäbt binuber gefpielt. = 

Die Mecklenburger befeelte ein guter Geiſt. Mit Un⸗ 
geduld shatten fie den Augenblick erwartet, in offener Feld⸗ 
fehlacht ihre Gefinnungen für bie Sache Deutfchlande zu 
berbätigen. Die Anführer dieſer Jäger, die Oberſten Gra⸗ 
fen Oſtenſacken und von Müller, waren bie. Einzigen, welche 
von. Vegeſack's Heertheil dem Rufe Wallmoden's Bolge 
gaben, Wie die, Streliger Huſaren an der Katzbach, bei 
Wartenburg und Möckern durch Kühnheit, Tapferkeit und 
Ausdauer ſich ausgezeichnet, wie die Schweriner Garde bei 
ben Borfällen in und um Hamburg unter Tettenborn eins 
ſtimmig Lob und Denf geärndtet hatten, fo ſollte das Ge⸗ 
fecht bei Sehftäbt den Namen ber Mecklenburgfchen Jäger 
verherrlichen. Diefe Regimenter enthielten bie Blüthe bed 
Landes, und Alles, was den tapfern Söhnen Mecklenburgs 
überhaupt nachgerühmt werden Tann, daß findet eine ‘ganz 
befonbere Anwendung auf jene bevprzugte Schaar, bie in 
mehr ale einer Hinficht den Lügomern an bie Seite gefegt 
‚zu werden verdient. 

Mecklenburg hatte unter dem. Druck . der Zwingherr⸗ 
ſchaft entſetzlich gelitten und ſeine Fürſten waren eine Zeit 
lang ganz ihrer Zander beraubt geweſen. Auch nach ber 


Ruͤckkehr beider Herzöge in ihre Beſitzungen und R 

hörten bie &rpreflungen und Bebrädtungen ber Franzoſen 
im Mecklenburgſchen niht auf. Man mußte fich zum 
Verkauf der Domänen entfchließen. Die Küften waren ges 
fperrt, ber Handel von den Unterjochern in Feſſeln gefchlagen, 
ber Wohlſtand bed Volkes vernichtet und untergraben. Diefe 
fehreienden Gewaltthätigfeiten hatten in ben Herzen ber 
Biedermänner einen nicht zu bannenden Grimm erzeugt, 
bes nach Gerechtigkeit burftete. Als die Ruſſen zu Anfang 
bed Jahres 1813 in Deutfchland erfchienen, brach ber 
Sturm log, und des Königs Aufruf in Preußen wurde 
für die Herzöge von Mecklenburg die Lofung, fich gleichfalls 
von Franfreich frei zu machen und, alle furchtfame Kück⸗ 
fichten aufgebend, ber Erhebung ihres Volkes freie Bahn 
zu faffen und felbige felbft zu orbnen und. zu regeln.. Unter. 
bem 25. März erließ zu Schwerin Friedrich Franz ben Auf⸗ 
ruf zum freiwilligen Dienft; am 30. erfolgte bie Erklärung 
Herzog Carl's zu Strelitz. Bon diefem Augenblicke an er. 
glühte Alles in ebelftem WBetteifer, in Einigkeit unb Liebe, 
mit Yufopferung ded Beften fur ben Kampf im Felde und 
füt die Vertheidigung der heimifchen Grenzen fich zu rüften. 
Mit einem fehr würdigen, rührenden Borbilde gingen bie 
Fürſten voran. Mehrere Prinzen traten in die Reiben ber 
Streiter. Herzog Carl von Strelitz opferte fein ganzes 
Tafelgefchirr, beinahe acht Gentner Sieber, und feine Toche 
ter, die Prinzeffin Solms, ihren Eoftbarfin Schmud ber 
heiligen Angelegenheit. Die Zünfte und Gilden brachten 
ihre, Sahrhunberte alten, Kleinobien bar. Die Zahl ber 
Freiwilligen überftieg bie feſtgeſetzte Truppenzahl. Hunderte, _ 
die nicht mehr aufgenommen twerben konnten, ſchloſſen ſich 
den Schaaren ber Preußen an. Aus ben erften und ge⸗ 
Sildeften Ständen traten die Waffenfähigen in bie Reihen 
bee Jäger und Hufaren”). Die Söhne ber Vornehmften 
zogen zu Felde, und ihre Väter baheim ſtellten fich an bie 





: NY) Schwerin errichtere auf dem Stamme ber alten Reibgarde cin Gorps 
Außteappen und zwei Jäger⸗Regimenter, das eine beritien, das ans 
dere gu Fuß. Strelitz fielte ein Regiment freiwiligee Huſaren, 
welche unter dem Prinzen Carl ſich den Preußlfchen Truppen unter 

er anſchloſſen. W 98° . 
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Spiße ber Landwehrſchaaren. Alles uberbot füh in. Arts 
firengungen für ben SFreiheitsfampf. Frauen und Jungs 
frauen ftidten den Kriegern Pahnen. Andere widmeten 
ſich der Pflege der Bermuandeten und Kranfen. Alle brach 
ten ihre Leiftungen ober ihre Koftbarfeiten zum Dpfer. . 

Eine befondere Sorgfalt ward den Truppen im Schwe⸗ 
rinfchen gewidntet, wo man fie nicht fo fern von der Hei⸗ 
math hatte. Es iſt eine Gunſt der Berhältniffe, deren 
kleinere Staaten fich erfreuen und die in Mecklenburg im⸗ 
mer, vorzüglich aber in jener wichtigen Zeit, gewiftenhaft 
wahrgenommen mard, daß Fürft und Volk in allen Einzefn- 
- Beiten mit eingnder vertraut werden Der Antheil ber 
Mecklenburger Streiter in Deutfchlands Befrsiungsfampf 
warb für das Land zu einer Familien Augelegenbeit, in 
‚welcher alle fich wie die Glieder eines großen Hauſes per⸗ 
fönlich zufammen fanden. "Der Herzog bemirthete feine 
Truppen. vor ihrem Auszuge in feinem Schloffe, und in 
einem abnlichen Sinne erhielt ber Hof fich in Kenntnif 
und im fteten Zufammenhange mit dem ferneren Gefchid 
feiner Krieger. - 

Ein. eigenthümlicher Zug des Medkienburg’fchen und 
des nächſt angrenzenden Rorddeutſchen Lebens, ber den ver⸗ 
traulichen Verkehr der gebildeten Welt unter einander und 
mit den Untergebenen ungemein begünſtigt und der gewiß 
auch der Mecklenburg'ſchen Jägerſchaar vorzugsweiſe zu 
einer eigenen Verbrüderung für die gemelnſamen Zwecke 
ernfler Kriegsunternehmungen trefflich zu flatten fan, ift 
die doppelte Umgangsfprache, deren man ſich in bortiger 
Grgend zu bedienen pflegt. Bekanntlich ift im nordweſtli⸗ 
hen Deutfchland und einem. Theile Pommerns neben ber 
hochbeutfchen Mundart auch die regelrecht auggebildete 
plattdeutfche Volksſprache, felbft in ben höheren Ständen, 
gang und gebe, und der Landsmann bebient fich der letzte— 
ren gegen feinen Landsmann im Gefühle eines Beiden ge— 
meinfchaftlichen Borzuges. In ber That verräth die Ge— 
läufigfeit jenes "doppelten Deutfch die Fähigkeit, ſich das 
vaterländifche geiffige Gemeingut in der befonderen land⸗ 
ſchaftlichen Weiſe anzueignen, das Allgemeine eigentkinnfich 
zu faſſen und zu verarbeiten und dag Eigenthümliche immer 
fogleich wieder zum Allgemeinen zu erheben. So theilt der 
Medlenburger den geiftigen Aufſchwung der fortfchreitenden 
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allgemeinen Bildung Deutfchlands, ohne darüber das Küche 
tige feiner urfprünglichen Natur verlieren ober verleug- 
nen zu müſſen. | 

‚ Diefe Tüchtigfeit war es, ivelche die Meclenburger 
Säger om 10. December, dem Geburtsfefte ihres Landes⸗ 
water, bei Sehftadt offenbarten: Begeifterung für die va— 
terlandifch-deutfche Sache in der Form Tandfchaftlichen 
Selbfigefühle, Fühn und ftarf ein Jeder durch fich felbft, 
ſtärker alle durch Einigkeit und Liebe unter einander, groß- 
müthig Jeder ſich felbft vergeffenb in ber gemeinfamen 


Sefahr, edelmüthig Keiner den Anderen verlaffend in der 


Todesnoth Einzelner. | 

Einer der Borzuglichften unter den Mecklenburger Sa- 
gern war der Hauptmann von Brand, Anführer ber zwei— 
ten Fußcompagnie. Borbildlich ſtellte ſich in ihm der ges 
meinfame Geift der Mecklenburger verleiblicht dar. Mit 
dem Borfage zu fiegen oder zu fterben und darum mit To⸗ 
desahnungen, betrat er den Kanipfplag, Ihm wurde, als 
die Regimenter fich bei Dfterade aufgeftellt Batten, der 
Auftrag, mit drei Zügen feinee Mannfchaft und einem 
Zuge der vierten Compagnie gegen die alte Eider vorzu- 
rücken und einen neuen Angriff auf Sehftädt einzuleiten. 
Am Ufer der Eider angelangt, fandte Brand feinen Ber- 
trauten, den Feldwebel Dieß, der den erſten Zug führte, 
rechts die Inſel hinauf, um Sehſtädt gegenüber .die Eider 
zu überfchreiten. Allein der Feind batte bier die Brüde 
bereits abgebrochen und jener ſah fich daher genöthigt, 
nachdem er mit Lebensgefahr. vergebens durch die Eider zu 
fchwimmen verfucht hatte, mit feinen Leuten zur Compag⸗ 
nie zurück zu kehren. Unterdeffen hatten die von Brand 
geführten Züge vom Dänifchen Geſchütz fchon fo viel zu 
leiden gehabt, daß ihr Rückzug zum Negimente nothiwendig 
wurde.“ Es waren mehrere Jäger tödlich verwundet wor⸗ 
den, und die Kugeln und Kartatfchen, welche die Dänen 
aus vier Stücken uber die Eider warfen, drohten ganz un 
ter ihnen aufjuräumen”). Diefer Gefahr entgehend, fah 





) Uuter den Verwundeten befand fich der Lieutenant von Freiburg, 


ben die Nafe abgeicjoffen war, Schen früher hatte er cin Auge 
verloren; ber jetzige Unfall drohte ihn auch um das andere zu 
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man fich einer andern, nicht weniger verberblichen aus⸗ 
gefegt. Die - Fühnfchen Dragoner waren. gegen Oſterade 
hin umgekehrt und hatten die dort flehenden Regimenter 
etwas auf die Seite gedrängt. Brands Jäger waren burch 
fie abgefchnitten. Nur ein entfchloffener und glücklicher 
Angriff konnte fie wieder ihrem Regimente zuführen unb 
dieſem zugleich erfprießlich werben. „Jetzt,“ rief ber Haupt⸗ 
mann, „jetzt Jäger gilt es!” Mit diefen Worten ſchwenkt 
er den Säbel, und die Mannfchaft rüdt geraden Angefichte 
gegen ‘den Dfterader Damm vor, vor welchem bie Drago- 
ner halten. Noch 40 Schritte vom Feinde entfernt, erhe⸗ 
ben die Medlenburger ein lautes Hurrabgefchrei und geben 


auf die feindliche Reiterei ein Feuer, welches diefe verwirrt. 


Sie getvinnen den Damm und find damit ber briggendften 
Gefahr entkommen. Aber Faun haben fie ſich ein wenig 
geordnet, als zwei Schwadronen Holftein’fcher Neiterei zum 
neuen Angriffe gegen fie anfprengen. Mit einem möorberi- 
ſchen Feuer empfängt man fie. Die Holfteiner flüchten zu⸗ 
ru; ein Theil von ihnen fucht fich tiber die Brücke eines 
breiten Grabens zu retten, fallt aber bier den reitenden 
Jägern in die Hände und wird entweder zufammen gehauen 
ober gefangen gemacht. Die Uebrigen ereilt an ber Eibder- 
brücke ein ähnliches Gefchid. Nur wenige fommen unver: 
fehrt nach Sehſtädt zurüd. 

Während diefer Vorfälle wogte der Kampf auf alfen 
Seiten des Schlachtfeldes, und Wallmoden felbft hieb an 
ber Spiße feiner Truppen auf bie feindlichen Huſaren ein. 
Mit Mühe am Morgen perfönlicher Gefahr durch Hülfe 
eines braven Kofafen entronnen, wird er um Mittag nur 
durch die Beherztheit einiger Mecklenburgiſchen Jäger, bie 
ihn erkennen, aus ben Händen ber Feinde errettet”). Cr 


bringen. In Verzweiflung barfiber erſcheß er Mich felbfl. Ginem 
Antern, dem 1 Ludwig, war eine "Kugel in den Schenkel ges 
fabren. Die ihn bebandelnden Wundärzte wurben von feinblicher 
Neiterei verjagt. Der fa Ohnmächtige ermannt fich aber, greift 
nach der Büchſe und ſchießt einen ber Neiter vom Pferde. 


*) Wallmoben war von Fremden eben ſo Leicht zu liberfehen, als von 
denen, bie ibn faunten, wieder zu erfennen. Er trug einen alten 
blauen Rod mit einer Reihe blanfer Knöpfe; in ber Hand einen 
graubraunen Befehlehaberſtab mit einem Schlangenfepf; anf dem 





439 


befand fich in höchſter Aufregung, da er kurz vorher die Nach⸗ 
richt empfangen hatte, daß Carl Johann mit den Schwe⸗ 
ben bem Keinde nicht folge und er ſich daher mit den Dä- 
nen affein zu fchlagen habe. 

Mit den Trümmern ber Lauenburger, deren Anführer 
— General Halfet an der Spige — fich beffer hielten, 
als die Soldaten, und mit ben gefammelten Truppen ber Ruf- 
fifch- Deutfchen Legion und einer Abtheilung ber vierten 
Sompagnie ber Mecklenburgſchen Fußiäger befihloß Walls 
moden in ben Mittagsftunden einen " neuen Angriff auf 
Schftäbt zu unternehmen. Die Dänifchen Gefchüßftüde 
wütheten furchtbar gegen ben Mittelpunct feiner Stellung 
bei DOfterade. Eine Menge Pappeln an ber Strafe wurden 
von den Kanonenfugeln umgeriffen. Ein flarfes Gemehr- 
feuer bligte aus Sehftadt hervor. Der Prinz von Heffen 
hatte während der Reiterſcharmützel das Dorf mit: Fuß- 
truppen angefüllt, bie bei der Ermüdung der Reiter bag 
Gefecht mit Gluͤck fortfeßten. Der rechte Flügel unter 
dem Major Bie ftand- vor Sehſtädt auf dem Wege nach 
Dfterade, in der rechtiwinfligen Biegung, bie diefer Weg 
dem erfien Dorfe zunächft macht, und zwar in dem Winkel ' 
eine Jäger⸗Grenadier⸗Compagnie, auf bem Wege felbft zwei 
Geſchützſtücke und zu beiden Seiten beffelben einige Batail- 
lons Linientruppen. Gegen fie rüdte Wallmoden mit den 
vorerwähnten Abtheilungen über die Eiderbrüde. Die 
Mannſchaften Eletterten. über mehrere Heden hinweg, be- 
mächtigten fich dadurch der Koppelfelder und drangen, in- 
dem fie die ſich hartnädig twiberfegenden Dänifchen Vor⸗ 
truppen zurücktrieben, bis gegen Sehſtädt vor. Aber bie 
nun hervorbrechende feindliche Reiterei nöthigte fie bald 
wieder, bis an die Brüde vor Öfterabe zurückzugeben. Ein 
zweiter Anmarfch der Berbündeten gegen Sehſtädt hatte 
im Ganzen feinen glüdlicheren Erfolg. Doc, gelang es 
den Medienburg’fchen Fußjägern, einer ihnen nachfetzenden 
Schwadron feindlicher Hufaren viel empfindlichen Scha⸗ 
ben zu thun. Die zweite Jägercompagnie fland mitten im 
Wege, ald jene Hufaren gerade gegen fie .anfprengten. Sie 





mpte eine Meine weiße Nufflfche Zelbmäge mit rothen Rändern 
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fprangen über den Graben in eine Koppel: und eben fo 
ſchnell uber die Hece wieder auf den Weg. Die Hufaren 
folgten ihnen duch das Schlumploch in die Koppel nad. 
Man fperrte aber hinter ihnen die Gitterthuͤr; ſo eingefan- 
gen, erlagen die. Meiften ben weittragenden fichern Büchſen 
der Mecklenburger Kußjager. | 

Um einen größeren und nachhaltigeren Erfolg zu er- 
zielen, bot Wallmoden endlich die theilweis noch jenfeit des 
Kanals haltenden berittenen Sägerfchwadronen auf, mit 
bem Befehl, Alles nieder zu bauen, was. ihnen vorkäme, 
ganz gleich, ob Fuftruppen ober Reiterei. Bei der Bes 
denflichfeit eines folchen Befehls nach dem Geſchick, mel 
che8 die Meclenburg’fchen Truppen bis zu diefem Augen- 
blicke fchon erfahren hatten, hielt ‚ber mit der Beftellung 
beauftragte Dfficier e8 für nöthig, fich den Befehl fchrift- 
lich geben zu laffen. Man fäumte nicht, Wallmoden's 
Wünſchen nachzufommen. Der Prinz Guſtav von Med- 
lenburg feßte fich an die Spige der vwormarfchirenden 
ziweiten Schwabron und führte dag Regiment über die 
Eiderbrüche. Mit Ungebuld erwarteten Roß und Xeiter 
das Zeichen zum Anmarfch gegen die feindliche Linie, Der 


- Rittmeifter von Forfiner, der den allgemeinen Angriff nicht 


abwartete, fondern ſich vor Allen einzeln auf ein feindlichee 
Regiment flürzte, ward da8 Opfer feiner Verwegenheit, 
indem er nach einem wüthenden Gefecht, von vielen Wun⸗ 
den bedeckt, niederfiel. Sobald bie Uebrigen den Hohlmeg 
verlaffen hatten und auf die Anhöhe vor Gehftädt hinauf 
gekommen waren, fprüheten auch ihnen Tod und Verderben 
entgegen. Der Prinz von Heffen hatte die erſten Batail- 
Ions des. Fühn'ſchen und des Schleswig’fchen Regiments 
vor den Dorfe aufgeftellt. : Zwei Feuerfchlunde beftrichen 
freuzend den Ausgang des Hohlweges. Geſchütz⸗ und Ges 
wehrfugeln richteten eine furchtbare Verwüſtung unter ber 
faum zum Angriff entwickelten zweiten Schwadron all. 
Die Zierden der Mannfchaft, Zierden dee Heeres zugleich, 
fielen gefangen, verwundet in die Hände des Feindes, wenn 
e8 nicht den herbeieilenden Kameraden gelang, die. bem 
Heere Nutzlofen wenigfteng der Pflege det Liebe zu erhalten. 
Unter den Erſten ſank der Prinz Guftao- zu Boden, ber 
mit den: Erſten auch gegen Die feindliche Linie angefprengt 
war, Er verlor zwei Finger von ber. Hand, und obſchon 
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vor größerer Gefahr den wehtloſen Fürſten zwei herbeiei⸗ 
lende Jäger zu ſchügen ſuchten, ward er dennoch Däni⸗ 
ſcher Gefangener. Der Prinz von Heften fand ſich indeß 
bewogen, ihn noch an demfelben Tage wieder frei zu geben. 
Das treue Pferd des Mecklenburger Prinzen, das, von vier 
Kugeln und einem Bajonetflich burchbohrt, unter ihm: ge⸗ 
ſtürzt war, taumelte, von Blut triefend und Faum noch im 
Stande die Füße fortzufegen, aus dem Getümmel zu feiner 
Schwadron zurück. Der Fall ihres Prinzen und biefer 
Anblick fleigerten die Kampfwuth ber Mecklenburger. Sie 
drängten unter dem heftigſten Kugelregen die Dänen nad) 
Sehftädt zurück und waren nahe daran, ſich des Dorfes 
noch einmal zu bemächtigen, ald die Garbejäger ded Major 
Bie fie durch ein verftärftes Feuer zur Umkehr zwangen. 
Doc) wagten e8 die feindlichen Fußtruppen nicht, die be- 
rittenen Mecklenburg’fchen Jäger zu verfolgen, eine Furcht, 
die dieſen wohl zu ftatten Fam. Sie hatten ibrerfeits an 
Verwundeten, Tobten und Gefangenen SO Mann verloren 
und unter diefen, außer dem Prinzen, 6 Offictere. Am meiften 
hatte die zweite Schwadron gelitten. Denn während diefeuner- 
wartet. fchnefl in das mörderifche Gefecht verwickelt ward, 
hatten die beiden andern Gefchwaber kaum ihren Auf- 
marfch aus dem Hohlwege ausführen fünnen. Als dag 
Zeichen zum Rückmarſch gegeben wurde, überhörten e8 die 
zulegt Folgenden und riefen immer noch: „Vorwärts! 
Vorwärts!” Diefe augenblidliche Verwirrung hätte, wenn 
fie von Seiten der Feinde benugt worden wäre, den Med- 
lenburgern fehr gefährlich werden Fonnen. Dazu Fam, daß 
Viele im Bordertreffen ihrer Pferde beraubt waren, bie 
deswegen ihren Rückmarſch zu Fuß antreten mußten. Gie 
‚Tiefen, um weniger gefährdet zu fein, in den Gräben zu 
beiden Geiten des Weges. Zu ihrer Verfolgung ward bie 
Holftein’fche Neiterei in Bewegung geſetzt. Diefe aber 
fonnte nur langſam und nicht anders ale zu Vieren -in dem 
Hohlweg vorrücen, weil die Straße ganz mit Verwundeten 
‚und todten Menfchen und Pferden angefult war. Ale 
ſie daher auf die. Ebene vor der Brücke herauskam, hatten 
- die reitenden Jäger bereitd Oſterade fiher erreicht. _ 

) Bei ber Annäherung der Holfteinfchen Reiter, erhielt 
die Mecklenburg ſche Brigade von Neuem Befehl, zum Ein 


a 


bauen vorzurücken. Diefe harte Zumuthung zrregte einen 
um fo alfgemeineren und ‚Iauteren Unwillen, als fich von 
jener Maßregel unter den obwaltenden Umſtänden nichte 
Gutes verfprechen lieh. Die Koppeln und Heden lagen 
voll von feindlichen Fußtruppen, deren Kugeln dem Bor: 
bringen der Medlenburger eben fo gefährlich werben mußte, 
als bie Säbel ber Holfteinfchen Reiter. Um feinen Brüdern 
ficheree Bahn zu machen, unternahm e8 ber Hauptmann 
von Brand, mit den Fufjägern jene feindlichen -Schwär- 
mer aus ben Heden zu treiben. Es Fam zwifchen beiden 
Parteien zu einem ernfihaften Scharfichlißen- Gefecht, das 
aber für die Meckienburger viel verberblicher ward, - weil 
ſie, während deffelben beftändig dem Feuer ber Dänifchen 
Keldſtücke ausgefegt blieben, welches unter ihnen eine eben 
fo große Verherung anrichtete, als ſie kurz vorher bie Jä⸗ 
‚ger zu Pferde erfahren hatten. Todt und verwundet, ver: 


ſtümmelt und gelähmt, blieben fie vor dem Feinde oder 


mußten vom Schlachtfelde hinweg getragen werben. Aber 
der noch rüftige Stamm folgte troßig dem Hauptmann 
durch die Kugelſaat der Dänen, die 150 Schritte vor ihnen 
hinter einee Hecke flanden. Brand erhielt den Befehl zum 
Rückmarſch, Eonnte fich aber nicht entfchließen, demſelben 
Folge zu leiften, weil er eben -jeßt durch feine Leute einen 
Theil ber feindlichen Reiterei abgefchnitten fab. Jene, 
durch das Feuer von Wallmoden's Fußtruppen ſchon auf 
eine kleine Zahl zuſammengeſchmolzen und von den Huſaren 
der Ruſſiſch⸗Deutſchen Legion zur Rückkehr gezwungen, 
wurden genöthigt, ſich mit dem Säbel in der Fauſt einen 
Weg durch die Mecklenburgſchen Jäger zu erkämpfen. Dieſe 
vergalten ihnen reichlich das Blutbad, welches dieſer Tag 
den Ihrigen gekoſtet hatte. Wenigen gelingt es, zu ent⸗ 
kommen. Unter ihnen befindet ſich der Fahnenträger, der ſter⸗ 
bend die Standarte den Seinigen überbringt. Aber au 

in den Reihen der Mecklenburger thürmen ſich Haufen von 
Verwundeten und Leichen auf. Der Kühnſte, der Preis⸗ 
würdigſte von ihnen, der Hauptmann von Brand, iſt der 
"&eßte der Fallenden. Eine feindliche Kugel durchbohrt ibm 
den Unterleib. Ihres Hortes verwaift, den feine Freunde 
hinwegtragen, treten die Uebrigen den Rüdzug an, Auf 
dem Rückwege aber treffen fie von Neuem mit feindlichen 
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Huſaren zuſammen. Es kommt zum Handgemenge. Mit 
dem Bajonet, mit Kolben, mit Fäuſten wird gekämpft, wo 
das Gewühl den Gebrauch der Büchſe nicht geſtattet. An 
ſeinen Wunden blutend, dem Tode nahe, auf den Schultern 
ſeiner Jäger ruhend, berathet der Hauptmann noch die 
Bedrängten. Der kräftige Widerſtand der Scharfſchützen, 
von den zu Huͤlfe eilenden ſchwarzen Huſaren unterſtützt, 
nöthigt endlich auch dieſen Trupp Feinde, das Feld zu 
räumen, und nun langen die Jäger, von den Verfolgern 
nicht weiter beunruhigt, bei ihrem Regimente an. 
Der Prinz von Heſſen, in ſeinen Hoffnungen auf die 
Reiterangriffe getäuſcht, entwickelt jetzt vor Sehſtädt das 
ußvolk in Maſſe und hinter dieſem die Linie ſeines Ge⸗ 
ſchützes. So rückt er gegen Oſterade heran und bemäch⸗ 


tigt ſich der dortigen Gehöfte, indem er vordringend zu⸗ 
gleich die linke Seite der nach Kluvenſiek abziehenden Trup⸗ 


pen Wallmoden's ſchwächt. 
Auf den Beſitz Sehſtädts verzichtend, können die Ver⸗ 


bündeten nach ſo großen Opfern, wie ſie ihnen dieſer heiße 


Wintertag gekoſtet hat, es nicht auf ſich kommen laſſen, vom 
Feinde aus dem Felde geſchlagen zu ſein. Die Mecklen⸗ 
burger bieten ihre letzten Kräfte auf und erſtürmen den 
Hof von Oſterade. Eine vor der Brücke von Kluvenſiek 
aufgefahrne Britiſche Batterie und das Feuer der daneben⸗ 


ſtehenden Truppen von der Engliſch-Deutſchen Legion un⸗ 


terſtützen ihren Angriff. Sie bemeiſtern ſich der Gehöfte, 


und der fliehende Feind läßt ihnen noch eines feiner Ges 


ſchütze zurück. — Hier aber machte die einbrechende Dun⸗ 
felbert dem Gefecht ein Ende 

Sefiegt hatten bie Dänen; benn fie erreichten ihren 
Endzweck und gewannen Rendsburg vor den Berbündeten. 


Aber ihren Waffenruhm hatten auch diefe, namentlich die 


Mecklenburger, behauptet. ‚Brave Meckienburg’fche Jäger!‘ 


war die Lofung und das Felbgefchrei, welches der Kron⸗ 


vrinz von Schweden in einem feiner nächften Tagesbefehle 


dem Heere gab. Aber Sieg und Ruhm wurben an biefem 


Tage mit ſchweren Berluften erkauft. Wallmoden verlor, 
nach feiner eigenen Angabe, gegen 500 Mann an Berwun- 
bete und Todten und über 500 an Gefangenen. Der Ber- 
luft der Dänen belief ſich, nach dem amtlichen Berichte 
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des Prinzen von Heflen an den König, in Allem auf 
525 Mann und 17 Offfciere *). | 
Der Kronprinz von Echmeden, den ber Ausgang bed 
Sefechtes bei Sehſtädt die Folgen beffelben mehr fürchten 
ließ, als Grund. dazu vorhanden war, nahm alle feine Trup 
pen über die Eider zurud und befahl gleichzeitig dem Ge 
neral Wallmoden, feinen. Heertbeil bei Kropp, am Wege 
nad) Hufum und unfern der Rendsburg-Schleswiger Straße, 
zufammen zu zieben, damit er den General Dörnberg, falls 
diefer von Rendsburg aus mit Uebermacht angegriffen wer- 
den follte, fogleich. aufnehmen und mit ihm über die Sorge, 
und im fehlimmften Falle bei Friedrichsſtadt über bie Eider, 
zurück gehen. könnte. Indeß ging bie gefürchtete Gefahr 
batd vorüber. Dornberg felbft hatte fidy der Straßen be 
Kropp in der Nacht vom 10. zum 11. bemächtigt und 309 
fih am Morgen auf erhaltenen Befehl nach Kluvenfief 
zurück. Die Dänen waren froh, felbft ohne. Niederlage 
fortgefommen zu fen. Der Prinz von Heffen, aufer 
Stande, eine Angrifföbemwegung zu unternehmen, dachte nur 
daran, wie er, um zur Erholung feiner Kräfte Zeit und zu 
einem endlichen Friedengfchluffe Vorſchub zu gewinnen, 
eine einftweilige Waffenrube erlangen fünnte. Am 15. De 
eember hatte er deshalb mit dem Kronpringen Garl So. 
hann, ber unterdeſſen von Segeberg "über Reumünfter nad 
Kiel vorgerückt war, eine perfönliche Zuſammenkunft und 
noch an bemfelben Tage ward zu Rendsburg zwiſchen bem 
Schtwedifchen General von Löwenhielm und dem Dänifchen 
Major von Bardenflietb ein Waffenfiiliftand in acht Arti⸗ 
fein abgefchloffen, wonach bi8 zum 29. December um 
. Mitternacht die Feindfeligkeiten eingefteltt, von den Verbün— 
beten dag Herzogthum Schleswig bie auf die Linievon Edern- 
forde über Fledfeburg und Hollengftadt nach Hufum geräumt, 
Rendsburg aber in Statu quo belaffen werden follte, fo daß 
die Angriffsanftalten gegen dieſe Feſtung nicht vergrößert, 
aber eben fo wenig die Bertheidigungsimittel derfelben ver 





®)Löwendal, Feldzug an ber Miederelbe, ©. 223 ff. Franfe, Medien 
burgs Noth und Kampf. ©. 349 ff. Der Feldzug in, Mecklenburg 
und Holftein. ©. 73 ff. Venturini Ehronif. X. ©. 812 f. Zu vgl 
Bericht Über das Treffen bei Sehftädt n. |. w. in Mauvillon's Mi⸗ 
litairiſchen Biknern. Eſſen und Duisburg bei Bädeker. Jahrg. 180. 
II. S. 279 u. 345 ff. und 1821. I, €. 179 ff. 





mehrt twerben. bürften. Weber Angriffe, noch Ausfälle foll- 
ten gemacht, ber Platz auf der Holfteinfchen, wie auf der 
Schledwigfchen Seite, mit einer Neutralitätslinie verfehen, 
endfich eine Verbindungsftraße zwiſchen Rendsburg und 
Schleswig für die Eilboten und zur Berforgung der Be⸗ 
ſatzung mit Lebensmitteln offen gelaffen. werden. Dagegen 
foilte. ed ben Berbündeten frei bleiben, die feſten Plage 
Glücksſtadt und Friedrichgort, zu.deren Abtretung ber Prinz 


son Heffen nicht ermächtigt. war, während des Waffenſtiu— Bu 


ftandes anzugreifen und einzunehmen *). 

- , Sriedrichsort» wurde von der Schwebdifchen Divifion 
Poſſe eng eingefchloffen und hart bedroht. Der Dänifche 
Befehlshaber, General- Major Hirfch, übergab den Platz 
amt: 19. December in einer Uebereinfunft mit dem General 
Poſſe, wonach die Beſatzung freien Abzug erhielt, dagegen 
die bei Sehſtädt gefangen ‘genommenen verbündeten Trup- 
pen angeliefert werden mußten. Die Schweden fanden in 
Friedrichsort, außer einer Menge Kriegsbedürfniſſe, an 

500 Centner Pulver und über 100 Geſchützſtücke. Die 
—— — wurden vernichtet, da ſie nur zur Abwehr 
des Handels mit Großbritanien angelegt waren. Glück⸗ 
ſtadt wurde unter Mitwirkung einer kleinen Engliſchen 
Flotte von dem Schwediſchen General Boie hart belagert 
und des hartnäckigſten Widerſtandes von Seiten der Dänen 
ungeachtet noch vor dem völligen Ablauf des Waffenſtill⸗ 
flande8 eingenomnien. Kine Beſatzung von 300 Maun 
wurde Friegögefangen. Unter ben Kriegsvorräthen fand 
man allein 325 Feuerfchlünde. Ä 
Noch vor dem Anfang der Waffenrube hatte Tetten⸗ 
born die wichtige Schanze von Vollerwiek vor Tönningen 
an ber Eider erobert und daſelbſt 18 Kanonen und 10 Mör- 
If mit andern Kriegsbebürfniffen: "erbeutet. Ueberhaupt 

efen den Verbündeten in dieſem Feldzuge gegen Dänemark 
nicht weniger als 470 Geſchützſtücke in die Hände. 

Während der Waffenruhe wurben von ber Dänifchen 
Regierung mit vermehrtem Eifer die Unterhandlungen zum 
Frieden betrieben. Nach der bedrängten Lage, in welcher 
fih) das Land befand, war ein anderer Rettungsweg nicht 


— 


) Der Feldzug des Kronpringen von Schweden. ©. 22 f. 
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mehr zu hoffen. Die wirkliche ſtreitſertige Kriegsmacht 
warb unthätig in Rendsburg feftgehalten und reichte faum 
bin, diefe Feftung, der «8 überdied an ben fonft nöthigen 
Bertheidigungsmitteln fehlte, zu fihern. Die in Schles 
wig, Sütland und auf ben Sinfeln zerfireuten Truppen 
waren ‚nicht zu vereinigen und befanden fich, wären fe 
ſelbſt vereinigt worden, nicht in:dem Stande, gegen ein 


" fchlagfertiged Heer zu fechten. Eine Hilfe von außen wat 


nicht zu eriwarten; denn alle Mächte, die gegen Frankreich 


- Krieg führten, waren auch gegen Napoleons Bundesgenoſſen 


bereinigt. Auf eine Erhebung im Innern war aber gar- 
nicht zu rechnen; denn dazu fehlte e8 an Zeit, Mittel und 
Neigung auf Seiten bed Volkes. Man fuchte die Urſach 
des Mißgeſchicks eben in der Verbindung mit Frankreich, 
gewöhnte fich, alle Feiden auf Rechnung einer falfchen 
Staatefunft zu bringen, und ſah die Beſetzung bed Landes 
durch die Verbündeten als lediglich von der: Regierung ver⸗ 
fchufdet an. In Holftein und Schleswig war man am 
Ende der Sache der Verbündeten fo ergeben, daß man ſel⸗ 
bige als die Sache der Freiheit anfah und nicht undeutlich 
den Wunſch zu erfennen gab, es möchten beide Herzogthü⸗ 
mer wieder unter Deutfche Herrfchaft fommen *). ' 
Unter biefen Umftänden, weiche, fe länger bie Feind 
feligfeiten fortdauerten, deſto verberblicher für Dänema 
je werben broheten, fchien es gerathener, unter zwei Webeln 
a8 Fleinere zu wählen, um bamit dem gfößeren zuvor zu 
fommen. Wan entfchloß fich, Norwegen preiß zu geben, 
um Dänemark zu retten. Dennoch) glaubte man zur Ent 
ſchädigung mehr, als dag von Schweden angebotene. Pom⸗ 
mern, forbern zu fünnen. Man verlangte bie Hanfeftäbte, 
einen großen Theil Hanovers und die ganze Nordſeeküſte 
bis nach Oftfriesland hin. Daß Carl Sohann fich auf 
fotche Zumuthungen nicht einlaffen konnte, verfteht fich von 
ſelbſt. So gefchah e8, daß unter fruchtlofen Verhandlun⸗ 
gen, welche unter Mitwirkung eines Defterreichi’fchen Ber 


‚mittlere, des Grafen Bombeltes, von dem Dänifchen Kam 


merheren Eduard Burke betrieben wurben, ber Waffenftil- 





*) Barnhagen ven Enſe, Gefchichte ter ariegezůg des General Tel 
tenben. ©. 129. fe, Geſchichte der Kriegealige dee nn 
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Mand zu Eude ging, ohne daß der beabfichtigte Zweck des⸗ 
felben erreicht gerwefen wäre. Dies brachte den Kronprin⸗ 
zen von Schweden auf, und als baher Bombelles und 
Burfe zulegt bei ihm erfchienen, um eine Berlängerung der 
Waffenruhe zu erwirfen, antwortete er ihnen zornig, baß 
eg zu einem folchen Antrage nur eines Trompeters bedürfte, 
ber bei den Borpoften einen Brief abgäbe. Ihre Friedens⸗ 
unterbandlungen feien nur ein leeres Baufelfpiel, um bie 
Seindfeligfeiten hinzuhalten. Im Gegenwart ber bei ihm 
anwefenden beoollmächtigten Gefandten führte er dem Dä⸗ 
nifchen Unterhändler Alles zu Gemüth, was feine Regierung 
gegen bie Berbünbeten verſchuldet habe, und verficherte, 
daß er durchaus in Webereinfiimmung mit den Abfichten 
ber gefammten Bunbdesfürften handle. Auch die Vermitt- 
fung Oeſterreichs, fagte er, fei nur eine gu Gunften Schwer 
bens bewilligte Maßregel. „Aber,“ fo fchloß er endlich, 
„was auch im Werke fein mag’ und wie bie Dinge ſich 
wenden. mögen, ich erkläre bier feierlich und betheure es bei 
meinent heiligften Chrenmorte, daß nicht Napoleon in 
Frankreich berrfchen bleibt und nicht. ber König von Rom: 
Vielleicht glaubt Jemand, daß ich felbft nach der Krone 
Frankreichs firebe; allein meine. Blicke erheben fich nicht 
dahin. . Das Volk wird feinen Herrfcher wählen und ſich 
dem anvertrauen, ben e8 dazu würdig hält.” 

In die Verlängerung bee Waffenſtillſtandes willigte er 
nach oft wwieberholten Bitten zulegt fo weit, daß er den 
feftgefegten Zeitraum bis zum 5. Januar ausdehnte; doch 
ſollten während beffen Feine Dänifchen Xruppen von der 
Inſeln auf das fefte Land übergeführt werden dürfen. 

Auch dieſe neue Frift blieb‘ von den Dänen ungenützt, 
und fo begannen am 6. Sannar -1814 die Feindfeligfeiten 
von Neuem. Die verbündsten Truppen rückten wiederum 
über die Eider vor. Tettenborn brach nach Schleswig 
auf und drang, die Dänen vor fich her janend, unaufhalt⸗ 
fam bis nach Kilding vor. - Ihm folgte Skiöldebrand mit 
ber Gchwebifchen Reiterei. Auch Worenzom, in ber Eins 
fchließung Hamburgs von Beningfen abgelöft, fette fich 
im Marfh und nahm Schleswig und Flensburg ohne 
Schwerbtfireih. Man fchidte fich an, nach Jütland über 
zu gehen, als bie. Dünifchg Regierung, durch ernſthafte 
Schritte zus Nachhiebigfeit bewogen, endlich fich in alle 
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Bebingungen des Kronpringen von. Schweben fügte: Burke 
begab ſich von Neuem nad) Kiel und bier. wurde nad 
einem zweitägigen Aufenthalte von ihm und dem - Schwebi- 


fchen Miniſter von MWetterftädt der Friebe am 15. Iannar 


unterzeichnet. ES ward darin hauptſächlich Folgendes 
feſtgeſetzt: 
Dänemark ſchließt ſich der Sache der Verbündeten an, 
erklärt Frankreich den Krieg und ſtellt eine verhältnißmä⸗ 
ßige Truppenzahl unter die Befehle des Kronprinzen von 
Schweden. Es tritt an Schweden das Königreich Nor⸗ 
wegen ab mit allem Zubehör, ausgenommen Grönland, 
Island und die Fjärörinſeln. Schweden verpflichtet ſich, 
die Verfaſſung Norwegens nicht zu ändern und giebt zur 
Entſchädigung für Norwegen feine. Beſitzungen in Pommern 
und die Inſel Rügen an Dänemark, verſpricht auch, bei 
einem allgemeinen Frieden feinen Einfluß zu benutzen, um 
eine fur Dänemark bequemer liegende Schabtoshaltung er⸗ 
wirfen zu beifn. In einem geheimen Artikel mächte 
Schweden ſich außerdem verkindlich, die Summe. von 
600,000 Reichsthalern Schwebifcher Banf an Dänemark 
zu zahlen *). u 
An demfelben Tage Fam das Bündniß zwiſchen Dä⸗ 
nemarf und Großbritanien zum Abſchluß, welches Edmund 
Burfe und‘ Eduard Thornten unterzeichneten. Hierin wird 
der Friedensvertrag auch auf Rußland und Preußen ausge 
behnt und die Zahl ber in das Feld zu ſtellenden Dänifchen 
Truppen anf 10,000 Mann: befiimmt, . wofür Gngland 
während der Dauer bes Krieges 33,000 Pfund Sterling 
monatlicher Hülfsgelder an Dänemarf zu zahlen verſprach. 
Pas diefe Macht im Kriege mit Britanien verloren, follte 
fie zurück empfangen, mit Ausnahme der 1807 eingebüßten 
Flotte und der Inſel Helgoland. 
Der Friede mit Rußland ward erſt am 8. Februar 
und der mit Preußen am 25. Augufi 1814 abgefchloffen. 
Was Iegteren anbetrifft, fo.waren es Preußifcher. Seit 
der Fürſt von Hardenberg und auf Seiten Dänemarks ber 


: ©) Der elbzug bes Kronpeingen en Schweden. S. 21. 8. Koch 
u A, —A— ahrege des waites de paix X. pg. 311 f 
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Sohn bes Preußifchen Staatsfanzlers, der Graf Harben- 
berg-Rewentlom, welche ihn unterzeichneten. | 
Bereit8 am 20. Sanuar verließ Carl Sohann Kiel, um 
fich mit feiner gefammten Macht nach dem Unterrhein zu 
begeben. Rach dem Anfchluß von 10,000 Dänen und nach» 
dem durch DBennigfen die Truppen Woronzow's und Stro- 
ganoff's vor Hamburg abgelöft waren, zähfte fein Heer 
über 70,000 Mann, worunter fi) 10 bis 20,000 Mann 
Keiterei und 200 Gefchußftude befanden. Ihnen fchloffen 
ſich fpäter noch zwei Deutfche Armeecorpg an. Aber biefe 
zahlreiche, durch die Tugenden ber Führer, wie ber Trups 
pen ausgezeichnete Streitmacht, Fam den Berbündeten in 
Sranfreich fat gar nicht zu Nutz. AS jene fich den 
Franzöfifchen Gränzen näherten, bielten die verbündeten 
Heerfürften bereits ihren fiegreichen Einzug in Paris. 


1. | J | 5 29 
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Woarnd de des Feldzuges, ben der Kronpying von Schwe- 
den im Holfteinfchen und Schleswigfchen führte, gelang es 
den unter Bülows Befehl gegebenen Theil der Nordarmee, 
ſich ded Königreichs Holland zu bemächtigen und von bier 
aus durch Belgien einen Weg in dag nördliche Franf- 
reich zu bahnen. Das Bülow’fche Corps, welches beinahe 
noch 22,000 Mann ftarf war, batte in Berbindung wit 
den Winzingerode'ſchen und den Streifparteien Gzerint- 
fchef8 und Benkendorf's von dem Kronpringen Carl Io- 
bann nur die Beftimmung erhalten, ſich vorläufig der wie⸗ 
dergetvonnenen vaterländifchen Provinzen in Weftphalen 
und am Rieder-Rhein zu verfichern. Es follte den Rhein, 
namentlich die Feſtung Wefel und die Yffel beobachten. Von 
einem Eindringen in Holland war nur in fo fern die Rede, 
als e8 dem General Bülow erlaubt fein follte, eine oder 
die andere Yffelfeftung, wenn fie ſchwach beſetzt und 
leicht zu erobern wäre, anzugreifen. 

Bülow hatte indeß Größeres für ſich beſchloſſen. Ihm 
chien es zu geringfügig, mit der von ihm angeführten 
treitmacht ſich auf die Eroberungen einzelner Kriegsplätze 

zu beſchränken. Die Befreiung ganzer Provinzen und Län⸗ 
der hielt er fuͤr eine ſeiner Truppen wuͤrdigere Aufgabe, 
und ſo ſaßte er während ſeines Eilmarſches durch Weſt⸗ 
phalen, der einem Triumphzuge glich, den Entſchluß, mit 
allen Kräften in Holland einzudringen, der Franzoſenherr⸗ 
ſchaft in dieſem Lande ein Ende zu machen, das Holländiſche 
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Volk zur Theilnabme am Kriege gegen Napoleon aufjuru- 
fen * von Holland aus durch Belgien nach Frankreich 
zu gehen. 

Die in Holland verſammelte Franzöſiſche Waffenmacht 
war nicht ſo bedeutend, daß Bülow durch ſie an ſeinem 
Vorhaben verhindert zu werden fürchten durfte. Die Um⸗ 
gegend von Amſterdam und Altholland hielt der General 
Molitor mit 14,000 Mann ſchlechter Truppen beſetzt. 
Nicht bedeutender, nicht beſſer waren die Mannſchaften, 
mit welchen Macdonald den Niederrhein bewachte. Beiden 
zuſammen war Bülow ohngefähr gewachſen. Aber ſehr 
bedenklich mußte ſeine Lage werden, wenn jene, wie dies 
kaum anders zu erwarten war, aus dem Innern Franf- 
reiche Berftärkfungen empfingen. Dazu batten fie den 
Bortheil, da Alle feſten Plätze fich in ihren Händen be- 
fanden und daß bdiefe von den Verbündeten erobert und 
mit Truppen verfehben werden mußten, wenn fie mit Si—⸗ 
cherheit und Erfolg im Innern bes Landes vordringen 
twollten. Die Befchaffenheit des Bodens bot außerdem für 
den Schuß des Landes eine Menge natürlicher und Fünft- 
licher Widerftandsmittel dar. Es ift ſchwer, auch einer ge- 
ringeren Macht den Befiß Hollands zu entreißen, wenn 
die Vertheidigung dieſes Landes in Webereinftimmung mit 
feinen Bewohnern gefchieht. | 

Einer folchen Uebereinfimmung mit ben Holländern 
hatten fich indeß die Franzoſen nicht zu erfreuen. Bülow, 
der das wußte, baute hierauf feinen Plan. Mehr als auf 
die vom Kronprinzen zu hoffende Berflärfung, mehr als 
auf die von England erbetene Unterſtützung rechnete er 
auf die Mitwirkung des Volkes ſelbſt. Gelang es, bie 
Hofländer zu einem Aufftande wider ihre Bedrücker zu -be- 
wegen und fie zur Theilnahme an ben Keindfeligfeiten ge- 
gen bie Franzofen zu fimmen, fo waren alle Bortheile der 
Ratur des Bodens und alfe durch Kunft dem Lande abge- 
wonnenen Bertheidigungsmittel nur für die Verbündeten ba. 
In der Hand bes gefchichten Feldherrn wiegen Schutweh- 
ten, wie fie Holland hat, ein Heer Soldaten auf. 

Die Niederlande find ein der Herrfchaft des Waſſers 
abgerungenes Reich. Die Bewohner haben das bezwungene 
Element, daB Meer, die Seen und Flüffe, die Moräfte und 

umpfe, zu ihrem Bündner, zu ihrem Selber gemacht. 
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Es muß ihnen. dienen, den getvaltfam nahenden Frembling 
son ihren Grenzen abzuhalten. Gröningen, Friesland, 
Holland, Zeeland, ein Theil von Drenthe, Ober-Yffel, Gels 
dern und Weltflandern liegen tiefer glg die See und find gegen 
dieſe burch Dünen und Fünftliche Deiche geſchützt. Zwölf Daupe 
Aüffe, unter denen der Rhein mit feinen verfchiedenen. Ar- 
men, die Maas und die Schelde die bedeutendfien find, 
mehr als 30 Nebengewaffer, eben fo viele Canäle und. eine 
Menge Landfeen durchfpülen das Land im Innern und 
fperren die fruchtbarften Streden deffelben gegen. ben an- 
dringenden Feind ab, während fie den Verkehr nach innen 
erleichtern und beleben. Kleinere Canäle und Gräben, mit 
eingedämmten Rändern verfehen, dienen zur Entwäſſerung 
ber fchlammigen Gegend und mit ihrer Hilfe werden große 
Sumpf⸗ und Moorftriche in fruchtbare Weder, in foge- 
nannte Polder, umgewandelt. Durch die Streetmühlen 
wird das Waſſer ausgefchopft und in die höher liegenden 
Abzugscanäle geleitet. Aber eben fo leicht können durch 
eine Hemmung der Mafchinerie die Polder wieder unter 
Waäſſer gefeßt und ein großer Theil des Landes Fünftlicd) 
überfchwenimt werden. Diefes Mitteld bedienten fich die 
Kiederländer in ihren Freiheitsfampfen gegen die Spanier 
gft mit großem Erfolg, um den Feind da mit Flotten zu 
efämpfen, woman zu Lande feiner Macht nichtgleich Fam. Die 
Gehöfte und Dörfer Tiegen großtentbeild langs der Damme 
auf Fünftlich. erhöhtem Boden, oder fie find felbft :rings um 
" son Dammen umgeben. Diefe gegen den Andrang ber 
Waſſerfluthen aufgeführte Ummallungen fügen natürlich 
auch gegen. den arfdringenden Yeind. | 
Der Bortheil der genannten mittelbaren-Schußmitgel 
ift nun durch unmittelbare, durch eigentliche. und. wirkliche 
Bertheidigungsanftalten, Schangen und Befeftigungen erhoht 
und anwendbar gemadjt. Alle Puncte, wo folhe Dümmeg 
zuſammentreffen oder Ertugen, überall, wo fabrbare Gewälfer 
fic) ‚vereinigen oder die Arme eined Stromes von einander 
geben, find fefte Plage und Schanzen ‚angelegt, welche die 
Straßen ın und durch das Land beherrfchen und dieſes 
felbft unter Verſchluß halten. In ihrem Belize wären bie 
Franzoſen gegen jeden Angriff der Ruffen und Preufen ge- 
fichert gemwefen, hätten fie nicht der Zuneigung und Mitwir- 


fung der Landesbewohner entbehrt, die, mit ihnen von ' 
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Canälen und Dammen eingefchloffen, ihre gefährlichften 
Feinde fein mußten. Hinter jenen Wehren ift ber Land- 
"mann mit der Kugelbüchfe ein fo mächtiger Krieger, als 
der geubtefte Soldat. Auf den Dämmen ift die Anwen⸗ 
bung von Maffen, der Gebrauch der Reiterei und übers» 
haupt eine regelmäßige Truppenbemegung faft ganz unmög⸗ 
lich. Nur im Bereich der Schanzen und Wälle und inner» 
halb ber Schußlinie des ſchweren Geſchützes Fann bier bie 
Kriegskunſt noch ihre Vorzüge geltend machen *). 
| Die Niederländer waren Frankreichs Feinde und bie 
Berbündeten Rußlands und Deutfchlands ſchon dba, ale fie 
jenem noch gehorfam dienten und diefe faum daran benfen 
fonnten, fie von dem Franzöſiſchen Soche zu befreien. Uns 
ter dem gewaltigen, alle Krafte niederhaltenben und nach innen 
- zufammentreibenden Drucke der Napoleon’fchen Zwingherr- 
fchaft hatte fich die alte Eintracht wieder geregt, durch 
welche einft die Niederlandifchen Freiftaaten fich den Spas 
nifchen Weltbeberefchern fo furchtbar gemacht hatten. Ihr 
Sinnbild war wieder dag zufammengefchloffene Bündel Pfeile, 
ihr Wahlfpruch: „Concordia res parvae crescunt!“ — 
Aber die Pfeile bedurften der Hand des Ritters, der fie 
vereint zu führen wußte und die Eintracht fuchte einen 
Schlußpunct, in welchem die verfchiedenen Richtungen und 
Beftrebungen fid) zufammen fanden. Die republicanifchen 
Formen batten ſich ausgelebt. Das Schidfal aller Frei« 
fiaaten, nach. ihrer Blüthe durch Erwerb und Krieg, in 
Parteiungen unterzugehen und dem angeblid zum Schuß 
herbeieilenden Erobeter ald Beute zuzufallen, hatte auch bie 
Kiederlande ereilt. Der milderen Regierung eines Allein 
herrfchers, wie ihres Statthalter Wilhelm V. von Ora⸗ 
nien widerſtrebend, verftelen fie der unumfchränften Gewalt 
Napoleons. Er. fette feinen Bruder Ludwig zum König 
der Niederlande ein, um hinter dem Gaufelfpiele einer ihnen 
gewährten Selbſtherrlichkeit defto ficherer und bequemer 
Land und Volk für Frankreich zu nügen und auszubeuten, 





°) Neueſte Kunde vom Königreich ber Mieberlanbe, aus ben beſten 
Quellen bearbeitet von J. G. F. Canabich. Weimar 1823. Landes 
Induſtrie-Comptoir S. 35 ff, Die Lehre vom Krieg, Bom Gene; 

. als Major Freiberrn von Walentini. Berlin, 1824 Bei %. W. 
Boike. IV. ©. 94 ff. . 5 
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Aber Ludwig, der aufrichtigſte König unter den Buonapartes, 
wußte ſich in dieſe Gaukelei nicht zu finden. Widerwillen 
zum Throne berufen, verſchmähete er, ſich das Herrſcher⸗ 
leben nach Art ſeines Bruders Hieronymus in Caſſel zu 
Nutz unb genufreich zu machen. Vielmehr trachtete er 
mit Ernft und Eifer, dem Bolfe eine gewiſſe Selbfiftändig- 
- Zeit zu geben und e8 dadurch aus ben unglüdlichen Ber: 
häftniffen herauszuheben, in welche er e8 durch Frankreichs, 
wie durch eigene Schuld, verfeßt fand. Hierdurch in Wi⸗ 
berfireit mit ben Abfichten feines Kaiferlichen Bruders und 
deſſen Berfolgungen preis gegeben, legte er endlich freiwil⸗ 
lig die Krone nieder, und jeßt vereinigte Napoleon bie 
-Kiederlande mit dem Franzöſiſchen Reiche. Dieſe Ehre, 
war ihe Todesurtheil und die nun mit aller Schärfe ge⸗ 
handhabte Handelsfperre die fichere Todesqual für ben 
nur auf ben Seehandel begründeten, nur durch ‘ihn beſte⸗ 
henden Staat; anderer unmittelbarer Bebrädungen, Er⸗ 
preffungen und Martern nicht zu gebenfen *). 

Der Holländer würde ganz feine Natur verleugnen, 
ganz feine Gefchichte haben vergeffen müffen, hätte er ge- 
laffen den Anftalten zu feiner Vernichtung zuſehen, bätte 
er nicht im Stillen Kräfte und Mittel für ben feiner Bes 
freiung günftigen Augenblid ſammeln, nicht muthig unb 
-beberst, beim Herannahen ber Helfer, bie ihn feffelnde Kette 
zerreißen und das auf ihm laſtende Joch zerbrechen unb 
abwerfen, nicht mit ihnen zur Waffe greifen, nicht mit 
feinen Erreftern in Bund auf Leben und Tod treten wollen. 

Man hat des Holländers Bebächtigfeit und Langſam⸗ 
Feit oft Zrägheit, fein Pflegma oft ſtumpffinnigen Gleich- 
muth gefcholten. Seine Gefchichte, feine Yahrtaufende 
fih gleich gleichgebliebene Sinnes, und Handlungsweife 
läßt folche Vorwürfe als unbebachten Tadel erfcheinen. Er 
iſt Deuffcher AbEunft und eine nordifche Natur. Bataver 
und Friefen, Hollands Urbewohner, haben freu ben ur 
fprünglich Deutfchen Sinn bewahrt. Siegreich fochten fie 


°) Bgl. Dentwürdigfeiten Ludwig Buonapartes, ehemaligen Könige Bon 
Holland, von ihm felbft gefchrieben. Aus dem Krangäfifchen. Dress 
den, 1823, bei F. ©. Bilfcher. — Die Befchichte der vereinigten 
Nieberlande, Nach Scheffer von Dr. Philippi. Ebend.! 1836. (Yu 
achten Bändchen ter allgemeinen Taſchenbibliothet.) 
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unter Civilis gegen bie Römer, unb der Kriegskunſt biefer 
unterliegend, wurden fie die beften Soldaten ber Kaifer, die 
ihre Leibiwache aus Batavern wählte - Die Belgier, von 
ben Gelten ftammend, nennt Gäfar die tapferften der Gallier. 
Am fräftigften regte fi) die Macht bes Kreiheitsfinnes in 
den riefen. Gegen Römer, Pranfen und NRormannen 
fochten fie unbefiegt. Karl der Große gewann fie nur 
durch Vergleich (zu. Seh; 803). Ihre Unabhängigkeit von 
der geiftlichen und weltlichen Lehnsherrfchaft behaupteten fte 
bis ing 14. Jahrhundert. Im Süden wurden die Gelti- 
chen und Galliſchen Ueberreſte das Band, welches Belgien 
eng an Franfreich knüpfte. Wie Lothringen, Burgund und 
— comte, erlagen die Belgiſchen Landſchaften im Wech⸗ 
el Franzöſiſcher und Deutſcher Herrſchaft dem Geiſte Frank⸗ 
reichs und verloren ſich wie jene vom Deutſchen Reiche. 
Der Norden behauptete ſeine Deutſche Selbſtſtändigkeit 
und bewahrte ſie mit beiſpielloſer Ausdauer gegen die blut⸗ 
gierige Grauſamkeit eines Philipp und Alba. Glücklich auf 
dem Meere, betriebſam in der Erwerbung uͤberſeeiſcher Be⸗ 
ſitzungen, gelangten die Niederlande zu einer Blüthe und 
Macht, die Europa mit Verwunderung und Eiferſucht er⸗ 
fuͤllte. Auf dem Gipfel ihres Wohlſtandes wich der Geiſt 
der Freiheit von ihnen und die Treue gegen die Oraniſchen 
Statthalter. Jetzt begriff man die Haltloſigkeit der frei⸗ 
ſtaatlichen Form in der andersgewordenen Zeit. Man ſehnte 
ſich nach der verlornen Selbſtſtaͤndigkeit, man forderte die 
Fürſten von Oranien zuruͤck, um durch ihre Selbſtherrlich⸗ 
keit die neue Freiheit zu ſichern. Rußland und Preußen 
boten die Hand zur Vernichtung bes Franzöfifchen Joches; 
England war bereit, ben gaftlich aufgenommenen Prinzen 
zu fenden. Das war ber Zeitpunct, an tvelchem Blow 
an den Grenzen bes Landes erfchien.. BB 
Der Hollaͤnder iſt weder ſtumpf noch traͤge; ruhig und 
beſonnen, aber immer thaͤtig; zurückhaltend, kalt und wort⸗ 
karg, aber ſtets verſtaͤndig, Alles erwaͤgend; kraͤftig im An⸗ 
griff, ausdauernd im Unternehmen, ſicher und glücklich im 
mwohlßerechnetem Erfolge; zärtlich in der Familie, bieder im 
Verkehr, hochberzig in Unglück und Noth. An feinem bem 
Waſſer abgerungenen, mit Sorgfamfeit und Gauberkeit 
gepflegten Beſitzthum, an der von ben Vätern überfommenen 
Sitte, Glaubends und Lebensweiſe hängt er mit Imnigkeit. 
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Seine Volfsthümlichkeit geht ihm über Alles. Deſto un 
erbittlicher erfcheint er gegen ben erklärten Feind, der bie 
ihm heiligen Güter anzutaften wagt. 

Das find die Tugenden des Holländers, auf beren 
Mitrwirfung Bülow rechnete, als er das Niederländifce 
Gebiet betrat. Der Erfolg zeigte, daß er fich in feinen 
. Erwartungen nicht getaufcht hatte. Bu 

Die immer voraneilenden Ruſſiſchen Streiffchaaren. 
waren auch die Erſten, die von den Berbündeten auf Nie 
derländifchem Boden. feften Fuß faßten. Bei ihrem glüd- 
fihen Vorbringen um die Mitte Novembers. begannen bie 
Volfsbemwegungen in Holland und befonders in der Haupt 
ftadt Amfterdam. , Die allgemeine Gährung drohte jeben 
Augenblid in gewaltfame Thatlichfeiten augzubrechen. Bü⸗ 
lows Aufruf an das Holländifche Volk, der am 16. In 
Amfterdam befannt wurde, regte die Gemüther noch mehr 
auf. Bor dem drohenden Ungemwitter hielten bie Franzöſi⸗ 
fchen Behörden e8 am gerathenften ſich zurück zu ziehen. 
Der Oberftatthalter, Prinz-Erzfchatzmeifter Lebrun, Herzog 
von Piacenza, der Präfect Graf Celle und ber General⸗ 
Commiffar reiften am 18. von Amfterdam ab und bald 
darauf verließ auch der Präfeet Staffard den Hang. Das 
Heer der dem Bolfe befonderd verhaften Zollwächter 
und Gensd'armes erhielt Befehl, nach Utrecht zu geben 
und wurde dort unter dem General Lauberbiere ben Land- 
truppen beigeorbnet. General Molitor glaubte fich außer 
Stande, den tobenden Sturm zu beſchwören. Er z0g ſich 
mit 5000 Mann nach Utrecht zurück, nachdem er die feften 
Plätze vor Amfterdam, die Maas-Inſel Voorne und den 
Xerel befeßt und in Amersfort, vor der Linie von Utrecht 





nach Amfterdam, eine Vorhuth aufgeftellt hatte. Macdo- 


nald aber, an feinem linken Flügel bedroht, ließ Deventer 
vom General Amey mit 2000 Mann befegen. 

Diefe rüdwärtigen Bervegungen der Franzofen wurden 
in Amfterdam die Loofung zum Umfturz der Fremdherr⸗ 
ſchaft. Weberfatt ber jahrelangen, von felbft nie endenden 
Bedrücdungen und Frevel, welche die Niederlande von den 
Franzoſen erduldet hatten, eilte man, ihnen jegt gewaltſam 
ein Ende zu machen. Zuerſt wurden die Fänge dem Hafen 
von Amfterdbam zerfireut liegenden Hütten der Zollwächter 
zerfiört und verbrannt. Daffelbe Schickfal erfuhren DE | 
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Bureau de la regie und bie zur Wegnahme ber verbote- 
nen Waaren beftimmten Fahrzeuge. Um Unorönungen 
und gefährlichen Ausſchweifungen ‚vorzubeugen, bildete fich 
aus den Mitgliedern der früheren Regierung des Prinzen 
von Dranien ein Berwaltungsausfchuß, in welchen ©. F. 
von Hogsnborp den Vorfiß nahm. Der Graf von Styrum⸗ 
Limburg ftellte ſich an die Spite der bewaffneten Macht. 
Die meiften Hauptftädte, namentlich Rotterdam, Dortrecht, 
Delft, Harlem, Leyden, folgten biefem Beiſpiele und ver⸗ 
änderten die Regierung. Die Anhänger der alten Herr⸗ 
fchaft im ganzen ande hatten fich bereits feit Napoleons 
unheilvoller Rückkehr aus Rußland in der Stille zur Abs 
wehrung des Franzöfifchen Joches und zur Herflellung ber 
Dranifchen Regierung verbündet. Alles war vorbereitet 
und fo Eonnte der gefchebene Schlag Feine Veberrafchung 
und Berlegenheit verurfachen. Aber darin waren alle eins 
verftanden, daß die Zeit der Republik vorbei und von der 
Ernennung der Statthalterfchaft für das PBaterland Fein 
Heil zu hoffen fei. Das Haus Dranien follte zur felbftherr= 
lichen, nur durch eine den Volksbedürfniſſen entfprechende 
Verfaflung befchränften.. Gewalt gelangen. Der Ruf: 
„Dranien hoch! Dranien für immer!‘ — erfcholl im gan- 
zen Lande. — Ueberall eilte man, fich mit den Farben 
und Feldzeichen des Oraniſchen Hauſes zu ſchmücken 
Ungewiß, ob man den Erb-Prinzen in London oder im 
Hauptquartier der Verbündeten in Frankfurt am Main zu 
ſuchen habe, wurden nach beiden Orten Abgeordnete an 
ihn entſandt. 

Wilhelm V. war, nachdem er im Januar 1795 mit 
ſeiner Familie Holland verlaſſen, nach London gegangen. 
Sein Bruder, der Prinz Friedrich, trat in den Dienſt 
Deſterreichss. Der Sohn aber, der Erbprinz Wilhelm 
Friedrich, begab ſich mit ‚feiner Familie. in den Schuß 
Preußens, nad) Berlin. Durch die ‚Sriedensfchlüffe zu Lü⸗— 
neoille und Amiens verſchwanden für das Oranifche Haug 
die Ausfichten auf den Wiedergewinn der Niederlande. Die 
dem Grbftatthalter durch den Vertrag zu Paris vom 23. Mai 
1802 dafür zur Entfchädignng gebotenen Befizungen in 
Deutfchland °) überließ jener feinem Sohn, dem Erbprinzen, 





*) Zulba, Lorvey, Dortmund, Weingarten, Jény und Buchhorn. 
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Dee am 9. April 1806 erfolgte Tod bed Vaters febte 
Wilhelm Friedrih auch in ben Beſitz der Naſſauiſchen 
Erbſtaaten feined Haufes. Letztere aber wurden ihm von 
Rapoleon zu Gunften Müratd noch in bemfelben Sahre 
wieder entriffen, und ba er dieſer willführlichen und un 
gerechten Berfügung des Franzöſiſchen Kaifers feine Zuftim- 
mung verfagte, verlor er auch bie früher zur Entſchädigung 
empfangenen Deutfchen Beitgungen. Wilhelm Friedrich 
nahm abermal feine Zuflucht zu Preußen, machte mit dem 
Preußifchen Heere den unglüdlichen Feldzug von . 1806 
mit und ward, von dem alten Feldmarſchall von Möllen- 
dorf dazu befehligt, das unfchuldige Mittelglied zur Uebergabe 
ber Feftung Erfurt, bei deren Einnahme durch die Franzo⸗ 
fen er felbft gefangen genommen wurde. Im Sabre 1809 
diente er im Defterreichfchen Heere und focht als Freiwil⸗ 
liger in der Schlacht bei Wagram mit, während fein älte- 
ſter Prinz, nach Vollendung. feiner Kriegsftudien in Berlin, 
auf. der Phrenäiſchen Halbinfel unter Wellingtons Fahnen 
gegen Napoleon Fämpfte. | 

Als der Erbftatthalter von dem, was fich zu Ruhm 
und Ehren des Dranifchen Haufes in Holland vorbereitete, 
Kenntniß erhalten hatte, war er nach England übergefchifft, 
um mit ber Britifchen Regierung Maaßregeln zum Bei- 
Rande ber bedrängten Niederlande zu verabreden. Am Lon⸗ 
doner Hofe war man daher fchon entfchloffen und entfchie- 
den, ald am 21. November die Abgeordneten Hollands mit 
der Bitte um Unterfiügung erfchienen und den Prinzen zur 
Rückkehr in die Niederlande einluden. Ihr Gefuch wurde 
beifalfig aufgenommen. Die Britifche Regierung verfprach, 
binnen wenigen Tagen Waffen und Bekleidung für 25,000 
Mann und außerdem 6000 Mann Unterfligungstruppen 
zu fenden, welche der General: Lieutenant Thomas Graham 
befebligen ſollte. Eben fo fagte der Prinz feine baldige 
Ankunft zu. Faft zu derfelben Zeit, wo dieſe Antwort im 
Haag eintraf, landeten bei Scheweningen auch ſchon Eng- 
lifche Keriegsfchiffe, und vom Heer der Verbündeten langte, 
vom Könige von Preußen gefendet, der zweite Sohn bes 
Erbftatthalters, Prinz Friedrich, an"). " 


) Lonbonbery II. S. 13 fi. Wilhelm Friedrich von Dranien u. f w. 
von J. 9. Arnoldi. In ben Zritgenoffen, zweiten Bandes zweite 
Abtheilung. Leipzig 1817. A. Brockhaus. S. 3 ff. 
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Unterdeſſen waren bie Ruſſiſchen Vortruppen von 

Winzingerode's Corps auch ſchon bis Amfterdam vorges - 
dbrungen. "Am 12. November rückte der Major Elfenmwan- 
gen in Zwoll ein, wo er zwei Officiere und mehrere 
Gensd'armes zu Gefangenen machte. Eine andere Abthei⸗ 
lung befeßte am 15. Groningen und nahm 800 Mann 
nebft 1 Oberften und 38 Officieren gefangen. Der Ueber- 
gang über die Yffel wurde zwiſchen Zütpben und Deventer 
und an der Mündung bei Zwoll und Kämpen erzwungen. 
Der Ießgenannten wichtigen Stadt bemächtigte fich ber 
Oberſt Nariſchkin mit feinen Kofafen und machte gleich- 
fall8 die Befagung gefangen. Am 28. befeßte er Amers- 
fort, von wo die Franzoſen fich bei feiner Annäherung - 
nad) der Feftung Narben, unweit Amfterdam, zurückzogen. 
Der Fürft Gagarin griff am 27. mit 300 Kofafen die Be- 
faßung von Deventer an, welche einen Ausfall zu machen 
gewagt hatte, und fchlug fie zurück, wobei er ihnen einen 
großen Berluft beibrachte. Der Major von Marclay, vom 
Benfendorffchen Corps, traf am 24. November früh um 
7 Uhr in Amfterdam felbft ein, nachdem es feiner Umficht 
und Gewandtheit gelungen war, alle Franzöftfche Poſten 
zu umgeben und mitten zwiſchen ihnen hindurch zu 
marfchiren. - 

Um dieſe Zeit langte Buͤlow in ber Gegend von Bor⸗ 
fen, zwiſchen Coesfeld und Wefel, an. Als er am 18. bie 
Nachricht erhielt, daß Gzernitfcheff und Benkendorf fehon 
in Zwoll eingetroffen feien, befchleunigte er feinen Marfch 
gegen die Yffel. Zur Einfchliekung Wefeld ward nun die 
Divifion Borftel mit einiger Reiterei entfendet, zufammen 
etwa 4000 Mann. Der Oberft Sydow, der mit drei Re—⸗ 
gimentern Landiwehr-Reiterei und einigen leichten Bataillo⸗ 
‚ nen voranmarfchirte, warb zu einem Angriffe auf Dösburg 
und Züpthen angewiefen. Der Major von Colomb zog ben 
Rhein hinab auf Arnheim zu. , 

Oppen fandte, während er fich felhft gegen Dösburg 
wandte, den Major von Sandrath mit den Leibhufaren 
und 50 Mann Fußtruppen nach Zutphen. Eben bahin ging 
der Oberſt Sydow, weil er Deventer fchon von Benken⸗ 
borf’8 Kofaken befetst fand. Aus Dosburg dagegen waren 
die Kofafen wieder berausgerworfen worden. Dies bieß 
ben General Oppen feinen Marſch Befchleunigen, und 


bereitd am 23. Nachmittags um 3 Uhr fand er vor den 


Thoren von Dösburg. 
Diefe Eleine, aber wohl befefligte Stadt. ift von allen 


Seiten mit Waſſer umgeben. In einem Bogen umzieht. 


die eigentliche Yſſel, Uber welche bier eine Schiffbrüde 
führt, die Nord» und Meftfeite, während im Süden bie 
alte Uſſel, die bier mit der neuen zufammenfließt, fich ber 
Stadt nähert. An der oftlichen und Landfeite ift ber Pla 
auf eine Entfernung von faufend Schritt durch einen breis 
ten Waffergraben und einen dahinter liegenden Wall mit 
Bruftiwehr gefhügt. Ganz dicht um die Stadt herum 
zieht fich ein zweiter Fleinerer Waſſergraben, hinter welchem 
fich früher die unmittelbaren Feftungswerfe befanden. Go 
gefichert, Efonnte Dösburg felbft von einigen Bataillong 
guter Truppen eine Zeit lang gehalten werben. 

Allein diefe befanden fich nicht darin. Der Rittmei— 


ſter Baron von Sckartftein, der im Namen feined Generals 


den Befehlshaber zur Uebergabe aufforderte, aber mit einer 
ſchnöden Antwort abgefertigt ward, fab nur bewaffnete 
Zolfwächter, von welchen ein’ Trupp an der aufgezogenen 
Bruce hielt, ein anderer von den Wällen plänfelte. Man 
befchloß daher, den zus auch ohne Fußtruppen anzugreifen. 
Die reitenden Jäger faßen ab und bienten als Scharf- 
fchüßen. Als um 4 Uhr die Fußtruppen anlangten, ging 
der Major von Heidenreich mit ber Jaͤger⸗Compagnie unter 
einem vwoirffamen Feuer bi8 an den Grabenrand und bie 
Brüde vor, gegen welche “außerdem zwei Feldſtücke aufge⸗ 
fahren wurden. Kaum von den Kartätſchen begruͤßt, ver⸗ 
ließ der Feind das Thor; die Jäger kletterten auf mitges 
brachten Leitern über den Aufzug der Bruͤcke, Tießen biefe 
herunter, und nun drang dag Colberg ſche Füfelir-Bataillon 
und hinter dieſem Die Reiterei flürmend über dag Garten- 
feld bis in die Stadt, wo bei der abgebruchenen Yffelbrüce 
ſich die ganze Befatzung zuſammengedraͤngt hatte. Alle fielen 
in die Haͤnde der Preußen. Was ſich nicht ergeben wollte, 
wurde nieder gemacht. Die auf Schiffen Fliehenden wurden 
verfolgt und eingeholt. Die Anzahl der Gefangenen betrug 
115 Mann und unter ihnen befand ſich auch der Befehls— 
haber. Die abgebrochene Brücde über die Yffel wurde 
fchleunigft wieber bergeftellt -und damit ſowohl der Weg 
nach Zuͤpthen, ald nad) Arnheim eröffnet. Sekt war es 
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dem Feinde unrnögfich gemacht, die fo durchbrochne Ber- 
theibigungslinie an der Aſſel noch länger zu halten. 

>. Richt fo glücklich, wie diefer Angriff, war ber gegen 
‚Zätpben gerichtete abgelaufen, und es wurden daher am 
24. von Dösburg aus noch 2 Escadrons Weſtpreußiſche 


Dragoner, 50 Füfeliere und zwei Geſchützſtücke zu Hülfe 


gefenbet, die Zütphen vom linken Affelufer aus angreifen 
foliten. Die Stabt und bie Feftung ift bedeutender als 
Dosburg. Sie liegt am rechten Ufee der Yſſel, über welche 
eine 330 Fuß lange Schiffbrude führt. - Außerdem wird 
Zutpben von ber bier in die Yſſel fallenden Berfel durch- 
fioffen, welche e8 in die alte und neue Stadt theilt. Es 
hat 6 Kirchen, über 1000 Häufer, 5 Thore und gutgehals 
tene Feftungswerfe, die felbft von einer fchwmachen Befaßung 
feicht zu behaupten find. Der Angriff,. den Mafor von 
Sandrath am 24. Morgens mit feinen Truppen und dem 
SägersBataillon von Reiche machte, wurbe deshalb zurück⸗ 
gefchlagen und die Preußen verloren dabei 6 U Mann an 
Bermundeten und Tobdten. Als aber die von Dösburg 
entfendete Verftärfung anlangte, ber Befehlshaber der Ke- 
ftung den Geſchützdonner vom linken Yffelufer ber vernahm 
und fich zugleich von allen Seiten eingeengt fab, entichloß 
er fich, den Platz zu übergeben, unter der Bedingung, daf 
man ihm freien: Abzug ‚geftattete. Der General von Oppen 
ließ fich aber nicht darauf ein, fordern traf: Anftalten, 
Zutphen am folgenden Tage mit Sturm zu nehmen. Indeß 
ergab ſich noch ſpät am Abend bie Befakung ohne Bes 
dingung. Es waren 300 Mann, welche Eriegsgefangen 
wurden. ö Ä 
Der General von Oppen ließ zur Dedung von Do 
burg und Zütphen nur wenige Hundert Mann zurück. Mit feis 
nen übrigen Truppen, 3 Bataiflons Fußvolk, 4 Escadrons 
Reiterei, 1 Jäger-Compagnie und 1 reitende Batterie, fette 
er fih am 25. Morgens in Marfch gegemw Arnheim. 
Diefe Stadt, ein bedeutender Handelsort und ehemals 
ganz regelmäßige Feftung, ‚liegt am rechten Ufer derjenigen 
nordieftlichen Biegung ded Rheins, mit welcher dieſer 
Strom ſich von feinem rechten Arme, der Yſſel, abfondert, 


Wie dag füblich gegenüber liegende Nimtegen ben linken 


Rhein-Arm, die Waal, bewacht, fo häthet Arnheim bie 
Einfahrt in das Land auf dem Hauptfirome. Yuch if ber 
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Platz nicht viel kleiner als Rimmegen. Bon den Belumt- 
fchen Bergen ber, an deren Fuße Arnheim rubt, werben 
burch die Molenbeefe die Stadt und ber Feftungsgraben 
berväffert. Weber den Rhein führt eine Schiffbrüde in bie 
fogenannte Betuwe, einen der fruchtbarfien Niederländifchen 
Landfiriche. Die Stabt hat 4 Thore, 3 öffentliche Page 
und einen Hafen. Bon den Fellungswerfen war unb iſt 
nur noch der Hauptwall vorhanden, mit 10 Baſtionen, 
vor welchem fich ber tiefe, mit Waffen gefüllte Graben be- 
findet. Bon dem nordiweftlich gelegenen Sahnsthor zieht 
fih) in einem fchrägen Bogen bi8 an den Rhein bin ein 
für immer befefligte® Lager oder Afterfchanze (retranche- 
ment, referpirtes Werk), welche das Rheinthor und bie 
Brüde in fich ſchließt. Diefe Widerfiandbsmittel und eine 
Befakung von mehreren Tauſend Mann, die nach dem An⸗ 
ariffe der Preußen noch verflärft wurbe, hinderten den Ge- 
neral Oppen, den Platz fogleich mit Sturm zu nehmen. 
Erft ale Bülow mit den übrigen Truppen am 29. in 
Dösburg eintraf, fonnte man fich zu einem ernfthaften An⸗ 
griffe beffelben anfchiden. 

Eine feindliche Abtheilung von etwa 1000 Mann Fuß⸗ 
truppen war am 25. gegen Zütphen ausgerückt und traf 
bei dem Borpoften im Dorfe Midachten mit den Preußen 
zufammen. Oppen ließ ein Bataillon gegen fie vorrücken, 
die übrigen Truppen aber auf Seitenwegen ben Marfch 
nad) Arnheim fortfeßen. Der Feind. wurbe zurüdgefchla- 
gen, 308 fich aber in die hügelige und waldige Gegend von 
Roſendal Binein, von wo er, bei Klarenbecf vorbei, glüd- 
lich bis in das vorerwähnte Afterwehr von Arnheim 
gelangte. | 
Mit Mühe verfuchten es die Weftpreußifchen Drago- 
ner und Scharffchuten, ihm auf diefem Wege beizufommen. 
In dem fchwierigen Gelände war ein fchnelles Berfolgen 
ganz unmöglich und die Keiterei kam kaum von der Stelle. 
Diefer Theil Gelderns und befonders bie Gegend zroifchen 
Zütphen und Arnheim ift die unebenfte und bergigfte im 
Rorden der Niederlande. Ein rauber Haiberiicken, mit 
Strauchwerf und Stubbenholz berwachfen, von hohen Sanb- 
bügeln und fleilen Gründen burchfchnitten, begleitet die 
Rhein» und Uſſel⸗Niederung und burchzieht die Landfchaft 
bi8 an den Zuider-See. Auf folchem Wege im Bortheil, 


entlamen bie Franzoſen ungefährbet nach Arnheim. Allein 
faft gleichzeitig mit ihnen traf ber Hauptzug der Preußi⸗ 
fchen Truppen unter Oppens eigener Anführung von der 
großen Straße über Velpe ber wor der Stadt ein und 
fohritt unverzüglich zum Angriff. — Es kam zu einem 
lebhaften Scharffchütengefecht und bie Stadt. wurde mit 
Granaten berworfen; doch fand man fich zum Sturm nicht 
ftark genug. Die feindlichen Kräfte waren an der ſchwäch⸗ 
ften Stelle der Fefungslinie, am Rheinthore, verfammelt, 
wo der Graben troden war. Dem auf die Oftfeite be- 
findlichen Belpertbore konnte man mit Gefchüß nicht beie 
fommen, weil e8 gerade durch die Seite einer Baftion geht, 
die von der anliegenden zweiten gebedt wird. Das Jahns⸗ 
thor wurde von bem Gefchüß der Afterfchange vertheidigt. 
Beide waren fo verrammelt, daß fie kaum fichtbar wurden. 
Die Brücken fand man überall abgebrochen. Zu dem vier; 
ten, dem fogenannten Gatterthore, auf welches der Rhein⸗ 
bamm führt, war wegen des zwiſchen liegenden, von Gra⸗ 
ben durchfchnittenen Geländes ſchwer zu gelangen. General 
Oppen ließ feine Truppen daher am Abend, nachdem man 
wegen Uebergabe des Platzes ohne Erfolg verhandelt hatte, 
feine Truppen bis nach Velpen und Umgegenb zurückziehen. 

Am 26. frab, nachdem der Oberfi von Sydow mit 
feiner Abtheilung eingetroffen war, begann man die engere 
Einfchließung Arnheims und fperrte ‚befonders die Wege 
von Utrecht und Wageningen, welcher letztere Drt von 
einer Compagnie im Befi genommen wurde. Der Vor⸗ 
trab der Brigade Kraft und zwei Regimenter Reiterei 
unter dem Grafen Lottum verftärften- bie Truppen Oppens. 
Mit Einfhluß des Großtheils, mit welchem ber ‚General 
von Kraft über Dösburg bervorrückte, hatte Oppen liber 
12 Bataillons, 16 Schwadronen und 3 Batterien zu ver- 
fügn. So glaubte er, am 28. ben Sturm wagen zu 
können und theilte deshalb am 27. Abends feinen Unterbe⸗ 
fehlshabern den ausführlichen Plan mit). Allein Macdo⸗ 
nald, für welchen in der Stellung am Riederrhein die 
Faltung Arnheim eine .befondere Wichtigkeit hatte, weil er 
von bier aus jeder Bewegung der Verbündeten gegen Utrecht 


) Man findet benfelben bei Balentini a. a. D. ©. 79 bie 87. 
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und. Nordholland in ben Rücken kommen Fonnte, führtz in 
eigener. Perfon von Nimwegen ber der Befagung fo bebeu- 
'tende Unterftüßungen zu, daß dem General, Oppen nunmehr 
ber Sturm. unausführbar fchien und er. ihn wenigſtens am 
28. Nowvember unterließ. . 

Der . General von Bülow, der unterbeffen : mit ber 
Brigade Thümen bei Dosburg angefommen war, wieder 
holte jedoch. den Befehl zum Sturmangriff auf den 30. und 
verfprach,. nüthigenfalls mit feinen: Truppen den Unterneh- 
men Nachdruck zu geben. Ihm war Arnheim ale ein faft 
offener Ort geſchildert worden, ber unſchwer genommen 
werden würde. 

Macdonald, nur auf die Gegenwehr zählend, die er 

vor ſich ſah, glaubte mit dieſer bald, fertig. zu- werben. Er 
ließ die Wälle und das Außenwerk mit Geſchütz verfehen 
und pflanzte am linfen Rheinufer, wo die von Nimwegen 
anlangenden Truppen ſich ausbreiteten, ſtromabwärts meh⸗ 
rere Baterien auf, von denen die Preußen auf dem entge⸗ 
gengeſetzten Ufer manchen Verluſt erlitten. Am 29. Mit- 
tags unternahmen die Franzofen fogar einen ftarfen Aus- 
fall aus dem’ Rheinthore. Ein anfehnlicheg Reitergeſchwa⸗ 
der flürzte auf die Vorpoſten von. Klingenbed und hieb 
einen Theil bavon nieder. Gleichzeitig brachen aus ber 
Schanze am Rhein zwei Bataillong Fußtruppen hervor. 
Ihnen warf fich der DOberftlieutenant . von Zaftrom mit 
ben Colbergſchen Füfelieren und zwei Feldſtücken entgegen 
‚und trieb. fie. ſowohl, wie die Reiterei, in die Berfchanzun« 
gen zurück. Indeß gingen ben Preußen bei dem Schar- 
mügel 50 Dann verloren. 
Macdonald, der die Befakung auf 4000 Mann vers 
ftärft Hatte, glaubte den Plaß jeßt feinen eigenen Kräften 
überlaffen zu bürfen und trat daher am 30. Morgens, 
während der zu biefer Zeit in Holland gewöhnliche Früh⸗ 
nebel noch die Erkennung hinderte, mit der Reiterei den 
Rückmarſch nach Nimwegen an. Dieſer Umſtand ließ den 
General Oppen den Sturmangriff, zu welchem bereits vier 
Bataillons von der Brigade Thümen eingetroffen waren, 
noch mehr beſchleunigen. 

Der Angriff geſchah um 11 Uhr Mittags hinter einer 
ausgebreiteten Sarfſchützen⸗Linie in vier Zügen, wovon die 
beiden auf dem rechten Flügel befindlichen und vom Oberſt⸗ 
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Lieutenant von Zäſttow befehligten den eigentlichen Sturm 


gegen die Schanze am Rheinthore und gegen dies Thor 
felbft, die beiden andern aber unter ber Anführung des Ges 
neral- von Kraft: die jenen Angriff verbedfenden Scheinbes 
wegungen gegen bie übrigen Thore auszuführen hatten, In 
einem: Bogen. ringsum bie Stadt ber war das Gefchuß 
aufgefabren. Es rückte mit den Truppen zugleich vor bie 
feindlichen Werke. Beim Cintreffen des Oberbefehlshaber 
von Bülow begannen bie dritte und vierte Sturmfäule ben 


Angriff. Gleichzeitig aber ging bei den erften Kanonen 


Schaffen derfelben der rechte Flügef vor. ° Am erften drang - 
ber Oberſtlieutenant von Clauſewitz, ber den vierten Zug 
führte, in bie Stadt. Er hatte, nach dem verabredeten 
lan, das Velperthor zu nehmen. Hier fchien der Feind 
durchaus -Eeinen Angriff erwartet: zu haben, da man zur 
Vertbeidigung dieſes Thors nur eine geringe Anzahl Plänk⸗ 
Ver anfgeftellt fand. : Die Oftpreußifchen Jäger feßten ſich 
daher fogleich in Beſitz des Grabenrandes und ftellten, mäh- 
rend vier Kanonen ihr Feuer gegen die Stadt richteten, bie 
abgebrochene Brücke wieder ber, mitteld deren fie in dag 
Thor ſelbſt eindrangen). 

Zu derſelben Zeit- rückte der dritte Zug, unter dem 
Mafor von Refow, gegen das Jahnsthor vor und be- 
wirkte durch Herſtellung der abgrbrochenen fteinernen Brücke 
gleichfalt8 feinen Uebergang. Der Major von Colomb, ber 
mit feiner abgefünderten, gewiſſer Maafen ” eine fimfte 
Sturmimie bildenden Abtheilung das Gatterthor einzuneh⸗ 
men hatte, traf. auch Nur anf einen geringen Widerſtand 
und langte faft zugleich mit den erfigenannten in ber 
Stadt an. | | 

* Ein viel beftigeres Gefecht entwidelte fi) dagegen auf 


dem rechten Flügel. - Der Feind hatte feine beften Kräfte 





*) Nach mündlich Üherfonmenen Angaben waren es tie erſten Com⸗ 
.,  pagnieen des Aten Dfipreußifchen Regimenté, weldye unter perfönlicher 
Anführung des Majors von Trabenfeld zuerft am Thore anlangten, 
Der Anführer befahl, das Thor einzufchlägen. Da es an Werkzeus 
gen feblte, nabmen die Unterofficiere Bornadt und Vormann nebft 
den Befreiten Kobler und Merkel Bretter von einem in der Nähe 
. Rebenden Koländiichen Bauerwagen, warfen fie fiber den Graben 
und erfiegen mit Sturnleitern_ ten Wal. Auf diefe Weile in die 
Starr gelangt, wollten fie das Thor von immen Öffnen, als ihnen 
durch baffelbe der Dhajor mit ben Uebrigen bereits, entgegen kam. 
1. 
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in ber zur Dedung bed Rheinthored befiimmsen feſten Ber- 
fehanzung vereint. Es wurde. eine Zeit lang lebhaft und 
mit gutem Erfolg gegen das Außenwerk gefeuert. Sodann 
erftieg das erfte Colberg'ſche Bataillon die Bruftwehr. Die 
übrigen Bataillong ber zweiten Sturmfäule unter ben Mafo- 
ren von Doring und von Heidenreich folgten in Maffe nach, 
soarfen, mit den Bajonet in Sturmfchritt vorgebend, ben 
Feind zurück und drangen darauf gegen dad Rheinthor ſelbſt 
vor. Diefen Angriff unterfiügte der Major von Schmibt 
mit dem erfien Truppenzuge, indem er länge des Rheines 
vorgebend, fich gegen bie Rüdfeite der Schanze richtete 
und, troß dem unaufbörlichen feindlichen Geſchützfeuer vom 
- jenfeitigen Ufer ber, mit den Truppen ber erften Abtheilung 
zugleich gegen die Rheinbrücke vordrang, über welche fich 
die Franzofen zurüdzogen. Dos Rheinthor war gefperrt 
und der Wall dahinter noch vom Feinde beſetzt. Mehrere 
Male fkürmten die vorderen Bataillond vergeblich an dem 
fteilen Abbange bes wohl unterhaltenen Walled. Sie mufis 
ten der Uebermacht der Vertheidiger weichen. Aber ber ei» 
ferne Wille fleigerte bie wanfenden Kräfte und befiegte je- 
den Widerfiand. Die Bruftiwehr wurde im Sturmlauf er- 
klommen, das Thor von den ſchon Eingedrungenen von in- 
nen geöffnet, die Rückhaltstruppen marfchirten vor und bie 
tapfere Preußifche Schaar drang nun von allen Seiten in 
die Stadt. - 

Kaum fahen die Franzgofen die Preufifchen Adler yon 
den Bollwerfen ber Feftung herabtwehen, als fie, von Furcht 
und Schreden ergriffen, ihr Heil in der Flucht fuchten, bie 
fie in ungeregelten Haufen über die Rheinbrüde nach Nim- 
wegen bin nahmen. Umfonft verfuchten Einige, dieſe Brücke 
zu zerfioren, um die Verbündeten von ber Verfolgung ab- 
uhalten. Das angelegte Feuer wurde von thätigen Preufis 
hen Werkleuten immer wieder gelöfcht, noch ehe es um fich 
greifen konnte. Der General von Oppen felbft fegte an 
ber Spike des Pommerfchen National = Reiterei = Regis 
ments, denen bie Meftpreußifchen und Brandenburgifchen 
Dragoner nebft einer reitenden Batterie folgten, den Flie⸗ 
henden nach und ereilte fie. 

Indeſſen twar von dem Pla und allem Zubehör Befig 
genommen. Zwölf Gefchüsftüde und gegen 1000 Gefan- 
gene, unter denen fich der Brigabegeneral. St. Marin vom 
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Zeugweſen, der Befehlebaber vom Play und 24 Offlciese 
befanden, waren die Früchte des Sieges. Unter den Ger 
tödteten befand ſich der Divifiond- General Charpentier. 
Aber auch den Preußen hatte der Sieg ein bedeutendes 
Dpfer gekoſtet. Sie zählten an Verwundeten und Todten 
13 Öfftciere und 700 Mann. 

Auf der Nimmeger Straße, bei dem nicht Weit von 
Arnheim gelegenen Dorfe Elben fegte fich ber Feind. Der 
Meg von Nimmwegen ift ein fortlaufender Damm, auf weis 
chem die Reiterei mit Erfolg nicht angewandt werden konnte. 
Es wurden daher Fußtruppen berbeigezogen, von benen die 
Dftpreußifchen Jäger unter Böttcher und das Füſelier⸗Ba⸗ 
taillon Zglinitzky zuerfi anlangten. Das Landwehr - Batailr 
Son von Braunfchweig und die Scharfſchützen anderer Trup⸗ 
pentheile fchloffen fich bald an jene an. Oppen führte bie 
Truppen, wie fie eintrafen, gegen ben Feind, worauf biefer 
Elden verließ und den Weitermarfch befchleunigte. Cine 
von ber Straße abgeirrte Reiter - Abtheilung wurde gefan- 
gen genommen. Auf dem halben Wege, beim Dorfe Eift, 
nahmen bie Srangofen, verftärft durch die aus Nimwegen 
zu Hülfe gefommen Brigade von Bigarr6, zum zweiten 
Male Stellung. Sie ſtanden hier durch die vorbei fliegende 
Linge, von welcher fie die Brüde genommen hatten, gut 
geſchützt, orbneten fich daher in Linie und richteten ihr Ge 
ſchütz gegen bie anrückenden Preußen. Der General van 
Oppen beantiwortetete das Feuer, konnte aber bei ber an⸗ 
brechenden Dunfelbeit einen tweiteren Angriff nicht unter⸗ 
nehmen und begnügte fich daher, ben gewonnenen Boden. zu 

em” 


fihen”., | ‚ 
Waäͤhrend diefer flegreichen Fortfchritte ber Preußiſchen 
Truppen in Geldern waren die Bewohner bes eigentlichen 
Hollands nicht unthätig geblieben. Die empörende Behaub⸗ 
kung, welche fich die Franzoſen bei ihrem Abzuge ans deu 
bisher von ihnen beſetzt gehaltenen Orten gegen die Bür⸗ 
. ger erlaubten, forberfe biefe zur bewaffneten Bertheibigung 
Heraus. Ramentlicy ließen jene ben Bewohnern ber kleine⸗ 
zen Städte die zu Öunften der Berbiünbeten geaußerte Stim⸗ 





.*) Walentini 0. a. D..SSa. ff. Vergl. Verſuch einer wilitairifch bifles 
schen Darſtellung bes großen Beftelungs Krieges u, f. w. Weimar, 
1818, im Geographifchen Inſtitut. I. A. S. 36. ff. j 
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mung hart -entgelten. Das befeftigte Wörden, am alten 
Rhein, unmeit Utrecht, ward von ihnen rein ausgeplündert. 
Bor den Thoren dieſes Plaßes erfchienen am 33. Nos 
vember 250 Mann Holändifcher Bürgerfoldbaten aus dem 
Haag: mit 2 Feldſtücken, nöthigten den Franzöfifchen Be- 
fehlshaber zur Uebergabe und befegten den Ort. Aber am 
- folgenden Sorgen ward die neue Befagung durch eine zahl⸗ 

reiche Schaar bon Utrecht herbeigeeilter Franzofen uberfal- 
fen, und ſie fowohl, wie die Bürgerfchaft, auf das Empo- 
tendfte mißhandelt. Bier und zwanzig Perfonen, und un⸗ 
ter ihnen Greife und Säuglinge, fielen dem rachetrunfenen 
Feinde zum Opfer. Gegen 50 Mann murben ſchwer 
verwundet, die Stadt geplündert und die Beute auf ge- 
raubten Wagen weggeführt. Größere Gewalt wurde gegen 
Dortrecht gebraucht, welches bie Franzoſen fürmlich be> 
fchoffen. In Folge dieſer harten. Behandlung griffen Bürs- 
ger und Randleute zu den Waften. Die Bauern von der 
Dortrecht- gegenüber liegenden Maas - Infel Baierland eros 
berten unter Anführung des Engländer Adams das: noch 
von ben Franzofen befeßte Bultenfluis, machten 40 ®efan- 
‚gene und bemächtigten fich der Pulvervorräthe und des 

Geſchůtzes. | nn 
>. Geördneter und dem’ Feinde verberblicher wurbe bie 
Holländifche Volksbewaffnung, ale der Prinz von Oranien 
in Scheweningen landete und die ſtellvertretende Regierung 


fich offer für diefen Fürften erklärte. Das Letztere gefchahb 


am 1. December in Amfterdam durch eine öffentliche Be⸗ 
fanntinachung , an deren Schluffe es heißt: „Die Kraft- 
anftrengungen des Auslandes, die Kraft von Völkern, bes 
zen Berfaffung größtentheils Urfache von Wundern war, 
"bie Europa fo oft in Erſtaunen geſetzt hüben, fell auch bei 
ung durch. diefelbe ' Kraftanftrengung ein Gleichgewicht 
erhalten. Nur noch wenige Opfer: find :nöthig und 
der Name Hollands wird, wie ebemaß, mit Ehrerbie⸗ 
gung genannt, ‚bie Flagge der Niederländer. auf alfen 
Meeren gefeben werden. Die große That ift vollen⸗ 
det; Nieberland ift frei und Wühelm I. fouverainer Füeſt 
bes freien Niederlandes!” — In einem ähnlichen Sinne 
lautete der Aufruf, mit welchem ber, Prinz felbft bei feiner 


Ankunft im Haag das Volf von Holland begrüßte.‘ Unter dem: 


‚grenzenlofen Frohloden der von allen Seiten. herbeigefiröm«- 


2.2 ie BR — 


ten Menge hielt der Für am 2. December feinen Einzug. 
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in Amfterdam. Mehr ald 150,000 Menfchen zogen ihm ent- 


: gegen und führten ihn im Siegesprunk in bie Stadt. Wäh⸗ 
‚vend feiner Anweſenheit im Schaufpielhgufe ward von ber 
Bühne herab ber Aufruf zur Bervaffnung verleſen. Willig. 


brachte, als Wilhelm's I. Selbfiberrlichkeit ausgefprochen 
und öffentlich anerfannt wor, Jedermann zur Förberung. 


ber vaterländifchen Sache die größeſten Opfer J deren er 


fähig war. Willig traten die Söhne Hollands unter die 
Fahnen ihres angeſtammten Fürſten, ihres rechtmäßigen 


Herrn. Die Unterſtützung, welche England gewährte, war 


großartig zu nennen. Die auf Britiſchem Boden befindli⸗ 
chen Holländiſchen Gefangenen, 10,000 an der Zahl, wur⸗ 
den freigegeben, ausgerüſtet, zu Schlachthaufen geordnet und 
in ihr Vaterland geführt, Vierzigtauſend engliſche Gewehre 


erſchienen in. ben erſten Tagen des Decembers auf Zeeland. 


Gleichzeitig landeten die erſten Abtheilungen der Truppen, 
welche Sie Thomas Graham, ber feinen Kriegeruhm in 


* Spanien gefichert hatte, herbeiführte. Zum Oberbefehlds ' 
| haber aller Holländiſchen Truppen ward der aus Spanien 


zurückberufene Erbprinz ernannt. Außer den. regelmäßigen 
Truppen ber Linie bildete ſich eine Mannfchaft von 20,000 
Landfoldaten, und nach dem Beifpiele in den Deutfchen 
Landern ein Laudflurm, woran alle ſtreitbaren Männer 
bis zum 50ften Jahre Theil nahmen ”). 

Mit dem Prinzen von Dranien an einem Tage war. 
ber General von Benkendorf in Amfterdam eingetroffen. Er 
ließ fogleich die noch von den Franzoſen behaupteten Fleinen 
Plätze in der Nähe der Hauptſtadt, Muyden und Halfweg, 

einnehmen, wobei 20 Kanonen und 1000 Gefangene in die 
Hände der Ruſſen fielen, . Aus Papendrecht, an der Meer⸗ 
oede (der vereinigten Waal und Maas), zwifchen Dortrecht 
und Rotterdam, waren die Franzofen durch die mit ben 
Nuffen vereinten bewaffneten Hollander Bereitd am 25. Nos 
vember nertrieben worden und hatten ſich nach Muidrecht 
und Hartinpoeld zurückgezogen. Utrecht wurde am 28. von 
den Koſaken beſetzt, die hier als hochgeprieſene Netter er» 
ſchienen, weil General Molitor die Stadt zur Strafe für 
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ihre Unhänglichkeit an bie Verbündeteten mit Plünberung 
bedroht Batte. U 
Die Rachrichten von ben Berkuften, welche die Fran- 
zofen in Holland erlitten, weranlaßten den Kaiſer Napo⸗ 
feon, auf Hilfe zu finnen, Er befahl dem Grafen Decaen, : 
aus den Truppen der Generale Molitor und Ambert, fo _ 
wie aus ben Befatzungen des Antwerpener Küftergebietes, 
in Gorkum, dem für die Franzoſen in Holland noch am 
meiften geficherten Plate, den Stamm eines neuen Heeres 
zu bilden. An benfelben follte zunächft der erſte Franzöſiſche 
Heertbeil, mit beffen Ausrüftung man in Antwerpen be». 
fchäftigt war und deſſen Stärfe auf mindeflend 16,000 Dann 
berechnet wurde, fich anfchließen. Um biefen Truppen den 
Rücken zu deden, erhielt eine Abtheilung ber jungen Garbe 
Befehl, nach Brüffel zu geben. Decaen follte einerfeit® bie 
Landungen der Engländer an ben Maas⸗Inſeln zu verbin- 
bern ſuchen und deshalb Boorne und Owerflaak in Ver⸗ 
theidigungsftand ſetzen, auch ben doppelten Brüdenfopf an 
ber Leck bei Schonhowen und Niemport behaupten; andrer⸗ 
feit8 aber die Verbindung mit Macdonald aufrecht erbal- 
; ten, beffen Truppen man in Paris noch an ber Yſſel glaubte. 
Decaen vermochte weder das Eine, noch das Andere hin⸗ 
länglich auszuführen. Dort traf er Alles in Aufruhr und 
— die noch in den Reihen der Franzoſen ſtehenden Hols 
ändifchen Krieger im Kampf gegen ihre Anführer; bier, 
nach der Yffel und dem Rhein zu, fah er bie Franzofen in 
noch größerem Rachtheil. Als er am A. December bei 
Macdonald eintraf, hatte dieſer Marſchall nicht nur bie 
Hffel verlaffen, fondern feine Truppen ſelbſt noch weiter 
ben Rhein hinauf zurückſchicken müffen, weil er von ben 
Preußen am linken Ufer fortwährend beunruhigt mwurbe. 
Vom General Borftel war nemlich von Wefel aus ein 
Sreußifcher Truppentheil unter dem Oberſten von Hobe zur 
Belegung Düffeldorfs entfendet. Diefer ließ am 2. Decem⸗ 
ber den Major von Knoblauch mit 2 Bataillond und einis 
gen Schwabronen Pommerfcher Hufaren zwiſchen Boll: 
merstverth und Hamm über ben Rhein gehen, um das am 
linken Ufer gelegene Städtchen Neuß zu überfalten, das bes 
trächtliche Vorräthe enfhielt und nur von drei Compagnien 
feindlicher Truppen befeist war? Die Unternehmung glückte 
dem Major von Knoblauch vollkommen. Es wurde nicht 
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nur die Stadt genommen und ber darin aufgehäufte Bor: 
rath erbeutet, fondern man fand aud) eine Menge brauchs 
barer Schiffe vor, eroberte einen Adler und nahm 200 Mann, 
28 Offiziere und 2 Oberfien gefangen: Obwohl nun bie 
Preußen nad) diefem Streifzuge das linke Ufer des Rheins 
wiederum verließen, fo bewog dennoch. diefer Vorfall den 
Marſchall Macdonald, diejenigen feinee Truppen, welche 
an ber obern DVeffel geftanden hatten, an ben Rhein in die 
Gegend von Neuß zurückzunehmen. 

Da Graf Decaen unter diefen Umftänden den größten 
Theil deſſen, was ihm aufgetragen worben war, für uns 
ausführbar erfannte, entfchloß er fich, einftweilen in Ant⸗ 


. werpen zu bleiben, um von bier aus wenigftens dem fernern 


Bordringen ber Verbündeten nach Möglichkeit entgegen zu 
wirken. Bon ben Schiffen wurden bie Matrofen, welche 
geborne Franzoſen waren, zum Landdienft genommen und 
damit die Befagungen von Bergen op Zoom und Breda 
verftärft. Zur Befpannung bed Gefchütes bot man vom 
Lande Pferde auf. Der General Ambert warb angewiefen, 
mit feinen 900 Dann flarfen Truppen bie Linie von Breba, 
Sertruidenburg und Gorkum zu bewachen. Der General 
Roguet follte feine Mannfchaften bei Löwen zufammenzie- 
ben, um von ba aus über Maftricht oder Grave nöthigen- 
falls ben Marfchall Macdonald zu verftärfen. Diefe Manf- 
regeln waren wohl zweckmäßig, blieben aber ungenügend, 
weil fie theild zu fpat Eamen, theild aus Mangel an Trup- 
pen nicht mit Nachdruck verfolgt werden Fonnten. Bälow’s' 
Raſchheit und der Eifer, mit welchem feine Befehle von 
den Preußen und Ruffen vollgogen wurden, brachten bie 
Franzoſen um, ihre beften ah wie fehr fich auch bie 
neuanrüdenben Befatungen beeiferten, biefelben zu behaupten. 
Bülow Hatte fich.fogleich am 1. December mit dem - 
größten Theile feiner Truppen von Arnheim nach Utrecht 
in Marfch gefegt, indem er zur Bervachung des erfigenann= 
ten Platzes nur 2 Bataillons und 4 Schwadronen unter 
dem Grafen Lottum zuruͤckließ. Utrecht war nach dem Ab⸗ 
zuge ber Koſaken wieder in bie Hände der Franzoſen ge- 
fallen, wurde aber vom General Molitor, der fich zugleich 
von Amſterdam ber durch bie Ruſſen und Holländer bedroht 
ſah, bei der Annaherung Bünewe geräumt. Molitor ging 
über die Le und die Mervede zurüd, um Gorkum und 
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die nächfigelegenen Plätze zu fichern, -Nächft den nörblichen 
Provinzen noch Geldern, Holland und die Utrechter Land⸗ 
fchaft preis gebend, verdoppelte er feine Anftrengungen, 
Brabant und Flandern zu halten, Alles wurde daher zur 
Behauptung von‘ Gorfum aufgeboten, weil der Uebergang 
diefed Plages die Verbündeten ficher nach Breda und Ant- 
werpen führen mußte Gorfum, am Zufammenfluß ber 
Waal und Maas, bildet mit den an letzterem Fluffe geles 
genen Eleinen Plätzen Worfum und Lomwenftein für beibe 
Stromarme einen doppelten Brüdenfopf. Zur Deckung die⸗ 
ſes vortrefflichen Stußpunctes wurden auf alle Weile Mann⸗ 
ſchaften zufammengetrieben, die Matrofen, die Zollhüther be⸗ 
waffnet, und unter dem Namen eines Pupillen-Bataillong eine 
fogenannte Knabengarde errichtet, ein Gedanfe, den ſchon 
Ludwig Buonaparte gehabt hatte, den er aber bei dem Wi⸗ 
derftireben des Bolfes nicht zur Ausführung hatte bringen 
fonnen. Belebt wurben die gefpunnten Kräfte durch den 
General. Senator Rampon, ginen der eifrigften Anhänger 
Napoleons, - Er eilte mit mehreren Bataillons, bie er fich 
ſelbſt gebildet hatte, von Antwerpen herbei und trat an bie 
Spiße der Vertheidigung von Gorkum. u 


Buülow fäumte nicht, die vom Feinde verlaffenen Ort⸗ 
fchaften in Befi zu nehmen, Wiewohl er felbft bis zum 
14. December in Utrecht verweilte, fo Tieß er doch den Ge- 
neral Oppen mit den VBortruppen bei Vianen und Kuilen⸗ 
burg über die Leck gehen, Major Sandrath niit feiner Ab— 


- tbeilung ging auf der geraden "Straße über Lermond unb 


Meerferf gegen Gorfum vor, vertrieb die ftarfen feinklichen 
Poften bei Arkel und Spyd-und beſetzte die Fleinen Städte 
Asfperen und Leerdam an der Ringe, Inuter wichtige Puncte, 
weil in ihnen mehrere Canäle, Schleufen und Dämme zu— 
faınmentreffen. Der. Oberft von Sydow marfchirte Uber 
Kuilenburg nad) Bueren, befefte die Linge bei Geldermals 


:fen und fandte Vorpoften bis an die Waal, Bommel ge= 
genüber. An ihn ſchloß fich zur Linken der Major von 


Kamecke, welcher mit einem Negimente Dragoner und einem 
Bataillon Tüfeliere zu beiden Seiten ber Stadt Thiel bag 
rechte Ufer der Waal einnahm. Ein vierter Truppentheil 
wurde von Arnheim aus gegen Nimmegen vorgefchoben. 
Auf der entgegengefeten Geife von Gorfum waren Briel, 
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Helooetſluis und die ganye Inſel Voorne an die Holländer 


übergegangen. 
Von dieſer Seite her beſchloß der General Benkendorf 
auf dem kürzeſten Wege nach der Gegend von Workum, 


am linken Ufer ber Mervede, Segen Breda vorzurücken. Er: 


ließ feine Truppen: von Dortrecht am 7. December nad) 


dem linfen Ufer der Mervede überfchiffen, nahm Tags dar⸗ 
auf den Bolten von Verkendamm an der Mervede ein, bes 


mächtigte fich des Deichs ber alten. Maas und fandte zur 


Beobachtung der nahe gelegenen Pläße Hertruidenburg und. 


Wilhelmöftadt Kofakenabtheilungen voraus. 


Dieſes muthige Unternehmen wollte Bülow nicht un- 

unterftüßt laffen. Um Benkendorf im Rüden zu fichern 
und Gorfum durch) Wegnahme ber vorliegenden Plätze zu 
gewinnen, trug er dem General Oppen auf, fi ich des Bom⸗ 
meler Waards zu bemächtigen. 


Das Bommeler Waard iſt eine Inſel, welche durch 


die zweimalige Vereinigung der Maas und Waai (bei Fort 
St. Andries und bei Gorkum) gebildet wird. Es fiuden 


fich bier auf allen Seiten fo viel anliegenide fefte Pläge 
und Schanzen, daß die ganze Infel als eine einzige ‚große, 
wohlverwahrte Feftung betrachtet werben darf. Gorkum, 


Löwenſtein, Bommel, Fort Andries, Crevecoeur und fünf. 


Viertelſtunden davon die bedeutende Feftung Herzogenbufc,, 
ferner Heusben und Workum find die nennenswertheſten 
unter den das Waard einſchließenden Plätzen. In Rück⸗ 
ſicht auf die vom Feinde vorbereitete ſtarke Gegenwehr ward 
den von Oppen befehligten Truppen fogleich die Brigade 
‚ von Kraft beigegeben und das Ganze in zwei Hälften ge- 
theilt, deren eine, unter Anführung des General von Kraft 
(5 Bataillong, das Leibhufaren - Regiment, eine Jäger⸗Com⸗ 
pagnie und eine halbe Batterie), Gorkum einſchließen, über 
die Mervede gehen und Workum, Löwenſtein und Heusden 


einnehmen ſollte, während die andere (5 Bataillons mit 


Einſchluß von eben fo vielen Jäger-Compagnien, 3 Regi⸗ 
menter Reiterei und eine Batterie), die Einnahme des übri— 


gen Theils vom Bommeler Waard, der Uebergang über die 


Waal und Maas und die Bedrohung der Feſte Herzogen⸗ 
buſch aufgegeben ward. 


Zum Rückhalt beider rückte die Brigade des Prinzen 
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von Heſſen⸗ Homburg bis an die Leck vor, über welche bei 
Biane und und Kuilenburg Schiffbrüden gefchlagen wurden. 
Die Hauptſchwierigkeiten fand han in der Berverfftel- 
ligung des Ueberganges an den verfchiebenen Puncten. Die- 
jenigen Schiffe, welche fich oberhalb ber Waal bei ber 
Stadt Thiel befanden und über die man zu verfügen hafte, 
konnten nicht vor dem Fort Andried worbeigeführt werben, 
ohne dem Feuer des Feindes, ber diefen Schlüffel zum 


Bommeler Waard mohl ‚verwahrt Hatte, blos geftellt zu 


fein. Richt nur, daß.der Plag bei biefem Zufammenfluß 
beider Gewäſſer felbft gut vertheidigt war, fondern bie 
Franzoſen Hatten ihn auch noch vom Innern der Inſel aus 
durch das bei Roffum, auf dem gegenüber liegenden hohen. 
Damm, aufgeftellte Gefchüß befonders gefichert, fo daß bie. 
Waal auf diefer Seite vollfommen beftrichen wurde. Wei- 
ter unterhalb hatte der Feind alle Fahrzeuge auf das Iinfe 
Waal⸗Ufer mit hinüber genommen und hielt fie bei Bom- 
mel und Löwenftein in feiner Gewalt. Beide auf der Juſel 
ſelbſt befindlichen Pläge waren ſtark beſetzt. Gegen letzte⸗ 
ren richtete beſonders bie Reich'ſche Jäger⸗-Compagnie, die 
fih auf dem gegenüberliegenden Ufer in ber Nahe von Da-= 
lem feftgefetst hatte, ihre Anftrengungen. Bommel gegen- 
der, anf dem Damme beim Dorfe Thuyl, warb ſchweres 


Geſchütz aufgeführt. Man wollte bier den Uebergang mit 


60 Feuerfchlünden erzwingen, wobei Bommel, ein an ſich 
unbebeutended gewerbloſes Städtchen, zu Grunde gegangen 


“ fein würde. Indeß war ‘an ein Ueberfchiffen nicht‘ zu bens 


fen, fo fange nicht ber Feind vom jenfeitigen Uferrande 
zurüdigetrieben worden war. " 

Mit Mühe hatte man bis zum 13. December bei ben 
Dörfern Thuyl und Varick fo viel Fahrzeuge zuſammenge⸗ 
bracht, daf etwa 1000 Dann Zußtruppen eingefchifft wer⸗ 


den konnten. Mit frübeftem Morgen brach man am 14. auf. 


Der General Oppen eröffnete mit fo viel Mannfchaften, 
als ein Eleiner Kahn faffen Eonnte, den Zug. 

Die Waal bat in diefer Gegend eine fo ſtarke Stro- 
mung, daß felbft für ben erfahrenen Rubderer die Ueberfahrt 
ſchwierig und unficher bleibt. Es ift nur durch ein beftän- 
diges Kreuzen hinüber zu fommen. Dies war gefährlich, 
weil man dobei leicht in das Bereidy ber feindlichen Schuß- 
linie gerathen Fonnte. Es warb deshalb die ganze Ge- 
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ſchützmaſſe hinter dem Damme bei Thuyl in Bereitſchaft 
gehalten, um, bei bem leifeften Zeichen von Widerffand auf 
ber feindlichen Seite, mit ihr das verderbliche Spiel gegen 
Bommel zu beginnen, Die Einnahme des Plates felbft 
bot ebenfalls große Schwierigkeiten dar. So unbedeutend 
die Stadt ift, fo gut find die Werke ihrer Befeſtigung. 


Auf der Landfeite wird der Ort von einem wohlerhaltenen 


Walle mit fieben Eleinen Bafleien und einem naffen Gra- 
ben mit Mauerwerk gefhügt; nad) dem Strome zu ift er 
aber mit einer tüchtigen Dauer umfchloffen. | 


Deſſen obngeachtet fand bie in einem eigenen Boote zur 
Erkennung vorausgefandte Jager-Abtheilung den Plag vom 
Feinde verlaffen. Wahrfcheinlich hatten die re Op⸗ 
pens ernſthafte Rüſtungen bemerkt und unter dieſen Um⸗ 
ſtänden vorgezogen, dem Angriffe auszuweichen. Es wur⸗ 
den daher nach glücklich erfolgter Landung die fünf Jäger⸗ 
Compagnien nebſt einem Regimente Landwehr⸗-Reiterei zur 
Verfolgung nach allen Seiten in Marſch geſetzt. 

Bon Bommel-aus führen drei Wege durch das Waard, 
nemlich rechts und links der hohe Damm, toelcher im In⸗ 
nern länge der Gewäſſer die ganze Inſel umzieht und ber, 
ebenfo wie die außerhalb am Waſſer entlang laufenden 
Dümme, beide Ftuffe in alle Biegungen und Krümmungen- 
begleitet, und außerdem ein Binnenweg, welcher von Bom⸗ 
mel nach dem am Imfen Maas⸗Ufer gelegenen Erevecoeur 
hinüber führt. Der leßtere ift an feinem Ausgange burch 
die befeftigten Poften von Heel, Amelroy und Weel gedeckt. 
An diefer Stelle hatte ſich der Feind gefettt und brängte 
bier die NReichfchen Jäger zurüd, was ihm um fo leichter 
gelang, als er durch eine von Gorkum berbeigeeilte Bers . 
ſtärkung unterftützt wurde. | 


Während ber Unternehmung Oppens war ber General 


. von Kraft mit ben von ihm angeführten Truppen bei 


Harbingsveld, unterhalb Gorkum, über die Mervebe gegans 
gen, um SHeusden am linfen Ufer der Maas anzugreifen. 
Bei dem Vorbeimarfche bei Gorfum machte die feindliche, 
Befaung einen Ausfall gegen ihn. Er fchlug bdiefen zu⸗ 
rück und bemächtigte fich auch ber feften Außenpoften jener’ 
Feſtung, Worfumd unb Löwenſteins. Bei feinem Weiter⸗ 
marfche wurde Heneben vom Feinde verfaffen. - | 
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- Der and jenen Pläßen abgesogene Feind ſammelte fich 
einftweilen bei Erevecceur und Herzogenbufch. Die Befa- 
gung von Löwenſtein verteilte noch bei der Ueberfahrt von 
Werl, ald der General Oppen am 15. Morgens mit feis 
nen Truppen in diefe Gegend Fam, um gegen Crepecoeur?) 
vorzurücken. Jene wurden gefangen ‘gemacht und Ereves 
coeur, welches die Franzoſen verließen, in Belt genommen. 
Auch Herzogenbufch fand man nur ſchwach befegt. Die 
Franzoſen nahmen ihren Rückzug nad) Grave, wo fie von 
dem nah gelegenen Nimmegen aus durch Macdonald aufge- 
. nommen zu werden hofften. | 

Nur im Fort Andries behauptete fich der Feind Ian- 
ger, ald man erwartet hatte, und drohte den von dem Ma= 
jor Zglinigft gegen ihn vorgefandten Preußifchen Truppen 
ſehr verderblich zu werden. Zglinitzki hatte mit dem Füfe- 
lier- Bataillon des Hten Neferve- (ſetzt Ziften” Snfanferie-) 
Regiments Bueren, Thiel und am 10. das Dorf Heeflelt. 
zwifchen Bommel und Andrieß, befeßt. Am 12, December 
in der Nacht erhielt er vom General Oppen die Naxhricht, 
daß ihm nor Tagesanbruch der Major von. Kamede zwei 
Compagnien. des Elb⸗ (jet 260ſten Infanterie) Regiments 
von Thiel aus zuführen und zugleicd) zwei ‚große Schiffe 
oder Prahmen in der Gegend ded Dorfes Varick überwie⸗ 
fen werden würden. Er folle bier mit der gefammten 
Mamifchaft über die Waal fchiffen und das Fort Andrieg 
zu nehmen fuchen. Hierauf feßte er fi) am 13. Morgens 
um 3 Ube in Marſch von HDeeflelt nach Bari, Indeß 
verzögerte. ſich die Ankunft der Unterfiügungstruppen und 
ber Schiffe um mehrere Stunden, Dagegen fammelten ſich 
am entgegengefcgten Ufer feindliche Truppen und lösten fich, 
da fie das Borhaben der Preußen bemerften, in eine lange: 
Scharfſchützenlinie auf, entfchloffen, jedem VBerfuch zur Ue⸗ 
berfahrt. nach. Kräften entgegen zu. wirten. - Unter folchen 
Ausfichten frhiffte der Major von Zglinigki, als endlich 
Fahrzeuge und Mannfchaften eingetroffen waren, feine Trups 


pen ein. 


Man fand ben Fluß an 800 Fuß breit und bie Strö⸗ 
mung ſo ſtark, daß der größten Anſtrengung ungeachtet das 


” Crevecoeur (Berzbruch) iſt im Kriege gegen- die Spanier erbaut und 
tiefen zum Spoit von ben Holländern ſcibſt fo benannt worden. 
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‚jenfeitige Ufer nicht erreicht werben Fonnte, "Dazu kam, 
daß die Schiffer alle Faſſung verloren, als durch das Ge⸗ 
plänfel der. Feinde einige Leute verwundet twurden. Auf 
dem größeren Fahrzeuge mußten die Soldaten felbft Sthif- 
ferdienfte verrichten. So um den Bortheil ber Ueberrafchung 
gebracht, mittels deren allein ein erfolgreicher Angriff auf 
den Poften von Andrieg zu hoffen war, und bei der unzu⸗ 
'verläffigen, bedenklichen Kreuzerei, ‚die ihn alle Augenblick 
in das Bereich des feindlichen Gefchlifie werfen konnte, 
befchloß der Anführer, die Unternehmung gegen Andrich ei- 
ner gunftigeren Zeit und Gelegenheit aufzufparen, für jegt 
aber auf das rechte Ufer ber Waal, nach Heeſſelt zurück⸗ 
zufehren, was auch nur mit vieler Mühe angeführt warb. 
Zür eine zweite Ueberfahrt wurden gegen 20° größere und 
Heinere Kähne gefammelt, deren jeder 10 bis 12 Mann zu 
faffen im Stande war.- ' i | 
In der Nacht zum 14. langte der Befehl an, mit al-- 
fen vorhandenen Fahrzeugen am nächften Morgen nach An- 
bries überzufeßen und fich des Poftens zu bemächtigen, wäh- 
vend -zu gleicher Zeit das Eolbergfche Regiment im Bom⸗ 
meler Waard überhaupt aufräumen follte. — 56*3 
Zglinitzki verfuhr dies Mal planmäßiger, und die Fahrt 
ging glücklich von ſtatten. Als eine Art Vorhut führte der 
Lisutenant Schmidt zuerſt 6 Boote mit 60 bis 80 Mann 
über. : Ihm folgte ber Mafor-mit den übrigen Truppen des 
Batailfond in 15 Kähnen. Landleute aus dem Dorfe Rof- 
ſum wiefen die nach Andries einzufchlagende Richtung an, 
und man gelangte fo Binter die von den Franzofen unbe- 
ſetzt gelaffenen Dämme und richtete von bier aus gegen fie 
ein ftarkes Scharffchigenfeuer. Da nun zu derfelben Zeit die 
MRannfchaften des Elb⸗Regiments von’ Varick aus eintrafen 
und. den Feind in der Seite bedrangten, fo räumte dieſer 
endlich bie Schanze und zog ſich nad) dem vorliegenden 
« Herwaerden zurück, wohin ihm der Major von Kamecke mit 
dem letztgenannten Truppentheil folgte. . 
Zglinitzki befeßte nun mit zwei Compagnien ſeines Ba: 
taillons das werlaffene Fort. Die beiden andern waren 
noch bei Roffum zurück und wurden, während die Land: 
deute ſich anfchickten, fie überzufahren, in ein Gefecht. mit 
demjenigen Theil des Feindes verroidelt, welcher,; aus bem 
Bommeler Waard vertrieben, ſich nach Andries zu viren 
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beabſichtigte. „Gleichzeitig geriethen die nach gerden 
borgegangenen Truppen ‚mit dem fich bort ſetzenden überle⸗ 
genen Feinde in ein für fie nachtheiliged Handgemenge. 
Sie hatten, flott auf dem durch Gebufch geficherten Damm 
vor dem Dorfe zu bleiben, fih in die Wohnungen ber 
Landleute geworfen unb waren hier von ben Franzofen 
überfallen worden. Die Mehrzahl der Dfficiere wurde ge- 
töbtet, die Mannfchaft größtentheild gefangen genommen; 
3 OÖfficier und 50 Mann war Alles, wag von beiden Com⸗ 
paggien zum Major zurüd kam. , 

Zglinigfi hatte Roth, fich mit feiner geringen Mann⸗ 
fehaft in dem eingenommenen Fort zu behaupten und des⸗ 
halb jene ununterftugt gelaffen. Die bei Roflum frei gewor⸗ 
dene Hälfte feiner Truppen wurde vom General Oppen zur 
Verfolgung des Feindes im Bommler Waard aufgeboten. 
Die andere, welche das auf eine Befagung von 1000 bis 
1500 Mann berechnete Werk vertheidigen folte, wurde burch 
des Feindes erneuerted Vordringen ſchon über ihre Kräfte 
befchaftigt. Bereit am Abend bes 14. ‚erfchienen einzelne 
feindliche Haufen vor St. Anbried. Ihre Anzahl mehrte 
fih am 15., nachdem Berfiärfungen von Nimwegen auge 
fommen waren, Zglinitzki hatte die Brüde abgebrochen ge- 
funden und beshalb nur mit den ‚größten Anftrengungen dir 
niges Sefchüg in den Platz gefchafft, deſſen Anwendung er 
(a aber bei dem Mangel an Schievorrätben bis auf dem 
Außerften Nothfall auffparen mußte. Als daher am 15. Mor⸗ 
gend um 8 Uhr der Feind mit Wurfgefchug anrückte ‚und 

elbiged etwa eine Stunde fang gegen bie Feſtungswerke 
thätig erhielt, ließ er beffen Feuer unbeantwortet. Das 
Anfinnen eines feindlichen: Unterhändfers dagegen, der ihm 
zur Uebergabe auffordern wollte, wies er zurück. Jener 
und der ihn begleitende Trompeter wurden mit Flinten⸗ 
fchüffen empfangen. Run rückten die feindlichen Stude bis 
bicht vor die Mauern, und um gegen bie Drohung berfele« - 
ben gefaßt zu erfcheinen, wurden jegt auch von ben Preu⸗ 
Herf die beiden vorhandenen Kanonen vorgeführt und in Er» 
mangelung ber Stüdfchügen vom Lieutenant Schmidt ge 
richtet. Diefer mar fo glüdlich, mit dem erfien Schuß 
eins ber feindlichen Geſchütze zu vernichten, worauf bie 
Sranzofen nach Herwaerden zurückmarſchirten und nur et⸗ 
was Reiterei zur Beobachtung vor St. Andries zurückließen. 
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In dieſem Augeublick erſchien der befehlshaber 
von Bülow nebſt dem Erbprinzen der Niederlande, von der 
Jäger⸗Schwadron des Regiments Königin Dragoner und 
zwei Feldſtücken begleitet. Das Thor war noch verram⸗ 
melt und fo mußten felbft bie oberften Anführer und ber 
Prinz über den Wall Flettern. Es wurde fogleich eine Er- 
fennung vorgenommen und die Umgegend bie Herwaerden 
oom- Feinde gereinigt. Diefer zog ſich am folgenden Tage 
bis Nimmegen zurüd, und fo war nun das Bommeler 
Waard ganz in den Händen der Verbündeten, der nach in 


Gorkum ftehende, 4000 Dann ftarfe Feind von Antwerpen. 


abgefchnitten und jener Platz felbfi, wie auf ber andern 
Seite Herzogenbufch, welches beides die Preußen jet eng 
‚einfchloffen, für bie Franzoſen ein unficherer Beſitz *). 


Diefe Unfälle fteigerten ben Nachtheil, in welchen füh 


die Sranzofen durch ben Verluſi von Breda, Gertruidenburg 
und Wilhelmsſtadt verfet fahen, und forderten Napoleon 
zu den fräftigften Gegenmaaßregeln heraus. — 
Bei der Annäherung Benkendorfs am 9. December war 
Breba von den Franzoſen nach einem von Antwerpen ein⸗ 
getroffenen ausdrüdlichen Befehl verlaffen und darauf von 
einigen hundert Kofafen beſetzt worden. Gertruidenburg 


ging am 13. über. Wilhelmftadt wurde von ben Englän⸗ 


dern erobert, von welchen die zuerſt gelandeten 1600 Manu 
unter Grahams Anführung fich mit den won Benkendorf 
entfendeten Ruſſen vereinigt hatten. Sie uberrumpelten ben 
Platz und erbeuteteu 20 Kanonenböte mit 170 metallenen 
Stücken. Benfendorf verfolgte nun ungehindert feinen Weg 
durch Brabant, deffen Bewohner durch ein Fraftiges Mort 
Bülow's aus Utrecht vom 9. December zu ben Waffen ges 
gen die Franzofen aufgerufen worden waren. - Er wandte 
ſich von Breda über Weftwefel, Hoogſtraaten und Tourn⸗ 
hout gegen Antwerpen und Brüffel, während ber Breußifche 
Major von Colomb mit feinen. leichten Truppen bie unter 
die Wälle von Malines und Löwen fireifte. Der gemein⸗ 
fchaftliche Stützpunct dieſer fliegenden Truppentheile bfieb 
Breda, aber eben diefes glaubte der Feind ihnen vor allem 


*) „Einnahme des Forts Et, Andre bei Bommel am 1A. Dectr. 1813” 
im Preuß. Mililairwochenblatt von 1838. Mr. 3 und 6. — Bergk 
Balentini a. a. D. ©. 102 ff. Ä .. 
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entreißen zu müffen, um von da aus Ruffen und Preußen 
voteber "über die Maas und Waal zurückzuwetfen. 


Napoleon ꝰ gerieth "bei ber Nachricht; daß Breda und 


Wilhelmsſtadt von feinen‘ Truppen geräumt’ feien, in Zorn 


und’maaß die. Schild‘ alles. Unglücks den fehlerhaften Ans 


orbnungen’ Decaens bei, ber, einzig auf die Behauptung 
Antwerpens bedacht, diefer alle vorliegende Plätze aufgeöpfert 
Habe. Er, berief ihn daher zurück und verfügte bie ſtrengfte 
Unterfüchung feine Benehmens: "Noch, fchmieichelte fich ber 
Kaiſer, in’ den Niederlanden alles Berlorene- wieber zu ge- 
winnen, aber zugleich lebte er döch der Ueberzeugung, daf 
‚die einfiweilige Ruhe am Rhein einen Hauptangriff gegen 


- Frankreich von Holland aus erwarten faffe. Dieſem foffte 


mit Nachdrud begeanet werben. Er befahl, einen Theil 
der Garden bei Brüſſel zu verfammeln. Die nen ausge—⸗ 
hobenen Truppen unter Barrois, die Reiterei unter Le— 
febvre⸗Desnouettes, kaum für den Kriegebienit aufgerüftet, 
wurden gleichfalls nach Brüffel gefandt. Ihnen follte der 
zu Lille in Bildung begriffene Heertheil Bohers de Reval 


- amd die Abtheilungen der alten- Garden unter: Friant und 


Laferiere⸗Leveque folgen’ welche Marſchall Mortier über 
Trier Fe Auf diefe nachrückenden Berftärfungen 
verweiſend, ertheilte er dem General Roguet ben Befehl, fo 
ſchleunig als möglich gegen Breda auszurücken, und fich 
durch einen Veberfalt des Platzes von Neuem zu bemädhti- 
gen, um dadurch die aufgegebene Verbindung mit. Gorfum 


wieder herzuftelfen. Macdonald follte diefe Bewegung un- 


terftäßßen und ſich deshalb von Grave nach Herzogenbufch 
begeben. Dem’ General: Rampen in Gorfum fchrieb er 
endlich, den ihm anvertrauten Schlüffel. ber Niederlande 
mit angeftrerigtefter Kraft zu behaupten, die Damme zu 
durchſtechen und fich durch eine Ueberſchwemmung ober 
durch ein Eismeer zu beden. Bis zur Mitte des December 
würden 15 Bataillons Garden, 2000 Mann Reiterei und 
2 Batterien ohnfehlbar in Brüffel fein. Ex folle daher 


. guten Muth behalten und fich durch. die. wenigen, von ben 


Verbündeten erlangten Bortheile nicht irre machen Taffen. 
Preußen und.Ruffen führten den Krieg in den Niederlanden 
ehe allen: Plan. und wuͤrden fich daher nicht Yange halten 
önnen. wu 
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eſes Schreiben an Rampon wurde von den Stretf⸗ 
often der. Verbündeten: aufgefangen und dem General Büs 
low mitgetheilt. Er überzeugte fih daraus, daß es auf 
feindticher Seite ernſtlich beabfichfigt werde, von jegt ab 
angriffsweife zu verfahren, um die verlörenen Plätze wieder 
zu erlangen. —8 wie das Gerücht ging, beshafb bei 
Antwerpen 16,000 Maun verfammelt und vereinigte fich 
mit dieſen der Peertheil Macdonalds: fo ſah Bülow ſich 
außer Stande, Widerſtand zu leiſten und die Maas zu be— 
haupten. Br ſandte daher nach dem Haag und bot die in 
ber Bildung begriffene Niedertändifche Streitmacht und das 
bei Briet gelandete Britifche Heer für fih auf. Allein ers 
ſtere reichte voeder hin, die genommenen Seepläße zu befes 
Fa noch auch die von ben Franzoſen inne gehaltenen Pos 
n (Delfzyl, Naarden und bie Flotte im Texel, welche 

bon Napoleon noch nicht laſſen wollte) einzufchließen. Le» 

tere dagegen, kaum völlig ausgefchifft, war noch feiner 
ausgedehnten Unternehmung fähig, mie fie Bülow beab» 
fichtigte. Diefer Eonnte daher den General Benkendorf und 
die Streifpartei des Major von Colomb nur ihrem Schick⸗ 
fal überlaffen und Breda für nichts weiter als einen einſt⸗ 


weiligen Vorpoſten nehmen. Selbſt um Herzogenbuſch, über 


welches mit dem Franzöſiſchen Befehlshaber wiederholt Un⸗ 
terhandlungen augeknüpft waren und das die Preußen ſo⸗ 
gar ſchon umzingelt und beſchoſſen hatten, konnte es dem 
Preufifchen Feldherrn jet nicht ernfilich zu thin fein, da 
ihn. bei feinem Mangel an Mannfchaften und bei der Nahe 
des Macdonaldfchen Corps die Bicherfielung des Planes 
mehr noch, als deſſen Eroberung in Verlegenheit geſetzt ha⸗ 
ben würde. 

Napoleons Befehle kamen ganz fo zur Ausführung, 
wie ſie offenkundig geworden waren. Roguet verließ Ant⸗ 
werpen, um gegen Breda vorzurücken. Die bei Bräffel 
verſammelten Truppen marſchirten dagegen an die Stelle 
des Roguetſchen Heertheils nach Antwerpen und eben da⸗ 
hin wurden alle noch im Innern des Landes vorhandenen 
Streitkräfte zuſammen gezogen, um in dem verſchanzten La⸗ 
ger „Jene Waffenplatzes für den Dienſt ausgerüſtet zu 
werden 

Roqguet ſetzte ſi ch mit 6000 Mann und 800 Pferden 
am 19. December in Marſch, ‚.teieb an ev diefent Tage 
1 
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die Ruffifchen Borpoften: von⸗Weſtweſel zurück und langte 
om 20. vor Breda an. Er ſchloß bie Feflung ein und ber 
warf fie wahrend der Nacht mit. Haubigkugeln. Bencken⸗ 
dorf und Golomb Fonnten mit ihrem leichten Geſchütz das 
feindliche Feuer. nur ſchwach erwidern. Ihre Hauptfiärfe 
beftand in der Reiterei und biefe fonnte ihnen hinter Wall 
und Mauer wenig nügen. . Indeß empfingen fie am 21. 
von Wilhelmſtadt her Verſtärkung an Gefchüge und gleich“ 
zeitig -ward ihnen durch eine von Brüffel zurückkehrende 
Schaar ˖ Kofafen etwas Luft gemacht. So ſchlugen fie ben 
Tag uber die Angriffe des Keindes auf bie drei Thore zu⸗ 
ud und beantiworteten ‚dag in der zweiten Nacht vom 
Feinde wiederholte Haubißfeuer fchon lebhafter, bis die Frans 
zofen ihre Vorräthe verfchoffen hatten. 

: Zum Entfaß von Breda mar ber General Kraft mit 
feinen Truppen von Heusden ausgerudt. Durch Nachtmär⸗ 
ſche und kühne Angriffe die Schwäche feines Truppentheild 
deckend, gelangte er am 21. in die Gegend von Gravemoer 


und Dongen. Der Oberfi von Sandrath, mit dem erften 


Regiment ſchwarzer Hufaren an der Spige, warf den Feind 
bei Dorſt und -Upelaar und machte „mehrere Gefangene. 
Bon den. Englandern war von Wilhelmsſtadt aus ebenfalls 
eine Abtheilung über Sevenbergen gegen Breba. vorgefcho- 
ben. Auf diefe Weile von zwei Seiten bedroht, glaubte 
Lefebore-Desnouettes, der den Oberbefehl über die Beln- 
gerungsmannfchaft führte, nach Antwerpen zurüd gehen zu 
müffen. Unterwegs aber ward er andern Sinnes und fegte 
fih bei Hoogfiraten. Um ihn nicht zur Vereinigung. mit 
Machonatd kommen zu laffen, fuchte Bülom letzteren durch 
fleine Gefechte zu befchäftigen, und zog zu gleicher Zeit die 
durch Winzingerodes Bortrab bei Weſel abgelofte Brigade 
von Borſtel an fich, auf deren Ankunft vorläufig alle feine 
Hoffnungen zu einer günftigeren Wendung des Kriegsglüde 
berubeten. 

. Unter diefen Ausfichten. wurden die letzten Tage be 
Jahres 1813 nur mit der Unterhaltung des Fleinen Kriege 
in den Niederlanden verbracht. ine Unternehmung auf 
Antwerpen und Bruffel fonnte Bülow nur mit wenigfteng 
12,000 Dann anfangen. Die feindlichen Streitkräfte, mit 
Einſchluß Macdonalds, wurden auf 30,000. Mann angege- 
ben. Ueber- das: erſte Corps hei Hoogſtraten übernahm ber 
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General Maifon den Oberbefehl, welcher fich mit den Trup- 
pen gegen Ende Decembers in dem Lager zwifchen Weſt⸗ 
weſel und Antwerpen feſtſetzte. Bülow dagegen zog feine 
Truppen bei Breda zuſammen. 

Am Ende bes Sahred war faft ganz Holland in den 
Händen ber Verbündeten, mit Ausnahme einiger füdlichen 
Plätze, welche fich zu, einer bartnädigen Vertheidigung an⸗ 
ſchickten, Bath auf Südbeveland, Venre und Vließingen auf 
Walchern, ſo wie Bergen op "Boom. Auch ber fchmale Land- 
ſtrich zwiſchen Waal and Maas, weſtlich von Nimmegen, 
vor den Bommeler Waard, war noch in ber Gewalt der - 
Franzoſen, von wo aus fie, wiewohi ohne Erfolg, die Stadt 
Thiel am 22. December beſchoſſen. 

Was Bülow ſich vorgeſetzt, war zur größeren Hälfte 
erreicht. Sn einem Zeitraume von 6 Wochen hatte er die 

nörblichen Niederlande befreit und gegen Napoleon zu ben 
Waffen gebracht. Schon mar der Meg durch Belgien nach 


. Sranfreicy angebahıt. Noch, einer Hülfe, noch einer An⸗ 


firengung bedurfte es, um auch von diefer Seite den Kriegs- 
ſchauplatz auf Frankreichs Boden zu verlegen. 
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| gefperrt. oder doch fo erfchwert und auf fo dürftige Mit: 
theiluugen befchranft, daß ihm eine tharfächliche Hülfe von 


außen nicht erwächſt. Wie aber außer der Verbindung mit 
Seinesgleichen der einzelne Menſch vergeht, fo erliegt eine 
ganze Stadt bem nemlichen Schidfal, wenn fit aud der 
MWechfelwirfung mit andern Städten, worin fie. affein ihr 
fichyeres Beftehen bat, herausgeriffen wird. Nirgends ftellt 
fih) ung eine Gefammtheit von Menfchen als großes Ein= 
zelweſen, als Judividium feiner Art, fo anfchaulih vor 
Yugen, wie in dem Leben. einer abgefperrten Feſte. Der 
Angriff in offener Feldfchlacht will nur bie Rebensfraft ei- 
ner befiimmten Anzahl von Streitern vernichten. Der Be⸗ 
lagerungsfrieg dagegen iſt auf die Vernichtung. eines ganzen 


‚verpanzerten Gemeinweſens gerichtet, und gegen. bie hart⸗ 


nädige Bertbeibigung. deſſelben wendet er, neben ber offen 
baren Gewalt mit Feuer und Schwerbt, auch hauptfüchtich 
bag mittelbare, zwar Iangfamer und ftiffer, aber am Ende 
eben fo ficher und ſtark töbtende Mittel der Nahrungsent⸗ 
jtehung an. Go liegen in dem belagerten Pla Handel 
und Erwerb darnieder umd auch der gefellige und freund⸗ 
fehaftliche, dag Leben erheiternde und erhöhende Verkehr 
mit den Bewohnern anderer Ortfchaften hört auf. Es bleibt 
Alles auf die paar faufend Schritte innerhalb der Werke 
ober gimfligen Falls der Borpoftenlinie beſchränkt. Mean 
kennt darin feine größere Sorge, als von. einem Tage zum 
anbern fein Dafein zu friften, "die bloße Möglichkeit eines 
wiederkehrenden Rebensglüdes. Aber: auch :die in diefem en⸗ 
gen Kreiſe gefammelten Borräthe- erfchopfen fick und Hun- 
ger, Krankheit und Lebensüberdruß, der Tod in der trau: 


rigſten Geftaft, die Tobesqualen eines Tangfamen allmäligen 


Dunwelteng -beginnen dem Belagerer erfolgreich vorzuar= 
eiten. | 

Es liegt eben fo fehr in der Natur der Sache, ba 
ſogar bie Befaßung, wäre fie felbft vom Haufe aus ben 


Bewohnern zugethban und verbrübdert, am Ende ber unwill⸗ 


Eürliche Feind biefer wird. Die "Vertheibiger des Landes 
haben. fich eben beshafb.in. den befeftigten Platz gensorfen 
und ber ganze Zweck des Feſtungsbaues ift es, das Kriegs- 
heer fich mit: beim bürgerlichen. Semeinwefen in. Gemeinſchaft 
fegen zu: laffen, .um, für den ſchlimmſten Fall an’ bdeffen zä⸗ 
hesem. Leben haftend und. von demſelben zehrend, befto. nach- 
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brücklicher und fünger dem Feiude widerſtehen zu Tonnen. 
Das Leben des Kriegers iſt hier immer höher angeſetzt als 
das des Bürgers, Die Erhaltung jenes gilt als Nothwen— 


" digkeit, dad Durchfommen dieſes nur als: ein Glück. Bon 


den Borräthen der Stadt lebt baher auc, bie Beſatzung 
mit, wenn ihr bie Nahrungsmittel ausgeben. Sa noch 
mehr, ber Einwohner hat feinen fonfligen Befig an Geld 
unb Geldeswerthem, an nützlichen Dingen, an Schönheiten 
und Bequemlichkeiten dem Bertheidiger des Platzes aufzu: 
opfern, und gegen ben: Befehlähaber des Ganzen giebt es 
für ihn nur Pflichten, wenige oder gar feine Rechte Die 
Mittelofen werden gezwungen, bie Stadt zu verlaffen; vor 
den eifernen Gefeß bes Krieges muß die Stimme des Fas. 
miliens und Bolfegeiftes verfiummen; fein Band, fein Ver⸗ 
hältniß if ‚heilig genug, um als ſolches beachtet zu werben. 
Es werben der Gatte von der Gattin, die Kinder von ben 
Eltern, ber Bruder den Gefchwifteen, ber Freund deni 
Freunde enteiffen, wenn eine folche Abfonderung dem Ges 
bieter nützlich erfcheint. Hunger und Krankheit, Kampf 
und Entbehrung räumen zulegt auch unter der Beſatzung 
auf. - Die unnatürlichften,, 'efelbafteften Lebensmittel reichen 
nicht mehr aus, allen denen das Leben zu friften, die es 
damit zu erhalten gedenken. So verödet ber erfi mit Mens 
ſchen überfüllte laß von innen, während von außen Ver: 
serung und Verwüſtung feine Vernichtung und Auflofung 
efchleunigen. j — U 
Die Geſchichte beweiſt es, daß die Deutſchen Feſtun⸗ 
gen im Jahre 1813 von dem Elend und dem Jammer der 
Kriegsnoth allerdings bis zu dieſer Höhe heimgeſucht find. 
In Danzig, in Dresden und Hamburg war der Mangel an 
Lebensmitteln fo groß, das Mancher ſich aus bein Aus⸗ 
wurf und Unrath auf den Straßen Lebensmittel heranslas 
und dag man fich vor bem Genuß bes Ungeziefers“ und 
Aaſes nicht mehr entfegte: Nach Franzöfifchen Berichten wäre 
in’ Danzig ſelbſt Meenfchenfleifch gegeffen, was indeß von 
Deutfchen Berichterſtattern nicht verbürgt ift. Zum Fleiſch 
von Hunden und Katen wurde auch da gegriffen, wo, tie 
in Magdeburg, die Roth "weniger groß war. Beſonders 
war für die Neapolitaner ber. Braten dieſer Haustdiere ein 
Leterbiffen. Das Pferdefleifch war in allen Feſtungen ganz 
an ber Tagesordnung und wurde felbft won gefallenen Pferden 
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oft theuer bezahlt. Dennoch mußten Diele barhen, mel fie 
fich felbft das widrigſte Labſal nicht verſchaffen konnten, 
und Hunderte und Tauſende verfchmachtsten vor Hunger 
und Kälte, weil es ihnen on Nahrung 1 ‚Kleidung und Ob⸗ 
dach fehlte. 

Alle in ber Schußlinie, vor und an den Wällen gele⸗ 
genen oder fonft dem Feinde zum Anhalt dientichen Gebände, 
Sarten-Anlagen, Anpflangungen,. Gehöfte und ganze Vor⸗ 
ftädte und Dorfer wurden überall theils von den Franzo— 
fen felbft, theild von den Verbündeten vernichtet, Die ohne⸗ 
bin überoölferten Städte fahen fich dadurch noch mehr über- 
fültt und bedrängt, da die Einwohnerzahl gewöhnlich ‚mit 


ber Menge der Erbaltunggmittel im umgekehrten Verhält⸗ 


niß wuchs. Bei dem fleigenden Mangel entledigte man fich 
alsdann der Mittellofen oft zu. Taufenden auf einmal, ohne 
biefen einen Beftimmungsort anzumeifen oder ihnen nur et 
was zu ihrem weiterem Fortkommen zu laffen. . 

Zu dieſem nur die Gewöhnung der menfchlichen Nas 
tur verlegenden Verfahren gefellte fich aber eine des Deut- 
fchen fittliches und geiſtiges Wefen empörende Marter, 
welche den Gequälten eine hundertfache innerliche Pein Teis 
ben ließ, bevor ber Tod -oder die Verjagung feinem. Elend 
ein Ende machte. Dieſe Peinigungen und.Quälereien grüns 
beten fich nicht auf die bloße Eigenthümlichkeit des Fe- 
fungsfrieges, fondern waren rdiglich bie Folge davon, daß 
ed dem Deutfchen befeindete Volker, daß es Franzofen und 
Franzoſen-Genoſſen, daß ?s des Plageherrn Napgleong 
Söldlinge und willenloſe oder übermüthige Vollſtrecker ſei⸗ 
nes Machtgebotes waren, welche die Beſatzung der Deut⸗ 
ſchen Feſtungen ausmachten. 

Man hatte überall den Feind in den Mauern, in ben 
Häufern und Zimmern um fich herum. Die Krieger draus 
Ben vor den Wällen, gegen welche alle Anftvengungen und 
Dpfer aufgeboten wurden, gegen die ber Bürger feine Wis 
derſtandsmittel mit ber Befagung vereinen folkte, waren ges 
ade die Freunde deffelben, zum Theil. feine Landsleute und 
Brüder, die Krieger feines angeflammten Heren und. Fürſten. 
Die Neigung, der ſtille Zug des Herzens machte den Bür⸗ 
ger zum Verbündeten dieſer, zum Gegner. feiner Ungebung, 
und wenn gleich die Klugheit. ihn abbieft, dag Bekenntuiß 
ſeines Herzens je laut werden zu laſſen, ſo entging es 


doch den forſchenden und lauernden Blicken ber Peiniger 
nicht, daß ihnen nirgends die Einwohnerſchaft mit aufrich- 
tiger Ueberzeugung, mit Wahrheit und Liebe zugetban:fet. 
Andrerſeits ließ fi) dag, was man fo bei münfchte, wofür 
man viel lieber eben fü große und noch großere Dpfer zu 
bringen--bereit war, als für die Aufrechthaktung der Fremd⸗ 
herrſchaft, es ließ ſich, meine ich, die Anhänglichkeit an 
der Sache ber Verbündeten nicht immer ſo ſtreng im In» 
nern wahren, daß nicht eine überwallende Aeußerung, ein 
kräftiges Wort, eine edle Handlung die Einheit des. Bew 
wußtſeins verratben hätte, in welcher man fich mit ben 
Belagerern befand. . Die Franzofen überfahen das Eigen⸗ 
thümliche ber Lage nicht, welche zwifchen den Feſtungsbür⸗ 
gern und den Truppen ſtatt fand, und fie waren vorfichtig 
und, auf ſich ſelbſt bedacht genug, um das ihnen von bas 
hee drohende Unheil nicht mit Anwendung empörender und 
graufamer Zwangmittel möglichft zu beſchwören. Der Arg⸗ 
wohn, wenn eine andere ausreichende Urfach nicht vorhan⸗ 
den war, ließ die feindlichen Gewalthaber ber Bürgerfchaft 
Laft auf. Laft aufbürden, um die unter dem Drude Ges 
beugten und Zufammengebaltenen mit größerer Leichtigfeit 
und Sicherheit Handhaben zu können. Daneben eine end⸗ 
fofe Rundfchafterei und Angeberei, daß Niemand in feinem 
eigenen- Haufe, ſelbſt nicht im geſchloſſenſten Familienkreiſe 
ficher war! Dad Geheimniß der Briefe, ſchon in den offes 
nen Plägen nicht unverleßt, wurde in ben. Feſtungen ganz 
ber Mitwiflenfchaft der Beamten preisgegeben. Der Unten . 
iocher in fremdem Lande flieht immer mit dem Gefindel, mit 
den Auswurf und den niedern Stufen der Gefellfchaft im 
Bunde, um mittels ihrer die Befferen, Reicheren und Ans 
gefebenern zu feſſeln. Der Dürftige, der Zurückgeſetzte, der 
Geftrafte ober Verletzte ift cher dem Feinde des Vaterlandes 
feil, weil er in dieſem zugleich den Feind feier Feinde und 
(einen Rächer zu: exblicken. glaubt. Je meniger. ihm, große 

uszeichnungen .zu Theil wurden, deſto empfänglicher ift er 
für die geringfte. Se unbebeutenber fein eigenes Habe und. Gut 
if, deſto ſtärker reißt. ihn die Lodung zum. Gewinn. Diefer 
aber ift nur der Zind, den ber Feind entrichtet, um durch 
ihn Den. ren Schaß zu erheben. Se gehaltlofer an in- 
nerem Werth, je tiefer in die Künſte der Bosheit einge 
meiht, je. vertrauter. und fertiger. in deren. Ausübung. er if, 
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ein deſto vollfommneres und dem böfen Geiſt brauchbareres 
Werkzeug wird er in ber Hand bed Unterjochers. Mit 
Hoffnungen geſpeiſt und erhitzt, durch Ehren und. Gewinn 
angeködert und verblendet, iſt der feile Verräther zu jeder 
ſchlechten That fähig, und wie er das Vermögen, das Ver⸗ 
trauen, das Leben ſeiner Mitbürger verkauft, verſchmäht er 
es auch nicht, gelegentlich den Herrn, der ihn gedungen 
bat, felbft zu übervortheilen, zu bintergehen und zu verra⸗ 
tben. Daher in allen Seftungen die verabfcheuete Schaat 
der Aushorcher , der Angeber, der Unterhänbler, treu⸗ und 
alsubenlofer Emporfommlinge, die ſich auf Unkoſten beider 
Theile bereichern und erheben, dem Gemeinweſen aber um 
fo gefährlicher. find, weil fie ihr verruchted Handwerk im 
Verborgenen treiben. Mancher bdiefer som Fluch aller Reb- 
lichen Berfolgten ift ber Strafe feiner Schändlichkeit bei ben 
veränderten. Berhältuiffen nicht entgangen. - Mancher bat 
freiwillig feinem Leben ein Ende gemacht. Andere, denen 
es gelang, fich unergreifbar zu machen, haben wenigfiens 
den böfen Ruf, ber ihnen wie ein Brandmal anhing, nicht 
vertilgen Eönnen. Gewiß ift, daß ohne die Mitwirkung 
folcher entmenfchten Geifter, für welche die Begriffe Bater- 
land, Recht und Gemeinwohl Feinen Sinn und feine Bedeu⸗ 
tung haben, die Fremdherrfchaft in Deutfchland niemals 
feſten Fuß gefaßt und der Feind fich auch Hinter dem ſtärk⸗ 
ften Bollwerk nicht: fange behauptet haben würde. 

: Wenn es nun bei der’ Dinneigung des Feſtungsbürgers 
zur Sache der Berbündeten, bei dem Widerwillen gegen bie 
Herrſchaft der Franzofen nicht an zabllofen Neckereien und 
an offenen Wibderfeßlichkeiten gegen die Franzoftfchen: Beam⸗ 
ten, ändrerfeitd nicht an Beweifen von Einverflänbniß mit 
ben Abfichten der Belagerer fehlen konnte, und folche Er- 
fabrungen bie härteften Ahndungen des feindlichen Macht: 
Babers nach fich zogen? fo reichte bei dem allgemein ver⸗ 
breiteten Mißtrauen oft der bloße: Schein bed Vergehens, 
das Gerücht und die Anflage, bin, um auch manchem 
Unfchuldigen mit Strenge und Grauſamkeit zu begegnen, 
beſonders wenn er Bermögen befaß, in welchen Falle feine 
Feſtnehmung immer vortheilhaft erfchien. Für jene, welche 
den Anordnungen ber Franzofen fich gewaltſam widerſetzten 


oder fich auf die Bortbeile der Verbündeten bedacht zeigten, . 


war mian fogleich mit dem Todtfchießen bei ber Hand. 
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Für ſolche, die ‚ben Hebergang von Befatungsträppen zur 
den Verbündeten begünſtigten oder andere Verbindungen mit: 
dieſen letzteren unterhielten, ward an’einigen Pläßen, tie 
in Danzig auf bem Kohlmarkte und in "Magdeburg. unfern: 
ber Bildſäule des Kaifers Otto auf dem Altenmarkte, ein 
Galgen erbaut, Leider blieb an beiden Orten das. Hängen 
Feine bloße Drohung. Zu den fehandlichften Einkerferungen,' 
zu unerfchtoinglichen Geldbußen reichten, wie gefagt, oft ber: 
bloße Schein und Verdacht bin. Der Grundton in der 
Stimmung der Einwohnerfchaft gegen die Franzofen konnte: 
unter ſolchen Umftänden immer nut der ber Erbitterung 
fein, wogegen auf Seiten der Machthaber ber Grundfaß 
lite, man muͤſſe die Bürger auf alle Weiſe nieber- 
alten. er 


. .Sene Stimmung wurde. rege erhalten und wo möglich: 
noch gefteigert durch bie Aergerniffe, zu welchen die Schat= 
tenfeiten. bes Frangofifchen Volksſinnes Veranlaffung gaben. 
"Unter ihren Bundesgenoffen übertrafen fie die Polen und 
Reapolitaner noch an Ausgelaffenheit, Wildheit und Roh⸗ 
heit. Bei den Deutfchen und Holländifchen Kriegern des 
Franzoftfchen Heeres fanden bisweilen ebenfalls leichter die 
böſen als die guten Seiten ihrer Volksthümlichkeit Anfchluß 
uad Nachahmung. Am greimmigften pflegten fich die El⸗ 
ſaſſer und alte jene Deutfch-Franzofen zu benehmen, welche, 
den Schein erwecken wollten, als feien fie durch ihre Ein⸗ 
bürgerung in die große Nation. zu einer höheren Stufe in, 
der Reihe der Völker emporgeftiegen, während fie body hierin. 
gerade ihr ungeſchlachtes Betragen Lügen flrafte. So tief: 
hielten biefe jüngften Abfenfer Deutfchlands ihren Mutter⸗ 
ſtamm für unter fich, daß fie fich ber Deutfchen Sprache 
ſchämten und. lieber ein fchlechtes, ‚gebrochenes Franzöſiſch, 
ale das ihnen geläufigere Deutfch fprachen.  . 


Der Leichtſtun der Franzöfifchen Denkweiſe, die Reicht: 
fertigfeit- ihrer Hanblungen, die Lüderlichkeit und Gemein- 
heit in ihren Luſtgelägen, wie tn- der Vollſtreckung ber ihnen 
überriefenen Amtspflichten, waren e8, was dem Deutfchen 
Biedermann und dem tugendhaften Deutfchen Weibe die Franz: 
zöſchen Krieger haſſens⸗ uud verabſcheuenswerth machten.- 
Ohne ihre Leidenſchaften und Laſter würde man die fremden, 
unwillkommmnen Säfte als die unglücklichen Diener der ſchwe⸗ 


ven Kriegspflicht und als die unverantwortlichen Werkzeuge 
eines unbezwungenen Eroberes nur bedauert haben. 

- Der ‚Leichtjinn ber Sranzofifchen Krieger offenbarte 
fih zunächſt auf .eine der Sittlichfeit nachtheilige Weife in 
ihrer Annäherung an das weibliche Gefchlecht. Sie drang» 
ten fich in bie- FSainilienfreife ihrer Wirthe ein und fuchten 
fich eine gewiſſe Nothwendigkeit zu geben, indem fie ben 
Frauen und Töchtern des Haufes mit Sranzöfifcher Gefall⸗ 
‚fucht ben Hof machten. Diefe Verbindungen, wenn fie kei⸗ 
nen geheimen pofitifchen Zweck hatten, gingen von ber Bes 
gierlichfeit der dem Hausſtande entfrembeten Krieger aus 
oder fachten wenigſtens in ber heilen, leicht erregbaren 
Natur des Südländers Begierden auf, die ihn unerlaubte 
Wege betreten ließen. Manches fonft unbefchoftene Weib 
wurde das Opfer der Iodenden Verführung. Manche fonft 
lautere Seele ftel unter der Verſtricking des fchamlofen 
Fremden und brachte Sammer und Unheil über das efterfis 
che Haus. Das Unglüd war un fo größer, als der Be- 
wegliche, nach dem Muſter feines Kaifers im politifchen 
Berhalten, Keiner getreu blieb und eine Verbindung eben fo 
fehnell, wieser fie geſchloſſen hatte, auch wieber aufzulöſen 
fähig war. 

Aber auch wo es nicht immer zu dieſen äußerſten An⸗ 
griffen auf den Hausfrieden und die Hausehre des Deut—⸗ 
fchen Bürgers Fam, wirkte dennoch der Franzöſiſche Leicht⸗ 
finn durch) Wort, durch Beiſpiel und That verberblich auf 
die Gefittung der Jugend, namentlich der Mädchen, von 
welchen befonderd die bürftigeren und fchutzloferen häufig 
ben Berlodfungen der Franzofen erlagen und dann nicht 
felten für Lebenszeit aller Zucht und Sitte entfagten. 

Die Leichtfertigfeit ber Franzöſiſchen Officiere, ſelbſt 
der von höherem Range, ſtellte ſich eben ſo oft durch eine 
Fahrläſſigkeit in ihren eigenen und in eigentlichen Dienſt⸗ 
angelegenheiten auf eine Weiſe dar, bie für ſte felbſt ſowohl, 
als für die mit ihnen zuſammen lebenden Städter, von den 

nachtheiligſten Folgen wurde. Hierher iſt beſonders die 
Gleichgültigkeit zu rechnen, mit der ſie für die Bevorra⸗ 
thung der Beſatzung, für die Pflege dar Kranken, Verwun⸗ 
deten und Sterbenden, für die Veſzuum be der Todten ſorg⸗ 
ten, oder vielmehr unbeſorgt blieben. Es iſt ſchon gele⸗ 
gentlich bemerkt worden, wie wenig geordnet und geſichert 
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die. Fruppenberpflegung Bei ben Franzofen während ihres 
letzten Felbzuges in Deutfdyland war, und daß der Soldat, 
wenn nicht für fich felbft' forgen mußte, fo doch für fich 
feldft forgen durfte. Noch fihlechter war es bei ihnen 
mit der Krankenpflege befteflt. Die aus Rußland mitges 
brachten Seuchen, die beſonders in den Feftungen herrſchen⸗ 
den gefährlichen Lazarethfieber, welche ihre Anfterfung un⸗ 
ter der Einmohnerfchaft, rote unter der Befagung, verbrei« 
teten und Taufende von Soldaten and Bürgern, namentlich 
bie zur Dienfileiftung gegiwungenen Aerzte, Wundärzte, Apo⸗ 
thefer und. Kranfenwärter babintafften, ließen die Zahl der 
Kranten und ber Kranfenhäufer in ben '.eingefchloffenen 
Plägen zu einer furchtbaren Hohe fleigen. Die Pflege in 
den Lazarethen war der Art, daß die Truppen fich davor 
fürchteten und den Meg dahin als den Weg zu ihrem Grabe 
betrachteten. Gegen bie Leidenden bewieſen Soldaten unb 
Dfficiere die abftoßendfte Kaltblütigkeit und Theilnahmloſig⸗ 
feit, die nur von ber emparenden Rohheit überboten ward, 
mit welcher man die Unbeilbaren, die Sterbenden und noch 
‚mehr die Leichen der Geftorbenen behandelte. Die letzteren 
wurden alle Morgen zu zwanzig bie dreißig Dann auf ei- 
nen Leifermagen geworfen und vor bag Thor gefahren, mo 
eine einzige große Grube ganze Haufen der Entfeeiten aufs 
nahm. Seinen Tobdten glaubt auch ber Wilde eine gewifle 
Ehre, eine achtfame, forgfältige Behandlung ſchuldig zu fein. 
Es ift ein. dunfles Gefühl: von dein Werthe der Menfchheit 
‚überhaupt, welches ihn abhält, ben menfchlichen Leichnam, 
wie ein. gefalfnes Stud Biehb, auf der. Straße liegen zu 
faffen oder ihn oberflächlich zu verfcharren. Die feierliche 
Zodtenbeftattung, wie dürftig fie ausfallen mag, ift eine 
Huldigung, did der Menfch feinem Gefchlecht bringt. Die 
Art aber, wie die Franzofen ihre Todten begraben, kann 
man nicht anders als eine Mißhandlung berfelben nennen. 
Unbefümmert um ihre Verunreinigung und Verſtümmilung, 
unbefummert darum, ob bier eine Hand, dort ein Fuß ver- 
Ioren ging, wurden die Leichname burch einander geworfen 
oder auf einander gefchichtet und: fortgebracht. Es find dies 
die in allen Seftungen befannt und berüchtigt gewordenen 
fogenannten SFranzofenfuhren, zu deren Fortfchaffung 
man bie unentgeltliche oder boch fchlecht bezahlte Dienfitei- 
ſtung der Kärner und Fuhrwerksbeſitzer erzwang. Einftim- 


a 


mig von allen Seiten wird aber andy bezeugt, daß man bie- 
weilen noch Sterbende und Halbtodte unter ben Leichen fand 
und daß mancher Aufgepackte erſt während der Fuhre ober 
felbft erft in der. Grube feinen Tod fand. 


Ehrenrührig und. alled Zart⸗ und Schidlichfeitsgefühl | 


verdegend ging die wilde Sriegerhorbe überhaupt mir ben 
Leichen um. Wo .eine Berlegung ,: arberweitige Benußung 
oder Umwühlung eined Begräbnißplatzes nöthig erfchien, 
was bei den meiften innerhalb der Feftung oder den: Wer⸗ 
fen nahegelegenen Kirchhöfen häufig der: Fall war, da war 
auch an eine Schonung der Denkuale, der. Särge, ber 
Leichname nicht zu: denken. Vielmehr vergnügte ed die Auf- 
geregten bisweilen, an ben leßteren allen Muthwillen und 
Spott auszulaſſen. So machten fie in dem zerflörten Klo: 
fier Bergen bei Magdeburg einige im Kloſtergewölbe beige- 
feßten Leichen früherer Aebte zur Zielfcheibe einer- Schieß- 
ubung, nachdem fie felbige aller Koftbarfeiten beraubt bat- 
ten. Die Leichen des leßtverfiorbenen Abts Schewe und feiner 
Tochter wurden nur auf Verwendung. ber Freiermauer⸗Lo⸗ 
ge, deren Grofmeifter Schewe geweſen war, ben Händen 
der Frevler entriffen und auf dem. Kirchhofe des in ber 
Nähe gelegenen Dorfes Buckau zur Ruhe befkattet. 

Die den frommen Sinn, Sittt, Zucht und: Schicktich- 
feit empörende Frechheit zeigte ſich beſonders in der Ge- 
ringſchätzung und in dem Angriffe bes Eigenthums der Ge 
rechtſame und ber Würde der Kirche und ihrer geiftlichen 
Diener. Bei Auflagen wurden biefe, wie jene, befleuert; 
bei Blunderungen beide beraubt; zum Frohnbienft des Schan⸗ 
zens der Beiftliche, wie ber Weltliche, aufgeboten. In Dans 
zig. wurden in ben nächften Umgebungen einer Kirche, im 
nerhalb der Kirchhbofsmauern, die Vorarbeiten zu einem 
großen Maskenaufzuge, namentlich ein großer Narrenmwagen 
gefertigt, um deſſentwillen, da er zu groß gerathen war, fos 
gar das Kirchhofsthor .eingeriffen wurde. Ebendaſelbſt Tie- 
Ben die Franzöſiſchen Machthaber am erfien Weihnachts⸗ 
tage, ben fie in Danzig begingen, während des Gottes⸗ 
dienſtes alle Freudenmädchen, deren es, wo eine Franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung war, eine Unzahl gab, in ein einziges Haus, 
den fogenannten Junkernhof, zuſammenſchleppen, vorgeblich 
um ihren Gefunbheitszukand zu unterſuchen und ben unter 
den Soldaten-einreißenden Krankheiten entgegen: zu arbeiten. 


. 
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es 


Daß überall, 1a man grofler verſchloſſener Raume beburfte, 
die Kirchen zu Magazinen, ‚zu Werkftätten,. aber auch zu 
Pferdes, Rinder und Schaafflälfen benugt wurden, fans 
nady ben im Borigen erwähnten. Freveln nicht mehr auf; 
fallen. Aber felbft an Orten, wo man, wie in Hamburg, 
zreifchen:.Ieeren Speichern und Kirchen die Wahl hatte, er= 
bielten- die letzteken den Vorzug, weil es darin noch etwas 
zu zerſtören und mitznnehmen gab. 


Der Hang zur Sinnenluſt und Schwelgerei, der ber 
ſonders in den eingeſchloſſenen Städten zur abſcheulichſten 
eüderlichkeit ward, iſt gleichfalis ein Zug, womit ſich eine 
eigenthümliche Seite ded Franzöfifchen Kriegers bezeichnete. 
Ihre Vorliebe. für den Befuch des Schaufpield, den fie auch 
in den Tagen der größten Bebrängniß nicht ausfegten, faun 
noch die Farbe einey unfchuldigen Erholung tragen, die man 
bem mit vielfachen Anfirengungen in Anfpruch genommenen 
Soldaten gönnen müſſe. Allein ein ſchreiender Gegenſatz 
blieb. es immer, ba und zu ber Zeit einem koſtbaren Bers 
gnügen nachiagen zu feben, wo ber allgemeine Nothſtand 
nicht mehr, Mittel finden ließ, fo vielen auch nur das bloße 
Dafein zu feiften und wo die Schaufpielergefelffchaften ſelbß 
fich aufzulöfen freiwillig bereit waren. Cine bimmielfchrei- 
“ende Berfundigung war e8 dagegen, die ausſchweifendſten 
Luftgelage und bie üppigſten Praffereien zu veranftalten, 

mährenh das Elend in taufendfachen Geftalten um Barınz 
bergigfeit und Huffe fohrie; ‚mit Anwendung der fchandlich- 
ften. und graufamfen Gervaltmittel dem. Bürger Hab und 
Gut und Geld abzudringen, und damit, unter dent Sammer 
und ben- Verwünſchungen der Nothleidenden, den ſchnödeſten 
Lüften zu fröhnen. Bei dieſen Gelagen, wo man vom letz⸗ 
ten Mark des Bürgers zehrte und ſich in feinem Schweiß 
und feinen Thränen badete, herrſchte zugleich eine ſolche 
Gemeinheit ber Sitten, daß auch auf die dringendſten Einla⸗ 
dungen Fein anftändiger Mann, Fein ehrliebendes Weib mehr 
erfchien. Bei der flaudhaften Weigerung: der Hamburger 
Damen zum Franzöſiſchen Offtcier - Ball zu erfcheinen, bas 
man den weiblichen Theil ‚der Schaufpieler - Gefellfchaft auf. 
In Danzig, two ebenfalls "jene Ablehnung ſtatt fand, hoff 
man die Luſtdixnen herbei und ertheilte ihnen die Barmen 
ber. nicht erfchiehenen Bürgerfrauen. u... 


496 
Se größer im’ Innern die Roth, fe näher von aufen 


die Errettung, deſto unverhüllter legten ſelbſt die hoheren - 


Franzöſiſchen Offiziere Proben der wibrigften, wilbeften und 
ekelhafteften Gefinnung zu Tage Meifter im Plündern und 
BZugreifen, wo irgend etwas zu erjagen war, bewieſen ſie 
auch in der möglich höchften Benutzung des Zufanımenge- 
raubten eine feltfame Meiſterſchaft. Sie häuften in- ihren 
Gemächern Borrath auf Vorrath an Lebensmitteln, Futter, 
Feuerung und Geräthfchaften bis zum Zeitpuncte ber Aus 


ßerſten Roth, in welcher alle diefe Dinge zu gefuchten Koft- 


barfeiten wurden und für die fte fich dann oft den fünffa- 
chen Werth, oft noch einen höheren Preis zahlen ließen. 

Mit Habfucht und Wucher und darum mit Ungerech⸗ 
figfeit und Graufamfeit ging man: bei ber Eintreibung ber 
auferlegten Steuern und Liefermgen und ber anbefohtenen 
Brandfchatungen zu Werke Wenn Napoleons Vorſchrif⸗ 
ten Maaßregeln diefer Art zum Gebot machten, fo ließ fich 
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immer noch das Gewaltfame und Gehäffige berſeiben dur 


theilnehmende Freundlichkeit in der Ausführung mildern; 
ja fogar eine theilnahmloſe Gleichgültigkeit hätte den Ber 
drüdten zum Troſt gereichen fonnen. - Statt deffen aber 
befliß man fich in der Vollſtreckung der Katferlichen Macht- 
- gebote einer Schonungsfofigfeit und außgefuchten Gewalt⸗ 
thätigfeit, welche hinter der des Meiſters nicht zurückblieb, 
fondern fie verhältnißmäßig noch weit überbot. Wenn der 
erfchöpfte und verarmte Melteroberer die Brandfchagung 
der Ortfchaften in der Umgebimg einer Stadt erlaubt ober 
befohlen hatte, weil er nicht im Stande war, aus eigenen 
Mitteln. feine Heeee zu erhalten: ſo hielten die Unterbefehls⸗ 
haber es ſchon für Pflicht, um ungeflörter im fremden Ei- 
genthum walten zu können, daß man bie Befißer vorher 
baraus vertreiben müſſe, und der Soldat, für ben bag von 
oben gegebene Beifpiel ftärfer wirkte, als der. donnernde 
Befehl, glaubte alddann, den ihrer Habe Beraubten auch 
gar nichts mehr laffen zu dürfen. und z0g dem fliehenden 
Landmunn erſt Rod und Wehe vom Leibe, ehe er ihn mit 
Schlägen von feinen Feldern trieb. Br 

&in. ganz gewöhnlicher Kunftgriff der Kaiferlichen 
Stellvertreter war e8, baf fie die von Napokeon verfügten 
Kriegsſteuern, Auflagen und fonftigen Abgaben weit höher 
anfeßten, als e8 nothwenbig war. Auf dieſe Weiſe entſtand 
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ihnen einen Meberfchuß, der, da ihnen Alles, was fie fon 
brauchten, geliefert werden mußte, fie auf- Sahre ‚inaud zu 
reichen Leuten machte. Gewöhnlich aber überſtiegen die 
ausgeſchriebenen Summen die Kräfte der Stadtcaſſen, und 
ba die Ergänzung von geſammter Bürgerfchaft nad bem 
Vermögen eines Jeden nirgendg zu Stande Fam: fo bediente 
man fich faſt in allen Feſtungen, um dennoch zum Zwecke 
zu gelangen, ber „gerwaltfanten und höchft ungerechten Maaß⸗ 
vegel, daß eine Anzahl der angefehenften Kaufleute gezwun⸗ 
gen wurde, ſich für Aufbringung der ganzen Summe zu 
verpflichten. Es waren aber bie Angefehenften nicht immer 
die Reichſten und Begütertſten. Bei der Auswahl folcher 
Bürger waltete Laune, Zufa‘s und böswillige Angeberei. 
Dennoch wurde, wer ſich von den VBorgeladenen zur. Unterz 
zeichnung der ihm vorgelegten Wechfel nicht verftehen wollte; 
feftgenommen und ſo lange in gefünglichem Berwahrfam bes 
halten, bis er der ihm angefonnenen Verpflichtung nachzuw 
fommen Mittel ſchaffte. Wer dies nicht Eonnte, blieb in 
Kerker. Anderen warf man Truppen in dag Haus, die, bi 
zur Erlegung ber verlangten Summe, verpflegt und Seber 
befonders-noch mit einem Geldſtück befchenft werben muß- 
ten. Andere erhielten Wachtpoften, die jeben ihrer Schritte 
beobachteten und zuleßt zu eigenmächtiger Plünderung fehrit= 
ten, wenn ihre bloße Gegenwart zur Derbeifchaffung des 
Geldes unzureichend blieb, Manchen trafen alle dieſe Uebel 
zufammen, fo daß, während er felbft im Gefängnik faß, in 
feinem Haufe die Franzöſiſchen Soldaten den Heren fpielfen. 
Diejenigen, welche in den eingefchloffenen usw belagerten 
Plätzen oft ausfchließlich Erwerb und Verdienſt in ihren 
Händen hatten und fich zum Theil gerade in den Zeiten der 
Koth reich machten, Handiverfer und Fleine Handler, kamen 
bei den DBefteuerungen und Gelderpreffungen gewöhnlich 
am beften fort, da fie in ber, Neihe der Begüterten nicht 
mitzählten und der Befaßung für ihre Perfon unentbehrlich 
waren. . 

Wie Hei den Geldabgaben, ging 68 Auch bei den ers 
zwungenen Lieferungen, den fogenannten Requiſitionen, het 
Nach dem DBeifpiele der Statthalter feten auch bie zum 
Ausichreiden von Lieferungen und Leiftungen berechtigten 
Generale und Staabsofficiere gewöhnlich dad Doppelte und 
Dreifache deſſen an. mas gebraucht wurde. „uafür ließen 
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m. An. 


fie ſich dann von Einem und dem Andern um eine aunehm⸗ 
bare Summe abfinden, und verhandelten, was ſie von dem 
Ueberfluß ſelbſt nicht gebrauchen konnten, zu hohen Preiſen. 
Aber was war nicht alles Gegenſtand der Requiſition? Cs 
ab Fein Bedürfniß, wofür man nicht das Nöthige zu Tie- 
— zwang, keinen Berufsſtand, den man nicht zu Dienſt⸗ 
leiſtungen nöthigte. Nicht nur Haͤuſer, Gärten, Scheunen, 
Ställe, Kleidungsftüde, Nahrungsmittel, Geräthfchaften, 

ferde, Rindvieh, Schweine u. f. f. wurden requirirt, ſon⸗ 
ern auch Wein, Arzeneien, Leckerbiſſen, Hemden, Betten 
und dergl. gehörten in dies Bereich, In Hamburg fcheuete 
man fich nicht, den Aermften das Bett unter dem Leibe 
wegzunehmen, vorgeblich, weil der Soldat beffen bebürftis 
ger fei, als der Bürger. 


Sao rückſichts⸗ und arharmungtlos, wie bei dieſen Ge⸗ 
Ka verfuhr man auch in ber Vertreibung berer, bie 

nicht zu beoorrathen im Stande waren. In Glogau 
allein wurden im October und "November 1813, als die 
Hungersnoth und Sterblichkeit überhand nahm, nahe an 
3000 der ärmften und unglüdfichftien Einwohner zu dem 
Thore hinausgejagt, ohne daß auf Alter, Gebrechlichkeit, 
Schwangerſchaft und fonftige Verhältniſſe Rückſicht genom⸗ 
men wäre. In Mefel ſcheuchte man die zur Auswande⸗ 
rung Berurtheilten um Mitternacht von ihren Lagern auf 
und führte fie, wie Verbrecher, unter ftarfer Bedeckung aus 
der Stadt, ohne ihnen Zeit zu gönnen, irgend etwas von 
Werth mitzunehmen. In Stettin und Hamburg griff man 
die ärmlich gefleideten Leute von der Strafie anf, Männer, 
Frauen, Kinder, und brachte fie, wie man fie eben fand, zu 
den Thoren hinaus. Den fremden Handrverfsgefelfen wurde 
am Ießtgenannfen Drte mit Erfchießen gedroht, wenn fie 
nicht binnen 24 Stunden bie Stadt verließen. Hier hatte 
man fich die härteften Maafregeln zum Weihnachröfefte auf: 
‚gefpart. Am 23. December erließ der Feftungsbefehlshaber 
von Hogendorp die Bekanntmachung, daß, wer nicht mit 
Mundvorräthen auf 6 Monate verſehen ſei und nach Ver⸗ 
fauf von 24 Stunden fich deffen obngeachtet noch in der 
Stadt betreffen laffe, das erſte Mal 25., zum zweiten Male 
aber 50 Stockprügel erhalten ſolle. Nun zogen ganze Fa⸗ 
milien mit geſchnürtem Bündel in die Fremde hin. Ihre 
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Berten und Wirtbfchaftdfachen, die man fie daheim zu Taffen 
Üüberrebete, wurden größtentheil® ein Raub ber Franzoſen. 
Einer der rührendften Auftritte von Auswanderungen 
ereignete fih in Danzig. Hier, wie in andern Feſtungen, 
waren die ehrwürbigſten Werke des Gemeinweſens, die Ars 
men⸗ und Krankenhäuſer, die Irrenanſtalten und ſonſtigen 
milden Stiftungen aufgehoben und die Sorge für die Hülfg- 
bedürftigen dem einzelnen Bürger zur Laft gebracht worden. 
Nur dag Spendhaufifche Waifenftift hatte ficy bis zum Au⸗ 
guft 1813 erhalten und verpflegte unter dem unermüdet, nur 
für die Waifen lebenden Vorſteher Sohann Karl. Gehrt 
noch gegen anderthalb hundert Knaben und Mädchen. End⸗ 
lich traf auch dieſe armen Kinder dag herbe Loos, ihre Pfleg⸗ 
ftätte zu verlaffen und in der Fremde eine Zuflucht zu fir 
shen. Die bitterfie Roth, die Gefahr des Verhungerns noͤthigte 
zu biefem Schritte. Unter taufend Segenswünfchen der ver“ 
jommelten Menge und unter manchen Eleinen Gaben, fo 
‚gut das Drangfal der Zeit fie mildthätigen Seelen möglich 
machte, führte Gehrt die dreifach verwaiste Schaar am 
24. Auguſt —* zum Thore hinaus an die Ruſſiſchen 
Vorpoſten. "Hier aber wurden, wegen des ungeheueren Lin⸗ 
drangs von armen Ausgewanderten, neue Ankömmlinge ſchon 
ſeit mehreren Wochen gar nicht mehr oder doch nur in ge⸗ 
xinger Zahl, einzeln und nur ausnahmsweiſe, durchgelaſſen. 
Tage lang irrten die hülf- und rathloſen Kinder in den 
leeren Dörfern der nächften Umgebung umher und Alles, 
was ber immer für fie thätige Waifenvater erwirken Eonnte, 
war das tägliche Brod, eine dürftige Mittagsmahlzeit, die 


ihnen die Bewohner von St. Albrecht fpendeten' und zu 


‚welcher fie in das von den Ruſſen befeßte Gebiet hinüber⸗ 
gelaſſen wurden, Nachts fchliefen fie in ben Falten, offenen 
Scheunen und ben verodeten Eleinen Häufern des Nieder⸗ 


feldes. Hunger und Kälte droheten dag zarte Alter aufzu⸗ 


reiben. Ein eingetretener ſcharfer Mind erfchütterte bie 
‚ganze junge Schaar mit einem Fieberfrofte. Täglich mehrte 
fih ihr Elend und ihr Sammer. Da endlich Tieß ſich der 
Dberbefehbshaber der Ruffifchen Belagerungstruppen, Herzog 
Aleranber von Würtemberg, durch bie dringende Furfprache 
eines Ruffifchen Generals bewegen, fich der Hulfsbebürftis 
‚gen anzunehmen und für ihr weiteres Unterfommen gu forgen”). 

°) Neach Blechs Angabe in feiner Geſchichte ver Reiben Danzigs war - 





In Dresden wurde e8 denen, bie fich nicht wenigfiens 
auf zwei Monate mit ben nöthigen Lebensmitteln verfehen 
fonnten, freigeftellt und angeratben, fih aus ber 
Stadt zu’ entfernen. Da ſich aber mehrere Einwohner wirk⸗ 
Yich zum Abzuge anſchickten, verweigerte man ihnen die Päfle 
und ficheres Geleit. 


Bei aller Gleichartigfeit des Schickſals der Feftungs- 


bersohner im Allgemeinen hing dennocd) ihr Long im Ein- 


zelnen von manchen befonderen Umftänden ab und Vieles 


wear namentlich durch die Perfonlichkeit des Franzöftfchen 
Oberbefehlshabers bedingt. Aber eine gewiſſe Uebereinftim- 
mung machte fich auch im Benehmen diefer bemerflich, mag 
ur durch ‚die Eigenthumlichfeit ihrer bevorzugten Stellung 
erklärt werben fann. Der Befehlehaber der Feltungsbefagung 
hatte als bevollmächtigter Bertreter des Kaifers fchon eine 


sgroße Gewalt in Händen. Bei Napoleons zunehmenden 
Unglück hatten feine Statthalter innerhalb ihrer Wähle eine | 


unumfchränfte. Macht und betrugen fich ganz wie Fürften 
‚ihres Gebiets, felbftherrlich und unverantwortlich. Davouft, 
ein ernannter Fürſt, glaubte in Hamburg feine Fürften- 
würde betbätigen zu müffen. Rapp machte einen Aufwand, 





der dem eines regierenden Fürften nicht nachftand. Als feine 
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:Sattin in Danzig eintraf, wurde fie mit Glockengeläut, 
Geſchützdonner, Feftfpielen und Erleuchtung begrüßt und dee 
Gemahl erhöhete ihr zu Ehren feine ihm von der Stadt zu 


‚entrichtenden Tafelgelder täglich um hundert Thaler. Solch 
‚ein Leben konnte Keinem von ihnen mißfallen und daher 
lag e8 in ihrem eigenen Bortheile, daffelbe fo weit hin aus⸗ 
zudehnen und ben ihnen übertwiefenen Plaß fo lange zu be- 
-Haupten, als e8 irgend möglich) war. Weber das Kriegs» 


ber edle Fürfprecher ber Spenbhaufifchen Waiſenkinder der General 
Löwis. Ein anderer Verichterftatter, der Negierungsramh Plümecke, 
beflreitet diefes und nennt den Grafen Langeron. In der Erzählun 
der näheren Umſtände ſtimmen beide barin Überein, daß ber Genera 
der fich für die Unglücklichen verwendete, um diefe Zeit feinen eige 


— — — 


nen. Sohn in der Schlacht verloren hatte. Er, dem ſchon vorher 
das Schickſal der hülfloſen Waifen an das Herz gelegt fei, babe bie | 


Beileidebezeugung bes Herzogs Alexander von Würtemberg für dieſe 

benußt und dem Fürſten auf fein Zeoftfchreiben geantwortet: „Geben 
. Sie mir für den Einen bie 150 Waifen!” eine Bitte, welche der 

menfchenfreundliche Herzog nicht habe unerfült daffen Lönnen. _ 


“ 
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geſchick Napolecans und des Franzbſeſchen Heeres: lichen. fie 
nicht nur die Beſatzungen und Einwohnerſchaft ohne Nach⸗ 
richt und verboten deshalb bei ſchwerer Strafe das Leſen 
fremder Zeitungen, fondern fie fcheweten fich auch nicht, oft 
gefliffentlich eriogene Nachrichten nen erfochtenen Siegen, 
won bald zu hoffendem Entfag auszubreiten, um den Sol« 
Daten bei gutem Muth, den Bürger aber in Furcht: und 
Schreden zu erhaften. Das Elend. der Hungersneth : und 
der Greuel der Verwüſtung ließ die gebietenden Herren falt; 
denn für fie gab es feinen Mangel, feine Theurung. Die 
Bermiuberung ber. Bevolferung Eonnte fie nicht armer, fon« 
dern nur reicher machen. Für fie: war der Einwohner 


fchlimmften Falls nur dee zu vernichtende Feind.: Ob dies. 


fer mit fchnellem Tod. nuf dem Schlachtfelde, ob er. Such 
langfamed Abzehren auf dem Giegbette, ab er durch Gram 
und Kummer, durch Hunger und Noth, durch. Selbfimark 
“oder Henfershand aus der Welt fam, galt den. Berberhern 
am Ende gleich. Selbft bis zum Hinmelfen ber Befrgung 
fonnten fie e8 an fich kommen laſſen, dba der Soldat in. Of» 
fener Feldfchlacht im Grunde. einem noch fehnelferen und 
größeren Berderben. ansgefegt war, als binfer dem Schutz 
der Bollwerfe. BE 

Wenn, von bBiefer einen Seite betrachtet, dag Schickſal 
ber belngerten feſten Pläße erſchütternd bleibt und it 
Grauen vor ihrer endlichen Zufunft erfüllen dürfte, fo datf 


man nicht vergeffen, baß von ber anderen Seite ihre Erlö⸗ 
-fung vor der Thür ftand, daß den Belagerern ihre Befrels : 


ung eine Chrenfache, eine Herzendangelegenheit, eine. heilige 
Pflicht war, in deren. Erfüllung fie unausgeſetzt und uner- 
mubdlich arbeiteten. Aber das Verfahren dieſer iſt . nicht 
unter einem gemeinfamen, alle gleich berührenden Geſichts⸗ 
puncte zufammen zu faſſen, fondern erfordert. Die Betrach- 
tung der Lage, ber Wichtigkeit, der Beſatzungs⸗ und ber 
Belagerungsmannfchaften eines jeden Platzes, ſo wie ber 
gegenfeitigen Friegerifchen Unternehmungen im Einzelgen, zu 
. deren Darfiellung wir hiermit übergeben. . 0 

Vor allen zuerfi genannt zu werben verdient, fo wohl 
wegen ber Wichtigkeit des Platzes an fich, als auch wegen 
der gegenfeitig zu feiner Behauptung, vote zu feiner. Erobe⸗ 
rung aufgebotenen Kraftanftrengungen, ‘die Feſtung Danzig, 
Dieſe Stadt liegt, wie bekannt, eine Meile von der Offer 
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eñtferut, am linken Slfer ber Weichſel, mir der füch dit durch 
die Stadt gehenden Eleinen Flüſſe Radaune und Motlau 
vereinigen, welche letztere fchiffbar gemacht iſt und Durch 
Theilung. und Wiedervereinigung zweier "Arme die. Toges 
nannte Speicherinfel Felder. Danzig hat 4 Thore und ik 
fät altes Zeit: mit Wällen, Mauern und naſſem Graben ums 
geben. Während der Franzöfifchen Beſitznahme ift die Fe⸗ 
kung durch Erweiterung und Verſtärkung der Werfe zu eis 
nem Waffenplatze erften Ranges erhoben. Junerhalb bee 
Ringmauern zerfällt die Stadt in mehrere verfchieben bei 
wannte Theile, von denen nördlich bie Nieberfiadt und Lang⸗ 
garten, in ber Mitte bie Speicherinfel. und die Rechtfiadt 
der rechte Stadttheil), weſtlich die Altftadt und gegen Often 
die fogenannte Borfiadt belegen find.  -Zroifchen den. Fes 
ſtungswerken und außerhalb derfelben Tiegeii die eigent⸗ 
Uchen -Borftädter: Neuſchottland und Langfuhr; Schid⸗ 
litz, Stolzenberg und Neugarten; Altſchottland, Stadt⸗ 
gebiet, Petershagen und St. Albrecht. Am Ausſtuß der 
Weichſel befindet ſich die Feſte Weichfelmünde, die den ges 
gerrüber. liegenden Danziger Hafen Neufahrwaſſer verfheibigt. 
Seit der Vereinigung -Dängigs mit Weſtpreußen im April 
1793 hatten Handel und Wohlftand, nach zwanzigjähriger 
Stockung, fih zu einer Höhe und Blüthe anporgefchwuns 

Mm, wie man fich deren nur in den glücklichſten Zeiten er⸗ 

ent hatte. Bon biefer Höhe flürzten es zuerſt die Feind⸗ 
feligfeiten Frankreichs mit England, in Folge deren letztere 
Macht durch Schweden ben Danziger Hafen fperren ließ, 
Dann aber und mehr noch das Unplüd Preußens im Kriege 
gegen Napoleon, , wodurch 28 endlich dem ſegensreichen 
Scepter dor Preufifchen Herrfchaft ganz entriffen ward. 
Nach den’ verlornen. Schlachten von Auerſtädt und Jena, 
als man von der Kraft der öſtlichen Provinzen bie Net» 
tung des Ganzen erwartete, wurde Dunzig in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt, und Kalkreuth behauptete ſich darin 
it. 21,000 Mann gegen Oudinots und Mortiers weit über⸗ 
legene Schaaren bis zum 23. Mai 1807, obgleich damals 
die Feftung ‘auch nach den in der Eil unternommenen Aus- 
befferungen und Verſtärkungen immer unbedeutend zu nennen 
war. Im Tilfiter Friedensvertrage wurbe, wie wir wiſſen 
(Vergl. Bd. I. S. 9), Danzig für einen Freiſtaat erflärt 
und dem Gebiet deſſelben ein Umfang von ohngefähr zwei 


! 
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Stunden enrhelft.." Die Freihelt, mit welcher Rapleon bie 
Stabe zu beglücken vorgab, war indeß nur ein: tänfchender . 


Schein, Hinter welchem er fe um fo ficherer in die Knecht⸗ 


ſchaft zu führen ‚gedachte, Cr weilte Preußen dieſen wich⸗ 
tigen Platz nicht Taffen. Um gegen die Oſtgrenze Deutſch⸗ 
Jands eine einflußreiche Stellung zu behalten, zog er es vor, 
Danzig unter dem Vorwande des Schutzes ſeibſt zu beſe⸗ 
En Inden man den: Plaß die alte freiftäbtifche Bor 
affung aufdrang, behielt man ſich ſelbſt die größte reihe 
or, nach Umſtaͤnden und Bedürfniß darin unumfchränfe zu 
gebieten, während die Blirgerfchaft: fich verpflichtet Kalten 
ra von des Laiſers Milde ſo grofigünftig. behandelt m 
ein 

Mit dem: Eincheen- ber . Seanaöfchen Truppen Mm die 
Stadt begannen auch "bie. Leiden Danzigs, welche von: einem 
Jahr zum andern immer größer und drückendet wurden und 


nicht-eher endeten, als bis die letzten Franzoſen die Stadt 


wieder verlaſſen hatten. Die erſte Forderung, die Rapp in, 
Napoleons Namen für das Geſchenk der Freiheit machte, 
war eine Summe von zehn Millionen Franken. Eine föls 
che Laft fchien unerfchwingfich. Und doch wußte man mit- 
dem⸗ Berfprechen, daß, wenn dieſer Beitrag zu den Kerlegs⸗ 
koſten geſichert fei, die Truppen binnen drei Wochen die 
ad räumen würden, vier- der bedeutendften Kaufleute zu 


"bewegen, daß fie einen Wechfel über zehn Millionen, in’ 74 


Monaten nach) und: nach: zahfbar, unterfchriebei. So wenig- 


letztern diefe feſtgeſetzten Zahlungstage halten Fonnten, fo uid- 


nody. viel weniger mochten die Franzofen das gegebene Bers 


"fprechen erfüllen. Der- von Oefterreich gedrohete und. fpd- 


ter wirklich begonnene Krieg, dann der von: Napoleon vor⸗ 


bereitete Feldzug nach) Rußland ließen gar nicht mehr. ben 


Gedanken aufkommen, als feien die Franzoferi getvilligt, je- - 


"mals wieder Danzig: zu verlaffen.. Während deifen benahin 


ſich bie Beſatzung ganz fo und veranlaßte zum Theil ſchon 


damaß folche Auftritte, wie e8 in der Darftellung. des ge⸗ 
“ meinfchaftlichen Schilffals ber Feſtungen geſchildert worden. 


iſt. Daß Rapp ſich daber die willkuͤhrlichſten und gewalt⸗ 
ſamſten Eingriffe in die Verfaſſung und Regierung der Städt 


erlaubte, rc feinem Gefallen Beamte ab⸗ und einſetzte, 


dieſen begünftigte, jenen feine Ungnade fühlen ließ, bedarf 
faum einer befondern Erwähnung. - 
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Ein bleibendes Verbienft dagegen ertwarb-bie Franzöfi⸗ 
. fihe Berwaltung fi) um bie Vermehrung und Haltbarımas 
hung der Auflenwerfe von Danzig: Diefe Arbeiten wur⸗ 
ben befenderg in ben Jahren 1811 und 1812 mit vorzüg⸗ 
lichem Eifer betrieben und muffen als: eine der großen Rü⸗ 
ftungen angefeben werden, mit welchen Napoleon ſich zur 
Vernichtung des NRuffifchen Reichs anfchidte, Es wer kein 
Theil der innern und außern Befefliguug, an welchen nicht 
wenigſtens eine verbeffernde Hand gelegt wurde, Die Mei“ 
fen aber wurben ganz umgeändert und ‚mit neuen Partieen 
vermehrt, Biele errichtete man an neuen Stellen-von Grund 
‚aus neu und fegte fie mit den alten.nur. mehr. ober weni⸗ 
ger in Verbindung. Go bildete ſich in einiger Entfernung 
um die Stadt her eine Kette von Verfchangungen vom Holm 
‚an, jener im Welten der Stabt, innerhalb des Bogens ber 
Weichſel, gelegenen Infel, bis zung Kort Weichfelmunde hm 
an der Oſtſee. Am innen Welle wurde die Brufts 
wehr breiter und ſtärker gemacht und die Baftionen befa- 
“men zum Theil eine andere Geftalt. Gegen das Legetbor, 
an ber Oſtſeite der Vorſtadt, wurden Durchfchnitte gejo- 
gen, die man mit einer doppelten und dreifachen Reihe von 
Sturmpfählen umgab. Die größeften Veränderungen nahm 
man mit den feften Höhen im Süden der Stadt, dem Ha- 
gels⸗ und Bilchofsberge, vor, Auf jenem errichtete man 
“eine ganz von Steinen gemausrte Nothfchange ober Redoute 
‚mit Wallgewolben, Zimmern und einem bombenfeften unter- 
irdiſchen Verbindungsgange nach ben inneren Merken bin. 
- Die Anlagen auf beiden Bergen erbieften fo viel innere Ber- 
fihauzungen, daß der Belagerer. zu einem beeifgchen Sturme 
genöthigt war, wenn er fich eines derſelben ganz bemächti- 
gen wollte. Bon außen wurden beide Werke durch Fünft- 
lich angelegte verbeefte Gänge und eine Menge Sturmpfähle, 
Alles mit offenen und verdeckten Batterien befirichen und 
mit. Blockhäuſern verfehen, faft unnehmbar gemacht. Bon 
dieſen Außeren Merken, deren jedes von beiden als ein 
ſelbſtſtändiges für fich beſtehendes Fort dienen Fonnte, wurde 
eine zweite verfchanzte Linie angelegt, Die fich vor Ziganfen- 
. dorf, Schidlig und Stolzenberg vorbeizog, Ein ganz neues 
Außenwerk erhielt die Stadt an der Norbfeite vor dem 
Langgartner oder Werderichen Thore, das weitlänftige Fort 
Defair, welches fich breit vor dem Kneipab nusbehnte und 


[ 
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durch zweckmäßige innere Werke mit dem Langgartner Malle 


verbunden wurde. Für. die Abwehr eines Angriffs von der 


Waſſerſeite und namentlich von der See her ward die 
‚ Holminfel ein vorzügliches Augenmerk der Befeſtigungskunſt. 
Man verband fie durch eine Schiffbrücke mit dem linken 
Meichfelufer, verfah fie überall mit Wällen, Gräben und 
Pfählen und fette fie feluft mit dem fehr weitläufigen Fort 

Napoleon in Zufammenhang, welches jenfeit der Laafe, die 
den Holm, der Meichfel gegenüber, vom feften Rande frennti 
Fort Napofedn fand wieder in Verbindung mit ber- Schätze 
d’Haufpoult, die fih-am rechten Ufer des Fluſſes nach 
Meichfefmünde erfiredte. Das ganze Fahrwaſſer war vol 
Werken umgeben, welche fich bis zu den Seebatterien Binzogen: 
Begen Ende des Yahres 1812 und bis in die Belagerung 
von 1813 hinein errichtete man eine dritte Vertheidigungss 
Ninie von zehn mit Sturmpfählen geſchützten Erbſchanzen, 

welche von der Judenſchanze hinter der Jeſuitenkirche in 
Altſchottland, die den Namen Friaul empfing, ſich in einem 
großen Bogen bis zu Allerengel und der Ziegelei an der 
MBeicfe erſtreckte. 


Dieſe Schanzarbeiten unb die ſonſt zum Feldzuge alt | 


Rußland in Danzig veranftalteten Ausrufungen an Befleis 
Weing, Mundvorräthen, Waffen, Wagen und Geräthfchaften 
Srachten auf einige Zeit von Neuem Regfamfeit und. Er⸗ 
werb in bie zum Theil fehon fehr herabgefömmene Statt 
:and ließen namentlid) den Stand der Handwerker und Tas 
gearbeiter tuieder zu Kräften kommen. Defto-trauriger und 


beforgnißerregender tourde Danzigs Lage bei dem unglück⸗ 


lichen Rückzuge der großen Armee, von welcher ein Schell 
hierher feine Zuflucht nahm und auch nicht ehet wieder non 
dannıen ging, als bis die Feftung den Verbündeten überges 
ben ward. Die Diviftonen Grandjean, d'Heudelet, Franzechi 
und Capaignac vom zehnten Armee-Corps unter Wacbonalb 
waren bie erſten von der rückkehrenden Heerfchaar, welche, von 
den Rofarken verfolgt, in Danzig feften Fuß faßten, Bald 
ftieg die Anzahl ber zur Beſatzung beftimmten Truppen auf 
33,000 Mann, Die von allen” Seiten und zum Theil. aus 
‚weites Ferne‘ sufammentrafen. So famen am 8. Januar 
‚zwei Bataillond von Magdeburg und noch am 20: zwei ai ans 
dere-von Spandau herbei, 


"Sur Einſchließung der Zeflung erfchtenen Anfangs nur 
000 Doniſche Koſaken unter dem: Aktaman Grafen. Pla⸗ 
tom, ber, ba er ganz ohne Fußtruppen blieb, ſich auf bloße 


Beobachtung beſchränken mußten Ihn löste der Generaf- 
"Bieusenant von Löwis ab, welcher indeß auch nur über 


71000 Mann FZußtruppen und 2500 Koſaken und Dragoner 


nebſt 60 Geſchützſtücken zu verfügen hatte; damit: aber bie 


ganze Linie von der Ohra bis Neufuhr, eine Strecke von 
8. Meilen, decken folte Eine Berennung Danzigs mochte 
Löwis mit dieſer im Verhältniß zur Befabuhg allerdings 
fehr: geringen Mannfchaft nicht untenchmen. ‚Gfeichnschl 
würde um die Mitte Januars, bevor die Aufeiſung der zu⸗ 
gefrornen Feſtungsgraben vorgenonnnen werden konnte, eine 
Neberrumpelung höchſt wahrſcheinlich gelungen fein. weil 
iu. eben dieſer Zeit in dem Platze ſelbft die größte Verwir⸗ 
— und Unentſchloſſenheit herrſchte. Da indeß der ges 


fürchtete Sturm nicht erfolgte, erlaubte ſich Rapp in ges 


wagten Ausfällen einige Hohnneckereien gegen die Belagerer. 
Auf dieſe Weiſe kam es his um die. Mitte Marz: zu meh⸗ 
reren Heinen Gefechten, die indeß nichts .entfchieben und 
bei welchen die Franzoſen den VBortheil der’ Beute, die fie 
aus den umliegenden Dörfern einhoften, gewöhnlich mit eis 


| fiem. beträchtlichen Verlufte an Mannfchaften bezahlten. 


.. Wüthender aber, als in ferien Gefechten, . räumte der 
Tod. unter den Belagersen in den Lazatetben auf. Die Fran⸗ 
gofen hatten gegen 10,000 Mqnn ſchon frank nach Danzig 
gebracht. Ihre Zahl mehrte fich und die Sterblichkeit nahm 
Aberhand. Die Zahl-:der Tobten flieg täglich auf-66 bis 
70 und erreichte bi8 Ende März im Ganzen eine Höhe von 
6000 Mann. Zu 

: Auch der Monat März und der größte Theil des Aprif 
vergingen, ohne daß von der einen oder andern Seite ein 
erfolgreicher Vortheil erfämpft worden wäre. Man focht 
am die Drtfchaften und Borfiädte in der nächfien lmges 
bung, von denen manche aus einer Hand in die andere 
gingen, aber zulett doch won den Franzoſen Behauptet und 
dann für die Zufunft beffer gefchüßt wurden; ſo St. Al⸗ 


drecht, Stolzenberg, Ohra, Schidfie und befonders Tangfuhr. 


Am 23. April übernahm der Ruffifche Genexal ber 
Gavallerie, Herzog Alerander von Würtemberg, Oheim des 
Kaiferd Ulerander, den Oberbefchl über bie Belagerungs⸗ 


| 


| 
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truppen. Mit hm kam mehr Sehen, Ernſt und Eifer in die Ind 
ternehmungen. Der ihm untergebene Heertheil ſtieg bis auf 
29,09 Marnm.. Er beſtand aus drei. Ruſſiſchen Infantexrie⸗ 
Reginentern, einem Ruſſiſchen Reiterei⸗Corps, 8 Koſaken« 
Negimentern und 218 Kanonen. Preußiſcher Seite: kamen 
dazu ſpäter (am 1. Juni) unter. Anführung des Oberſten 
Grafen: von Dohna das 7. und 13. Bataillon”, Oftpreufin 
ſcher Landwehr, bad 4. und 8. Oftprenfifche Landwehre In⸗ 
fanterie⸗Regiment und das & und 5. Regiment der Dfie 
preußiſchen Landwehr ⸗Cavallerie nebſt einer. ſechſspqündigen 
Fußbatterie. Die Ruſſtſchen Corps wurden befehligt won 
den: Betneral⸗Lientenants Fürſt Wolchonsky, Löwis und 
Barasdin, die Reiterei vom General⸗Major Czarniſch und 


die Koſaken vom Genernl⸗ Major Tſcharnuſubbw. 


Der Mangel an :Sebenemitteht. und. Kutter für das 


Vieh, ber Sich ſchon um. die Mitte des -Momutrs Apeil iu 
der Stadt ſehr -fühlber machte; veranlaßte den Garner 
ral Rapp, eine ‚große viertägige Unternehmung: in bie Dans 
iger Nehrung ober Niederung anzubefehlen. Jene zungens . 
fürmige Inſel an: Oſten von. Danzig; welche auf.ber einen 
Seite von: der. See, auf. ber andern. von. den beiden Armen 
ber: en und dem friſchen Haff umfoffen wird, iſt eie 
ner der fruchtbarſten Tuntdftriche in ‚bee ganzen Umgebung. 


Man findet bier Landfeen, gute Aecker, fette Weiden, groß? 


ichtemwälder und mehrere Dorffchaften,; Seren: Bewohner 


- ben Ruhm’ des Fleißes und ber: Betriebſamkeit haben... Dies 


fen gefegneten Boden auszubeuten, rückte, am 27: April Mit⸗ 
tags 1 Uhr der Divifiong:General Bachelu mit 3000 Man, 
bie auf A Tage-mit Brod verfehen waren, von Danzig auf. 
Zur Deckung der Nehrung waren von ben. Ruffen. unter 
bem Oberſten von Roſen etwa 800 Mann aufgeftellt,- bie 
fich in: kleine Poften auf: die verfchiedenen Ortſchaften ver⸗ 
theilt hatten. Dieſe wurden ‚überfallen und zurückgeworfen 
Auf ſchnelle Hülfe hatten ſie nicht zu rechnen, da über die 
Weichſel keine Brücke geſchlagen war. Rofen zog ſich dar 
ber, nachdem er beinahe bie Hälfte ſeiner kleinen Schaar 
berlören hatte, bis nach Seutthof zurüd. Geo weit folge 
ihm Bachelu nicht. AZufriedeh wit ber gefundenen : Beute 


und mit einem Trupp von beinahe 360 Gefangenen, trag 


er am dritten Tage den Rückweg din. Weil er fürchtete, 
die Ruſſen würden von -Dirfcdyau ‚oder Elhing aus durch 
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den Landſturm verftärkt werben, hatte er ſich nur ſiber eb⸗ 
nen Umkreis von nicht mehr als etwa vier Meilen ver⸗ 
breitet. Aber die ganze Gegend, wo feine. Truppen gehauft 
hatten, glich einem von Heufchreden= Schmärmen verheer⸗ 
ten Felde. Beſonders hatten die Polen ihre Wuth an den 
Bewohnern ber Rehrung ausgelaſſen. Nicht zufrieden, dieſe 
aus ihren Häuſern verjagt und. Vieh, Korn, Stroh, on, 
Kartoffeln, Kleidungsftüde, Stuben- und Küchengeräth 

Allem, was fie vorfanden, geraubt zu haben, —— 
ten fie auch, was fie nicht mitnehmen komten, und zer⸗ 
flörten felbf die Wohnungen ber Vertriebenen. 

Man wurde Ruſſiſcher Seits jeßt vorfichtiger gegen 
bie Ausfälle ber Belagerten und während der Herzog von 
Pürtemberg unter ben unausgefeßten Eleinen Angriffen ge» 
gen einzelne verfchanzte Drtfchaften allmälig feine ga nie 
Macht zufammenzog, um eine größere und. enticheiden 
Unternehmung vorzubereiten, fammelte fich zugleich wäh⸗ 
rend des Juni und in den erfien Tagen des Juli auf ber 
. Mhebe eine Eleine Flotte von 80 Ruffifchen Kanonenböten, 
nebſt einigen Bombardier - Schaluppen und eine Fregatte. 
Angerdem erfchien eine Britifche Transportflotte mit113 Stüd 
Belagerungsgefchüg, mit vielen Puloervorräthen und 3500 
Gongrevifchen Raketen. . Auch Meundvorräthe und Futter, 
befondere Mehl und Heu, kamen zur See aus Rußland an, 

Hiervon nicht genau genug unterrichtet, ordnete Rapp 
den 9. Juni einen großen Erfennungsangriff an, woraqus 
fich eins ber bintigften Gefechte entwidelte, dag von beiden 
Seiten mit größter Hartnächigfeit über. 6 Stunden hindurch, 
von 12 Uhr Mittags bis gegen 7 Uhr Abende, fortgefegt 
wurbe. Es waren obngefahr 8000 Mann, die unter dem 
Befehl des Divifions- General d’Heudelet ausrückten unb 
in der Umgegend von Danzig auf folgende Weife vertbeilt 
wurden. Der General Huffon mit 600 Mann und 6 Ka⸗ 
nonen feßte fich vor dem Ohriſchen Waldchen, zur Rech⸗ 
ten des Hohlweges. Zur Linken bdeflelben beobachtete der 
Major von Schneider den Weg von St. Albrecht und 
Drauſt. Die Reiferei, unter dem General Cavaignac, 1000 
Mann ftark, hielt mit 6 Gefchügen rechts von dem ver- 
tieften Schonfelder Wege. - General Breiffand befetzte mit- 
1200 Mann Stolzenberg, an deffen rechten Flügel, in ber 
Tiefe von Schidlitz, ſich der General + veviulere mit 1200 
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Mann Rheinbundstruppen anlchnte. Noch weiter rechte, 
auf dem Ziganfenberge, ftellte fich zur Beobachtung dee 
finfen Flügels der Belagerer der Divifiong-General Grand« 
fean mit 1000 Mann auf. Die Neapolitaner, die Baiern 
und das 5te Polnifche Regiment, zufammen etwa 3000 
Mann, unter Anführung des General d'Etréͤes, bildeten 
den Rückhalt und ftellten fich mit einer ftarken Artillerie, 
welche General Repin befehligte, im Mittelpunct auf. 
.. Der Herzog von Würtemberg befand fich in einer fehr 
fchwierigen Lage. Es hatte fich feit Kurzem unter den 
Zruppen die Nachricht verbreitet, daß die beiden Schlach⸗ 
ten von Lügen und Bauten für die Verbündeten ungunftig _ 
ausgefallen feien. Aus aufgefangenen Briefen der Danzi⸗ 
‚ger Befagung war zu erfehen, daß Rapp daran dachte, dem 
Zeitpunct zu benugen, um fich einen Weg nach Polen zu 
bahnen und diefes Land in Aufſtand zu verfegen. Unter 
ben: Ruffifchen Officieren befanden fidy überdied manche 
Mißvergnügte, die den Unternehmungsplan bed Herzogs 
nicht billigten, von einer wirklichen Belagerung nichts wif- 
fen wollten, den. Plag vielmehr durch Einfchließung und 
Aushungerung zur Uebergabe gezwungen zu fehen wünſch⸗ 
ten, weil die® eine geringere Anftrengung. und- Aufopferung 
auf Seiten der Truppen nothwendig mache. — Indeß über: 
wand der mit jedem Kriegsgefchick vertraute Feldherr durch 
‚feine Eräftigen Maaßregeln, durch Milde und Ernft in fei> 
nem Benehmen alle Schwierigkeiten, und fo warb der Feind 
auch bei jenem Ausfalle mit großem Verluſt zurüdgetrieben. 
Der Herzog Iprach perfonlicy den Seinigen Muth ein und 
‚zeigte ihnen die Nothrvendigfeit, wie man Alles unmenden 
müffe, um nicht in einem Gefecht zu unterliegen, welches 
durch feine Folgen unberechnenbar nachtbeilig werden könne. 
Mit unvergleichlicher Kaltblütigkeit ordnete er den Angriff. 
.Er eritwidelte feine ganze Stärke und machte, obgleich er 
faum 10,000 Mann in das Gefecht bringen fonnte, ben 
Feind glauben, bag er mehr wie 20,000 Mann im Hinter- 
"halt. Habe. Vom linken Flügel und aus dem Mitteltreffen 
wurden die Hauptfräfte gegen Wonneberg gezogen, welches 
‘am meiften bebroht war. Doch blieben bei Pintzkendorf 
2000 Mann nebft A Kanonen gegen ben General Grand» 
“jean zurüd. Hierauf ftürzte fich der rechte Flügel, 3000 

Mann flarf, auf den General Huffon, der zuerft in dag 
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euer. kam, aher, . von- feinem Being und der Neiteedl 
Unterſtützt, feinen Poften behauptete, Unterdeß ſetzte ſech 
der General Breiſſand von Stolzenberg in Marſch gegen 
Wonneberg, um ſich dieſes Dorfes zu bemächtigen. Ihm 
kamen auf halben Wege 4000 Mann mit dem lebhafteſten 
Teuer aus dem Fleinen Gewehr und funfzehn Kanonen ent⸗ 
gegen. Er fah ſich genöthigt umzukehren, damit er nicht 
In zu weiter Entfernung von ber Feſtung der Gefahr außer 
geſetzt wäre, von den Uebrigen abgefchnitten. zu werden. 
Shrerfeits mochten die Ruffen nicht His jan die Schußlinie 
des Feſtungsgeſchützes nachfolgen. Dagegen wurden mit 
befto größerem Nachdrud die Angriffe auf den General Huf 
fon fortgefeßt. Diefer erhielt aber Berftärfung und feßte 
fih zur Wehr. Allein durch die ihm zur Unterfiugung ge 
Tondten Truppen war die Stellung Grandiean’s auf dem 
Biganfenberge geſchwächt worden, und deshalb wurde hie 
fer jegt mit. Heftigfeit angegriffen, Doch behauptete er fich 
‚ bis gegen Abend auf feinem Pag. Das Gefecht wurbe 
mit einem lebhaften Kanonenfeuer befchloffen, während defs⸗ 
Jen’ noch. die Kofafen und Basfiren einen Ueberfall auf die 
Franzoſen unternahmen, der diefe fo fehr in die Enge brachte, 
daß fie ſich endlich für den Rückzug entfchieden. Preußifcher 
Seits hatten fich in diefem Treffen, welcdyes ben Verbün⸗ 


“beten 400 Mann, den Franzofen faft einen doppelt fo gr 


gen Verluſt Eoftete, befonderg die Oftpreufifche Landwehr⸗ 
Schwadron des Nittmeifters von Wobefer ausgezeichnet. 
Nach dieſem Gefecht wurde den weiteren Unterneh⸗ 
mungen durch die Bekanntmachung: des zwifchen den. Heer- 
furften abgefchloffenen Waffenſtillſtandes einftweilen ein Ziel 
gefetst. Wäre der Ueberbringer der Nachricht, Hauptmann 
Planat, einen Tag früher in Danzig eingetroffen, fo mürbe 
Tauſenden dadurch dag Leben gerettet fein. Aller Eil un⸗ 
‚geachtet langte derfelbe aber mit. der erfreulichen Botfchaft 
erft drei Stunden nach Beendigung jenes Gefechtes af. 
. Die Zeit der Waffenruhe, die bier nach befonderer 
Vebereinfunft der beiden Oberbefehlehaber bis zum 24. Au- 
guft bin ausgedehnt wurde, war für die Einwohnerfchaft 
von Danzig, wie für die beiderfeitigen Truppenheere, eine 
Zeit der Erholung. Mit Befteuerung, Auflagen und Lieferun- 
gen aller Art hatte man unter dem Vorwand der dringend» 
ſten Kriegsnoth nicht aufgehört. Es waren Hausſuchungen 


‚Si 


Yadı; Mundvorräthen angeſtellt und Außer andeten cite 

Weinlager in der. Stabt für die Befaung in Befchlag ge⸗ 
nommen und verfiegelt worden. Seit dem 13. Mai hatte 
inan die. Verpflichtung zu einer neuen Kriegsſtener vom 
3 Millionen Franken erzwungen, an deren Eintreibung fort 
wahrend mit furchtbarer Härte gearbeitet wurde. _ * 


Jetzt gab ſich Alles ben ſchönſten Ftiedengoſnumaen 
hin und glaubte am Ziel aller Leiden zu ſein. Bisher auf 
den eingeengten, ungeſunden Aufenthalt in der abgeſperrten 
Stadt eingeſchränkt, empfing man die Erlaubniß zu Spa⸗ 
ziergängen vor die Thore bis an die Ruſſiſchen Vorpoſten 
wie ein beglückendes Geſchenk. Man durfte der freien Nas 
tur, ber frifchen Luft genießen. Zu den vielen Dingen, an 
welchen man in der Stadt Mangel Iitt, gehörten "Teider 
auch gutes Waſſer und die reine.Luft. Jenes war ber 
Stadt dadurch entzogen, daß bie Belagerer die Radanne 
chon am 26. Sanuar abgeftochen Batten. Durch Pumpen, 

ie man an ber Motlan und lange des Stadtgrabens an- 
legte, Fam zwar Waffer in bie Stadt, aber e8 war nur 
mit vieler Befchwerbe zu erlangen und ftand dem der Ra- 
daune an Güte nach. Auf der andern Seite drängte fich als 
unwillkommner Gaft die Weichfel in die Stadt, die bei dem 
ſtarken Eisgange im Sabre 1813 einen Theil von Danzig übers 
fchwemmte. Die Luft war durch das enge Beifammenfein 
der ungeheuern Menfchenmenge, durch die große Anzahl von 
Kranken, die fih in allen Häufern fanden, fo wie daburch, 
daß die Leichengruben in ber Nähe ber Stadt oft Tage 
lang halb angefüllt offen gelaffen wurden, das todte Vieh 
aber bisweilen mehrere Tage in der Stadt Tiegen blieb, 
fo verunreinigt, daß ein frifcher Athemzug in freier Luft zu 
den erfehnteftien Genüſſen gezählt ward. | 


Der farge Genuß einer immer noch vielfach beſchränk⸗ 
‘ten Freiheit und die Hoffnungen, denen man fich Binficht- 
lich eines Friedensfchluffes überließ, waren im Grunde aber 
auch die einzige Erleichterung, welche die Lage der Bewoh⸗ 
ner Danzigs während des Waffenftilifiaudes erfuhr. Denn 
von den Lebensmitteln, weldye der Herzog von Würtemberg 
nach) Uebereinfunft in die Stadt gelangen ließ, fo wie von 
denen, welche von den Ruſſiſchen Vorpoften feil geboten 
wurden, warb ben Bürgern bei harter Strafe verwehrt, 
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etwas zu faufen, und fo konnte es gefchehen, daß, wãh⸗ 
rend die Officiere ſich die koſtbarſten und leckerſten Gaſt⸗ 
mahle gaben, man auf der Staße eine Frau, mit einem 
todten Kinde an ber zuſammengeſchrumpften Bruſt, verhun⸗ 

€ fand; daß Andere. mit Hechſel im Munde, der ihnen 
das Leben. nicht hatte friften Eonnen, todt da Tagen. Dad 


Drängen und Treiben der Sranzofen nach Geld und Gel» 


deswerth, das Verhaften, Beringen, Berauben und Miß⸗ 
handeln dauerte fort, und wenn Rapp felbft noch eine ge⸗ 
tiffe Nachgiebigfeit bewies, fo zeigten ſich die ihm zur 
Seite ftehenden Generale, befonders d’Hericourt und d'Heu⸗ 
delet, deßo boßhafter und graufamer *). Be 





v0 Rabp war ein Mann in den Hreißigern, ein Kind des Glücks und 


als Napoleons Gefährte ſchnell von Stufe zu Stufe .gefliegen, bis 
Jar höchſten. Mit feinem blühenden Geſicht, fagt einer feiner Beeb⸗ 
- Achter, mit feiner nicht unfreundlichen Gebehrde ſtellte er fich den 
armen Danzigern in dem harten Drange bis zut a ln ähırtich 
als ein woblbätiger Genius dar, der immer mit ſchönen Verſpre⸗ 
chungen und beſſeren Auefichten bie Klagenden zu vertroͤſten wußte. 
-  Yuch war er wicht ven ensfchieden bösartigem Gemüth. Ex batse 
-  wohlwollende Negungen und gutg Eigenf&aften, aber feine auf Grunds 
füge gebaute Tugenden; Ein, traftloſer warmblütiger Menſch, wurde 
er ein Spiel yiahart Einwirkungen oder der Sclav feiner Launen, 
‚Einfälle and Leidenichaften. Stolz und pradtliebend und darum oft 
hart und böbniſch, war er ein audies Mal fanft und nachfichtig ges 
n die Zebler feiner Untergebenen. Da er immer viel derſprach, ko⸗ 
ete ibn eine Wortbrüchigfeit wenig. . Er nahm gern, forderte fogar, 
wenn man ibm nicht entgegen kam, Geſchenke und Kit Überhaupt an 
Habs und Gewinnſucht, wie an der Wolluſt in bobem Grade. Zu 
guter Stunde war er gegen Hülfebeblirftige mitleidig und mwohlthätig 
bis zum Uebermaaß, und wo er zur Einſicht kam, * beleidigi 
zu haben, zeigte er ſich ſchnell verſoöͤnlich. Ohne große Geilteefäbig- 
eiten und Kenntniffe, blendete er den Mangel an innerer Bildung mit 
Sronzöflicher Artigfeit und Freundlichkeit. Es gab feinen aufmerffa- 
mern Wirth als ihn. Einen großen Einfluß übte auf ibn der Chef 
“feines Generalftabes, General D’Hericourt, ans, deffen Wert gewöhns 
fich jede firengere Manfregel Napps war. Dieſer von Geftalt kleine 
Mann war groß in der Erfindung von immer neuen Bedrückungen 
und Geldquellen. Seine Habfucht war unerfättlich, Fuͤr Ades, was 
man von ibm wünſchte, mufte man ihn erfaufen. Er beirat bie 
Stadt als armer Hauptmann und verließ fie als ein ſehr reicher Ges 
neral, unter den Verwünſchungen und Flüchen derer, mit deren Habe 
ex Sich bereichert hatte. Diefer d'Hericourt nebft d'Heudelet, Bachelu 
und Graxtjean werden als bie rigentlichen Henker des hingewürgten 
Damigs bezeichnet: en 
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Die. Hoffnungen und, Gerüchte von einem nahe bevor⸗ 
fiehenden‘ riebensfchluffe, welche aus der mehrmaligen Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes eine ſcheinbare Begründung 
empfingen, verloren ſich wieder, als die Zeit ber Waffen⸗ 
ruhe zu Ende ging und auf beiden Seiten. die ‚Eriegerifchen 
KRüftungen mit vermehrtem Eifer ‚betrieben sourden. Die 
Preiſe ber Nahrungsmittel fliegen bereits zn einer folchen 
gebe °), daß man fie mit manchem Ungeröhnlichen zu er⸗ 

een fuchte, durch Isländifches Moos, Saleb, Hirfehhorn 
und Kakao bei den Wohlhabenden, durch Trebern, keinfas 
inen, und Lichtertalg bei ben Geringer. Was hatte man 
‚ in einer folchen Lage nicht vom Wiederbeginn der Feindſe⸗ 
ligkeiten und noch mehr von einer regelmäßigen, folgerecht 
Burchgeführten Belagerung zu fürchten! 

Die heiderfeitigen Truppen felbft, beſonders die Offi⸗ 
ciere und. Generale berfelben, lebten während bes MWaffen- 
ftiftandes zum Theil in einem freundfehaftlichen Verneh⸗ 
men und gaben einander bald im Lager, bafd in der Stadt 
Feſte. Am 3. Juli hatten fogar. ber Herzog von Würtem- 
berg und der General Rapp eine Zufammenfunft auf ben 
Steieße’fihen Feldern vor Danzig, welche indeß feinen an⸗ 

dern Zweck hatte, als den der perfönlichen Bekanntwerdung. 
Neben dieſen Freundlichkeiten erfchlenen aber Franzöſiſcher 
Seits in den öffentlichen Blättern fortwährend bie. beleidi= 
gendften Angriffe gegen die Verbündeten, und die Vorberei⸗ 
tungen. zu gervaltfamen Unternehmungen gingen ohne Une 
terbrechung fort. Es bildete ſich ein Regiment des Könige 
von Rom aus lauter Officieren, welche bei der überhand 
nehmenbden Sterblichkeit der Mannfchaften überzählig ger 
tworben waren. ' Ihre Befiimmung beftand in der befon= 
bern Bewachung der inneren Stadt, in Aufrechthaltung der. 
Ordnung u. f. f. Bei Gefechten in ‚den nächſten Umgebun⸗ 
gen ſollten ſie den Uebrigen zum Rückhalt dienen. Sranzb- 
fifche Schriftftefer nannten dieſes Negiment auch Corps 
WElite und verglichen e8 mit dem Phalanx der Spartaner. 
Wenn indeß die Franzöſiſchen Officiere auch nicht, wie jene, 
den Ruhm ber Unüberwindlichkeit behaupteten: fo machten 
fie doch ihrer Beſtimmung wenigſtens keine Schande. Eine 


—. . 


4. B. 1 Pfund grindgkehf 1 Pa 1 Pfund Sutter 3 ah, 1 Koms 
. zmilttod 1 Apıe ra ae 33 





cn 


on 


514 


anbere Kleinere Freiſchaar dagegen, bie ſich äter imter An- . 


führung des einarmigen Hauptmanns de Chambure bildete 
und zu Veberrumpelungen, Plünderungen und Tödtungen 
im Einzelnen auserfehen wat, trieb ein wahres Freibeuter- 
Handwerk und glich. in ihrem Aufzuge, wie in ihrem Be- 
nehmen , einer Mannfchaft von Räubern. Die hundert 
Mitglieder derfelben waren mit Flinten, Piſtolen, Degen 
und Dolchen bewaffnet und mit Ruffifchen Mänteln beklei⸗ 
bet. Sie nannten fich ſelbſt compagnie franche, corps 


terrible, freres de diable. Gleichwohl hat man biefe 


„Teufelsbande“ mit der heiligen’ Schade ber Thebaner zu- 
fantmenftelfen wollen, eine Ehre, die fie auch dann nicht 
einmal verdienten, wenn man fie felbft durch den Gegen- 


ſatz nur um fo ſchärfer und treffender bezeichnen wollte. 


Eine weitere PVertheidigungsmanßregel war die noch 
größere Verſtärkung ber Feſtung. Bor ben fchon vorhande- 
nen Werfen wurden noch mehrere neue Schangen aufge- 
worfen, denen ber General Rapp Namen von feinen früs 
heren Schlachtgefährten betlegte. nt 
Auf Seiten ber Belagerer blieb man hinter dem Beis 
fpiele dieſes Krieggeifers nicht zurüd. Die Abficht bes 
Herzogs Alerander ging dahin, ſogleich nach Ablauf der 
Waffenruhe, am 24. Auguft, den Plaß von der Gee- und 
Tandfeite zugleich anzugreifen und auf dieſe Weife die Ein- 
ſchließung in eine regelmäßige Belagerung zu verwandeln. 
In feinen Entwürfen ſah er fich vorzüglich unterſtützt durch 


— —— —— —— — — — — — 


den Ingenieur⸗Oberſten Pullet, einen in feinem Fache aus⸗ 


gezeichneten Officier, welcher im Jahre 1807 unter dem 
General Kalkreuth die Vertheidigung Danzigs geleitet hatte, 
mit allen örtlichen Verhältniſſen durchaus vertraut war und 
hinſichtlich des Angriffsverfahrens ganz die Anſichten des 
Herzogs von Würtemberg theilte. Jeder Schritt der ei- 
gentlichen Belngerungsarbeit follte durch befeftigte Anlagen 
ficher geftellt, jedes ber bebeutendſten Werfe des Feindes 
durch bloße Erdarbeiten umgangen werden. Der Ausfüh— 
rung. dieſes fühnen Gedankens ftellten fich fo mannigfache 
unvorbergefehene Hinderniffe in den Weg, daß ein Geift, 
wie ber jenes ſeltenen Feldherrn, dazu gehörte, fich ben- 
noch nicht von feinem Vorhaben abbringen zu laffen. We⸗ 
der Mangel an: Arbeitern und Fuhren, noch Bad Mißge⸗ 
(hie, womit ihn Ueberſchwemmung und Froft heimſuchten, 
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veraiochten ihm das Biel, das er: fich borgefetzt, amd’ bem 
Augpuncte zu verrücken. Eben. fo: wenig konnte das Miß⸗ 
lingen, welchem ber beabfichtigte Angriff zur See unterlag, 
Muth chwächen. Im Gegentheil, es wurde dieſer 
Unfall für ihn nur ein Anreiz mehr, jetzt alle Kräfte uf 
die Belagerung zu Lande zu vereinen., 
Der Herzog fing in ber Nacht. zum 26. Auguſt an, 
die Stadt zu befchießen, wozu vornehmlich, die Congreve'⸗ 
ſchen Rafeten angersendet wurden, bie indeß weniger Scha⸗ 
den anrichteten, als man gewünſcht und gefürchtet hatte, 
Am 28. wurde Sefchkenthal unter dem Oberften Tresfin 
angegriffen und behauptet. Gleichzeitig nahm der Genera? 
köwis Ohra weg. Died veranlaßte die Franzofen, Tags 
barauf einen Ausfall zu unternehmen, bei welchem es zu 
einem blutigen Gefechte Fam und Ohra den Ruffen wieder 
entriſſen wurbe. Eben fo gingen. bie zwei Schanzen in ber 
Rähe von Ziganfendorf verloren, welche die Polen erſtirm⸗ 
ten und ber Erbe gleich machten. Dagegen — die 
Verbündeten Jeſchkenthal und getvannen Strieß, Heiligen⸗ 
beunnen, Hofmanns Garten und ben Johannisberg, der vier 
mal aus einer Hand in die andere ging. - Auf beiden- Sei⸗ 
ten wurden nahe an: 1000 Mann außer Gefecht geſetzt. 
Zu dem beabfichtigten großen Angriffe zu Waſſet md 
zu Lande kam es erſt Anfangs Septembers. Der. Herzog 


ließ am 2. Rachmittags um 4 Uhr Neufchottland, Lange 


fahr, Schellmühl, Reigershof und (Khbuden angreifen. Die 
beiden erfigenannten Ortfchaften wurden genommen und’ fie 
ſowohl, wie Zigankenberg, Schidlitz, Ohra und Stolzen⸗ 
berg in Brand geſteckt, wobei ſich 00. Mann Baiern und 
Weſtphalen mit bewundrungswürdiger Tapferkeit durch Feuer 
und Schwerdt hindurch fehlugen und, von der Yefagung 
fchon aufgegeben, am andern Morgen zu Jedermanns Ber- 
wunderung wieder in Danzig eintrafen. Am 4. eröffneten 


die Belagerer vom Waſſer her ein furchtbares Kanonen⸗ 
fener aus mehr als 120 Stlicken, das, in Begleitung Con⸗ 


greviſcher Raketen, über 6 Stunden lang anhielt. Rings 


am Weichſelmünde, bie Weſterplatte und Neufahrwaſſer wa⸗ 
ten Kanonenböte vertheilt. Es fielen mehr als 8000 Schüſſe, 
bie fi iR in der Stadt, bes abftehenden Windes wegen, glete 


neh Gereitter vernehmen ließen. Dennoch war 
der — — den fie: verurſachten, nur veri "DIE Fran⸗ 
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zöſiſchen Geſchütze blieben ‚bie. Antwort nicht [chaktig. arnd 
eine eintretende Beramberung des Windes nöthigte die Sintte, 
wieder im See zu flechen, um nicht auf den Strand gewor⸗ 
fen zu werden. Erſt am 15. feßte fie Tich mieber in: Be⸗ 
wegung, um am Tage darauf neue Donnerfchläge zu ent- 


fenden, beren Wirkung diesmal von den Angriffen der Lande 


—* verſtärkt werden ſollte. Aber wiewohl am 16. den 

anzen Tag vom Morgen bis um Abend. gefeuert usd ge⸗ 
* en 15000 Schüſſe gethan wurden, deren-in jeder Minute 
30 fielen, ſo brachte man denuoch mit dieſem Feuer nicht 
einmal die 12 entgegenftehenden feindlichen Geſchütze : zum 
Schweigen, nody weniger gelang e8, die am: Waſſer liegenden 
Schanzen zu zerftören.. Diefe litten nur geringen Schaden, und 
außer, einigen durchlöcherten Häuſern in Fahrwaſſer ‚ließ die 
Flotte keine Spur ihrer Furchtbarkeit zurück. Dagegen hatten 
die; Franzoſen um Mittag ſchon mehrere Schaluppen außer 
Gefecht geſetzt und eine derſelben in die Luft geſprengt. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden verbot der Herzog den Lingriff zu Lande 
für dieſen Tag ganz. Die Mannſchaften auf den Böten 
bewieſen zwar eine bewundrungswürdige Todesverachtung 


und Ausdauer. Eine einzige Kugel nahm ihrer auf einem 


Bote 10 weg; bie übrigen 40 arbeiteten. fort;. ald ob nichts 
vorgefallen wäre. Allein die ſchwankende Bewegung hin- 
derte fe, ein gezieltes Feuer zu. geben, und außerdem la⸗ 
gen die Schaluppen fo niedrig, daß ‚die Kugeln nur bie 
Bruftwehren im Kamm berührten. Auf dieſe Weiſe waren 
alſo die vorliegenden Schanzen nicht zu zerſtören. 
Auf die Mitwirkung der Flotte ward deshalb nach dem 
mißlungenen Verſuche keine große Rechnung mehr gemacht, 
und weil man einen Ueberfall von Däniſchen Schiffen ſo 
ſehr, als die Gefahren der ſtürmiſchen Jahreszeit fürchtete, 
wurden die Kanonenböte zu Anfang Octobers nach Königs- 
berg geſchickt. Deſto mehr war dee Herzog von- Würtem⸗ 
berg darauf bedacht, den auf. der Landſeite gewonnenen Bo⸗ 
den für ſeine Belagerungsarbeiten zu benutzen. Die erſte 
Einfchließungslinie war. vorſichtiger Weiſe in einer Entfer⸗ 
nung. von, 900 Ruthen von der Stadt abgefteckt. Zur Er⸗ 
Öffnung ‚einer zweiten bedurfte man vor Allem eine gehörige 


| Seitentedung. Sie wurde dadurch erlangt; daß ber Oberft 


Graf von Dohna mit der Preußifchen Landwehr die Schot⸗ 
tenhäuſer ‚nebft den vorliegenden Verſchanzungen, nament⸗ 


me 


817. 


lich die: bedeutende Sternfchanze, die den Schlüffel zu ‘den 
Forts Friaut, Caffarelli und dem Biſchofsberge enthielt, in 
der Nacht vom 9. zum 10. October mit Sturm nahm 
Diefen Zeitpunct Hat man als ben Anfang ber eigentlichen 
Belagerung anzufehen. Auf die Schottenhaufer Hohen wurde 
fchweres Gefchüg gebracht. Am 10. Abende befchoß man 
Die Stadt aus 142 Stüden und verfegte fie dadurch in 
eine Verlegenheit, welche durch die weiteren Folgen, bie fich 


aus dey erſten Unfalle entwickeln mußten, eine vorzüglich 
en 


mitwir 
Zwei Elemente, bie ben Danzigern im Jahre 1813 
mehrere Male verderblich wurden, traten um dieſe Zeit von 


de Urfache ihrer fpäter erfolgten Uebergabe gewor⸗ 


Neuen mit den Belagerern in ben Bund, das Waſſer und 
das Teuer. — Es iſt bereits im Vorigen (Bd. J. S. 369) 


erwähnt worden, daß in ben legten Tagen des Augufis und 
tm ben erften des Septemberd Regengüſſe und Ueberſchwem⸗ 
mungen in. emem großen Theile Europa's furchtbare Ver—⸗ 
heerungen anrichteten und daß die Weichfel zu denjenigen 
Strömen gebörte, die ihre Ufer übertraten und Brücden, 
Landſtücke und Häufer mit fich fortriffen. Seit dem 3. Sep⸗ 


‚sernber bemerfte man in Danzig den ungewöhnlichen An⸗ 


wachs der Weichfel. Bald gerwahrte. man fie mit Schreden 
zu einer-nie gefehenen Hohe empor fleigen, ihre Ufer über- 
fdhjreiten und fich mit der Motlau und Radaune vereinigen. 
Es bildete fich eine ungeheure Wafferfläche, die alle Seen und 
Gewäſſer der Umgegend in fich verfchlang und fich in dee 
Stadt durch. die fchon feit dem Sanuar vorhandene Ueber 
fhwemmung der nördlichen. Gegend noch vergrößerte. Alle 
Brücken wurden weggeriffen, alle Damme zerfprengt, bie 


Feſtungswerke an mehreren Stellen ‚vernichtet oder beſchä⸗ 


digt, ganze Berpfahlungen umgeworfen und fortgetriehen. 
Die Bewohner der niedern Stabttheile flüchteten in Die ober> 
fien Stodwerfe, auf bie Böden und Dächer, von wo ihre 
Rettung nur nad) und nach mit Kähnen bewirkt werden 
fonnte. . Diefen nahm die empürte Natur, was ein erbit- 
terter.- Feind ihnen noch übrig gelaffen hate. Dem betrof- 


.fenen Zandbewohner aber raubte fie Alles, Die, gegenwärtige 


Aexndte und die. ee der nächften Ausfaat. Für fo 
vieles Unglück gewährte fie ben Nothleidenden eine einzige 
Wohlthaͤt, aber Feine ScMdloshaltung, nemlich einen: Mes 
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berfiuß an Fifchen. Doch auch biefen nahm bald bie Fran⸗ 
zöſiſche Verwaltung in die Sperre, um befto erfolgreicher 
damit: wuchern zu Eönnen. 

Während Bürger und Soldat noch emfig befchäftigt 
waren, das durch die Wuth der Gewäſſer Verwüſtete wie⸗ 


ber. herzuftellen und dem dadurch verurfachten Nothſtande 


fo viel als möglich abzubelfen, erinnerten bes Herzogs von 
Würtemberg Kartätfchen- und Bombengrüße bie Danziger 
an bie andere ihnen feindfelige Naturgewalt, an die des 
Feuers. Am 19. October Abends um 6 Uhr brach, durch 
Ruſſiſche Kugeln entzündet, ber erſte große Speicherbrand 
ans. Mehr als zwanzig große Gebäude, Magazine mit 
Kleider⸗ und Waffenvorräthen, Eafernen mit allen Geräth- 
fchaften, Holzpläge mit einer Menge des fchon fehr koſtbar 
gewordenen Brennfkoffes, wurden ein Raub der Flammen. 
Diefer Brand, der befonders die Befagung traf und die 
Haltbarkeit des Platzes um vieles verkürzte, war ber An- 
fang jene: Reihe von größeren und Fleineren Feuersbrün⸗ 
Ren, die jett wöchentlich und täglich die Stadt heimfuchten 
und die den Hungrigen und beuteglerigen Soldaten meift 
eine willkommene Veranlaffung boten, unter dem Vorwande 
des Löfchens das Plünder⸗ und Schacherhandiverf im Gros 
fen zu treiben. Vergebens verlangt man von Rapp bie 
Erlaubniß, den Herzog von Würtemberg um Schonung ber 
Stadt zu bitten. Vergebens ift die Fürfprache auswärtiger 
Freunde Danzigs bei dem Hergoge felbfl. Zwei Danziger 
Bürger, bie in Franffurt am Main bei den verbündeten 
Herrfchern Rußlands und Preußens Erhörung finden, kom⸗ 
men mit der Botfchaft der Rettung an, ald die Uebergabe 
des Platzes fchon unterzeichnet if. So geht alfo die Bes 
lagerungsarbeit ihren zerftorenden zwingenden Gang in firen- 
ger Folgerechtigfeit ungeftört fort, und unverwehrt würhen 
im Innern alte Gräuel bes zur- außerften Verzweiflung ge- 
brachten. Feindes. Theuerung und Hungersnoth bleiben im 
Steigen. | | 

Bon 22. October an eröffneten die Belagerer noch 
mehrere Batterien von Migan, Wonneburg und Schönfeld 
aus. Die Einfchließungslinien wurden immer enger und 
enger. Die noch verfchont gebliebenen Vorſtädte, nament⸗ 
lich das Stadtgebiet und die Schottenhäufer, würden in 
Trümmer und Afthe gelegt. Das Belchießen der Stadt 
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verſchärfte fich nub am 1. NRovember wurden bie ihr zus 


I nächft gelegenen Schanzen und Gräben mit Sturm genom: 


men. An eben biefem Tage gerieth ein Flachslager auf 


ber Speicherinfel in Brand. Es hatte die Folge, daß faſt 


alte. Gebäude mit den reichen, in ihnen aufgehäuften Waa- 


‚venlagern und SKornvorräthen in. Feuer. aufgingen. Ein 


furchtbares Schaufpiel, wie das: de8 Flammen-fchäumenden 
Veſuv's; ein Feuermeer, welches die Schäge der Kauf: 
mannfchaft und der Kriegsverwaltung, mehr a nier Mil⸗ 
Iionen Thaler an Werth, in fich verfchlang. ES gingen 
auf dieſe Weife allein 800 Laft Getreide, 18,000 Säde Reif 
und überhaupt zwei Deittheile vom Vorrath der ganzen Bes 
faßung verloren. Aber. diefeg Unglück, unter welchem mans 
ches Herz zufammenbrechen wollte, wurde ein Quell bee 
Glückes für die Stadt; denn ohne daffelbe würden bie 
Franzoſen fich vielleicht noch ein halbes Jahr lang im Beſitz 
derſelben behauptet haben. | 

Mußte der Muth der Befakungstruppen durch einen 
folchen Unfall erfchüttert werden, fo wurde die Aufregung 
unter ihnen noch größer, als fie über das Schickſal Napo- 
keong fichere Nachrichten erhielten *); als fie erfuhren, daß 
die Franzoſen nad) Frankreich zurücgejagt worden und 
Deutfchland befreit ſei; als Aufrufe an die Deutfchen, 


gerufen und Holländiſchen Truppen ergingen, fich ber. 
ache der Verbündeten anzufchließen. Gleichzeitig rückte 


man in den erften Tagen bed Novembers mit den Belage- 
rungsarbeiten fo weit vor, daß ein baldiger Sturmangriff 
auf die Stadt außer Zweifel fihien. Dem Bifchofsberge 


gegenüber, auf dem fogenannten Müblberge, warb eine dop- . 


pelte Paralelle oder Zwinge angelegt, die mit den Verſchan⸗ 
jungen bei den Schottenhäufern in Verbindung trat. Bon 

r Nehrung aus feuerte man gegen Langgarten und auf 
die in ber Motlau befindlichen Schiffe. Zwar: erfchienen 
gegen bie Ruffifche Abtheilumg auf der Nehrung yplöglich 


*) Solche Nachrichten fpielte man den Befakungstruppen anf eine merk⸗ 
würbige Weife in die Hände. infange ritten die Kofalen bis an bie 
feindlichen Borpoften und fledten Hier Piken in die Erde, an wels 
chen bie zur —— beſtimmten Papiere beſindlich waren. Spa⸗ 
ter fand man Mittel, diefelben durch Raketenſchüfſe in die Stadt zu 

“befördern: Hier und ba drängten ſich auch auf Schleichwegen die 
Reitungen felbft in bie Stadt. 
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die Sreibenter- de Chambure's, welche Anige Marnfchaften 
überfielen und morbdeten, auch. mehrere Pulverwagen in die 
Luft fprengten und etliche Gebäude abbrannten. - Aber der 
bier befehligende Oberſt Jeckel fchlug diefe, wie einen gleich- 
zeitigen Angriff von Meichfelmünde ber, -glüdfich zurück, 
und die unaufhaltſam vorſchreitenden Arbeiten der Bela- 
gerer von ber Landſeite ber nöthigten am Ende die Fran— 
zöftfchen Machthaber zur Sachgiebigfeit, zumal unter ber 
Beſatzung, namentlich den Baiern und Weſtphalen, fich jetzt 
die bedenflichften Unruben zeigten. -Auf bie erwähnten Trup⸗ 
ven und auf das fogenannte Regiment Europa, - eine: aus 
ben verfchiedenften, befonderd aber aus Deutfchen Beſtand⸗ 
tbeilen zuſammengeſetzte Schaar, konnte fi Rapp nicht 
mehr verlaffen. Er nahm daher feit dent 5. November die 
früher zurüdgewiefenen Unterhändler wieder an, und als 
am 17. deffelben Monats der Herzog von Wuͤrtemberg 
131 Gefchüßftücde aus ber erften Zwinge auf bie feindlichen 
Werke fpielen ließ und dieſes Feuer Franzöſiſcher Seite nur 
noch ſehr matt beantwortet werden Eonnte, . wurden mit 
um fo größerer Lebhaftigkeit die Unterhandlungen betrieben, 
welche, unter fortgefetten eindfeligkeiten, endlich am 27. 
November zu einem Waffenftilftande und am.29. zu einem 
Bertrage führten, wonach am 1. Sanuar 1814 die Stadt 
und Feſtung übergeben, ber Befagung aber, unter dem Ver⸗ 
fprechen bis zu erfolgtem Frieden nicht unter Napoleon zu 
dienen, freier. Abzug bewilligt werden ſollte. Diefer Ver— 
trag erbielt aber, die Beftätigung ber verbündeten Heerfür⸗ 
ften nicht, weil die unter ähnlichen Bedingungen nad) Franf- 
reich ‚entlaffene Befagung von Thorn ihr Verfprechen ge- 
brochen und Napoleons Streitmacht gegen die Verbündeten 
verftärft hatte, Der Kaifer Alexander beftand deshalb bar- 
auf, daß nac Ablauf der feftgefegten Frift die Franzofi- 
fhen Truppen als Kriegsgefangene nach Rußland abge 
führt, im Weigerungsfalle aber bie Belagerung fortgeſetzt 
werden follte. Das Efeinere Uebel dem größeren vorziehend; 
entfchied .fich Rapp nach vielen vergeblichen. Widerreden für 
das erflere, und fo verließen mit bem Schlufle des Jahres 
bie. Franzofen die Stadt, melde: jet. der Preufifchen Ho⸗ 
beit wieder zuriufgegeben wurbe und den Generals Lieutes 
nant von Maffenbach zum Befehlshaber der Feſtung (Gon- 
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vernenr), den Oberſten Grafen von Dohna aber zum Stadt, 
befehlshaßer (Sommandanten) empfing. | J 
Unter' dem ſegenvollen Scepter des Königs von Preu⸗ 
Gen, dein Danzig bald darauf ganz wieder angehörte, wurde 
es möglich, daß diefe Stadt vom Tode wieder zum Leben 
erfiand. Ungeheuer war der Berluft, den die Ichte Belage- 
rung, noch mehr aber, ben ihr der Krieg überhaupt ver- 
urfacht hatte, - Unter‘ beinahe 100,000 Schüffen, die man 


gegenſeitig um den, Platz gewechſelt hatte, waren vor der 


Stadt 1423 Gebäude in Trümmer verwandelt. Sn ber 
Stadt lagen, außer 197 Speichern, 112 Häufer in Afche 
und 1115 waren mehr ober minder befchädigt, 60 Men⸗ 
ſchen erfchlagen, 90 vor Hunger geflorben, an 300 aus 
Mangel an zureichenden Nahrungsmitteln umgefommen. 
Der Schaden, den Danzig vom Jahre 1807 bis 1814 übers 
haupt erlitten bat, tft auf 624 Million geſchaͤtzt ). 
Der Belagerung und Uebergabe von Thorn iſt bereite 


früher (Bd. I. neue Aufl. S. 70) Erwähnung gefchehen. 


Unter allen an der Wetchfel belegenen, zum Schuße Preis 
Gens und Polens dienenden Plätzen war biefe Feſtung bie 
am wenigften haltbare. An fich nicht unbedeutend, häfte 
Die Stadt fich Tange behaupten können, wenn für ihre 
Werke, für ihre Bevorrathung und Bewaffnung und für 
eine rüftige Beſatzung geforgt worden waͤre. 
. Thorn. ober Toruninum, eine der älteften feften Städte, 
fiegt am rechten Weichelufer und fol von ben Tempelher: 
ren gegründet fein. Sie gehörte früher zur. Hanſe und uns 
terwarf fi) erfi 1793 der Preufßifchen Hoheit. Guſtav 
Adolph belagerte 1629 diefen Pfaß ohne Erfolg; doch ges 
fangte Earl Guſtav 1655 und Earl AI. 1703 in den Be- 
fiß deſſelben und letzterer ließ die Feſtungswerke ſchleifen. 
Die Franzofen bemächtigten fic) daher den 6. Dezbr. 1806 





*) Vergl. Geſchichte der ſiebenjährigen Leiden Danzige von 1807 bis 

\ 1814 von U. 3. Blech, -Diefonus an ber St. Marienfirhe und Pros 
$effor der Geſchichte am Gymnaſium. 2 Theile. Danzig, 1815, (Vers 
lin, Maurerſche Buchhandlung). — Skizzirte Gefhichte ‚der Ruiſiſch⸗ 
Preußiſchen Blokade und Belagerung yon Danzig im Jahre 1813 
nebſt der Vertheidigung dieſes Platzes. Von einem Augenzeugen. 
Regierungs⸗Rath Plümeld,) Berlin, 1817. Maurerſche Buchhandlung. 
— BLe siege de Danzig en 1813, par de M... Paris, IS81A. ;, 
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unfchtwer der Stadt gegen die Rufen, behaupteten fich aber 
1809 in ihrem Befiz gegen die Defterreichifchen Truppen 
unter. dem Erzherzoge Ferdinand, ohne ſich im eigentlichen 
Bertbeidigungszuftande zu befinden. Durch den Religions⸗ 
aufſtand im Jahre 1724, in Folge beffen 9 Proteftanten 
enthauptet, und die Jakobskirche den Katholiken. überlaffen 
wurde, ift Thorn auch Eicchenhiftorifch merkwürdig gewor⸗ 
ben. Zu ihren Berühmtheiten gebört ber. große Aſtronom 
Sopernicus, der hier geboren, geftorben und beerdigt if. 
Die Stadt zählt gegen 800 Häufer, 5 Kirchen, 5 Thore. 
Weber die Meichfel führt eine Brüde, die mit Einfchluß ber 
zmoifchenliegenden Snfel, der fogenannten Bazar - Kämpe, 
beinahe eine halbe Meile lang ik. Auf der WeR- und 
Dftfeite ift Thorn durch einige Anhöhen beherrfcht, von de⸗ 
sen der Hafenberg, der Baͤckersberg und der Mühlenberg 
genannt zu werden verdienen. Auf ber Südſeite, am linken 
Weichſelufer, befinden fich gleichfalls mehrere Hügel, auf 
beren einem das zu ber Landſtadt Podgorze gehörige Klo⸗ 
fter Tiegt, wovon bei der Belagerung 1813 nur noch die 
ſtarken Ringmauern finden, das indeß felbft in Trümmern 
der Befakung gute Dienfte leiſtete. | 
-.. Die Zeftungswerfe befchränften ſich damals auf eine 
einfache Umwallung mit Bafteien und zwei hervorſpringen⸗ 
den Wallkatzen und auf einige gegen die Höhen fanft an- 
laufenden Außenwerke. ‚So war die Stadt von dem einen 
&renzpuncte an der Weichfel bis zum andern umgürtet. 
Längs der Wafferfeite beftand die Befefligung nur in einer 
Saufäligen, mit alten Thürmen verfehenen Stadtmauer. 
Aber auch jene Werke ließen einen langen Wiberftand nicht 
zu. Sie wurden durch die vorliegenden Höhen beberrfcht, 
befanden fich theilweis außer Verbindung mit ber Beſaz⸗ 
gung, waren dem größten Theil nach unvollendet und, da 
fie auf Ioderem Sandboten rubeten, einer gemauerten ober 
hölzernen Bekleidung aber entbehrten, dem Einftürzen fogar 
durch dag eigene Feuer ausgeſetzt. Der Feflungsgraben, 
an den meiften Stellen ganz trocken, konnte nur durch Flat⸗ 
terminen einiger Maaßen gefichert werden. Außerdem fehlte 
e8 an Magazinen, Caſernen, Lazaretben, an deren Stelle 
Bürgerhäufer und ftädtifche Gebäude, ſelbſt das Rathhaus 
und die Kitchen, in.Befchlag genommen wurden. - Auch an 
dem Hauptmittel der Bertheidigung, an Gelb, fehlte es. 
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Die fläbtifchen' Gaffen waren ihrer: Einkünfte längſt beraubt, 
Die. Franzoſen hatten nicht und wenn man von ber Eins 
voohnerfchaft auch Anleihen von Hunderftanfenben erzwang, 
Eonnten. diefe dennoch kaum auf Monate die nöthige 

Bertheibigungsmannfcheft in fireitfertigen Stand erhalten. 
Unter diefen Umſtänden vermochte mur Napoleons ausdrück⸗ 
Ticher Wille an. eine Behauptung Thorus benfen zu laſſen. 
Zur Bertheibigung bed Platzes wurden hauptſächlich 
Die Baiern aufgeboten, von denen Graf Wrebe anf Min 
vat's Befehl wenigſtens 3008 Mamı zu fielen hatte. Jener 
fandte die Brigade. bes General-Mafor Baron von Joller 
won Plock nach Thorn. Sie zählte 4040 Köpfe, doch war 
ren davon nur ohngefähr 3000 Mann wirklich dienftfahig. 
Außerdem gehörten noch 1300 Mann Franzofen und Polen 
zur Beſatzung. Vom 12. Dezember 1812 bis zum.21. Ja⸗ 
nuar 1813 führte. ber Marſchall Davouft den Oberbefehl 
in Thorn. Wie überall, fo fuchte er auch Hier durch Werke 
der Zerfiörung fich ein "Andenken zu fichern. Vom 8. bi 
zum 13. Januar ließ er die beiten Häufer in den Vorſtäb⸗ 


ten abbrechen, von demen ber größte Theil ſchon in den 


Jahren vorher beim Wieberbeginn des Feſtungsbaues zer⸗ 
Kört worden war. Die vor dem Gulmer Thor befindlichen 
Gebäude wurden am 3. Sanuar in Brand geſteckt. Am 
20. wurden die Mocker⸗ und Zafobsoorfiaht abgebrannt, 
und an eben diefem Tage verwies Davouft bie fläbtifchen 
Beamten aus ber Stadt. Bei feiner Abreife ließ er noch 
das Landftäbtchen Podgorze und das Dorf Mahdany am 
Tinten Weichfelafer anzünden, wobei ein vollgefülltes Salg- 
“magazin den Flammen preis gegeben wurde, obfchon mat 
zur Rettung des Salzes noch Zeit genug gehabt hätte, 
Das Abbrechen und Abbrennen der Wohngebäude geſchah 
mit einer folchen Eil, daß die unglücklichen Bewohner kaum 
ihre Betten, von ihrer ſonſtigen Habe aber wenig ober gar 
nichts retten Fonnten. Der durch Davouſt auf biefe vr 
verurfachte Schaden ift auf 50,000 Thaler, der Bert 


des Salzes allein auf 45,000 Thaler berechnet worden. Ü . 


Nach Davouſt's Abgange ward der Franzöfifche In⸗ 


genieur⸗ General Poiteviu Baron von Maureillan zum Fe |: 
fumgöbefehlehaber ernannt, da ber Baierſche General von 


Boller fich gerveigert hatte, diefe ihm zugedachte Ehrenſtelle 
anzunehmen. Doch warb ein Baierfcher Officier, der —* 
von Hofnaas, Stadt⸗ und Platzbefehlshaber von Thern. 


— 





624 


An Geſchütz Hatte die Beſatzung BO Stücke zur Verfuͤ⸗ 
gung, doch waren davon nur einige Haubitzen und Feld⸗ 
ſtücke eigentlich recht brauchbar. Mehrere alte eiſerne Fe⸗ 
ſtungskanonen, Felbſchlangen und zwei Mörſer konnten nur 
durch den Schein auf die Belagerer wirken und zu eben 
dieſem Endzweck wurden auch ausgehöhlte und abgerundete 
Baumſtämme auf die Geſtelle gelegt. Auch an Pulver fehlte 
es, und man verbrauchte daher gegen Ende der Belagerung 
bie Gewehrladungen für das Geſchütz, mwierwohl :auc) dieſe 
ſich zu. Ende neigten. Mit Mundvorräthen war dagegen 
die Beſatzung mehr als nöthig verſorgt, und nur am fri⸗ 
ſchen Fleifche list man Mangel, zu beffen Abhutfe, fo lange 
es ging, von ben Dörfern aus der Umgegend Vieh zuſam⸗ 
mengeraubt wurde. - Unerfeßt dagegen blieb der Mangel an 
Arzneien und den zur Verpflegung und Erquickung der Kran- 
fen nothwendigen feineren Lebensmitteln. Hier, wo Huͤlfe 
fo. ſehr Roth that, überließ man Alles ſich ſelbſt. Schon 
bei Ankunft der Baiern, um die Mitte Januars, zählte man 
1000 Kranke. Dieſe Unglücklichen blieben in den kälteſten 
Wintertagen ohne Kleidung, Nahrung und Heizung. Man 
wandte, um die Anſteckenden los zu werden, die gewalt⸗ 
ſame Maaßregel an, daß man ganze Wagen mit Kranken 
belud und aus der Stadt brachte. Dieſe lichen bie Vor⸗ 


franndauern oft auf freiem Felde fieben, -aus Efel und _ 


Furcht, von ihnen auch angeftedt zu werden, fo daß ſich 
bier die entfeglichen Auftritte des Rückzugs aus Rußlaud 
wiederholten. Allein auch dieſer Gewaltmittel ohngeachtet 
nahmen Erkrankungen und Sterblichkeit immer mehr über⸗ 
band. Um die Mitte des Monats März lagen 33 Officiere 
und 1954 Mann am Nervenfieber darnieder. Die Sterb⸗ 
lichkeit flieg während der Belagerung von 10 auf 50 Tos 
desfalle an einem Tage. 

"Bei dieſem Srotbftande im Innern würden die Ruſſen 
bereits im Januar, wo man auf dem Eiſe ſo leicht über 
die Weichſel kommen konnte, die Feſtung gewiß genommen 
hahen, wenn ſie einen ernſthaften Angriff gewagt hätten. 
Indeß hielt man die Sache damals für ſchwieriger und ſtö⸗ 
*ender, als fie war, und fo verfchob man die ernſteren 
Augriffe his auf die Zeit, wo das offene Waller den Be⸗ 
lagerten ein. Schutzmittel mehr gab. 


‚ 
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Bereits: vom 232; Zanuar an warb bie Feſtung von’ 
bon Kofaken umſchwärmt und -abgefchnitten. Aber erft am 
7. Februar Tangten die zu einer engeren Einfchließung nö⸗ 
thigen Yußtruppen an. Während deſſen befchäftigte mar 
bie Werfleute, an deren Spitze der Major Tholozé fand, 
damit, ale Zugänge. au ber Weichfelfeite zu verrammeln, bie 
Umpfählungen zu vollenden und Abfperrungen: vor ben Tho⸗ 
ren aufzuführen. Die noch mmverfehrt gebliebenen Gebäude, 
Gärten und Anpflenzungen, unter andern auch der an der 
Weichſel gelegene, große und ſchöne Park des Doctor 
Schulz, wurden zerflört und verwüſtet. 2 
.: Bom 8. Februar bis um die Mitte dieſes Monate: 
war ed „die Vorhut bed Tſchitſchagowſchen, fpäter des. 
Barclay de Tolifchen Corps, welche fich mit der Einfchlie- 
Bung Thorns befchäftigte. Der Anführer derfelben forderte 
bereits am 8. den: Franzöſiſchen Befehlshaber zur Uebergabe 
auf. Er ward ’abgemiefen, eine am: 10. unternommene 
Berennung mißlang, und ſo befchränfte ex fich einſtweilen 
auf eine bioße Beobachtung, da es zur Belagerung und 
zum Sturm noch an dem nöthigen Gefchüß fehlte, welches 
man on der Preußifchen Befagung von Graudenz erwar⸗ 
tete. . Als CGzaplitz bald darauf mit ſeinen Truppen nach 
Poſen vorrüchte, ward das Befogerungsgefchäft im Beſon⸗ 
deren den Befehlen des Generald der ‚Infanterie Grafen. 
Langeron übergeben. Die allgemeinen Berfügungen gingen. 
von bem Oberbefehlehaber Barclay de Tolli ſelbſt aus, der 
fein Hauptquartier in Bromberg hatte, während das Heer. 
zwiſchen dieſer Stadt und Thorn lagerte. Langeron befeb-- 
ligte nur den regelmäßigen Dienſt der vor der Feſtung 
ſtehenden Belagerungstruppen. Der ganze Heertheil beſtand 
aus 15,850 Mann, war alſo mindeſtens dreimal fo ſtark, 
als die Befagung. Er zählte 4,600 Reiter, wahrend von. 
biefer Truppengattung in der Feftung nicht: mehr als ſechs 
Mann lagen. Zu ben Schanzarbeiten wurde. täglich eine 
Bededung von 1,500. Mann verwendet, über welche bie 
General⸗Majore Fürft Gzerbatom, Rubdegewig, Karnilow, 
Juſow, Metfcherinow und Bernodoſſow abwechſelnd den. 
Befehl führten. Auch an Geſchütz hatte man ein bedeuten⸗ 
des Uebergewicht über die Befagung. Preußiſcher Seite 
wurden von Graudenz 60 ſchwere Stücke geliefert mit oil 
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diefer. Geſchützlinie, durch vier Stücke auf dem linken Weich⸗ 


ſelufer verſtärkt, fügte beiden Angriffspuncten bedeutenden 
Schaden zu. In der Nacht vom, 29. März vertrieb man 
den Feind, der. die Ruffen am Tage von ber Bazar-Kämpe 
zurückgedrängt hatte, von dem Bäckers- und Hafenberge 
und, erbaute auf beiden Anhöhen flarfe. Seitenbatterien. 
Diele Arbeit wurde unter dem .beftändigen Feuer ber Be- 
faßung und einem nicht geringen Berluft an Mannfchaften 
in ben folgenden Tagen fortgefetst und am 11. April voll⸗ 
endet. Der Oberfi-Lieufenant von Michaud verlor dabei 
durch eine feindliche Kanonenfugel ben rechten Arm. Ein 
fehr empfindlicher Nachtheil anderer. Art traf dagegen bie 
ranzofen, indem ihnen am 30. einer ihrer Pulverkelfer in 
ie Luft gefprengt ward. Das Feuern gegen die Feflung 
aus allen Batterien wurbe nun feinen Tag mehr ausges 
fest und übte eine immer bemerfbarere Zerftörungsfraft 
gegen bie Werfe aus. Zwar verflärften von jeßt an auch 
die Belagerten ihr Geſchütz, aber weder dies, noch ihr bes 
ſtändiges Gewehrfeuer, nod) endlich ihre Ausfälle, bei be= 
ren einem am erften April die Baiern fogar das Blockhaus 


auf bem Bädersberge für einige Zeit wieder gewannen, 


fonnte die Verbündeten abhalten, fich auf dem einmal er= 
oberten Boden feftzufeßen. Quer über bie Anhöhen vor 
den Wällen legten fie ihre Notbfenfen oder. Logements und 
gegen von bier aus ihre Berbindungslinie 425 Schritt Yang 

18. an die Erhöhungen vor dem Feftungsgraben, auf wel- 
chen fie fich ebenfalls feſtzuſetzen Anftalt machten. Sene 
wichtigen Arbeiten wurden im Beifein der Generale Barclay 
de Tolli, Langeron und Oppermann in der Nacht vom 14, 
zum 15. April vollfommen beendigt. 

Jetzt waren. die Belagerer Meifter der Anhöhen, wel- 
che in allen vorhergehenden Kriegen immer das Schidfal 
Thorns entfchieden haften. Hinter benfelben rückten die 
Angriffötruppen unbemerkt vor. Am 15. Abends um zehn 
Uhr nähberten fie fi) dem Fluß und gelangten, da fie hier 
auf feine Widerftandgmaffen trafen, bis an den Rand. des 
Grabens, während andere Schlachthaufen bereit ftanden, 
fie in der Richtung des Poſtens am rothen Haufe zu uns 
terſtützen. Es war auf einen formlichen Sturm abgefehen, 
der indeß durch die Wachfamfeit des Franzöfifchen Befehls— 
habers und durch die gute Wirkung des Feſtungsgeſchützes 
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noch. verhindert wurde. Die Furze Friftgetsinnung von einis 
gen Tagen Aufichub erfaufte die Befagung mit 1000 Ka⸗ 
nonenfchüffen, die alle in diefer einzigen Nacht fielen. Die 
Ruſſen antiworteten nur mit etwa 120 Ladungen, eröffneten 
aber am Morgen bes folgenden Tages ein defto furchtba⸗ 
rered Feuer. Auf 13 Batterien waren 27 Kanonen, 13 
Mörfer und 6 Haubiten vertheilt, welche ein fo ſchrecken⸗ 
erregendes Spiel begannen, daß der Kranzöfifche Befehls⸗ 
haber ſich dadurch zur Nachgiebigfeit bewogen fand. 

Bei dem fühlbar gewordenen Mangel an Pulver und 
felbft an Gefchuß, da wiederum mehrere Stücke unbrauch- . 
bar geworden waren, bei dem Ausfall, den von Tage zu 
Tage die Mannfchaft durch Krankheit und Tod erlitt, bei 
der immer fichtbarer werdenden Erfchöpfung der Bürgers 
fchaft endlich Fonnte Maureillan nicht hoffen, den verſtärk⸗ 
ten Angriffen der Belagerer einen. längern Widerſtand zu 
leiften. Die Einwohner, gegen die er fich fonft fchonend 
bewiefen hatte, waren jeßt gegen ihn aufgeregt, weil er von 
ihnen noch am 8. April zur Erhaltung der Truppen eine 
Anleihe von 100,000 Franken mit Anwendung ber härteften 
Maagaßregeln hatte erzwingen Taffen. Unter dem heftigen 
Feuer der Verbündeten war eine große Anzahl der anfehn- 
lichſten Wohngebäude zerftört worden. Bon ber Einwoh⸗ 
nerfchaft waren Einige erfchlagen, Mehrere tödtlich verwun⸗ 
bet. Der Gedanke, den noch größeren Gefahren eines Stug- 
mes preis gegeben zu werben, brachte die Bürgerfchaft in 
Berzweiflung, und von diefer Seite her ergingen daher täg⸗ 
lich Mahnungen und Bitten an den Franzöſiſchen Befehls⸗ 
haber, die Feftung zu übergeben. | 

Auch von der Beſatzung und felbft von ben Officieren 
derfelben wurde e8 ihm nabe gelegt, dieſen einzigen Ret⸗ 
tungswegenicht zu verfchmähen. Die Belagerer hatten be- 
. reitd mehrere von den Außenwerken ihrer Einfchliegungsfinie 

einverleibt. Durch ihre Seitenbatterieen auf ben Anhöhen 
im Weften der Stadt waren fie der angegriffenen Linie theil- 
weis fogar in ben Rücken gefommen. Sich länger gegen 
fie behaupten zu wollen, hieß daher bie eigene Vernichtung 
ohne Zwed und Nuten für dag Ganze abfichtlich herbei⸗ 
führen. Die Baierfche Brigade fette namentlich einen gro- 
Gen Werth in die Erhaltung der alten Regimentsftämme, 
u denen fte zufammengefetst war, " 
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Alle diefe Umftande zufammengenommen beivogen ben 
General PBoitevin de Maureillan, am 15. Nachmittags um 
3 Uhr weiße Fahnen aushängen und durch den Chef feines 
Generalftabes, Bataillonsführer de la Roche, Unterhandlun⸗ 
gen anknüpfen zu laſſen. Da er aber Beibehaltung ber 
Waffen und überhaupt bdiefelben Bedingungen verlangte, 
weiche man ber Befagung von Pillau bei ber Uebergabe 
im Februar zugeftanden hatte, fo zerfchlug fich bie Unter- 
handlung wieder. Am 16., als dem ftillen Freitage vor 
Dftern, in den Rachmittagsftunden, begannen bie Belagerer 
von Neuem aus allen Batterieen zu feuern, ſchrecklicher 
und zerfiorender, ale an den Tagen vorher. Se ficherer 
man fich der Hoffnung auf den baldigen Abſchluß eines 
friedlichen Vergleich überlaffen hatte, befto furchtbarer und 
lähmender wirfte die entfegliche Ueberrafchung. . Viele Ein- 
swohner befanden fich, als das Schießen anfing, auf der 
Straße und fuchten vergebens irgendwo Schuß zu finden. 
Sn der Altftädter Kirche war Gottesdienſt. Er wurde 
eiligft gefchloffen. Der Donner der Gefchüge Frachte fürch- 
terlich. Die Beſatzung antwortete ben Belagerern mit einem 
fo heftigen und anhaltenden Feuer, daß binnen Kurzem alle 
brauchbaren VBorräthe von Kraut unb Lot verfchoffen waren. 

In dieſer Außerfien Noth verfammelte ſich mitten un- 
ter dem Kugelregen, die augenfcheinliche Lebensgefahr nicht 
gehtend, die Bürgerfchaft in Haufen auf den Straßen und 
ließ ihren Unmillen über das Benehmen des Franzöfifchen 
Generals laut werden. Umfonft bemübete fich der General 
von Zoller, bie Aufgeregten durch gütliche Mahnungen zu 
befänftigen. Man befchloß, den Baron Maureillan mit Ge- 
walt zur Uebergabe zu beflimmen, wenn er dazu auf güt- 
lichen Wege nicht zu vermögen fei. Diefe bedrohfichen 


Bewegungen, befonderg die Eräftigen Vorſtellungen ves Stadt⸗ 


wundarztes Schuß, fo wie das immer mehr zunehmende 
Feuer des Preußifchen Gefchüßes bewogen jenen endlich, den 
Vertrag der Uebergabe zu unterzeichnen, nach welchem- bie 
Beſatzung ohne Waffen und unter dem Verfprechen, gegen 
die Verbündeten im Laufe dieſes Feldzuges nicht mehr zu 
dienen, freien Abzug ‚haben, die Feftung aber mit allem Zu- 
behör fofort ben Ruffen übergeben werben follte. 

Noch am 16. befeßten diefe bag Bromberger und Tage 
darauf das Gulmer Thor nebft ber Hauptwache. "Die bis⸗ 
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herige Befaung wmarfchirte am 17. und 18. aus. Die 
Baiern verliefen Thorn. 1622 Mann flarf; 967 hatten fie 
durch den Tod. verloren und 1211 blieben krank zurück. 
Der ganze Berluft, den die Verbündeten während ber acht» 
tägigen Belagerung erlitten hatten, ‚betrug kaum 200 Mann. 
Dieie Ruſſen fanden in der Stadt noch 50 Geſchützſtücke 
und 18,000 Gewehre vor. An 13,000 Kanonenkugeln, 
Bomben und Granaten waren von ber Befakung, beinahe 
doppelt fo viel von ben Belagerern verfchoffen. Wie ver- 
derblich biefe. Ietern den Werken geworden waren, wurde 
nach ber Vebergabg des Platzes augenfälig. In ber am 
meiften angegriffenen Culm⸗Baſtei und deren Wallfage 
zählte man allein 226 Bombenlöcher und am Fuße diefes 
Walles fand man nicht weniger ald 160 Sturmpfähle nie- 
bergefchmettert. 

Der Ruffifche General Padeyskoyh wurde zum einſtwei⸗ 
ligen Befehlshaber der Feſtung ernannt und beſetzte Die 
Stadt mit 2000 Mann. 

In den Tagen ber Ruhe überſah man erft die ganze 
Größe des durch die Belagerung entfiandenen Verluſtes. Bon 
779 Wohnhäufern in der Stadt waren 100 ganz verwüſtet 
und kaum 400 noch in bewohnbarem Zuftande. In ben 
Borflädten waren 360 Feuerftellen völlig vernichtet, im 
Dorfe Moder 65 von 70 vorhandenen; im. Städtchen 
Pobgorze waren von 100 nur 10 übrig geblieben, und felbft 
in den Umgebungen von Dübow und Maydane waren 
wenigſtens 30 Gebäude zerfiört worden. Es gehörten Jahr⸗ 
zehende eines beglückenden Friedens, wie der unter dem 
Preußiſchen Königsſcepter, fo einſichtsvolle und raftlofe Bes 
muhungen, wie die der verdienten Stadtbehörden von Thorn, 
dazu, diefe Stabt alfmälig wieder zu dem Wohlſtande auf- 
blühen zu laffen, deſſen fie fich) in hundert Friedensjahren 
vorher erfreut batte.”) 


*) Die Belagerung und Einnahme der Stadt und Feſtung Thorn im 
Jahre 1818. Bon Dr. Karl Wilhelm Keferftein, Profeffor am Gym⸗ 
naflum zu Thorn. Thorn, 1826. Bei 3. A. Lehmann. — Einſchlie⸗ 
Kung und Belagerung von Thorn im Jahre 1813. Mit einem Plane 
don Thorn und beffen Umgebung, in ben Kriegsfchriften, herausgege⸗ 
ben von Baierſchen Dffiiceren. Münden, 1821. Bei Karl Thies 
mann. IH, 7. ©. 40 bis 110. — Journal Über er Belagerung der 
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Etwas fpäter als Thorn, nemlich am 27. April 1813, 
ergab ſich Spandau, deſſen Belagerung bei dem Vorrücken 
ber Ruflen gegen Berlin (Band I. ©. 68, neue Auflage 
©. 65) angedeutet worden if. Die Feftung iſt nur Klein, 
aber ziemlich haltbar. Ihre Einnahme Eoftete den Verbün⸗ 
beten eine längere Einfchliefung, eine mehrmwöchentliche Be⸗ 
h lagerung und einen Sturm. Dennoch ward ihre Vebergabe 
| nur im Wege der Uuterbandlung durch Vertrag bewirft. 

,‚ Spandau liegt am Einfluffe der Spree in bie Havel. 

Die eigentliche Burgfefle oder Citadelle, ohngefähr hun⸗ 
dert Schritte von der Stadt entfernt, iſt ringsum von der 
Havel umgeben und alfo eine formliche Inſel. Sie wurde 
in den Sahren .1557 bi8 1583 vom Grafen Rochus von 
Lunar erbaut. Ihre Geftalt ift ein regelmäßiges Viereck, 
welches aus A400 Fuß hohen gemauerten Bollwerken beſteht, 
und mit Bruftwehren und vortrefflichen Gafematten ober 
bewohnbaren Waligewolben verſehen if. Die Stadt felbft 
war ebenfalls durch fefte Außenwerke gefchußt, und dieſe 
befonders in den Sahren 1810 bis 1812 anfehnlich ver- 
wiehrt worden. Auf der norböftlichen Seite, jenfeit der 
Havel gegen die Sungfernhaide bin, befindet fich auf dem 
fogenannten Plan ein Hornwerf. Die Gewäſſer der Havel 
und der Spree und der in der Richtung nach Falkenhagen 
ſich hinziehende Moraft begunftigen die Vertheidigung des 
Platzes ungemein, indem fie die Annäherung der Belage⸗ 
- rungstruppen auf allen Seiten erfchiveren. 
Die Befakung war Anfangs aus Franzofifchen und 
Hreußifchen Truppen zufammengefegt. Als jedoch die Rufs 
fen die Oder überfehritten, wurden die leßteren nach Berlin 
entlaffen, wogegen bald darauf, am 23. Februar, 3 Batail- 
long Polen einrückten, die Reſte von fieben SInfanterie-Res 
Ä gimentern, von welchen der größte Theil in Rußland ges 
| blieben war. Es befanden fich daher bei dieſen drei Pol⸗ 
nifchen Bataillond nicht weniger als 187 Officiere, von 
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Feſtung Thorn bei Plotho, I. Anhang. S. 7& ff. Beilage XII: — 
Kournal der Kriegeoperationen der Kaiferl. Ruffifhen und ber vers . 
bündeten Heere von der Eroberung Thorne bis zur Einnahme von 
Paris. Bon J. 0. K. Riga, 1817. Bei Mieinshaufen. S. 3 ff. 
Bol. 2. W. v. Mauvillon, Milifnirifche Blätter. Effen und Duies 
burg bei G. D. Baͤdeker. Jahrgang 182. Bd. II. S. 35 ff. — 
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denen bie meiften ihre Frauen und Kinder mit nach Span 
dau brachten. Leberhaupt beftand die Befaung bei Ankunft 
der Ruffen aus emem Franzöfifchen Bataillon von 350 
Mann, welches aus Trümmern des Neyfchen Armee⸗Corps 
gebildet war und zur Belegung der Burg gebraucht wurde; 
ferner aus einem Bataillon des 129ften Regiments, 500 
Mann ftarf, größtentheils Holländer und Deutfche aus der 
Gegend der Elb⸗ und Weſer-Mündungen; aus den genanns 
ten Polnifhen Truppen, deren Anzahl fich auf 1800 belief; 
endlich aus 3 Compagnieen Artillerie, jede zu 90 Mann, 
und aus 50 Troßfoldaten mit 125 Pferden. Den Ober 
befehl über diefe Truppenmaffe führte der Statthalter der 
Keftung General Barthelemy. Er warb fpater abberufen 
und durch den Dinifiong - General Baron Bruny erfegt. 
Beiden Generalen ift in Verhältniß zu dem DBetragen der 
Franzöſiſchen Gebieter in andern Feftungen der Ruhm einer 
gewiffen Menfchenfreundlichfeit und Nachficht mit der Lage 
der Bürger nicht abzufprechen. Wahrend ber Einfchließung 
ſowohl, al8 auch felbft in den Zagen der eigentlichen Bela⸗ 
gerung, ließen fie eine Art Berbindung mit Berlin für Ein« 
zeine zu. Auch fab man es nach, daß Lebensmittel und 
ſelbſt Zeitungen eingebracht wurden. Aber von dem, was 
der Feſtungskrieg an fich nothwendig machte, Eonnten weder 
Barthelemy, noch Bruny etwas nachlaffen, fo wenig ale 
dies von dem Nuffifchen und fpäter von dem Preußifchen 
Befehlshaber der Belagerungstruppen geſchah, obgleich na= . 
mentlich ber Teßtere beauftragt war und den eigenen Wunfch 
hatte, die Stadt fo viel als möglich zu ſchonen. 

Die. Ruffen umſchwärmten Spandau zu derfelben Zeit, 
während welcher fte die Hauptfiadt felbft bedroheten. Am 
Abend des 20. Februar, nachdem fich mitten unter einem 
zu dieſer Sahreszeit ungewöhnlichen Gewitter die Koſaken 
vom Charlottenburger Berg ber gezeigt Hatten, erklärte der 
General Berthelemy die Stadt in Belagerungszuftand und 
nahm zugleich Verwahrungsmaaßregeln gegen etwaige An⸗ 
geiffe. Die Auswanderung derer, die nicht in der Stadt 
bleiben wollten, wurde geftattet; doch durften fie Feine Bet⸗ 
‚ten, kein Zeinenzeug und Feine Lebensmittel mitnehmen. Am 
4. März, an welchem von Berlin aus eine Abtheilung 
Ruffifcher Truppen unter dem General-Major Helfreich zur 
Umftelung Spandau’s abgefchicft wurde, ließ ber Baron 
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Bruny, ber an dieſem Tage den General Barthelemy im 


Oberbefehl ablöſte, die Schlangen⸗ oder Schlinkenbrücke vor 
dem Charlottenburger Thore abbrechen und Nachmittags 


bie vor eben dieſem Thore auf dem ſogenannten Streſow 


befindlichen Häuſer, ſo wie den größten Theil der Pots⸗ 
damer und Oranienburger Vorſtadt afzunden, wobei den 
überrafchten unglüdlichen Bewohnern derfelben faum fo 
viel Zeit blieb, das Nothwendigſte von ihrem Befig zu ret⸗ 
ten. In den nächft folgenden Tagen wurde an Berftärfung 
der Außenwerke gearbeitet und für bie Bewaffnung dev neu 
-angefommenen Polnifchen Truppen geforgt. Sämmtliche 
überzählige Officiere derfelben empfingen Gewehre oder Büch- 
fen. Doc, Fonnte man ihrer Bekleidung Feine gleiche Sorg⸗ 
falt widmen, und fo Fam es, daß biefe Polnischen Schlacht. 
haufen ein fehr buntes, Lachen oder Aergerniß erregendes 
Anfeben ‚gewährten. Beſſer ging es mit den Berfchanzun- 
gen von flatten, wozu die ganze arbeitende Claffe der Stadt 


aufgeboten wurde. In dem nach der Schleifmühle zu aus⸗ 


fpringenden Winkel des bedediten Weges wurde ein Block⸗ 
haus für 80 Mann angelegt. Auch auf dem Plan wurde 
eine neue Schanze aufgeführt. Die noch unverfehrten Keller, 
in welche mancher Arme feine Ießten NHabfeligfeiten ver- 
mauert hatte, wurden bei dieſer Gelegenheit erbrochen und 
ausgeleert. Am 27. wurden bie beim erſten Brande ver- 
fchont gebliebenen Ueberrefte der Vorſtädte, außerdem ber 
Kiez, ber Burgwall und die fogenannten krummen Gärten 
niedergebrannt. Wie in andern Feflungen, wurden auch bie 
Anpflanzungen vor den Thoren zerftört und die öffentlichen 
Caſſen in Befchlag genommen. Kranke und Todte wurden 
mit bderfelben Gefühllofigfeit behandelt, wie anderen Ortes, 
aber eben fo wie dort rächte fich ihre Vernachläßigung „auch 
bier an den Hinterbleibenden. Die Sterblichkeit nahm über⸗ 
hand. Es erfranften und ftarben im Durchfchnitt an jedem 
Tage 6 Mann. Die Zahl ber Kranken überhaupt betrug 
am 23. fchon 365. 

Hätten die Ruſſen früher einen wirkſamen Angriff un⸗ 
ternehmen können, ſo würde manches von jenen Uebeln 
unterblieben oder doch nicht in dem Maaße verderblich ge⸗ 
worden ſein. Allein die von Berlin geſandte Abtheilung, 
faſt nur aus Reiterei beſtehend und alles Wurfgeſchützes ent⸗ 
behrend, hatte ſich im eigentlichen Sinne des Wortes auf 
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eine bloße Umſtellung zu beſchränken, fand aber auch dabei 
wegen der den Platz umfließenden Gewäſſer ſo viel Schwie⸗ 
rigkeiten, daß ſie, ohne Verbindung unter den einzelnen 
Poſten, die Feſtung nur auf die Entfernung einer halben 

Stunde beobachten konnte. 
Am 1. April uͤbernahm der Preußiſche General⸗Major 
von Thümen die Einſchließung. Ihm wurden die drei erſten 
Bataillons des 4. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments, 
zwei Jäger⸗Compagnien und die Abtheilung freiwilliger Jä⸗ 
ger des 1. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments nebſt einer 


ſechspfündigen Fuß-Batterie zur Verfügung geſtellt. Selne- 


erfie Sorge war, durch Brüden und Kähne für die Ver- 
bindung der einzelnen Poften zu forgen, ba er fich aber hier- 
mit 4 bis 5000 Schritt von der Feftung entfernt halten 
mußte, fo betrug der Umkreis fammtlicher Einſchließungs⸗ 
poften dennoch beinahe 3 Meilen, und e8 hatte eine Abthel- 
fung, um der andern zu Hülfe zu fommen, immer eine halbe 
Meile zu marfchiren. Das Hauptgelager befand fich - in 
Charlottenburg. Picheldbprf und Picheldberg, Rubleben, 
die Sungfernhaide, die Haf-Meierei und die Gegend hinter 
den Schülerbergen waren gleichfalls von den Preußen be- 


feßt. Auf dem rechten Ufer der Havel befehligte- ber Ruf 


ſiſche General-Major von Sagrätzky, der mit feiner Reiterei 
Falkenhagen, Segefeld und Stoden befegte. Er erhielt fpä- 
ter noch 6 Preußifche Geſchützſtücke, um den Feind damit 
aufzuhalten; falls biefer Miene machen follte, einen Theil 
ber Feſtungswerke zu fprengen und etwa zu entweichen. 


Am 3. April wurde General. Bruny zur Uebergabe des 


Platzes aufgefordert und da man von ihm eine abfchlägliche 


Antwort erhielt, 309 General von Thümen in den nächften. 


Tagen noch 18 Geſchützſtücke an fich, Tieß, die Belagerungs- 


arbeiten beginnen und fing zugleich das Befchießen ber- 


Ibft früher den Dberbefehl über die Befakung geführt 


—A an. Doc wünſchte Thümen, die Stadt, in ber er 
e 
hatte, möglichft zu fchonen, und da er zugleich unter 12 bie 


14 Tagen einen zum wirklichen Sturm ausreichenden Schieß⸗ 


bedarf nicht zu erwarten hatte, fo hielt er es für zweck⸗ 
mäßig, mitten unter den Belagerungsarbeiten die Unterhand- 
fungen zu einer friedlichen Uebergabe des Pages fortzufeßen. 
Schon am 13. April wurde zwifchen ibm und dem General- 


Lieutenant Brunn eine Webereinfunft abgefchloffen, nach. 
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welcher biefer am 1. Mai die Stat räumen und fich auf 
bie Befeßung ber Burg befchränfen wollte. Die Stade 
ſollte von beiden Theilen unbefeßt bleiben. Thümen batte 
Urfach, diefen Vertrag für vortheilhaft zu halten, ba ex 
jet alle feine Streitkräfte gegen die Burg allein vereinigen 
konnte, der er nicht diefelbe Schonung, wie der Stabt felbft, 
fchuldig war. Der Feind aber Eonnte auf diefe Weiſe nur 
noch auf einer einzigen Seite, aus dem Hornwerf nach ber . 
Aungfernbaide bin, einen Ausfall unternehmen. Allein der 
Graf Witgenftein genehmigte jene Uebereinkunft nicht. Er 


befahl im Gegentbeil, ungefäumt Anftalten zum Sturm zu 


treffen, wozu der Bedarf an Pulver und Kugeln gleichzeitig 
ankam. 

Sn dee Nacht vom 16. zum 17. April wurden dem⸗ 
nach vor dem Oranienburger Thore hinter den Eleinen Hö⸗ 
ben der Schülerberge, auf 1000 Schritt Entfernung von 
ber Feftung, 3 Batterieen, jede zu zwei Stud Mörfern, aufa 
gebaut und am andern Morgen dag Feuer aus allen dreien 
und einer fchon früher angelegten Haubis Batterie, die ſich 
auf der Seite von Ruhleben befand, gegen die Feflung er⸗ 
öffnet. Es wurden im Laufe diefod Tages nicht weniger 
als 380 Stück funfzigpfündige Bomben in die Feſtung ge⸗ 
worfen. Gleich ber erfte Schuß traf dag Commandanten⸗ 
haus. Eine Granate fiel in bad Schlafzimmer der Mais 
treffe des Generals und zerfehmetterte die ganze Wohnung. 
Ein Hauptmann und einige Soldaten von der. Thorwache 
wurden getödtet. Es Fam an mehreren Stellen euer aus, 
das indeß bald wieder gelofcht wurde, da zu biefem Geſchäft 
600 Dann von ber Befatung fürforglich. aufgeboten ‘waren. 
Uber faft alle Offiderwohnungen in der Burgfefte wurden 
zerſtört. Die Franzoſen antworteten fleißig mit Granaten, 
von denen einige in die Schanzen. ber Breußen fielen, ohne 
jeboch einen beträchtlichen Schaden zu verurfachen. 

Am 18. April, ald am erflen Ofterfetertage, erneuerte 
füch der Donner bes Geſchützes mit großer Heftigfeit.. Thüs 
men hatte in der Nacht eine fünfte Batterie aufwerfen laffen 
in der Gegend bes Birkenwäldchens, vor dem Charlottens 
burger Thore, die viel zur Verbreitung des Feuers auf ber. 
Feſtung beitrug. Es ergriff an diefem Tage faft alle bort: 
befindlichen Gebäude, deren Bewohner, grüßtentheils die 
Hamilien ber Officiere und Soldaten, in die Stadt flüch⸗ 
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teten. Der Iullusthurm und das große Magazin gerietben 
in Brand. - Die MWurfbättsrie zündete die Stocfhäufer an 
und von bier griff das Feuer bis zur Baftion Brandenburg 
um fih. Um 12 Ubr Mittags fiel eine Kugel in die Werf- 
ftatt der Stückſchützen, fprengte biefe mit allen Pulver- und 
Kugelladungen jn die Luft und riß in-die Baftion Königin 
eine bedeutende Lücke. Die Franzofen fürchteten jeden 
Augenbli, daß auch das unter dem Juliusthurm befind» 
liche große Pulver- Magazin, welches einen Borrath von 
1000 Gentnern enthielt, auffliegen würde. Es herrfchte 
unter der ganzen Befakung eine grenzenlofe Beflürzung, und 
biefer Zeitpunct wäre zu einem Sturm offenbar ber gün= 
fligfte gewefen, hätten die Belagerer von dem, was brinnen 
vorgefallen war, Kenntniß gehabt. Die Wirkung jenes 
Feuerausbruchs war beifpiellog furchtbar. Das abgeriffene 
Stud des Feſtungswalles ſtürzte in den Graben, brängte 
diefen weit über feine Ufer und feßte ihn in die heftigfte 
Bervegung. Das Waffer wüthete mit folcher Kraft, daß 
mehrere Soche der nach der Burg führenden Brüce an die 
Seite ‚getrieben und fortgefchleudert, die von demſelben er- 
griffenen Soldaten aber, welche nach der Stadt entfliehen 
‘wollten, in den Graben mehrere Male hineingezogen und 
wieder binausgefchnellt wurben. | 


- Sn der Radıt errichteten bie Belagerer nach Ruhleben 


hin noch eine Batterie für 3 Ruſſiſche Einhörner. Durch ei⸗ 
nen Laufgraben wurde fie mit der Haubitz-Battterie in 


Berbindung gefeßt. Eine fiebente von zwei Haubigen kam 


zulegt noch anf die Seite der Schülerberfee Um 7 Uhr 
Morgens waren ſämmtliche Batterieen in Thätigfeit. Jetzt 
ſteckten die Befaßungstruppen auf den Bafteien König und 
Königin weiße Tücher aus und da dies Zeichen von einer 
Preußifchen Batterie ertwiebert wurde, fandte General Bruny 
feinen Adjutanten. mit einem Trompeter an die Vorpoften 
der Verbündeten. Die Unterhandlungen, während welcher 
das Gefchüß nur fparfam und ſchwach feuerte, dauerten big 


4 Uhr Nachmittags, führten aber zu Feiner Webereinfunft, 


weil der Franzöfifche Befehlshaber freien Abzug mit Waffen 
und Gepäd, ja felbft mit dem Gefchüß verlangte, der Preu⸗ 
ßiſche General ſich aber nicht darauf einlaflen wollte. Ab⸗ 
geordnete der Bürgerfchaft baten darauf ben Leßteren um 


möglichſte Schonung der Stadt und erhielten zur Antwort, 


— — — — — — — 
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daß der Sturm urnvermeiblich fei, Haß aber Alles gefchehen 
folle, was fich mit den Pflichten und Abfichten des Bela⸗ 
gererd vertrage. Der Franzgöfifche Plaß- Befehlshaber ver- 
ficherte, er werde mit Gefahr feines Lebens dafur forgen, 
daß von Seiten der Befagung ben Einwohnern auch nicht 
das mindefte Usbel zugefügt werde. In ber That erhielt 
er fich bis zum Augenblick feiner Abreife die vollfommenfte 
Achtung der Spandauer Burgerfchaft. 

Der General Thümen fchritt dagegen am 20. April 
zum Sturm. Den Tag über bewarf die Artillerie bie 
Stadt auf das Heftigfte.e Die durch die Sprengung am 
18ten entfiandene Wall⸗Lücke nützte wenig, da die Außen- 
werfe davon keinen Schaden gelitten hatten. Auf bie 
Berbindung zwifchen ber Stadt und der Feflung wurden 
einige Mörfer gerichtet, um felbige dem Feinde zu entreißen. 
Dadurch war zugleich die Gegend bezeichnet, von welcher 
die Stabt am meiften zu fürchten hatte. Der erfie Schuß 
fiel in die Schneibemühle am Oranienburger Thore. Gie 
follte in Brand gefchoffen werden. Indeß bier, wie am 
Damm, am Kolf und bei den übrigen Mühlen wurde bag 
Feuer immer bald wieder gelöſcht. Dagegen wurben meb- 
rere Perſonen tödtlich verwundet, unter anderen ein 83jäh⸗ 
tiger Greid. Alles flüchtete gegen Abend, da das Feuer 
am beftigften wüthete in die Seller und die in ben Garten 
, errichteten Blockhäuſer. In ben Gewölben der Straf- un 
Befferungs-Anftalt waren uber 200 Menfchen dicht gedrängt 
bei einander, bie bier mit Zittern und Beben, bald hoffend, 
bald fürchtend, den Ausgang des die Stadt mit Bernich- 
fung bedrohenden Ungewitters abmwarteten. Das Schiefen 
aus gen groben Gefchüg und dem Gewehr dauerte bis 
nach Mitternacht fort. Dann aber wurde e8 ruhig; — ber 
Sturm mar mißlungen. 

Mit vieler Umficht hatte ber General von Thuͤmen 
feine Maaßregeln getroffen, aber einige zufällige Umftände 
verzögerten oder verhinderten felbft die Ausführung berfel- 
ben und verkürzten alfo den Erfolg. Das dritte Bataillon 
des Aten Oftpreußifchen Regiments follte fi am Holzhof 
auf drei Eleinen und eben fo viel großen Kähnen einfchiffen 
und ben Angriff auf die Feftung felbft machen. Die Scharf- 
fhügen follten in den Eleinen Kähnen voran: fahren, fich 
auf der Feldlehne oder bem Glacis am Feftungsgraben verſam⸗ 
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meln und von hieraus fo ange gegen bie Werke und in den be⸗ 
deckten Weg hineinfchießen, bis fie bei Ankunft der großen 
Kähne mit der übrigen Mannfchaft Ießtgenannten Weg 
einnehmen Fonnten. Jene aber follten bei ihrer Landung 
fi an die Steinwehr der Baſtion Brandenburg rechts an⸗ 
fchließen, wo fie wegen der an der Seite befindlichen Sturm⸗ 
lüde ficher waren und durch dieſe felbft in die Feftung ein⸗ 
dringen Eonnten. Gegen das Hornwerk auf dem Plan war 
das erfte Bataillon des Aten Oftpreußifchen Regiments zu 
wirken beſtimmt. Es war mit Werfleuten und mit allen 
Geräthen verfehen, bie zum Erſteigen der umpfählten Erd⸗ 
mwerfe notbwendig waren. Ein dritter Angriff war gegen 
dern Strefow vor. dem Charlottenburger Thore gerichtet. 
Es follten ſich deshalb in Pichelsborf drei Kähne mit 
Scharfichüßen beladen und auf der Havel bis Hinter bie 
Werke binnanffahren, von wo and alddann die Schanzgen 
von den Scharffhügen im Rüden anzugreifen wären, wäh⸗ 
rend zwei Compagnieen auf ber großen Straße von Rub- 
leben vordringen und ben Feind von vorn angreifen follten. 
Außerdem follte ein vierter Scheinangriff gegen ba8 Pots⸗ 
damer Thor gemacht werden, um bie Aufmerkffamfeit bee. 
Feindes von den eigentlich bedroheten Stellen. abzulenfen.: 

Leider. blieb bie Ausführung weit Hinter dem Entwurf 
zurüd. Der erfle Angriff mußte ganz unterlaffen werden, 
weil die Fahrzeuge, die auf ben Abend um 9 Uhr beftellt 
waren, erft in der Nacht um 2 Uhr ar der bezeichneten 
Stelle erfchtenen. Die zweite Unternehmung wurde zwar 
angefangen, allein die Scharffchüßen verfehlten ben Weg 
und geriethen in einen Morafl. Nachdem fie fich wieder 
zurecht gefunden hatten, war ‚ber Feind fchon vorbereitet 
und empfing fie mit Kartätfchen, Wurfgeſchütz und dem 
Heinen Gewehr fo wirkſam, baß die Truppen wieder um- 
febren mußten. Bei ber dritten Abtheilung waren bie 
Kähne ebenfalls nicht zu rechter Zeit am beftimmten Orte 
angelangt. | ’ 2 ' 

Indeß hatten die Zurüftungen zum Sturm unb befon- 
ders das erfolgreiche Feuern der Belagerer doch einen fol- 
hen Eindrucd auf die Befaung gemacht, daß der Fran: 
zöftfche Befehlshaber fich in Folge bdeffen bewogen fand, 
Tags darauf, am 21. April, fich unter benfelben Bedingun- 
gen zu ergeben, unter welchen Thorn den Verbündeten über- 
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fiefert worden war. Nachdem am 26ften bie Außenwerke 
von den Preußen befegt worben-waren, zogen die Franzo- 
ſiſchen und die ihnen verbündeten Truppen am 27ften ab 
und twurden von einer ftarfen Abtheilung Ruffen und Preu- 
fen fiber die Elbe gebracht. Man fand in der Feftung 
Mundvorräthe vor, bie hingereicht haben würden, die Be- 
— ein Jahr lang zu unterhalten; außerdem 115 Stück 

Geſchütz, 5494 Centner Pulver, 5400 Gewehre und 985 
Piſtolen, nebft einer großen Menge Kanonenkugeln. 
- Den Preußen batte die Eroberung an Verwundeten 


und Todten nur 49 Mann gefoftet. Einen viel bebeuten« 


deren Verluſt hatte die Einroohnerfchaft erlitten. An Wohn⸗ 
häufern, größeren und fleineren Gebäuden und Gehöften 
waren in der Stadt 51, in den Borftäbten und vor ben 
Thoren 104 abgebrannt und in Schutthaufen verwandelt. 
Mit dem Abbrennen bedroht und fchon voll trodener Reis 
fer gefüllt war auch der hohe Thurm ber Rikolatfirche, 
den Brund für den Fall eines Unglüds nicht in die Hände 
der Verbündeten fallen laffen wollte. Indeß ließ der Ge⸗ 
neral ſich dadurch wieder befchwichtigen, daß man fich er= 
bot, die Treppen. im Innern des Thurms abzubrechen, wo⸗ 
durch diefer zur Beobachtung unbrauchbar wurde”). 
Ebenfalls von nur kurzer Dauer war die Belagerung, 
welche Dresden erfuhr. Sie mwährte kaum 5 Wochen und 
befchränfte ſich eigentlich nur auf enge Einfchließung und 


ſtrenge Abfperrung, fo daß e8 zu einem Berennen nicht Fam. 


Allein wegen bes in der Stadt, wie im ganzen Sachfen, 
berrfchenden großen Nothſtandes und bei der bedeutenden 
Anzahl ſowohl der Befagungs- ald der Belagerungstrupven 
war bie kurze Sperre hinreichend, Dresden auf ben Gipfel 
des Elends zu bringen. Diefe neugefchaffene Fefte wurde 
durch eine wahrhafte Aushungerung gezwungen, ſich ber 


Gewalt der Verbündeten zu ergeben. 


Napoleon hatte, wie wir willen, bei feiner Abreife 
von Dresden am 7. Detober 1813 daS. lite Armee⸗Corps 





) Rachrichten, bie Einſchließung und Belagerung ber Stabt Spaudau 
im Fahre 1813 betreffend. Won K. %. Hornburg, Prediger in Spans 
bau. Berlin, 1813. In Commiffion in ber Boffifhen Zeitungss 
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unter dem. Marfchall Gouvin St. Chr, bit Meberrefte ber 
erften Heer- Abtheilung unfer den Befehlen des Grafen Los 
-bau und eine ſchwache Keiterei, wozu ein Polnifches und 
ein Stalienifches Regiment gehörten, zur Behauptung des 
Elbuferd bei Dresden zurückgelaffen. Mit dieſem, einfchließ- 
lich der zahlreichen Kranfen an 30,000 Mann flarfem 
Heere, blieben auch der Befehlehaber der Feſtung Graf 
Durosnel, der General- Intendant Graf. Dümas und eine 
große Menge von Berwaltungsbeamten in der Sächftfchen 
Hauptſtadt. Noch vor Annäherung Bennigfens mit der 
Polnifchen Referve-Armee kam es zu einigen, wiewohl nicht 
zum Ziel führenden Angriffen auf die Verſchanzungsgürtel 
der Stadt, . Doch gelang es dem Grafen Bubna bereits 
am 8. October, den Brücdenkopf bei Pirna mit Sturm zu 
nehmen. Des heftigen Gefechtes, welches beim Eintreffen 
der Bennigfen’fchen Armee vor Dresden am 13. October 
ftatt fand, fo. wie des Ausganges, den baffelbe nahm, if 
bereitö im Borigen (&. 188.ff.) gedacht worden. Der 
Ruſſiſche Oberbefehlshaber fetzte hierauf mit dem größten 4 
Theile feines Heeres den Marfch nach Leipzig fort. Rur | 
die Ruſſiſchen Miligen unter dem General-Lieutenant Gras 
fen Tolſtoi und drei Regimenter Linientruppen, welche Ge⸗ 
neral Markow befehligte, nebft einiger Reiterei und Gefchuß, 
zufammen noch nicht 20,000 Mann, befchäftigten fich mit 
der ferneren Einfchliegung Dresdens und umſtellten die 
Stadt von Plauen über Räcknitz bis an die Elbe, während 
auf dem röchten Ufer bie ‚Defterreichifche Brigade des Ge⸗ 
nexal-Mators von Seethal aufgeftellt blieb.” Der Sonnen= 
ftein, von den Franzofen ftarf befefligt und beſetzt, wurde j 
von den Ruffen und Defterreichern gemeinfchaftlich beobach- | 
tet. Der Künigsfteiner Befagung dagegen, bie nur aus 
Sachſen beftand, war von den Verbündeten verftaftet wor⸗ ! 
den, bei ben Feindfeligfeiten ohne Parteinahme zu bleiben. | | 
Der Mangel an Lebensmitteln beitimmte den Marfchafl 
| 
| 


ln 





| 
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St. Cyr, am 17. October in vier Abtheilungen einen gros 
Ben Ausfall zu unternehmen, um den General Tolftoi, wo 
möglich, von den Räcknitzer und Zfcherniger Höhen zu ver- 
treiben. Graf Lobau drang gegen 10 Uhr Morgens aus 
dem großen Garten über Strehla gegen Zfcherniß vor; ber 
Divifiong-General Elaparedo bald darauf aus dem Moczing- 
Tifchen Garten gegen Rädnig; Mouton-Duvernet zu berfel- 


ben Zeit aus der Wilsbruffer Vorſtadt gegen die Anhöhe 
von Plauen; endlich der General Bonnet, der mit feiner 
Divifion ſchon während der Nacht über bie Corbiger Hohe 
nach SPotfchappel marfchirt war, rüdte von bier durch 
den Plauenfchen Grund.nach Gitterfee vor, um den linfen 
Flügel der Ruffen zu umgehen. 

Troß ber Weberlegenheit ber Keinde würde ihnen die 
Tapferkeit ber Ruſſen obne Zweifel den Sieg entrungen 
haben, bätten die Ruffifchen Heerhaufen nicht aus lauter 
neuen, des Krieges ungersohnten und ungeubten Tenppen 
beftanden, deren Mangel an Berveglichkeit durch bie ange- 
borne Tapferkeit nicht erfeßt ward. Um 11 Uhr befanden 
fich die Franzofen im Befig der Ortfchaften, um welche es 
ihnen zu thun war. Gegen den Umgehungsverfuch bes Ger 
neral Bonnet zog fich der Ruſſiſche linke Flügel gegen 12 
Uhr ducch die Schluchten von Modrig und Nothnig zurüd. 
Sechs Feldftüde, die in ben Hohlwegen ftehen blieben, fie- 
Ien den Franzoſen in die Hände und wurden nebft einigen 
Hunderten Ruffifcher Gefangene in die Stadt gebracht 
und auf dem Neumarkte zur Schau ausgeftelt. Außer bem 
Vortheile aber, für einige Tage Mundvorräthe erbeutet zu 
haben, gewannen die Franzofen mit biefem Ueberfalle nichts. 
Die Ruffen behaupteten fich bei Dohna und warteten bier 
das Eintreffen des Defterreichifchen, 10,000 Mann ftarfen 
Truppenheeres ab, welches der Marquis Chafteler aus 
Böhmen über Peterswalde heranführte. Am 22. October 
rückten ſodann die Verbündeten gemeinfchaftlich wieder dicht 


an bie Stadt vor, die Defterreicher über Sperrwitz unb 


Seidniß, die Ruffen über Lockwitz und Rädnie. 

Eine Abtheilung NRuffifcher Truppen vom Gorps bes 
General⸗Majors von Knorring nahm unter Anführung bes 
Oberftien Bußmann am 23ften die Stadt Meiffen ein, mit 
deren Befakung St. Chr nun die Truppen in Dresden 
verftärfte. Einen viel bedeutenderen Zumachs ihrer Macht 
erhielten dagegen die Verbündeten, als am 26ften October 


die-Ate Defterreichifche Armee-Abtheilung, welche ber Feld . . 


marfchall Schwarzenberg nach der Schlacht bei Leipzig zu 
Hülfe entfendete, wor Dresden anlangte. Der Anführer ber- 
felben, der General der Gayallerie Graf Klenau, übernahm 
den Oberbefehl über die gefammte Belagerungsmacht, bie 
jet mehr als 45,000 Bann. betrug und gegen welche fich 
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daher die Franzoſen richt Tange zu behaupten hoffen durf⸗ 
ten, um fo weniger, als ber Mangel an Lebensmitteln. in 
der Stadt bereits fich fühlbar zu machen angefangen Hatte. 

Dresden befand fich feit ber Mitte bes Monats von 


“ feinen Umgebungen vollig abgefchnitten. Das rechte Elbe 


ufer war, fchon ehe Rapoleon die Stadt verließ, rein aus⸗ 
geplündert worben. Sett wurbe eben fo das Iinfe Ufer 
planmäßig ausgeleert und verwüſtet. Selbſt Kranzofifche 
Generale, welche große Futtervorräthe bei fich aufgehäuft 
hatten, ſandten täglich ihre Raubfnechte auf neue Beute aus. 
Um dem Mangel zu begegnen, wollte der Marfchall bie 
Menge der Vertwaltungs- Beamten, deren man nicht noth⸗ 
wendig bedurfte, aus der Stadt entlaffen, allen da er zu 
ihrer weiteren Unterbringung Feine Mittel und Wege fand, 
mußte diefe zweckmäßige Maafregel unterbleiben und bie 
Noth Hlieb fo duigkend, als fie geweſen war. Es fehlte be- 
fonders an Mehl, an Salz, ftatt deffen man fich des Schief- 
pulvers bediente, an Holz; und Steinfohlen. In den Au- 
genbliden der dringendftien Noth wollte man, wie in ans 
dern Feftungen, bie Unbemittelten aus -der Stadt entfernen. 
Doch unterblieb e8 wieder, weil man glaubte, die Belage- 
rer könnten von ben Ausgewanderten Vortheile ziehen. Da⸗ 
gegen ward zum Bellen ber notbleidenden Beſatzung eine 
genaue Aufnahme ber Mundvorrätbe alfer Einwohner an- 
befohlen und mit Strenge ausgeführt. Die Hausfuchung 
fiel dürftig genug aus, fo daß Graf Dümas glaubte, es 
müßten viele Mehl: und Getreibevorrätke verheimlicht fein. 
Er ließ daher durch Frangöfifche Gensd’armes eine neue 
Rachjuchung anftellen und äußerte babei: „Erſt müffen alle 
Bürger zu Leichen werben, ehe ein Franzöftfcher Soldat 
vor Hunger umlommen darf.’ 

Um die nemliche Zeit vermehrte man die Bertheibdi- 
gungsanftalten im Innern der Stadt. Die Nachricht von 
der Niederlage Napoleons bei Leipzig, noch mehr das An- 
srüden des Klenauſchen Heertbeild vor Dresden machten 
es twahrfcheinlich, daß die Verbündeten zur formlichen Be- 
lagerung fchreiten würden. Der Sage nad) war bag ſchwere 
Belagerungsgefchüg von Therefienftadt zu biefem Zwecke 
aufgeboten und bereits auf dem Wege nach Dresden. Man 
wollte disfen Anftalten durch entfprechende Vorkehrungen 


begegnen. In den Vorftäbten waren alle Strafen: in dem 


“ 
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großen Hafbfreife von ber Elbe bis zur Friedrichsſtadt durch 
Verhaue und. Querwülle befeftigt ‚und. durch. Sturmpfähle 
— ſo wie in verſchiedenen Gegenden die Zugänge zu 
en Vorſtadt⸗Thoren und andere Ausgänge verwahrt und 
vertheidigt. Mehrere. Gebäude. an. den äußerſten Grenzen 
der .Altftadt, befonders am Pirna’fchen, Wilgdrufer und 
GSeethore, mußten nod) am 24. October Abende geräumt 
werben und wurden fofort in Blockhäufer verwandelt, die 
Wände mit Schiekfcharten verfehen, die Fenfteröffnungen 
aber mit Sandſäcken ausgefüllt. Alle leeren Tonnen, Fäſ⸗ 
fer, Kiften, Trag- und Dedelförbe ‚mußten abgeliefert. wer⸗ 
den, um mit ihnen die Straßen zu verfperren. Alles noch 
brauchbar fcheinende Gefchüg wurde aus dem Zeughaufe 
gebracht und fchieffertig gehalten. Um nicht durch innere 
Feinde einer gefährlichen Verftärfung des Feindes vor den 
Thoren ausgefegt zu ſeyn, wurde der gegßte Theil ber un⸗ 
zuderläffigen Deutfchen Truppen, namentlich die Sachſen 
und Weftphalen, entwaffnet und verabfchiebet. 
+ Auf die NRingmauer und die Außenmwerfe der Stadt 
befchränft, verfündten die Vertheidiger ihre Gegenwart durch 
Zerſtörung der ſchönſten Anpflanzungen und berrlichfien An⸗ 
lagen, befonders im großen Garten, auf ber Oftrawiefe und 
in der Gegend zwifchen Dresden und Plauen, wo beinahe 
alle Mühlen, die Königliche Spiegelfchleiferei und das Land- 
gut „die Sorge’ niebergeriffen und verbrannt wurden. 
Die Bürger felbft. wurden durch die Gewaltfamkeit der 
Truppen vielfach verlegt, befonders die, welche. mit Lebens⸗ 
mitteln bandelten. Bald nahm man ben britten Theil von 
alfen vorhandenen Vorräthen für ‚die Truppen in Beſchlag, 
und als auch dies für fie nicht ausreichen zu wollen fehien, 
gab die BVerzmweifelung dem Marfhall St. Cyr den Ente 
ſchluß ein, fich mit 10,000 Mann Fußtruppen und 1000 
Mann Reiterei nebft 200. Wagen nach Torgau und von 
da nach Magdeburg durchzufchlagen. Der 5. November 
war zur Ausführung des Wagſtücks befiimmt. Man fafte 
auf mehrere Tage Mundvorräthe, bei deren Zufammentrei= 
ben e8 wiederum nicht an mannigfachen Gewaltmaaßregeln 
fehlte. Einer Zahl von Abgeordneten, die deshalb mit Fürs 
bitten: zu dem Marfchall famen, antwortete Gouvion Gt. 
Cyr: „Was ich thun kann, gefchieht; ich. mache mich ja 
auf den Weg, wie Sie fehen.” I 


a 


en Te —⸗ - - 


545 


Die Franzoſen ſchlugen bie Strafe nach Großenhain 
ein, iiber die Waldebene fort, durch welche der Weg führt. 
Diefe Seite, da6 rechte Ufer der Elbe, war in den erfien 
Tagen: bes Detoberd von den Verbündeten nur ſchwach ober 
gar nicht beſetzt geweſen, ſo daß bie Franzoſen bier eine 
Beitlang abwärts und aufwärts der Elbe ganz freien Spiels 
raum gebabt hatten. - Gegen Ende des Monats twar aber 
eine Defterreichifche Abtheilung unter dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fürften von Wied-Runkel durdy die Dresdner 
Haibe ‚gegangen und hatte fich. ſeitwärts ber Strafe von 
Großenhain, auf ben Anhöhen von Wainsdorf, aufgeftellt. 
Auf diefen Truppentheil trafen die Franzoſen bei ihrem Aus⸗ 


fall am 5. November. Anfangs konnten die Oefterreicher 


nur geringen Widerſtand leiſten. Sie wurben bis Hinter 
bie Drachenberge und Riefenderg zurückgedrängt. Hier aber 


- feßten fie füch und⸗griffen mit vereinigten Kräften und un⸗ 


ter Mitwirkungedes Ruffifchen Er die Franzoſen fo 
fräftig und nachdrücklich an, daß diefe fich mit einem Ver⸗ 


luſte von 890 Mann zur Umfehe nach Dresden genöthigt 


ſahen. Anſtrengung, Hunger, Näffe und Kälte hatten bie 
entkommene Schaar fo beruntergebräacht, daß Hunderte son 


ihnen bei ihrer Rückkunft in die Krankenhäuſer wandern 
mußten, 


etzt wurden bie letzten Vorraͤthe, bie der Müller und 
Bäcker, der Armen⸗ und Krankenanſtalten, mit Beſchlag 
belegt. Brodt und Fleiſch verſchwanden. Selbſt an Waſſer 
fehlte es, weil die Belagerer den Zufluß abgeſchnitten hat⸗ 
ten. Die Brunnenquellen verſtegten, und bie eröffneten 
Nothbrunnen reichten kaum bin für ben Bebarf der Küchen, 
viel weniger durfte man auf fie für ben Fall einer Feuers⸗ 
gefahr rechnen. Miftbaufen wurden nach Nahrungsmitteln 
burchwühlt und das Fleifch, ſelbſt von gefallenen Pferden 
ward zum Leckerbiſſen. Es fehlte an Arzneien und an Aerz⸗ 
ten. Bon ber Einwohnerſchaft farben wöchentlich 2 bis 
300 Menfchen. Sn den Krankenhäuſern der Beſatzung 
zählte man beinahe jeben Tag eben fo viele Leichen, 
Bei diefem grenzenlofen Zanınier Fonnte Gouvion St. 
Eyr die immer dringenderen Auffordetungen, mit den Be⸗ 
fagerern in Umterhandlung zu treten, nicht länger zurück⸗ 
weifen. Abgeordnete ber Bürgerfchaft, namentlich der Ptaͤ⸗ 
hibant bes Oberconſiſtoriums Ferber, der reisbauplmann 
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von Zefchwig und der Bürgermeifter Bed bereiteten ben 
Grafen Klenau auf die Anträge bed Franzöſiſchen Mar⸗ 
ſchalls vor, und ihre Bitten um Schonung der Stadt wur⸗ 
den durch bie der Prinzeß Anton, Schweſter des Kaiſers 
Franz, unterſtützt. ©leichzeitig erfchienen bie Oberen Roth⸗ 
fich und Marion als Unterhändler bei ben Berbündeten. 
Nach mehrtägigen Verhandlungen ward endlich im Dorfe 
Gorbig,. an ber Freiberger Straße, am 9. November bie 
Uebereinfunft abgefchloffen,- nach welcher der Beſatzung freier 
Abzug bewilligt werben follte, wenn biefelbe fich verpflich- 
tete, bis zu erfolgtem Friedbensfchluß nicht in Napoleong 
Dienfte zu treten. Der Bertrag ber Vebergabe warb am 
11. im Hauptquartier bes Defterreichifchen Oberbefehlshabers 
zu Herzogswalde von ben beiberfeitigen‘ Bevollmächtigten 
unterzeichnet. In Kolge deſſen verließen die Franzoſen in 
ber Zeit vom 12. bis zum 17. November Dresden. 

- Kaum aber war die Uebergabe des Mages vollzogen, 
als aus dem Hauptquartier ber. verbündeten Heere die Rach- 
sicht eintraf, der Feldmarfchall Fürft Schwarzenberg babe 
den von dem Grafen Klenah bewilligten Bedingungen feine 
Beftätigung verfagt: Wirklich ward der Marquis Ehafteler 
beauftragt, den Marfhall St. Epr wieder in ben Beſitz 
von Dresden und aller derjenigen Bertheidigungsmittel zu 
feßen, welche ibm vor ber Uebergabe zu Gebote flanden, 
falls derfelbe fich nicht mit der ganzen ihm untergebenen 
Mannfchaft als Friegsgefangen übergeben wolle. Gouvion 
St. Cyr befand fich um dieſe Zeit in Altenburg. Die Trup⸗ 
pen feines Heertheils Iagerten zwifchen Altenburg und Noſ⸗ 
fen. Die Generale Dumas und Durosnel waren dagegen 
fhon am Rhein angefommen, wurben bier aber zurüdige- 
wiefen, weil man wußte, baf der Uebergabe- Vertrag von 
Dresden die Betätigung der Heerfürften noch nicht empfan⸗ 
gen hatte. Die Franzoſen, bie Unmoglichfeit einfehend, fich 
in Dresden zu behaupten, fügten fich endlich dem Ausfpruche 
der Oefterreichifchen Machthaber, der fie in die Gefangen- 
fehaft nach Mähren und Uingarn verwies. Auf biefe Weife 
gerieth ein Heer von 27,714 Mann und 1759 Officieren, außer 
6031 in Pflege befinblicher Kranken, in die Kriegsgefangen- 
Schaft der Verbündeten. Der Marfchall Gouvion St. Chr, 
11 Divifiong> und 20 Brigabe-Generale erlitten mit jenen 
diefes Schickſal. Das mit der Einnahme Dresdens eroberte 
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Geſchütz beſtand aus 25 Haubiten und 69 Feldftüden, 
welche ben Frangofen gehört hatten, und in 8 Mörfern, 
236 Haubigen und 117 Kanonen Feſtungsgeſchütz, wovon 
ber größte Theil den Sachfen zurückerfiattet wurbe, Der 
Werth aller eroberten Kriegsbedürfniffe ift auf 5 Millionen 
Thaler berechnet worden. 

Bon ber vierten Defterreichifchen Armee » Abtheilung, 
welche fich jet auflöfte, marfchirte nur die Divifion des 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürften Hobenlohe-Bartenftein zum 
Böhmifchen Hauptheere zurud, bie übrigen Truppen gingen 
nah Stalien ab, der Feldzuigmeifter Chafteler aber nach 
Thereſienſtadt. Bon den Ruffifchen Milizen ward ein Theil 
zur. Einfchliefung Magdeburgs verwendet, ein anderer ver⸗ 
einigte fich wieber mit dem Polnifchen Kriegsheere zus Be- 
fagerung Hamburgs.) | 

Wenige Wochen nach der Uebergabe Dresdens Fam 
auch Stettin im bie Hände der Verbündeten oder vielmehr 
diefer Platz Eehrte unter das Scepter bed rechtmäßigen 
Herrſchers zurück. — Die natürliche Lage Stettin und 
feine Eünftliche Befeftigung machen es zum Schlüffel von 
Pommern und Wefipreußen. Bekanntlich liegt die Stadt 
unweit ber Oder⸗Mündung zu beiden Seiten bed Stromes, 
der fich bier in vier Arme theilt, in die eigentliche Oder, 
bie Parnitz, die große und Fleine Reglig. Am linken Oder⸗ 
'ufer befindet fich der größte und am meiften befefligte Theil 
der Stadt. Diefem gegenüber am rechten Ufer liegt die fo- 
genannte Laſtadie, welche in- die Lange angelegt, von ber 
Parnitz nebft einigen Wällen und Sümpfen eingefchloffen 
und durch eine fange Brücke mit der Stadt verbunden if. 
Außerhalb der Befeftigung liegen die Vorſtädte Ober» und 
Unterwieck und Alt- und Neu⸗Torney, welche leßteren bie Acker⸗ 
böfe enthalten, von denen aus das Stadtfeld bebaut wird. 
Als eine Vorburg. Stettins ift das ebenfalls befeftigte Städt⸗ 
chen Damm oder Alt⸗Damm zu betrachten, am Einfluß der 


2) Darftellung ber Ereignifſe in Dresden. S. 155 ff. — Plotbo IL, 
©. 530 £ — Bol. KR. A Weinhold, Dresden und feine Schickſale 
im Sabre 1813. Ein Ueberblick der Hauptmomente der Befchichte bes 
Tages von März bis November deffelben Jahres. Dresden, 1814. 
Arneldſche Buchhandlung. 95° 
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Pibne in den Dammfchen Ger. Beide Plätze find durch 
einen wirffichen feften Damm mit einander verbunden. 
Stettind Wichtigkeit für Schifffahrt und Handel ließen 
ed oft von feindlichen Angriffen bedroht werden. Seine 
Miderftandsmittel und der diefer Umwallung entfprechende 
fefte Sinn feiner Bertheidiger ließen e8 08 felten und iminer 
nur um einen hohen Preis in fremde Gewalt fommen. 
Gutwillig ergab es fich dem gefrönten Schwedifchen Hel⸗ 
den bes dreißigjährigen Krieges, dem Befchuger feines Glau⸗ 
bens, Guſtaph Adolph, im Jahre 1630, und als mit dem 
Tode Bogeslaus XIV. 1637 der Stamm der Herzoge von 
Pommern erfofch, fam es mit Uebergehung des eigentlichen 
Erben, ded Haufes Brandenburg, gang unter die Herrfchaft 
der Schweden. Died gab zu mancherlei Feindfeligkeiten 
Anlaß, in Folge deren Stettin mehrere Male fcharf belagert 
ward. Seden Angriff beftand es unüberwunden; nur den 
nicht, welchen der Große Churfürft 1677 gegen den Pas 
unternahm und den er 6 Monate lang mit unnachgiebiger 
Gewalt fortfetste. Heldenmüthig vertheidigte fich die Stadt 
unter den Wettern der furchtbarften Zerftorung, bis bie 


- Belogerer fich mit ihren Batterieen einen Weg an den 


Stadtgraben gebahnt haften und fchon im Begriff waren, 
die fie nur noch von der Einwohnerfchaft trennende Mauer 
zu werfen. Da ergab fich die auf 300 Mann zufammen- 
gefchmolzene Beſatzung. Aber erft im Sabre 1720, unter 
dem Konig Friedrich Wilhelm I., kam Stettin völlig an 
das Brandenburgfche Haus und verblieb bemfelben unge- 
fährdet bi8 zum Sahre 1806, in welchem eine unbegreif: 
liche, unverantwortliche Verzagtheit des Preufßifchen Ober- 
befehl&habers, eines Herren von Romberg und Knobelsdorf, 
diefe wichtige Feftung den Franzofen in bie Hände lieferte. 

E8 war nur der Bortrab der Muratfchen Reiterei, an 
deren Spitze General Lafalle am 29. Detober 1806 ben 
Breußifchen General zur Uebergabe auffordertee Aber 
e8 bedurfte nur der Wiederholung dieſer Aufforderung, Fei- 
nes Schwerdtſtreiches, Feines Kanonenfchlages, um noch an 
deinfelben Tage die Franzofen zum Heren des Platzes zu 
machen. Eine Befaßung von 6000 Mann wanderte zähne⸗ 
Enirfchend und ihren Anführer verwünfchend in die Fran- 
zöfifche Striegsgefangenfchaft. Mehrere Magazine mit Schief- 
und Mundvorräthen, 160 Geſchützſtücke und die noch vor- 
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handenen Königlichen Caſſen wurben die Bente bes einzie⸗ 
henden Feinde, der in feiner Siegestrunfenheit befonnen 
genug blieb, die affgemeine Rathloſigkeit, Berwirrung und 
iedergefchlagenheit aufs Höchfte für fich zu nützen. Eine 
Summe von 2, Million Tholern war die Yorderung, wo⸗ 
mit der Franzöſiſche. Befehlshaber die Kaufmannfchaft bei 
feinem erſten Erfcheinen begrüßte, und wiewohl fich diefelbe 
im Lauf der Zahlungen und Leiftungen auf etwa 1,600,000 
Thaler ermäßigte, fo ward doch an der Stelle des Nachge⸗ 
laffenen unter anderen Ramen bald fo viel erpreßt und zu⸗ 
fanmengetrieben und in Befchlag genommen, daß die Stadt 
ſchon nach Verlauf von zwei Sahren, im November 1808, 
ihren Schaden auf 3,638,826 Thaler berechnete, Die näch⸗ 
ſten Jahre einfchlieglich der Belagerung von 1813 und der 


' weggenommenen Gtettiner Schiffe fleigerten den erlittenen 


Berluft auf die ungeheure Summe von nahe an 6 Millios ' 
nen Xhalern. 
Ziffern find bürftige Zeichen für Glüd und Unglüd, 
fo lange man nicht weiß, auf welche Art, unter welchen 
Umſtänden, zu welchen Zwecken bie Millionen herbeigebracht 
und verausgabt find. Die allgemeine Gefchichte ber Feſtun⸗ 
gen, die wir ker :befondern jedes einzelnen Platzes voran 


geſtelſt haben, giebt jenen Jahlenbegriffen Sinn und Bedeu⸗ 


tung. Die aufgebrachten Summen und Lieferungen waren 
bier, wie anderwärts, das Ergebniß ber grenzenlofeften 
Quälerei guf der einen Seite, eines herzgerreiienden Weh's 
auf der qndern, An ihnen hingen bie Thränen und, Bluts⸗ 
teopfen der Bedrängten, Berfolgten, Werhafteten, Beraubten 
und Zu= runde» &erichteten. | | 
Ale Stufen des Unglüds, welchem während des Krie- 

ges Deutfchland und Preußen, befonders aber die feften 
Plätze ausgefegt waren, ging auch Stettin gefreulich mit 
Dinburch. Diefe Feftung gehört zu den breien (Stettin, 
üftein und Glogou), welche, ſelbſt ald ed zur Räumung 
des dem Könige von Preußen verbliebenen Landesgebietes 
kam, in den Händen der Franzoſen verblieben. Eigenthüm⸗ 
fid) aber war die Lage, in welcher fich bier Einwohner⸗ 
ſchaft und Befagung befanden. Die Stadt gehörte noch 
immer Preußen und die blirgerliche Verwaltung war Königs 
(ich. Die Bewohner glaubten baber in Feiner eigentlichen 
Abhängiglgt, nicht im Unterthänigkeits-Verhältniſſe zu den - 
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Franzoſen zn ſtehen und traten daher Fühner und freier her⸗ 
vor, als es an andern Orten der Fall war. Immer auf- 
regend wirkte, was in ber Preußifch- Pornmerfchen Umge⸗ 
gend gefchah: die mannhafte Vertheidigung Colbergs und 
befondes die Thaten Schill, deffen Rame in Stettin einen 
großen Einfluß auf die Stimunng undb- den Geift der Bür- 
ger haft ausübte. Schill ftreifte mit feinem Häuflein. helden⸗ 
ühner Streiter oft 5i8 in bie Umgegend von Damm und 
ſcheuchte mehr ald einmal bie Franzofen aus ihrer nächt⸗ 
lichen Rube auf. Junge Leute aus der Stadt und deren 
nächfter Umgebung gingen zu ihm über. Fehlte es gleich- 
wohl bier, wie in anderen Gegenden, nicht an Berrätbern, 
bie mit ben Seinden des Baterlandes gemeinfchaftliche Sache 
machten, fo blieb doch die Mehrzahl unverdorben und kräf⸗ 
tig, und jene höchft wohlthätigen Erfchütterungen von außen 
ber hielten die Franzofen immer in einer gewiflen Beforg- 
niß, VBorficht und Mäßigung, wie denn namentlich bie 
Mannszucht der Truppen in Stettin immer mit Ötrenge 
und Ernft aufrecht erhalten wurde. 
Aber von oben ber bier berfelbe Druck, diefelben Laften, 
diefelbe Raub⸗, Plünderungs- und Zerſtörungswuth, diefelbe 
Geringſchätzung bes Ehrmwürdigen und Berachtung des Hei- 
figen, wie an andern Drten! Unter den Ereigniffen bes 
Jahres 1812 und 1813 erreichten auch bier bie Leiden ber 
Stadt ihren Gipfel. Die Verwirrungen des jammervollen 
Rückzuges von Rußland nad) Franfreich Tiefen die Anfüh⸗ 
rer nicht vergeffen, dag man die Feſtungen für Fünftigere 
beffere Zeiten dem Kaiſer zu erhalten habe. Davouſt war 
e8, ber fid) in Februar 1813 zuerft mit einigen alten Re- 
gimentern nach Stettin warf. Nach feinem Abzuge führte 
Augerau von Berlin aus den Oberbefehl über Stadt und 
Feftung. Er benahm fich in fo fern menfchlicher. als Da- 
vouft, indem er weniger zu Zerſtörungsmaaßregeln geneigt 
war, al fener und die von demfelben fchon erlaffenen Be⸗ 
fehle zu mancher rüdfichtslofen Vermüftung als zweckwidrig 
widerrief. Die -Befagung ward gegen die Mitte Februars 
auf 8 bis 9000 Mann 'verftärkt. Reiterei war, etwa 20 
big 30 Mann ausgenommen, nicht vorhanden. Zum Be- 
fehlshaber der Feflung und Befaungstruppen wurbe unter 
‚dem Einfluffe des Königs von Neapel der Divifiions-Gene- 
ral Grandeau ernannt, ein Lothringer von Gebujg, der je- 
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doch Krankheitshalber die Verwaltung bem Commanbanten 
ober Stabtbefehlähaber, Brigabe-Seneral Dufreffe überließ. 
Das Geſchützweſen befehligte der. Oberft Berthier und bie 
Feftungsarbeiten ftanden unter Leitung ded Major. Challiot, 
der fpater unter dem von feinem Landgute Plauge ange- 
nommenen Namen von Plaugen in Preußifche Dienfte trat. 

Die Borräthe der Bürgerfchaft waren auf eine Beld- 
gerung nicht berechnet. Dennoch hatten die Bürger nicht 
nur fich, fondern eine Zeitlang vertragswidrig auch die Be⸗ 
fagung zu verpflegen. Beim Erfcheinen ber erften Koſaken 
vor Stettin, am 15. Februar, ward bie Stadt in den Ber 
Ingerungssuftand erklärt und nun fing man mit Erzwingung 
von Geldzahlungen und Sachlieferungen an. Preußen war 
um biefe Zeit und bis zum 17. März bin noch als ber 
Berbündete Frankreichs anzufeben. Die Stabtbehörden ver- 
weigerten daher ftandhaft jebe Mitwirkung zu alfen erzwun⸗ 
genen, unrechtmäßigen Lieferungen und mandten fich zuletzt 
um VBerbaltbefehle an den König und an bie Preußifche 
Regierung zu Stargard. Der Magiftrat warb von daher 
angerwiefen, gegen jede gerwaltfame Maaßregel Einfpruch zu 
tbun, fie wenigſtens niemals zu unterftügen und im fchlimm- 
fen Falle fie nur theilnahmlos über ſich ergehen zu laffen. 
Dies geſchah. Die fadtifche Verwaltung benahm fich in 
der ſchwierigen Lage, in ben harten Widerftreit der Pflich- 
ten, in welchen fie bineingegogen wurde, mit feltener Feftig- 
keit und Klugheit und ihre Glieder erbufdeten jeder für ſich 
viel lieber bie härteften Ahndungen, ehe fie amtlich ihre Zu- 
flimmungen zu einem Berfabten gaben, was ihr Gewiſſen 
und ihr Pflichtgefühl fie verabfcheuen und Kintertreiben hieß. 


Der Sinn und die Begeifterung für die Sache des Vater⸗ 
landes bHerrfchten in bemfelben Grade unter allen Leiden 


auch bei der Bürgerfchaft. Dem erften Aufrufe des Königs 
zu ben Waffen war die junge Mannfchaft ber Stadt zahl- 
reich und öffentlich gefolgt. Auch nach ber befannt gewor- 
denen Kriegserflärung fuhr man fort, dem Preußischen Heere 
neue Streiter zuzufenden, wiewohl heimlich und nicht ohne 
mancherlei große Gefahr. In bemfelben Sinne nahm man 
feohen Antheil an jedem glücklichen Kortfchritte der Verbuͤn⸗ 
deten, ja man wagte es fogar, während des Waffenftill- 
ſtandes⸗ unter den Augen des Feindes den Geburtstag des 
Königs zu feiern. . 
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Diefe Stimmung. ber Stettiner Bürgerfchaft hielt den 
feindlichen Befehlshaber fchon ab, mit der offenen Kedheit 
bervorzutreten, wie es andern Ortes geſchah. Außerdem 
war aber Granbdeau Fein Mann von Xhatkraft und ernflem 
Willen. In welchem Anſehen ee bei feinen eigenen Unter 
gebenen ftand, erhellt mehr als zur Genüge aus jenem 
Spottliede, welches einer won den Stabgofficieren ber Be⸗ 
fagung auf ihn und feine Art, die Feſtung zu vertheibigen, 
nerfertigte.”) Nach der Darftellung diefes fachfundigen und 
len Dichters fehlte e8 dem General Grandeau 
owohl an dem Borfag, ald an ben Fähigkeiten, den Platz 
ernftlich zu behaupten. Er fing alles frhief an, weil er 
Alles in einem folfchen Lichte betrachtete. Die Discorde, 
feine Göttin, wie fie der Dichter nennt, trennte und vers 
wirrte die Geifter feines Reiches. Indeß gab er in den 
forderungen an die Bürgerfchaft feinen Amtsgenoſſen an 
Großartigkeit nichts nach, Er verlangte fegleich zu Anfang 
der Belagerung auf dem Rathhauſe 60090 Stück Ochten, 
5000 Scheffel Hülfenfrüchte, alles auf der Oder befindliche 
Holz u. dal. m, Gegen die Angriffe der Verbündeten was 
ren bie engewate erweitert, verbeſſert, das Fort Damm 
wieder hergeſtellt und in den Voͤrſtädten ein Theil der Ge⸗ 
häude und beſonders das Holz der Kaufleute auf den gro— 
ßen Holzhöfen niedergebrannt. 

Was die Anſtalten zur Belagerung von Seiten der 
Ruſſen und Preußen betrifft, ſo wurde der Platz nach einer 
erfolgloſen Berennung durch die Koſaken von den Trup⸗ 
pen Bülow's unter Borſtel umſtellt, feit dem 19. Marz 
aber von dem General Lieutenant Grafen von Tauengien 
eng eingefchloffen, Diefer hatte 13 Bataillons Fußtruppeg, 
A Geſchwader KReiterei und das Kofafen-Regiment des Ger 
neral-Major Ilowaisky des Zten zu feiner Verfügung. Auf 
dem linfen Oderufer befehligte der Oberſt von Krafft, fpä- 
ter der Major Graf Lottum, auf dem rechten gegen Damm 
hin ber Dberft von Rödlich. Das Hauptquartier fam von 
Stargard nah) Curow, am linfen Ufer. der Ober,” fpäter 


nach Güſtow. Um dem Feinde die Verbindung von der 





°*) Complainte de Stettin. ‚ein ungedrucktes Soritlied von A6 ers 
fen nach ber Welle: Or Ecoutez peuple chrelien. 1813. 
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Wafferfeite- abzuſchneiden, wurden zwei Preukifche Fahr⸗ 


zeuge bewaffnet und vier Schwediſche Kanonenböte unter | 


Kom Daunen Brunfona auf den Dammfchen See ges 
eg t. 
Auf dem linken Oderufer ging die erſte Truppenlinie 
von Güſtow über Pötzlau und Curow bei der Sannenſchen 
Mühle vorbei. Auf der Fleinen Infel rechts von Pomerend- 
dorf fand eine Abtheilung Fußtruppen, um bie Gegend 
zwifchen Damm und der Feflung genau zu beobachten. 
Eine zweite Linie z0g fich über Hoch- und Nieder = Zahden 
und Colbitzow nach. Schillersdorf. Der Iinfe Flügel auf 
dem rechten Ufer der Oder hatte feine Stelung bei Pad⸗ 
juch, Finkenwalde, Hödendorf, Rofengarten, Hammermühle 
und Stutthof und lehnte fich an die hier befindlichen Mo⸗ 
räſte an. Ein entfendeter Poften bielt in Bergland. 
Verſchanzungen wurden angelegt und mit Batterien ber 
pflanzt: auf. den Anhöhen hinter: Bredow, Zabelsdorf und 
Nemiz; hinter der Glashütte und dem alten Torney; auf 
dein Koſakenberg, bdeffen Name fich aus diefer Zeit herz 
fchreibt, endlich) am Kesperfleige und vor Damm. 
. . Den exfien bedeutenden Ausfall -unternahm der Feind 
am 7. April in den Nachmittagsfiunden gegen den auf dem 
rechten. Dberufer befindlichen Preußifchen Truppentheil. Er 
trieb die Vorpoſten bis Finkenwalde zurück, ſteckte biefes 
Dorf in Brand und eroberte ein Geſchütz. Andeß eilten 
das 3te Bataillon des Golberg’fchen und dag 2te Reſerve⸗ 
Bataillon ded Pommerfchen Infanterie- Regiments ſchnell 


herbei, griffen ben Feind an und nöthigten ihn zum Rück⸗ 


zuge nach) Damm, wohei ihm viele Laute getodtet oder ver⸗ 
vonndet und außerdem zwei Stück Geſchütz unprauchbar 
gemacht: wurden. Das Gefecht dauerte von 44 Uhr Nach⸗ 
mittags an, die ganze Nacht. hindurch, bis zum andern 


Morgen um 8. Uhr und .Foftete den Preußifchen Truppen 


an Tobten und Verwundeten 130 Mann nebft 3 Dfficieren. 
Tauentzien beſchloß acht Tage darauf, am 15. April, 


einen großen Angriff gegen das Zollhaus, die Zolbrüde 


und gegen das vom Feinde an berfelben errichtete Blockhaus. 
Ihm war es damit hauptfächlich um Unterbrechung der Ver⸗ 

indung zwiſchen Stettin und Damm zu thun, die er bereits 
durch eine gegen den Dammweg errichtete. Batterie fehr er> 
Schwert hatte, Der Angriff. gefehah vor Tages-Anbruch, 





Morgens um 4 Uhr. Der Major von Kleift, an der Spige 
bed 2ten Referve-Bataillond „vom Pommerſchen Infanterie 
| Regiment, eroberte die ber Preußifchen Batterie gegenübers 
- überliegend Schanze am Kesperfteige und rüdte bann auf 
dem Damme nach Stettin gegen das Zollhaus vor, welches 
ber Major von Schulz mit dem Zten Bataillon jened Re⸗ 
gimentd und einer Compagnie des ten Eolberg’fchen Ba⸗ 
taillons nehmen follte, während zu gleicher Zeit eine Com⸗ 
pagnie gegen das Blockhaus entfendet ward. Den Haupt- 
angriff follten hier die vier Schmwedifchen Kanonierfchalup- 
pen mit dem ſchweren Geſchütz machen. 

Mit vieler Befchwerbe führte der Maior von Schulz feine 
Truppen durch bie nur theiltweis ausgetrockneten Obderbrüche 
und wurde, als dieſe glücklich durcyfchritten waren, aus ber 
beim Zollhaufe aufgetworfenen Schanze mit einem heftigen 
Kartätfchen-Feuer empfangen. Der Feind, auf den Angriff 
vorbereitet, hatte ben Poften 300 Mann fiert befegt. Außer- 
dem waren 100 Mann in das Blodhaus geworfen. Der 
heftigen und verberblichen Gegentwehr ohngeachtet rückte bie 
Schaar bis an die Schange vor. ‚Aber der mit jedem 
Schritte vorwärts immer höher fleigende Verluſt berfelben, 
die töbtliche Verwundung ihres Anführere und mehrerer 
Officiere binderten, das feindliche Bollwerk zu erflürmen. 
Das Feuer der Schwebifchen Kanonier-Schaluppen, auf 
beffen Wirkung das ganze Unternehmen berechnet war, Fam 

zu fpat und fand: nichts mehr zu thun, als drei von ben 
Feindfichen Gefchügen zu befchäftigen. Als ber Major von 
Kleift heranruͤckte, um ben Angriff im Rücken zu unter- 
flüßen, „erging bereitd an alle drei Abtheilungen ber Seht 
zum Rückzug. Es war dies Morgendg um 8 Uhr. 
Feind wagte um dieſe Zeit einen verſtärkten Ausfall A 
pon Stettin, ald von Damm, ward jedoch durch das kreu⸗ 
zende euer der Batterie auf dem Stesperfieige und ber 
‚Schwedifchen Kanonterfhaluppen fogleich mit namhaften 
Verluſt zurücgefchlagen und zwei von feinen Keuerfchlünden 
twurben ihm zerſchoſſen. Preußiſcher Seits wurden bei 
dieſem Treffen überhaupt 200 Mann und 9 Officiere außer 
Gefecht geſetzt. Der Mafor von Schulz ſtarb in Folge der 
empfangenen ſchweren Wunden. 

Die Franzofen wieberhoften ihre Ausfälle am 17. April, 
am 1., 10. und 12. Mai; Bei der erfleren bieer Unters 


ternehmungen eroberten: fie das im Bereich ber Feſtung lie⸗ 
gende Dorf Grabow mit ben ſämmtlichen ſehr bedeutenden 
Holzlagern, wodurch der Kaufmannſchaft ein bedeutender 
Verinſt entſtand. Die letztgenannten Ausfälle brachten ihnen“ 
dagegen nur Berluft, beſonders am 12. Mei, an welchem 
Tage fie die Preußen, denen das Vorhaben bes Feindes 
ſchon am Abend vorher befannt geworden war, vollig vor⸗ 
bereitet trafen. - . Ä 
Um 7 Uhr Morgens waren an biefem Tage von Neuem 
bie Feinde nach dem Dorfe Grabow ausgerüdt, welches 
fi unmittelbar an bie Feſtungswälle anfchließt, hatten hier 
noch einige Hänfer ‚in Brand geſteckt und fobann die Scharf- 
ſchützen längs ber Oder vorgefchicht, denen 4 Bataillons 
mit 6 Kanonen nachfolgten. Sie trafen auf die Truppen 
des Oberſt⸗ Lieutenant von Loſſow, welcher das mehrer⸗ 
wähunte 2te Reſerve⸗Bataillon, von einigen andern Batail⸗ 
lons und einer reitenden Batterie unterſtützt, zum Angriff 
vorgehen ließ. Das Gefecht wurde lebhaft und dauerte 
unter gegenſeitigem Gewehrfeuer eine Zeit lang unenſchieden 
fort. Als indeß das Ifte Oſtpreußiſche und das Ste Oſt⸗ 
preußiſche Reſerve⸗Bataillon zum Angriff in des Feindes 
Seite vorgingen, brachte dieſe unerwartete, mit vieler 
Tapferkeit vollführte Bewegung die Franzoſen zum Weichen. 
Sie kehrten um und ließen nur, um ſich den Rückzug zu 
decken, bei der Nachhuth 4 Geſchützſtücke zurück, welche ein 
fehr lebhaftes Feuer unterhielten. Allein die Preußiſchaen 
Stücke rückten ihnen auf die Entfernung eines Kartätfchen- 
fchuffe® nach und überfeuerten jene fo, daß zwei von ihnen 
fogleih unbrauchbar wurden und mit den übrigeri der Feind 
ſich eiligft nad): der Feſtung zurückbegab. Er warb bie 
“ unter bie Kanonen der Wälle verfolgt und büßte an biefem 
Tage nicht weniger ald 300 Mann ein, während der Ver- 
luſt der Preußifchen Truppen nur 83 Soldaten und 4 Of⸗ 
ficiere betrug. on 

Nach dieſem Gefechte bis zum Abfchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtandes hin ward etwas Bedeutendes weder von ber *ei- 
nen, noch von der andern Partei unternommen. Vielmehr 
langte am 18. Mai bei den Preußiſchen Truppen ein Be⸗ 
fehl des Königs an, wonach alle Reſerve⸗Bataillons bie 
uf 4 zur Verſtärkung des Bülow'ſchen Heerhaufend nach 

den Marken abgeben und Bis zu ihrem Erſatz burch Pom⸗ 


merfche Landwehren die Unternehmungen gegen Stettin ſich 
auf eine bloße Beobachtung befchränfen follten. Indeß trat 
ber Maffenftilifiand ein .unb mährend beflelben wurden in 
dem Belagerungegefchäfte überhaupt mehrere Abänderungen 
getroffen. oo u 

Innerhalb ber Feftung wurde während ber Waffen 
ruhe befonders dem Benehmen der Bürger eine vermehrte 
Aufmerkfamkeit geroidmet, wobei indeß manche in das Un⸗ 
würdige und Lächerliche gehende Maaßregeln zum Vorfchein 
famen. So war von Seiten des Franzofifchen Polizei« 
Vorfichers der Befehl befannt gemacht, daß, wenn aus 
einem Bürgerhaufe ein Soldat entwiche und flüchtig würde, 
der Bürger 300 Thaler, im Fall ſeines Unwermögens aber 
die Stadt 6000 Thaler bezahlen follte. Als bie unbezahle 
gebliebenen Schangenarheiter mit ihren Forderungen von ben 
Bürgermeiftern an den Franzofichen General verwiefen wur⸗ 
den, fo verhaftete man diefe Ießteren und bezeichnete fie in einer 
öffentlichen Verwarnung als Rädelsführer der Unzufriedenen. 
Am Geburtstage bed Könige, an welchem, wie angedeutet, 
Straßen und Haufer mit Blumen und Kränzen geſchmückt 
und Abends erleuchtet waren, zerfchlug Grandeau eigenhän« 
dig die erleuchteten Fenfter in einigen Gaſthöfen und öffent⸗ 
lichen Häuſer und ließ Andern die Fenſter durch die Streifea 
wachten eintverfen.”) Am 20. Auguft wurde das Tragen deg 
Preußiſchen Feldzeichens für die, welche es nicht im Kriegs⸗ 
dienſt erworben / als ein Zeichen empörerifcher Gefinnung ver⸗ 
boten und an eben dieſem Tage der größte Theil der Prem 





0) Das Horerwähnte Lied laßt ſich daruͤber alſo dernehmen: 


A la fôte du Roi Prussien 

De Stettin les bons citoyens 

Se rejouir osörent, 

Maisons illuminerent. 

En conscience ils ne savaient, . 
‚ Quel gros pech& ils commetaient. 


A la main flamberge de bois, " - _ 
Bien.bonne paur gauler des noix, _ 
Mon héros en fureur . “ 
Signala sa valenr. 
Vitreg, lampions il fracassa 

: Ei: couvers de suif il rentra, 
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ßiſchen Poliget-Boamteten entlaffen und. burch Franzöfifche 


erießt. . F . 

l Bon Ber leidigen Nothwendigkeit geboten waren dagegen 
die Verordnungen, welche binfichtlich des Verkaufs der Lee 
bensmittel erlaffen wurden. Der Mangel war groß. Bon 
den Belagerern wurde, wiewohl bie Generale Grandeau und 
Tauentien am 9. Juni eine perfönliche Zufammenkunft in 
Torney hatten, nichts verabfolgt, auch für die Truppen 


nicht. Den Bädern fingen Brodt und Semmeln fchon an 


auszugehen. Den Fleifchern ward am 18. Juni befohlen, 
wöchentlich in der ganzen Stadt nur eine einzige Kuh zu 
fchlachten, von dem Fleifche die Hälfte an Kranfe und 
die andere Hälfte zwar an beliebige Käufer, aber an feinen 
mehr als ein Pfund fur bie ganze Familie abzuloffen. In 
dem Zeitraume vom 18. Suni big 21. Auguſt wurde gleich“ 
wohl nur vier Kühe auf dieſe Weife zu ſchlachten erlaubt. 
Indeß verabreichten auf befondere Verwendung eines Arztes 
die Verbündeten inzwiſchen etwas Vieh für die Kranken. 
Den Brauern und Brennern wurden die Borräthe verfiegelt. 
Tabaks⸗, Kaffeer und andere Mühlen wurben zu Kornmüh⸗ 
len eingerichtet. Bi8 zum September nahm die Hungers⸗ 


noth fo überhand, daß Mancher ſich aus Verzweiflung felbſt 


da8 Leben nahm. Die Bäder hörten auf zu baden; ſelbſt 
das Pferbefleifch -fing on zu fehlen. Im October wurden 
Grad, Difteln und Boumblätter in der. Suppe gegeffen; 
aufgefochtes Pferbeblut galt für Kraftbrübe; die Solda⸗ 
ten, auf 12 Unzen täglicher Brodlieferung befchränft, fifch- 
ten den in die Oder geworfenen Abgang von ben Pferbe- 
gebärmen wieder aus dem Waffer, um ihn zu Eochen. Unser 
bein 26. October meldet ein Tagebuch aus jener Zeit: „Die 
Soldaten, um bem Hunger zu entgehen, erbetteln und er» 
Iihen in den Häuſern ihr Brod, freſſen mitunter, wie das 
Vieh, gedörrtes Gras, und ſterben in Folge deſſen zum 


Theil auf dem Poſten; ja Einige, die der Kräuter nicht 


kundig, gerathen an Schierling, werden raſend und geben 
unter heftigen Schmerzen ihren Geiſt auf.“ 

Sn dem Maafe, als Roth und Elend fliegen, nahmen 
Erkrankungen, Sterbefälle und Ausmwanderungen zu. Die 
Sterblichkeit flieg von 200 bis auf 800 Todesfälle für den 
Tag. Bon der Bevölferung, die nach einer im Kebruar 


aufgenommenen Seelenlifte noch 22,000 Einwohner zählte, 


.. 
*. 


waren im November nur noch 6008 vorhanden. Es waren 
alfo 16,000 ausgewandert ober geftorben. 

Bon ben Belagerungstruppen war während ber Waf⸗ 
fenruhe der General= Lieutenant Graf Tauengien zu einer 
andern Beſtimmung berufen und in feine bißherige Stelle 
ber General- Major von Plög eingefeßt worden. Diefem 

wurden übertiefen: A Bataillond bes Bten Referve-Infan- 
terie⸗Regiments, 13 Bataillons Pommerfcher Landwehr vom 
IRen, 2ten und 3ten Regiment und 4 Geſchwader vom 1ften 
Oſtpreußiſchen Landbiwehr-Savallerie-Regiment. Der Kron⸗ 
prinz von Schweden, der als Dberanführer ber Rorb- 
armee auch bie Belagerung Stettin unter fich Hatte, kam 
am 11. Augufi vor die Mauern der Stadt und mufterte- 
die Truppen. Er näherte fi) bei biefer Gelegenheit ben 
Keftungswerfen vielleicht mehr als erlaubt war. Die Fran 
zofen auf Fort Preußen richteten eine Haubite gegen ihn. 
Die Granate fiel etwa 30 Schritte hinter dem Prinzen und 
zerplatzte.) Bald nach ber Abreife Carl Johanns erfchie- 
nen von Neuem 6 Schwedifche Ranonierfchaluppen auf der 
Oder, welche mit den auf dem Dammfchen See liegenden 
3 Preußifchen Wachtfchiffen Stettin und, Damm &efchoffen 
und bie Kesperſchanze ganz vernichteten. 

Nach der Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten am 20. 
Auguft wurden die eigentlichen Gefechte feltener und leich⸗ 
ter, das Befchießen der Stadt dagegen häufiger und heftiger. 
Segen Ende Augufs wurden eine Menge Granaten und 
Kanonenfugeln in bie Stadt .getvorfen, die indeß Feine wes 
fentlichen Zerfiörungen verurfachten. In Damm wurde dag 
Zimmer des Platzbefehlshabers mit Allem, was darin war, 
jertrummert, während er felbft fich auf den Wällen befandb."*) 
Grandeau zeigte fich immer Fleinlauter und nachgiebiger. 





*) Der Zeldzug des Kronprinzen von Schweden. ©. 37 ff. 

**) Wieleicht mochte Grandean nach diefem böfen Vorſpiele eine Gefahr 
für fich fürchten. Er lieg ſich zur Sicherheit feiner Perfon ein 
verbollwerktes Blockhaus bauen, von welchem ihm die Soldaten einen 
Spitznamen anhingen: 

Mais le soldat voyant 

Ce dömenagement, 

La Casematte le nomina. 

Ma foi, le nom lui restera! — 


2 
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Unter dem 1. September ließ er bie auf dem Königsplatze 
befindliche Marmorftatue Friedrichs IE mit einer Blendung 
überfleiden, damit fie nicht etwa von den Kugeln ber Be⸗ 
lagerer Schaben litte. Er zeigte dies vorher in einem fehr 
höflichen Schreiben dem Bürgermeifter an unb bewies da⸗ 
mit beutlich, daß es ihm nur um eine unanftößige Gelögen- 
beit zu thun war, feine Furcht vor den Waffen der Ver⸗ 
bündeten in Form ber Achtung vor Preußens Kriegsruhm 
darzuftellen. | | — 
Es wurden um dieſe Zeit von den Belagerern mehrere 
Verſchanzungen angelegt, um den Feind in dem Glauben 
zu erhalten, als beabſichtige man in Kürze einen ernſthaf⸗ 


‚ten Angriff mit dem Wurfgeſchütz. Eine ſolche Scheinun- 


ternehmung war um fo notbiwendiger, als gegen Ende Oc- 
tober8 ber General Tauengien dad ganze Ste Referue- Re- 
giment von Stettin an fich zog und bem General von Plötz 
nur noch die Landwehren allein überließ; dieſer ließ aus 
eben demſelben Grunde den Feind unaufhorlich beunrubigen 
und ermüden. | 

Ueber wirkliche Gefahr von dem Feuer ber Belagerer 
hatte ſich Grandeau dennoch bi8 in den November hiu 
eigentlich nicht zu befchweren. Aber bie Hungersnoth und 
in deren Folge bie fchlechte Mannszucht unter feinen Trup⸗ 
pen, bei welchen Ausreißerei, Diebftahl und Einbruch. bei 
den Bürgern ganz an ber Tagesordnung waren, die deshalb 
immer lauter und. dringender erfchalfenden Klagen der Ein- 
wohnerfchaft und ihrer Vertreter, verbunden mit. der Er- 
wägung, welche Folgen der große, von den Verbündeten bei 
Leipzig erfochtene Sieg für das Schidfal Napoleons umb 
der Franzofen haben müſſe, beflimmten den General Gran- 
deau am Ende, ben Weg der Unterhandlungen zu betreten. 
Am 17. November ward ihm von Seiten ber ftäbtifchen 
Verwaltung ein Schreiben überreicht, worin e8 heißt: „Am 
11. d. M. Haben wir bie Ießte Brobvertheilung an Arme, 
Kranfe und Alte vollzogen. Es ift in ber Stadt ge- 
gentwärtig nicht mehr, als ohngefähr ber fünfte Theil 


‚der ehemaligen Bevolferung und dennoch haben wir we⸗ 
‚gen Mangeld an Nahrungsmitteln faft eben fo viel Kranke  . _ 
und mehr Todte noch als fonft. General! haben Sie Mit⸗ 

leiden mit der unglücklichen Lage, in der wir ung befinden. 


Sie haben die Pflichten ‚eines braven Krieg er8 erfüllt, ger 
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mügen. Sie auch denen der Menſchlichkett und etrichten Sie 
ſich in unſerem Gedächtniß das würdigſte Denkmal eines 

Helden.” Hierauf eröffnete er am 15. ernſtliche Unterhand⸗ 

lungen. Es famen: an biefem Tage Franzofifche und Preu- 
Eiche Bevollmächtigte in dem Salzfpeicher zufammen. Schen 
am 24. ſollten Geißeln ausgewechſelt werben. Da aber 
General Tauengien die Beftätigung der ‚erfigetröffenen Ueber⸗ 
einbunft verweigerte, wurde am 30; ein neuer Vertrag ge- 
fchloffen, wonach die Beſatzung bis zum Frieden Friegöge- 
fangen auf dem rechten Ufer der Weichſel verbleiben, bie 
Feftung aber mit allem Zubehör am 5. December von ben 
Preußen in Beſitz genommen werben follte, Dieſem Ab⸗ 
. tommen warb Folge gegeben, 

Die ausmarfchirenden Veſatzungstruppen beſtanden noch 
aus 7 Generalen, 251 Officieren nnd 7280 Soldaten, unter 
welchen fich gegen 1400 Holländer befanden, die man nach 
ihrem Baterlande entließ. An Geſchütz fanden die Preußen in 
Stettin 351 Stück mit vielen Schießvorräthen. Der General 
major v. Plöß wurde zum erften Plaßbefehlehaber ernannt. Die 
Pommerfche Landwehr aber marfchirte fogleich nach det Elbe, 
um bort die Belagerungs-Abtheilungen zu vermehren. Spaä⸗ 
ter ging fie von bier zum Kriegäheere nach Frankreich über, 

Der Tag des Einzugs ber Preußifchen Truppen in 
@tettin geſchah unter Glockengeläute und überhaupt. mit 
ber großeften Feierlichkeit. Es war Gottesbienft am Vor⸗ 
mittag. Am Abend warb bie Stabt erleuchtet. Der Taute 
und allgemeine Zubel dauerte die ganze Nacht hindurch. 
Ein öffentlicher Bericht fagt darüber: „Wir betrachten 
biefen unglüdlichen Tag als den glüdlichen Anfang unferer 
Berföhnung mit bem härteften Schieffal, und ewig denkwür⸗ 
dig wirb er uns und unferen Nachkommen fein.‘‘*) 

Mir befchließen Hiermit die Gefchichte bed Deutfchen 
Feſtungskrieges von 1813 und damit die Kriegsgeſchichte 
dieſes Jahres überhaupt. Alle übrigen von den Franzoſen 





*) DieBelsgrungen® Stettins feit dem Anfange des zwoͤlften Jabrhunderte. 
Zur Feier des 5. Detembers beſchrieben von einem Migliede ber 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte F nd Alterthumskunde (Wilhelm 
Böhmen, Profeffer am Gymnafium zu ®tettin). Stettin, 1832. Ges 

druckt bei 9 G. Effendarts Familie ©. 87 bis 124. Bol. Plotho 
L. S. 240 ff. II. S. 539 und 540. 


